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Aufruf von YEK-KOM zur Beobachtung der Newroz-Feierlichkeiten am 
21.3. und der Kommunalwahlen am 28.3.2004 

Newrozdelegationen 2004 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
wie auch Ihnen bekannt ist, feiern 
die Völker des Mittleren Ostens am 
21. März das Newroz- Fest. Für das 
kurdische Volk, eines der ältesten 
Völker dieser Region, hat Newroz 
jedoch eine besonders tief greifen¬ 
de Bedeutung. Es geht zurück auf 
die Legende, nach der der kurdi¬ 
sche Schmied Kawa den Tyrannen 
Dehak besiegte und dem kurdi¬ 
schen Volk die lang ersehnte Frei¬ 
heit brachte. 

In der jüngsten Geschichte des kur¬ 
dischen Volkes spielt dieser Tag 
eine sehr große Rolle im Bestreben 
um eine friedliche, politisch- demo¬ 
kratische Lösung der kurdischen 
Frage. Denn Newroz bedeutet 
"Neuer Tag" und ist der Beginn des 
neuen Jahres und des Frühlings. 
Für die Kurden ist dieser Tag ver¬ 
bunden mit der Hoffnung auf Frie¬ 
den und Anerkennung der kurdi¬ 
schen Identität, Kultur und Spra¬ 
che. 

Jedoch wurden die Newrozfeier- 
lichkeiten in der Türkei in der Ver¬ 
gangenheit regelmäßig durch poli¬ 
zeiliche und militärische Angriffe 
überschattet, bei denen zahlreiche 
Menschen getötet und verletzt wur¬ 
den. Auch wenn sich die Lage mit 
der Einleitung der Friedensphase 
durch die kurdische Seite in den 
vergangenen vier Jahren etwas 
beruhigt hat, kommt es immer 


Seit nunmehr fünf Jahren wird der 
kurdische Volksführer Abdullah 
Öcalan auf der Gefängnisinsel 
Imrali von der Außenwelt isoliert 
gefangen gehalten. Er ist dort der 
einzige Gefangene. Das Gefängnis 
wird auf der Grundlage von 
Sondergesetzen von einem Krisen¬ 
stab verwaltet. Seit einem Jahr wer¬ 
den die wöchentlichen Anwalts¬ 
und Familienbesuche von Abdullah 
Öcalan willkürlich verhindert. 
Zuletzt erhielt er am 31.12.2003 
Besuch von seinem Bruder und sei¬ 
nen Anwälten. Ihnen teilte Abdul¬ 
lah Öcalan mit, dass die verschärf¬ 
ten Isolationshaftbedingungen 
seine Gesundheit ernsthaft bedro¬ 
hen. Demnach leidet Abdullah Öca¬ 
lan besonders an ernsthaften Atem¬ 
beschwerden. Das feuchte Klima 
auf Imrali ist seiner Gesundheit 
abträglich. Seine Isolationszelle 
wird nicht mit ausreichender 
Frischluft versorgt. Außerdem wird 
seine Haftsituation zusätzlich von 
mangelhaften hygienischen Bedin¬ 
gungen erschwert. Die seit fünf 


noch zu Verboten von Newroz- Ver¬ 
anstaltungen und zu polizeilichen 
Übergriffen. So werden z.B. Feier¬ 
lichkeiten untersagt, mit der bana¬ 
len Begründung, dass im Wort 
"Newroz" der Buchstabe 'W" vor¬ 
komme, der im türkischen Alpha¬ 
bet nicht existiere. Schon Anfang 
der 90er Jahre hat sich gezeigt, 
dass die Anwesenheit von Delega¬ 
tionen Repressionen vermindern 
konnte. 

Im diesem Jahr finden eine Woche 
nach dem Newrozfest Kommunal¬ 
wahlen in der Türkei statt. Da die 
türkische Regierung nach dem Ver¬ 
bot der prokurdischen Partei 
HADEP jetzt auch nach Möglich¬ 
keiten einer Schließung ihrer 
Nachfolgepartei DEHAP sucht, ist 
eine Wahlbeobachtung, besonders 
in den kurdischen Provinzen von 
großer Wichtigkeit. 

Gerade in einer Zeit, in der die Tür¬ 
kei mehr denn je auf eine Zusage 
für die EU-Beitrittsverhandlungen 
drängt, sollten Politiker und Politi¬ 
kerinnen, sich vor Ort über die 
aktuelle Situation in der Türkei 
informieren. Auf Grund der bei den 
früheren Wahlen immer wieder auf¬ 
getretenen Unregelmäßigkeiten 
wie verschwundene Stimmzettel, 
Repressalien gegen Kandidaten 
und Wähler, sollte das Augemnerk 
am 28. März 2004 besonders auf 
diese Region gerichtet werden. 


Jahren fortbestehende Isolation hat 
sein Immunsystem maßgeblich 
geschwächt, was sich insgesamt in 
seiner schlechten körperlichen Ver¬ 
fassung widerspiegelt. 

Die auf Imrali exerzierte Isolations¬ 
politik wird gegenwärtig auf die 
gesamten Gefängnisse in der Tür¬ 
kei ausgeweitet So wurden in den 
letzten Wochen viele Gefangene in 
die neu gebauten Isolationszellen 
überführt. Ein Anstieg der Men¬ 
schenrechtsverletzungen in der 
Türkei ist zu befürchten. 

Weder nehmen die Verantwort¬ 
lichen der türkischen Republik die 
Menschenrechte ernst, noch hal¬ 
ten sie sich an die eigenen Gesetze. 
Selbst die minimalsten gesetzlich 
garantierten Rechte werden Abdul¬ 
lah Öcalan vorenthalten. Die 
wöchentlichen Anwalts- und Fami¬ 
lienbesuche , die auf eine Stunde 
begrenzt sind, werden willkürlich 
verhindert. Mit dieser Vorgehens¬ 
weise wird sein Recht auf angemes¬ 
sene Verteidigung permanent ver¬ 
letzt. Letztendlich soll so seine poli- 


Dem Aufruf der DEHAP (Demo¬ 
kratischen Volkspartei) und des 
Menschenrechtsvereins, IHD, fol¬ 
gend, bitten wir Sie um Ihre Teil¬ 
nahme an einer Delegation zur 
Wahlbeobachtung und/oder zu 
Newroz. Neben dem Besuch histo¬ 
rischer Stätten gibt es die Möglich¬ 
keit, sich im Gespräch mit Vertre¬ 
tern der dortigen Menschenrechts¬ 
vereine, Parteien und Organisatio¬ 
nen vor Ort ein Bild über die Situa¬ 
tion in der Türkei/Kurdistan und 
den dortigen Demokratisierungs¬ 
prozess zu verschaffen. Wir möch¬ 
ten Sie dazu aufrufen, einen Beitrag 
zur Demokratisierung in der Tür¬ 
kei und in Kurdistan zu leisten und 
an einer Delegation teilzunehmen. 
Wir senden Ihnen gerne weitere 
Informationen über Tennine, Städ¬ 
te und Gesprächsmöglichkeiten 
vor Ort zu. 

Telefonisch sind wir täglich unter 
der Rufnummer 0211-1711543 zu 
erreichen. 

Mit freundlichen Grüßen 
YEK-KOM 

Föderation der Kurdischen Vereine 
in Deutschland e.V. Graf- Adolf- Str. 
70 a 

40210 Düsseldorf 

Tel: 0211/ 17 11 451 

Fax: 0211 / 17 11 453 

E-mail: newroz2004@hotmail.com 


tische Persönlichkeit eliminiert 
werden. Dies stellt für die Kurden 
eine große Provokation dar. Gleich¬ 
zeitig wird so das derzeitige friedli¬ 
che politische Klima sabotiert. 
Deshalb erwarten wir von den Ver¬ 
antwortlichen der Türkei, dass sie 
von dieser provokativen Politik 
Abstand nehmen und Schritte zur 
Beruhigung der Lage einleiten. 

In diesem Zusammenhang rufen 
wir die kurdische Bevölkerung zu 
vermehrter Wachsamkeit und zu 
verstärktem Engagement für die 
Freiheit von Abdullah Öcalan auf. 
Die zuständigen internationalen 
Institutionen sind dazu aufgerufen, 
gegen diese rechtswidrige Politik 
der Hinrichtung auf Raten zu inter¬ 
venieren, um weiteren Menschen¬ 
rechtsverletzungen vorzubeugen 
und um eine Sabotage des fried¬ 
lichen politischen Klimas in der 
Türkei zu verhindern. 
KONGRA-GEL Freiheitskommitte 
fiir Abdullah Öcalan 7. Januar2004 
Quelle: DIHA / MHA; Übersetzung: 
Internationale Initiative 


Meldungen 

Besuch bei Öcalan erneut 
verhindert 

Die Verteidiger (inn)en von 
Abdullah Öcalan, konnten wegen 
angeblichen schlechten Wetters 
erneut keinen Besuch bei ihrem 
Mandanten durchführen. Die 
Verteidiger(inn)en Öcalans Bekir 
Kaya, Asya Ulker und Okan Yil- 
diz waren morgens zur Militärka¬ 
serne Gemlik gekommen, wo sie 
abgewiesen wurde, weil die Fahrt 
nach Imrali angeblich nicht mög¬ 
lich sei. (DIHA, 7.1., ISKU) 

IHD: Folterer darf kein Kan¬ 
didat bei Gemeindewahlen 
werden 

Das Büro Istanbul des Men¬ 
schenrechtsvereins (IHD) for¬ 
derte in einem Appell, dass bei 
den Gemeindewahlen im März 
der Kandidat Süleyman Ulusoy 
nicht antrete. Er soll unter dem 
Namen Hortum Süleyman für die 
AK-Partei im Kreis Horosan- 
Erzurum kandidieren. Er ist in 
politischen Parteien bekannt als 
Folterer. Seine Kandidatur 
wurde auch von der Insanca 
Yasam Platform verurteilt; er 
hatte Transvestiten und Transse¬ 
xuelle misshandelt und war 
danach von seinem Posten als 
Polizeiverantwortlicher zurück¬ 
getreten. (DIHA, 06.01., ISKU) 

Frauenvertreterinnen wollen 
Rechte 

In Sanliurfa - bekannt wegen feu¬ 
daler Verhältnisse - haben Ver¬ 
treterinnen von politischen Par¬ 
teien Listenplätze für Frauen bei 
den Gemeindewahlen gefordert. 
Von den zentralen Vorständen 
der politischen Parteien sollten 
Kandidatinnen unterstützt wer¬ 
den. (DIHA, 6.1., ISKU) 

Eintragung in die Wählerli¬ 
sten mit Schwierigkeiten 

Die Frist zur Eintragung in die 
Wählerlisten endete am 5. Janu¬ 
ar. In Van wurde nach Ende der 
Dienstzeiten der Wahlbehörde 
für die Provinz Van von abgewie¬ 
senen Wartenden eine Protestak¬ 
tion durchgeführt. Bei einem 
Polizeieinsatz gegen die Prote¬ 
stierenden wurden zahlreiche 
Personen festgenommen. 

(DIHA, 5.1., ISKU) 

Aufruf zu Protesten gegen 
den NATO-Gipfel 

Verschiedene nichtstaatliche 
Organisationen, Gewerkschaf¬ 
ten, Intellektuelle und Künstler 
haben zu Organisierung von Pro¬ 
testaktionen gegen den NATO- 
Gipfel in Istanbul im Jahr 2004 
und zu einem alternativen inter¬ 
nationalen Gipfel aufgerufen. 

(DIHA, 5.1., ISKU) 


Verschlechterung des Gesundheitszustandes 
von Abdullah Öcalan 




Murat Karayilan vom Leitungsrat des KONGRA-GEL: 

Bewertung zum neuen Jahr 


Murat Karayilan, Mitglied der Lei¬ 
tungsrates des KONGRA-GEL 
sagte, dass die HPG Guerilla 
(V olksverteidigungskräfte) im 
Rahmen der Selbstverteidigung 
für das Jahr 2004 bereit seien; die 
HPG werde sich entsprechend 
der Situation des Vertreters des 
kurdischen Volkes, Abdullah Öca- 
lan bewegen. 

Karayilan bewertete das Jahr 2003 
gegenüber der Nachrichtenagen¬ 
tur Mesopotamya als Jahr von 
Angriffen und Operationen und 
erklärte: "Gegen einen umfangrei¬ 
chen Krieg habe sich die HPG mit 
dem Festhalten an der Selbstver¬ 
teidigungsposition richtig angenä¬ 
hert. Die HPG hat lediglich auf 
Angriffe mit Aktionen geantwor¬ 
tet. Dass es nicht zu einem umfan¬ 
greichen Krieg kam sei der Ver¬ 
dienst der HPG." 

Laut Murat Karayilan habe es im 


Amed/Diyarbakir: In Amed 
wurde das neue Jahr mit Aktio¬ 
nen gegen die Isolation begon¬ 
nen. Etwa 100 Jugendliche kam 
in der Sakaryastraße gegen die 
Isolation Abdullah Öcalan zusam¬ 
men. Sie riefen viele Parolen und 
zündeten Feuer auf der Sakary- 
aya Baglar Strasse an und blok- 
kierten dabei den Verkehr. Auch 
als die Polizei eintraf verteilte 
sich die Menge nicht. Fackeln 
wurden entzündet und die 
Jugendlichen begannen eine 
Demonstration. 

Als die Demonstration an der 
Yavuz Selim Schule im Stadtteil 
Hasirliya Surifi eintraf versam¬ 
melte sie sich dort erneut, um 
Feuer zu entzünden. Die Fahnen 
der PJA und des KONGRA-GEL 
wurden hervorgeholt, Parolen 
gerufen und nach Widerstands- 
liedem getanzt. Dann griff die 
Polizei mit Schlagstöcken an und 
die Menge verteilte sich im Stadt¬ 
teil. Verschiedene Gruppen 
gaben Erklärungen für die Aufhe¬ 
bung der Isolation Abdullah Öca¬ 
lan ab. Sie warfen Molotowcok- 
ktails auf die Strasse, stoppten 
den Verkehr und riefen Parolen 
für Öcalan und gegen das D-Typ 
Gefängnis. 


Jahr 2003 111 Operationen gegen 
die Kräfte der HPG gegeben. 
Davon führten 101 Operationen 
die türkische Armee, die anderen 
10 Operationen die iranische 
Armee gegen die HPG durch. 
Dagegen habe die HPG 25 Aktio¬ 
nen als Antwort auf diese Opera¬ 
tionen durchgeführt. Insgesamt 
78 Guerillas sind im letzten Jahr 
gefallen, fünf sind in Gefangen¬ 
schaft geraten. Laut Informatio¬ 
nen von Karayilan kamen 168 Sol¬ 
daten der türkischen Armee ums 
Leben. 

2003 habe die HPG ihre Pläne 
erfolgreich umgesetzt und ihren 
Platz sowohl im Süden als auch im 
Norden eingenommen und ihre 
Selbstverteidigung gestärkt. 
Karayilan erklärte, dass die 
Unernsthaftigkeit der türkischen 
Regierung es notwendig mache, 
die Entscheidungen vom ersten 


Culemerg:/Hakkari: Jugendli¬ 
che entrollten auf der Straße von 
Gever nach Semzinan Transparen¬ 
te mit der Aufschrift "Schluss mit 
der Isolation Öcalans" "Nein zum 
D-Typ und F-Typ". Die Gruppe, 
die sich ,Revolutionäre Jugend 
von Zagros' nennt rief auch Paro¬ 
len. 

Merdin/Mardin: - In der Region 
Sirnex Cizire, kamen im Stadtteil 
Cüdi / Cizire etwa 50 Jugendliche 
zusammen und stoppten den Ver¬ 
kehr nach Nusaybin. Sie zündeten 
Feuer an und entrollten die Fahne 
des KONGRA GEL und ein Trans¬ 
parent mit der Aufschrift Tausend 
Grüsse nach Imrali'. 

Qers: Die Jugendorganisation 
der DEHAP Qers gab eine Pres¬ 
seerklärung am Gebäude der 
DEHAP ab. Der Jugendvertreter 
der DEHAP, Cevdet Vargun verlas 
eine Erklärung, in der er sagte, 
das kommende Jahr sei sehr wich¬ 
tig für den Mittleren Osten. "Für 
den Mittleren Osten und die Tür¬ 
kei war das vergangene Jahr sehr 
ereignisreich. Mit der Verhaftung 
von Saddam begann im Irak eine 
neue Epoche. Die AKP konnte für 
die Probleme und Wünsche des 
Volkes keine Antwort sein. Die 
Wirtschaftspolitik des IWF hat 


September neu zu bewerten, er 
sagte, der Selbstverteidigungs¬ 
kampf muss noch mehr in den 
Rahmen der Roadmap für einen 
zweiseitigen Waffenstillstand 
umgesetzt werden. 

Über das Jahr 2004 sagte Karayi¬ 
lan, dass man darauf vorbereitet 
sei, die Aufgaben, die der Befrei¬ 
ungskampf Kurdistans gestellt 
habe noch besser zu erfüllen. 
Man sei bereit für die Entwick¬ 
lung einer demokratischen 
Zukunft und werde sich nach der 
Situation des Vertreters des kurdi¬ 
schen Volkes Abdullah Öcalan 
bewegen. Der KONGRA-GEL 
werde jetzt und in Zukunft bestim¬ 
men, wie sich die HPG bewegen 
werde. Am Ende seiner Bewer¬ 
tung rief Murat Karayilan das Volk 
Kurdistans auf, die Guerilla zu 
unterstützen. 

(KONGRA-GEL, ISKU) 


tausende Arbeiter (inn)en in die 
Armut gestürzt. 

Die politischen Reformen wurden 
nicht in die Praxis umgesetzt, die 
Hindernisse für die kurdische 
Sprache und die Demokratisie¬ 
rung wurden auf allen Ebenen 
fortgeführt. 

Vargun sagte, die Kurden seien in 
der Frage um Öcalan sehr sensi¬ 
bel, aber die Türkei wolle das 
nicht verstehen: "Die Aufhebung 
der Isolation der Führungspersön¬ 
lichkeit des KONGRA-GEL Abdul¬ 
lah Öcalan wird bei jedem Tag der 
vergeht dringender. Die Regie¬ 
rung antwortete auf die Forderun¬ 
gen des KONGRA-GEL mit Ope¬ 
rationen. So ist ein Jahr vergan¬ 
gen. Unser Wunsch ist, dass das 
neue Jahr ein Jahr der Demokra¬ 
tie und des Friedens wird." 
Mersin: Im Stadtteil Yenimahale, 
die zur Gemeinde Akdeniz/Mer- 
sin gehört, wurde eine Kundge¬ 
bung für Abdullah Öcalan durch¬ 
geführt. Es wurde Feuer auf der 
Straße angezündet, ein Transpa¬ 
rent mit der Aufschrift ,der Vorsit¬ 
zende Apo und die Gefangenen 
sind unsere Würde 1 gehalten und 
Parolen gerufen. Als die Polizei 
eingriff verteilten sich die Menge. 

(DIHA, 2.-6.1., ISKU) 


Bingöl: Rechtsverletzungen 
mehr als verdoppelt im Jahr 
2003 

Nach einer veröffentlichten 
Bilanz des Menschenrechtsver¬ 
eins Bingöl (IHD) für das Jahr 
2003 haben die Rechtsverletzun¬ 
gen gegenüber 2002 sich um 
261% erhöht; gegenüber dem 
Jahr 2001 steigerte sich die Zahl 
um 457%. (DIHA, 5.1., ISKU) 

Solidaritätsbrief aus dem 
Bundestag für Leyla Zana 

Insgesamt 355 Abgeordnete des 
Deutschen Bundestags haben 
einen Solidaritätsbrief für die 
Freilassung der inhaftierten frü¬ 
heren DEP-Abgeordneten Leyla 
Zana, Hatip Diele, Orhan Dogan 
und Selim Sadak an den türki¬ 
schen Regierungschef T. Erdo- 
gan unterzeichnet. Zu den Unter¬ 
zeichnerinnen gehören u.a. 
Peter Struck und Heidemarie 
Wieczorek-Zeull... 

(DIHA, 23.12., ISKU) 

Waffen gegen Wasser 
Israel hat mit der Türkei laut 
einem Zeitungsbericht einen 
Vertrag zur langfristigen Liefe¬ 
rung von Wasser aus Anatolien 
abgeschlossen. Im Gegenzug 
werde Israel das Nato-Land mit 
Panzern und Luftwaffentechno¬ 
logie ausstatten, berichtete die 
britische Tageszeitung Guardian 
gestern. Dies sehe ein Abkom¬ 
men vor, das Israels Regierungs¬ 
chef Ariel Scharon und der türki¬ 
sche Energieminister Zeki 
Cakan am Montag in Jerusalem 
unterzeichnet hätten. Die Türkei 
wird demnach eine Flotte von 
Riesentankern aufstellen, mit 
denen über einen Zeitraum von 
20 Jahren jährlich 50 Millionen 
Kubikmeter Wasser über das 
Mittelmeer nach Israel transpor¬ 
tiert werden sollen. Die Türkei 
ist Israels Hauptverbündeter in 
der Region. Trotz der Proteste 
arabischer Nationen Unterzeich¬ 
neten beide Länder 1996 ein 
Abkommen zur militärischen 
Zusammenarbeit. 

(taz, 7.1., ISKU) 

Quellen: 

DIHA Diele 

Nachrichtenagentur 
ÖP Özgür Politika 

MHA Mesopotamische 

N achrichtenagentur 
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Widerstand gegen neue Isolationsgefängnisse 


In einer Verfügung des Justizmi¬ 
nisteriums in Ankara wurden in 
zahlreichen Gefängnissen der 
Türkei ein Teil der Inhaftierten 
gegen ihren Willen in sogenannte 
F- und D-Typ Gefängnisse in 
anderen Orten verlegt. Bei den 
D-Typ-Gefängnissen handelt sich 
um eine nochmals verschärfte 
Form der mit dem F-Typ begon¬ 
nen Isolationsfolter der Gefange¬ 
nen. 

Die Gefangenen der PJA und 
PRD (Partiya Rizgariya Demokra- 
tik) im geschlossenen M-Typ 
Gefängnis von Elih gaben durch 
ihre Familien eine Erklärung ab, 


in der es hieß die Verlegung in 
die F und D-Typ Gefängnisse 
seien eine zweite Operation des 
19. Dezember. (*) 

Über ihre Familien gaben die 
Gefangenen eine schriftliche 
Erklärung an die Presse. Die 
Erklärung wurde von Suat Ates, 
Aydin Qubukfu und Lales Red¬ 
ner im Namen der Gefangenen 
abgegeben. Die Gefangenen 
warnten vor der Lage Abdullah 
Öcalans und sagten, dass in den 
fünf Jahren Öcalan sehr viel für 
den Frieden getan habe, ihm eine 
schwere Isolation auferlegt 
werde: "Gegenüber Imrali und 


allen Kurden und demokrati¬ 
schen Organisationen wurde eine 
große Unbeweglichkeit und 
Starrsinn gezeigt:" Die Gefange¬ 
nen sagten, dass diese Art auch 
gegen die Gefangen der PRD und 
PJA angewandt werde. 

* (Am 19. Dezember 2000 wurden 
über 20 Gefängnisse gewaltsam 
von Sicherheitskräften gestürmt 
um die politischen Gefangenen in 
die neuen Isolationsgefängnisse 
"F-Typ" zu verlegen. Bei der Ope¬ 
ration wurden 32 Menschen getö¬ 
tet.) 

(DIHA, 5.1., ISKU) 


Zum Neuen Jahr viele Aktionen für Öcalan 
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Cemil Bayik: 

Es ist notwendig, dass jede/r für eine 
demokratische Föderation aufsteht 


Der Vorsitzende des Komitees für 
Bildung und Kunst des KONGRA- 
GEL, Cemil Bayik rief alle 
Kurd(inn)en dazu auf, sich für eine 
demokratische Föderation [in Süd¬ 
kurdistan] einzusetzen. Bayik for¬ 
derte, dass die Kurden ihr Anliegen 
mit Demonstrationen und Prote¬ 
sten zur Sprache bringen: "Der Sta¬ 
tus im Süden, wie er sich auch 
immer entwickelt, besonders, wenn 
die Föderation festgeschrieben 
wird, bedeutet die Bankrotterklä¬ 
rung der Politik der Verleugnung 
und Vernichtung. Diese Politik 
wird im Süden vollständig zugrun¬ 
de gehen. Das wird Einfluss auf die 
anderen Teile haben. (...)" 

Bayik, der im Medya TV sprach 
sagte, dass die USA sich vor der 
Intervention in den Irak mit den 
Kräften, die den Status Quo vertei¬ 
digten im Austausch befanden. Er 
erklärte, dass mit der Intervention 
die Politik der Unterdrücker des 
kurdischen Volkes zu Ende gehe. 
Die Machthaber können nicht wie 
vorher die kurdische Frage ange- 
hen. Sie können ihre Politik der 
Verleugnung und Vernichtung 
nicht weiterführen. Sie müssen 
eine Lösung für das Problem fin¬ 
den. 

"Die Kurden müssen für eine 
demokratische Föderation auf¬ 
stehen" 

Bayik sagte über die kurdische 
Frage im Irak, dass es notwendig 
sei, die Frage des Südens mit einer 
demokratischen Föderation zu 
lösen und rief das gesamte kurdi¬ 
sche Volk dazu auf gegen diejeni¬ 
gen zu kämpfen, die den Status 
Quo erhalten wollen. "Die Aner¬ 
kennung der Föderation im Nord¬ 
irak bedeutet das Ende der Ver- 


Die Richter des Europäischen 
Gerichtshofs für Menschenrechte 
verurteilten die Türkei abermals 
wegen Folter, Misshandlung und 
Vertreibung von Kurden sowie der 
Zerstörung kurdischer Häuser. Die 
Straßburger Richter stellten am 
Donnerstag zudem Verstöße gegen 
die Grundrechte auf Schutz von 
Familienleben und Eigentum sowie 
auf angemessene Gerichtsverfah¬ 
ren fest. Der erste Fall betraf zwei 
35 und 40 Jahre alte Männer, die 
1995 wegen mutmaßlicher Zugehö¬ 
rigkeit zur verbotenen Kurdischen 
Arbeiterpartei (PKK) im Südosten 
des Landes festgenommen worden 
waren. Sie wurden sechs Tage lang 
in Polizeihaft mit Schlägen, Fußtrit- 


nichtungs- und Verleugungspolitik. 
Daher muss das kurdische Volk 
mit Demonstrationen und Kundge¬ 
bungen seine Forderungen zum 
Ausdruck bringen. Jetzt sind die 
Bedingungen und Vorraussetzun¬ 
gen anders als zuvor. Für die Kur¬ 
den sieht es jetzt sehr viel besser 
aus." 

Die Türkei ist in Provokationen 
verwickelt 

Cemil Bayik, warnte vor der Ein¬ 
flussnahme der Türkei und sagte, 
dass die Türkei in der Vergangen¬ 
heit provokative Spiele gespielt hat. 
Bayik sagte, die Provokationen in 
den letzten Tagen in Kerkuk und 
Mossul seien im Zusammenhang 
mit den Provokationen der Türkei 
zu sehen: "Kerkuk ist ein Teil von 
Südkurdistan. Es ist wichtig, dass 
die Kurden daran festhalten. Sollte 
Kerkuk außerhalb de Grenze von 
Kurdistan bleiben, ist dies eine 
große Gefahr". Um Provokationen 
entgegenzutreten, sollte das Volk 
aufstehen und eine Volksbewegung 
aufstellen. Es ist von der Türkei 
nicht gewollt, dass Kerkuk inner¬ 
halb der Grenzen von Kurdistan ist. 
Daher richten sie sich sowohl 
gegen die Kurden, als auch gegen 
die USA. Die Türkei will die Ereig¬ 
nisse zurückdrehen. Sie sehen die 
Frage von Südkurdistan und auch 
von Kerkuk immer noch als ihr 
Problem an. Es ist wichtig, dass die 
Kurden nicht nachgeben und dass 
ihre Stimme sehr bewusst und sehr 
politisch erhoben weird. Die Stim¬ 
men aus dem Süden sind uneins. 
Alle Stimmen müssen vereinigt 
werden. Es ist notwendig, dass sich 
das Volk informiert und eine Bewe¬ 
gung gründet. Alle Kurden müssen 
sich gegenseitig unterstützen. 


ten und Elektroschocks misshan¬ 
delt und an den Armen aufgehängt. 
Nach ihrer Entlassung stellten 
Ärzte Blutergüsse am ganzen Kör¬ 
per und Wunden an den 
Geschlechtsteilen fest, die offenbar 
von Elektroschocks verursacht 
wurden.Ein dritter Kurde warf der 
türkischen Polizei ebenfalls schwe¬ 
re Misshandlungen vor, konnte 
dies jedoch nicht durch ein ärztli¬ 
ches Attest untermauern. In die¬ 
sem Fall rügten die Richter, dass 
die türkische Justiz den Vorwürfen 
des Mannes nicht nachging. Sie 
wiesen die Regierung in Ankara an, 
den Männern Schmerzensgeld von 
jeweils 12.000 beziehungsweise 
5000 Euro zu zahlen.Fünf anderen 


Besuch von Assad 

Bayik sagte, die Türkei, der Iran 
und Syrien hätten ein Bündnis 
gegen die Kurden gebildet und ver¬ 
suchten den Status der Kurden zu 
schwächen. Bayik sagte, der 
Besuch Assad müsse in diesem 
Rahmen bewertet werden. 

Die USA haben ihre Politik 
gegenüber den Kurden geän¬ 
dert 

Bayik erklärte, dass Amerika seine 
Politik gegenüber den Kurden 
geändert habe, die Politik der vor¬ 
herigen Epoche ist beendet "Was 
die kurdische Frage betrifft, war 
die Initiative vorher in den Händen 
der herrschenden regionalen Kräf¬ 
te. Aber mit den Intervention der 
USA fiel ihr auch die Initiative zu. 
Das Ende der alten Politik ist 
gekommen, und es ist nicht mög¬ 
lich sie fortzusetzen. Ihre Politik 
gegen die kurdische Politik und die 
USA bleibt ohne Ergebnis. Die 
USA haben ihre Politik gegenüber 
den Kurden und Kurdistan geän¬ 
dert. Vorher war die Politik der 
USA eine gemeinsame Politik mit 
den Kräften, die den Status Quo in 
der Region erhalten wollen. Jetzt 
wurde das Problem erkannt und 
ebenso, dass es gelöst werden 
muss. Die Staaten müssen die 
Zukunft neu verstehen und in der 
kurdischen Frage Schritte unter¬ 
nehmen. Ob die Regierungen über¬ 
leben werden ist mit der Lösung 
der kurdischen Frage verbunden. 
Der vorherige Status Quo ist in Auf¬ 
lösung. Je mehr sich die herr¬ 
schenden Staaten gegen die Kur¬ 
den wenden, desto mehr wird es 
ihre eigene Zukunft bedrohen." 

(DIHA, 10.1., ISKU) 


kurdischstämmigen Klägern muss 
die Türkei Entschädigungen von 
insgesamt 185.000 Euro zahlen, 
weil türkische Soldaten ihre Häu¬ 
ser in Brand gesetzt hatten. Dies 
geschah im Oktober 1993 bei 
einem Militäreinsatz gegen mut¬ 
maßliche PKK-Sympathisanten 
nahe der osttürkischen Stadt Diyar- 
bakir. Die heute zwischen 64 und 
41 Jahre alten Kurden wurden aus 
ihrem Dorf vertrieben, sie verloren 
ihr Hab und Gut. Diese Aktion 
habe die Familien in Not und Ver¬ 
zweiflung getrieben und sei somit 
als "unmenschliche Behandlung" 
zu werten, stellte der Gerichtshof 
fest. (rpo, 8.1., ISKU) 


Meldungen 

Anonyme Drohbriefe in Hozat 

Im Kreis Hozat/Dersim wurden 
an ca. 150 Kleinbetriebe anonyme 
Briefe verschickt, in denen Klein¬ 
unternehmer mit angeblichen 
"Verbindungen zur PKK" aufge¬ 
führt werden. Der Bruder eines 
der Betroffenen sagte, dass derar¬ 
tige Briefe zum 3. Mal auftauchen. 
Die Menschen sind in Angst, sagte 
er. (DIHA, 8.1., ISKU) 

Morddrohung gegen Zeitungs¬ 
austräger 

Gegen einen Zeitungsausträger 
der Wochenzeitung Azadiya Welat 
erfolgten im Kreis Cinar/Diyarba- 
kir Morddrohungen von Personen 
die Ihm als Polizisten bekannt 
sind. 

In Diyarbakir beschloss ein 
Gericht, einen bewaffneten 
Angriff gegen einen Austräger der 
Tageszeitung Özgür Gündem 
nicht gerichtlich zu verfolgen. 
Gegen den Beschluss wurde beim 
Staatssicherheitsgericht, DGM 
Diyarbakir Klage eingereicht. 

(DIHA, 8.1., ISKU) 

Zusammenarbeit in Adana 

In Adana beschlossen 7 linke Par¬ 
teien, darunter auch die DEHAP 
und die SHP, für die Gemeinde¬ 
wahlen Ende März ihre Kräfte zu 
bündeln. (DIHA, 8.1., ISKU) 

Rechtsrahmen des Generalse¬ 
kretariats des Nationalen 
Sicherheitsrates veröffentlicht 

Nachdem durch das 7. EU-Anpas- 
sungspaket der Aufgabenzu¬ 
schnitt des Generalsekretariats 
des Nationalen Sicherheitsrates 
grundlegend neu bestimmt wurde 
und es alle Vollzugsaufgaben ein¬ 
gebüßt hat, wurde durch eine im 
Dezember zusätzlich vorgenom¬ 
mene Gesetzesänderung festge¬ 
legt, dass auch die zugehörige 
Ausführungsvorschrift nicht mehr 
der Geheimhaltung unterliegt. Mit 
der Veröffentlichung der Ausfüh¬ 
rungsvorschrift im Staatsanzeiger 
treten die vorgesehenen Änderun¬ 
gen in Kraft. Zu ihnen gehört u.a. 
die Einrichtung einer Abteilung 
für Öffentlichkeitsarbeit. 

(Aksam, 9.1., ISKU) 

Strafen für die Türkei beim 
Europ. Gerichtshof für Men¬ 
schenrechte 

Der Vorsitzende der Behörde für 
Menschenrechte, mit ihren 
Dienststellen in allen Provinzen 
und Kreisen der Türkei, forderte 
seine Mitarbeiter zu mehr Akti¬ 
vität. Die Türkei habe bisher ins¬ 
gesamt 28 Trillionen TL an Strafe 
wegen Verstöße gegen die Men¬ 
schenrechte an den Europäischen 
Gerichtshof zahlen müssen. 

(DIHA, 12.1., ISKU) 


Türkei abermals verurteilt 




KONGRA GEL: 

Aufruf zum Wahlboykott im Iran 


Der Vorsitzende des Kongra-Gel, 
Zubeyir Aydar, rief in einer Erklä¬ 
rung gegenüber der Nachrichtena¬ 
gentur Mezopotamya zum Boykott 
der Wahlen, die am 20 Februar im 
Iran stattfinden sollen, auf. Aydar 
nannte die Regionalwahlen im Iran 
antidemokratisch und sagte, die 
Kurd(inn)en sollten nicht zum 
Spielball antidemokratischer Wah¬ 
len werden. Das Wächterrat im 
Iran lehnte die Kandidatur von 80 
Parlamentariern von insgesamt 
290, die Reformen gefordert haben, 
ab. 

Aydar kritisierte das antidemokrati¬ 
sche und theokratische System im 
Iran, und bewertete die Wahlen als 
eine reine Formsache. (...) Die Ent¬ 
scheidung zum Boykott der Regio¬ 
nalwahlen im Iran sei von der Par¬ 
tei des Freien Lebens in Kurdistan, 
PJAK getroffen worden, die Mit¬ 
glied im KONGRA-GEL sei. "Eine 
Wahl in einem derartigen System 
kann nicht den Willen des Volkes 
ausdrücken," erklärte Aydar. 


Der Vorsitzende des IHD Diyarba- 
kir hat den Jahresbericht für das 
Jahr 2003 über Rechtsverletzungen 
im Osten und Südosten veröffent¬ 
licht. Der Bericht stellt eine starke 
Zunahme an Rechtsverletzungen 
fest. Im Jahr wurden insgesamt 
7.100 Rechtsverletzungen festge¬ 
stellt; in der Zweigstelle haben 
1.677 Menschen einen Antrag auf 
Hilfe gestellt. "Ich hoffe, dass der 
Generalstaatsanwalt die notwendi¬ 
gen Schritte einleitet, dass diese 
Rechtsverletzungen nicht noch ein¬ 
mal auftreten" sagte Demirtas, Vor¬ 
sitzender des örtlichen IHD.(...) 

Bilanz der Menschenrechts¬ 
verletzungen im Osten und Süd¬ 
osten der Türkei 2003 

Verletzungen gegen das Leben 

Tote bei militärischen Gefechten: 

105 Tote, 31 Verletzte 
Tod durch "Morde unbekannte 
Täter" und extralegale Hinrichtun¬ 
gen: 84 Tote 22 Verletzte 

Minenopfer und Opfer von Explo¬ 
sionsmaterialien: 24 Tote und 41 
Verletzte (6 Schafe getötet) 


In der Türkei soll die Zahl der 
Gefängnisse halbiert werden. Man 
wolle nicht mehr in jeder Stadt 
"Gefängnisse eröffnen wie Tank¬ 
stellen", sagte Justizminister Cemil 
Cicek. Statt 505 Haftanstalten sollte 
es künftig nur noch 250 geben. 
Neue Anstalten sollten vor allem 
außerhalb der Großstädte errichtet 
werden. Zu den Anstalten, die zur 
Auflösung anstehen, gehört auch 
das berüchtigte Gefängnis Bayram- 
pasa in Istanbul, das durch zahlrei¬ 
che Häftlingsrevolten bekannt 
geworden ist. 


Zu den Regionalwahlen in der Tür¬ 
kei am 28. März betonte Aydar die 
Wichtigkeit der Übereinstimmung 
unter den demokratischen Kräften. 
"Wie der KONGA-GEL suchen die 
demokratischen Kräfte als Alterna¬ 
tive die Zusammenarbeit gegen die 
herrschenden Kräfte." Die Kandi¬ 
dat (inn)en für die Gemeindevertre¬ 
ter (inn)en müssen durch das Volk 
und den regionalen Initiativen 
bestimmt werden. Aydar betonte, 
dass in vielen Orten Frauen für die 
Gemeindevertretungen kandidie¬ 
ren würden: "Das Vortreten der 
Frauen bringt den Freiheitskampf 
voran." In der Entwicklung einer 
Gesellschaft werden die Frauen als 
ein Beispiel gesehen und die kurdi¬ 
sche Gesellschaft müsse diesbe¬ 
züglich als ein Beispiel für die 
Region sein. 

Den Staatsbesuch von Besar Assad 
in Ankara bewertete Zubeyir Aydar 
als Bemühung den Status Quo in 
der Region zu verteidigen. 

Der Vertrag von Adana habe den 


Verletzungen der individuellen 
Rechte 

Festnahmen: 3014 

Vorwurf von Folter und Misshand¬ 
lung: 502 

a) durch Gendarmeriepersonal 

109 

b) durch Sicherheitskräfte: 357 

c) durch Dorfschützer: 8 

d) durch Vollstreckungsbeamte 9 
Vorwurf des Verschwindenlassens: 
7 

Verhaftungen: 574 

Eingriff in gesellschaftliche Ereig¬ 
nisse 

a) Anzahl der Ereignisse: 90 

b) Festnahmen: 1000 

c) Verletzte: 160 

Verletzungen des Eigentumsrecht 

3096 

Verletzungen des Arbeitslebens 
Verbannung: 34 

Einleitung eines Verfahrens und 
Strafen: 418 


Cicek nannte keinen Zeitraum für 
die Verwirklichung der Reformplä¬ 
ne. Viele türkische Gefängnisse 
entsprechen nicht europäischem 
Standard. Als die Türkei vor einiger 
Zeit neue Hochsicherheitstrakte 
einführte, gab es monatelange 
Hungerstreiks von Häftlingen 
linksgerichteter Gruppen mit vie¬ 
len Todesopfern. Die "Todesfaster" 
hatten sich dagegen gewandt, die 
alten Großzellen mit Dutzenden 
von Insassen aufzulösen. Der 
Direktor der Gefängnisverwaltung 
im Justizministerium, Kenan Ipek, 


Niedergang des Kampfes des kur¬ 
dischen Volkes zum Ziel und der 
internationale Komplott gegen den 
Vorsitzenden des kurdischen Vol¬ 
kes Abdullah Öcalan sei in diesem 
Rahmen umgesetzt worden. Die 
Türkei, Syrien und der Iran stim¬ 
men in der anti-kurdischen Haltung 
überein, eine Föderation im Irak 
wollen sie verhindern. Auch der 
Besuch des Aussenministers 
Abdullah Gul im Iran sei in diesem 
Rahmen zu bewerten. Alle Treffen 
und Besuche haben zum Ziel den 
Freiheitskampf Kurdistans zu 
behindern, aber das können sie 
nicht. Aydar rief die Vertreter 
Syriens, der Türkei und des Iran 
auf, die feindliche Haltung gegen 
den Kurden aufzugeben und ihnen 
mit Freundschaft entgegen zu tre¬ 
ten. 

Die Kurden und Kurdinnen rief er 
dazu auf, ihre Einheit gegen die 
Bemühungen der Türkei, des Iran 
und Syriens zu festigen und den 
Freiheitskampf zu stärken. 

(MHA, 12.1., ISKU) 


Verletzung der Gedanken- und Mei¬ 
nungsfreiheit 

Eingeleitete Verfahren und Verur¬ 
teilungen: 880 

Schließung von Radio und TV: 1 
Schließung von zivilgesellschaft¬ 
lichen Einrichtungen: 2 

Verbote von Aktivitäten (Theater, 
Kinou.a.): 36 

Eingesammelte/Verbotene Publi¬ 
kationen (Zeitung, Buch u.a.): 42 

Folter - Misshandlungen im 
Gefängnis: 26 

Suizid und Suizidversuche: 151 

Anzahl der Verletzungen die dem 
IHD Diyarbakir gemeldet wurden: 

1677 

Anzahl der Gesamten Verletzun¬ 
gen: 7100 

Die obigen Fakten wurden 
zusammengestellt aus den IHD- 
Filialen aus den Regionen im Osten 
und Südosten der Türkei - aus den 
Anträgen die beim IHD eingegan¬ 
gen sind, sowie aus den Zeitungs¬ 
berichten. 

(DIHA, 9.1., ISKU) 


sagte der Zeitung Yeni Safak, bei 
den Reformen wolle man sich an 
Kanada orientieren, dessen Justiz¬ 
vollzug als fortschrittlich gelte. 
Häftlinge sollten verstärkt die Mög¬ 
lichkeit zu einer Ausbildung hinter 
Gittern erhalten. Cicek versprach 
auch "bessere Gerichtsgebäude" 
für die Türkei. Gerichte in Europa 
sähen aus "wie Paläste". Dies stre¬ 
be man für die Türkei zwar nicht 
an, meinte Cicek. Aber die Qualität 
der Justiz sollte sich auch in den 
Bauten ausdrücken. 

(SZ, 13.1., ISKU) 


Tod eines 17-Jährigen in Haft 

In Mardin wurde zwei Tage nach 
seiner Verhaftung der 17-Jährige 
R. S. tot in einer Einzelzelle aufge¬ 
funden. (DIHA, 12.1., ISKU) 

Prozess in Damaskus: "Wir 
wurden gefoltert" 

Seit letztem Juni sind in Syrien 
8 kurdische Jugendliche in Haft; 
ihnen wird Separatismus vorge¬ 
worfen und Mitglied einer 
Geheimorganisation zu sein. Der 
Prozess wird vor dem Staatssicher- 
heitsgericht geführt. Während 
ihrer Haft in Damaskus seien sie 
gefoltert worden, erklärten sie. Sie 
weisen die gegen sie gerichteten 
Beschuldigung zurück und for¬ 
dern ihre Freilassung. 

(DIHA, 121., ISKU) 

Militäroperation in Mardin 
gestartet 

Im Kreis Savur/Mardin wurde von 
Militäreinheiten der Türkei eine 
Operation begonnen. 

(DIHA, 13.1., ISKU) 

Prozess gegen Angreifer auf 
TaÜises 

Im Prozess gegen 5 Personen, die 
auf den Sänger Tatlises einen 
Angriff vorbereiten wollten, forder¬ 
te der Staatsanwalt Strafen zwi¬ 
schen 22 und 31 Jahren erschwer¬ 
te Haft... (DIHA, 13.1., ISKU) 

Strafen für Folterer verschärfen 

Die Türkei will ihre Gesetze zur 
Bekämpfung der Folter weiter ver¬ 
schärfen. Ein Unterausschuss im 
Parlament von Ankara beschloss 
einen Gesetzentwurf, der lebens¬ 
lange Haft für Folter mit Todesfol¬ 
ge vorsieht. Wenn das Opfer die 
Misshandlungen überlebt, drohen 
den Folterern demnach künftig 
fünf bis 15 Jahre Gefängnis. EU- 
Kommissionspräsident Romani 
Prodi wollte sich am Donnerstag 
bei seinem ersten Besuch in dem 
Land über den Stand der Reform¬ 
bemühungen informieren. 

(a/p, 15.1., ISKU) 
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Abdullah ÖcalanJ 

Gebt Eure Stimme den demokratischen Kräften 


Die Führungspersönlichkeit des 
KONGRA-GEL, Abdullah Öcalan 
rief das kurdische Volk auf, allen 
Hindernisse zum Trotz bei den 
Regionalwahlen, die am 28. März 
stattfinden, die Stimme nicht der 
AKP zu geben: "Setzt eure Stimme 
ein und gebt sie den demokrati¬ 
schen Kräften, die ein Wahlbünd¬ 
nis bilden." 

Die Anwälte Mahmut Sakar, Bekir 
Kaya, Okan Yildiz und Aydin Orug 
waren am Mittwoch bei ihrem 
wöchentlichen Besuch in Imrali. 
Nach dem Treffen, das beinahe 
eine Stunde dauerte, gab der 
Anwalt Mahmut Sakar DIHA eiln- 
formationen. Er erklärte, gesund¬ 
heitlich ginge es Öcalan gut. 

Sakar erklärte, dass Öcalan bei 
dem Treffen auch die Lage im 
Süden bewertet habe: die Türkei 


sei durch die Entwicklungen im 
Süden in eine gefahrvolle Situation 
geraten. Die Erklärungen einiger 
Führer der Türkei sowie Barzanis 
haben zum Ziel, den Nationalismus 
anzuheizen. In einer solchen Situa¬ 
tion kann es dazu kommen, dass in 
der Türkei die Kurden und im Irak 
die Turkmenen angegriffen wer¬ 
den. Eine solche Situation wollen 
sie in der Türkei schaffen. In einer 
solchen Lage ist es wichtig, Lösun¬ 
gen anzubieten. Seit 1990 bis jetzt 
hatten die Auseinandersetzungen 
in dieser Richtung aufgehört. 

“In der Türkei müssen alle demo¬ 
kratischen Kräfte den Ernst dieser 
Gefahr verstehen.” so Öcalan. “Ich 
sehe die bisherige Arbeit für das 
Bündnis und die Einheit sehr posi¬ 
tiv. Diese Arbeit sollte nicht nur für 
die Regionalwahlen geleistet wer¬ 


den, sondern für eine Strategie der 
Demokratisierung der gesamten 
Türkei. Alle demokratischen und 
linken Kräfte der Türkei sollten 
sich im Rahmen eines Programms 
.demokratische Türkei 1 zusam¬ 
mentun und vereinigen. Es gibt 
einen Aufruf meinerseits an die 
Kurden. Ihr solltet bei dieser Wahl 
keine einzige Stimme der AKP 
geben und eure Stimmen nicht ver¬ 
teilen. Die Kurden sollen ihre Stim¬ 
men den demokratischen Kräften, 
die sich zu einem Bündnis verein¬ 
igt haben geben. Das ist eine Frage 
des Lebens, jede Stimme für die 
AKP stärkt die Kräfte, die gegen 
uns sind. Alle müssen das sehr 
ernsthaft angehen, sie sollen nicht 
vergessen, dass es für die Kurden 
um das Überleben geht.” 

(DIHA, 21.1., ISKU) 


Meldungen 

Festnahme dreier Journali¬ 
sten in Izmir 

Bei einer Durchsuchung des 
Büros der Zeitung "Yeniden 
Özgür Gündem" in Izmir durch 
die Antiterrorabteilung Bozya- 
ka/Izmir wurden die Mitarbeiter 
der Nachrichtenagentur DIHA 
sowie 3 weitere Personen festge¬ 
nommen. (DIHA, 20.1., ISKU) 

Kinder werden beim Staatssi¬ 
cherheitsgericht angeklagt 

21 Festgenommene der Beset¬ 
zungsaktion des Justizgebäudes 
in Istanbul, um gegen die Haftbe¬ 
dingungen Abdullah Öcalans zu 
protestieren, werden jetzt ange¬ 
klagt. Unter den Angeklagten 
sind auch 4 Kinder, die auf 
Beschluss des "Kindergerichts" 
jetzt doch beim Staatssicherheits¬ 
gericht zusammen mit den ande¬ 
ren Festgenommenen angeklagt 
werden. Weil die Festgenommen 
nicht nach der Verhandlung wie¬ 
der freigelassen wurden, führten 
deren Familienangehörige eine 
Protestdemonstration durch. 

(DIHA, 20.01., ISKU) 

Proteste der Frauen im Irak 

Unter dem Dach "Irak Frauen¬ 
netzwerk" haben sich 55 Fraue¬ 
norganisationen zusammenge¬ 
schlossen. Gegen den Beschluss 
des provisorischen Regierungs¬ 
rat, das Familienrecht entspre¬ 
chend den Vorschriften der isla¬ 
mischen Scharia zu gestalten, 
haben die Organisationen eine 
Demonstration durchgeführt... 

(DIHA, 20.1., ISKU) 

Minenräumung entiang 825 
km Grenze 

Im Verlauf des Staatsbesuchs des 
syrischen Staatspräsidenten 
Assad in Ankara kam die Räu¬ 
mung der Minen an der 825 km 
langen Grenze auf die Tagesord¬ 
nung. Arbeitgeber in Diyarbakir 
begrüßten einen solchen Schritt. 
"Die ärmsten Provinzen in der 
Türkei seien die Grenzprovinzen. 
Anstatt mit unseren Nachbarlän¬ 
dern Handel zu treiben, vermi¬ 
nen wir die Gebiete" sagte der 
Vorsitzende der Industrie- und 
Handelskammer, K Arzu, in Diy¬ 
arbakir. (DIHA, 17.1., ISKU) 

Ermittlungsverfahren wegen 
Teilnahme an Beisetzung 

Von der Oberstaatsanwaltschaft 
in Gevas/Van wurde gegen F.D. 
Ergül, Mitglied des DEHAP Zen¬ 
tralen Komitees ein Ermittlungs¬ 
verfahren wegen Teilnahme an 
der Beisetzung des HPG-Mit- 
glieds Ö. Ciftci (Guerillakräfte 
der kurdischen Befreiungsbewe¬ 
gung) eingeleitet. 

(DIHA, 17.1., ISKU) 


Öcalananwälte Mark Müller und Tim Otty im Gespräch mit der 
Nachrichtenagentur DICLE: 

Prüfstein für Europa 


Nach langer Zeit konnten Sie ihren 
Mandanten zum ersten Male wieder 
besuchen. Welchen Eindruck hatten 
Sie von Abdullah Öcalan? Haben 
Sie einen Unterschied zu Ihrem letz¬ 
ten Besuch festgestellt? 

Mark Müller: Nach anderthalb Jah¬ 
ren konnten wir zum ersten Mal 
wieder mit unserem Mandanten 
Zusammentreffen. Der jetzige 
Besuch kam zu einer Zeit, die 
sowohl für die Türkei und Herrn 
Öcalan als auch für Europa kritisch 
ist. Wir trafen einen Menschen an, 
der voller Leben ist, obwohl er seit 
langem auf der Gefängnisinsel 
Imrali gefangen gehalten wird. 
Während seine Verwandten sich 
um seinen Gesundheitszustand 
sorgen, kämpft er gegen die außer¬ 
ordentlich schweren Haftbedingun¬ 
gen an. Bei unserem Besuch haben 
wir über das weiterhin vor dem 
Europäischen Gerichtshof für Men¬ 
schenrechte anhängige Verfahren 
und über die aktuelle politische 
Entwicklung gesprochen. Die Haft¬ 
bedingungen und der schlechte 
Gesundheitszustand unseres Man¬ 
danten waren weitere Gesprächs¬ 
themen. 

Welchen Unterschied sehen Sie zwi¬ 
schen den Haftbedingungen Öcalans 
und den europäischen Standards im 
allgemeinen Strafvollzug? Welche 
Anstrengungen haben Sie zu einer 
Verbesserung der Haftbedingungen 
unternommen? Was sind Ihre diesbe¬ 
züglichen Forderungen? 

MM: Vor allem gilt der Gleichheits¬ 
grundsatz. Die gegen Öcalan ange¬ 
wandte Isolationshaft steht im ekla¬ 
tanten Widerspruch zur Europäi¬ 
schen Menschenrechtskonvention. 
Auch bei den Haftbedingungen 


gibt es Mindeststandards, die von 
den Vereinten Nationen und von 
der Europäischen Menschen¬ 
rechtskonvention definiert wurden. 
Öcalan fordert von der Türkei nur 
die Einhaltung dieser Standards. 
Die Menschenrechtskonvention 
gesteht einem Gefangenen das 
Recht auf Familienbesuch, Zugang 
zu den Medien, auf einen angemes¬ 
senen Freigang und anwaltliche 
Betreuung zu. Deshalb fordern wir, 
dass Öcalan dieselben Grundrech¬ 
te wahrnehmen kann, die auch 
anderen Gefangenen zugestanden 
werden. 

Tim Otty: Ich gehöre ebenfalls zu 
den Anwälten, die Öcalan vor dem 
Europäischen Gerichtshof für Men¬ 
schenrechte vertreten. Wie Sie wis¬ 
sen, haben wir beim Gerichtshof 
Widerspruch gegen das am 12. 
März 2003 ergangene Urteil einge¬ 
legt. Mit aller Wahrscheinlichkeit 
werden wir gegen Ende dieses Jah¬ 
res eine Antwort erhalten. Unsere 
Eingaben im Gerichtsverfahren 
konzentrieren sich auf die Umstän¬ 
de der Entführung Öcalans in Nai¬ 
robi und seine Verbringung in die 
Türkei. 

Hat Ihnen Öcalan eine spezielle Bot¬ 
schaft mitgegeben? 

Mark Müller: In den letzten fünf 
Jahren gab Abdullah Öcalan aus¬ 
schließlich ausgewogene State¬ 
ments ab. Sie bezogen sich alle¬ 
samt auf den Frieden, auf eine Eini¬ 
gung und auf eine demokratische 
Lösung. Mir sagte er, dass Europa 
die kulturellen Grundrechte der 
Kurden anerkennen muss. Abgese¬ 
hen davon gab es im Verfahren des 
letzten Jahres einige Unstimmig¬ 
keiten, die so nicht hingenommen 


werden können. Deshalb fordert 
Abdullah eine gerechtere Vorge¬ 
hensweise des Gerichtes und die 
Möglichkeit einer persönlichen 
Darlegung der an den Kurden 
begangenen systematischen Men¬ 
schenrechtsverletzungen. Im Rah¬ 
men dieser Forderung hat die Tür¬ 
kei nichts von Öcalan zu befürch- 
ten. 

Was erwartet Abdullah Öcalan von 
Ihrer Tätigkeit? 

Mark Müller: Er erwartet, dass wir 
seine Rechte als Mensch ebenso 
wie die Menschenrechte im Allge¬ 
meinen innerhalb der vom Recht 
bestimmten Grenzen verteidigen. 
Dies tun wir bereits. Im europäi¬ 
schen Kontext muss man das Öcal- 
anverfahren genauso wie das Ver¬ 
fahren von Leyla Zana betrachten. 
Für die europäischen Verantwort¬ 
lichen gilt das Verfahren von Leyla 
Zana als ein Test für die Türkei in 
Fragen der Menschenrechte, 
Gefangenenrechte und bürger¬ 
lichen Freiheiten. Gleichzeitig ist 
dies auch ein Test für die Europäi¬ 
sche Union. An diesem Verfahren 
lässt sich erkennen, ob die Türkei 
schon den Stand für eine Aufnahme 
in die EU erreicht hat. Wir unse¬ 
rerseits wollen aber auch, dass sich 
die Türkei an ihre eigenen Gesetze 
hält und die beschlossenen Refor¬ 
men tatsächlich umgesetzt werden. 
In diesem Zusammenhang fordern 
wir die Verlegung Abdullah Öca¬ 
lans in ein anderes Gefängnis, wo 
er mit anderen Gefangenen kom¬ 
munizieren kann. Ich glaube, dass 
dies innerhalb der nächsten zwei 
Jahre möglich sein wird. In dieser 
Frage bin ich optimistisch. 

(DIHA, 16.1., II, ISKU) 




Aktionen gegen Verschärfung der 
Isolationshaft dauern an 


In Viransehir Demonstration 
gegen Isolation 

In der Region Riha gingen 500 
Personen für die Aufhebung der 
Isolation und gegen die Verlegung 
in die D- und F- Typ Gefängnisse 
auf die Straße. Die Demonstration 
ging vom Gesundheitszentrum 
Mehmet Gol bis zur Alten Straße 
von Riha. Die Bevölkerung und 
Geschäftsinhaber unterstützten 
die Demonstration. Parolen für 
die Geschwisterlichkeit der Völ¬ 
ker und für Demokratisierung 
wurden gerufen. Die Teilneh¬ 
mer (inn)en klatschten und triller¬ 
ten, die Menge verteilte sich ohne 
Zwischenfälle. 

Frauen in Sirnak machen 
Aktion für Öcalan 

Am 20. Januar hat eine Gruppe 
von 50 Frauen im Stadtteil Gazipa- 
sa eine Aktion gegen die Isolation 
Abdullah Öcalans gemacht. Die 
Frauen versammelten sich und 
riefen Parolen. 

Student(inn)en der Universität 
(Jukurova begannen Hunger¬ 
streik 

Eine sechsköpfige Gruppe von 
Student (inn)en hat in der Kantine 
der Bildungsfakultät der Univer- 

Mahabat gefeiert 

Die Partei des Freien Lebens Kur¬ 
distans, Partiya Jiyana Azad a Kur¬ 
distan - PJAK begrüßte den 58 Jah¬ 
restag der Republik Mahabat. 

Die Vertretung der PJAK in Däne¬ 
mark gab eine Erklärung ab, in der 
sie zu einer Kundgebung zum Jah¬ 
restag des Republik Mahabat und 
um gegen die Unterdrückung der 
regionalen Staaten gegen die Kur¬ 
den zu protestieren, aufrief. In der 
Erklärung wurde der 58. Jahrestag 
der Gründung der Republik Maha¬ 
bat begrüßt. Die PJAK sagte in 
ihrer Erklärung, die geschichtliche 
Mission der Gründung von Maha¬ 
bat sei epochal: "In der letzten Zeit 
haben der Iran, die Türkei und 
Syrien die Unterdrückung gegen 
die Kurden verstärkt, um dies zu 
verurteilen, rufen wir zu einer 
Kundgebung vor der iranischen 
Botschaft in Kopenhagen am 21. 
Januar auf." 

Die PJAK ruft alle Kurdinnen und 
ihre Freundinnen auf an der Kund¬ 
gebung teilzunehmen und das the- 
okratische Regime im Iran zu ver¬ 
urteilen. In der Erklärung wurde 
die Hinrichtung von zwei Mitglie¬ 
dern der PDK und die Verhaftung 
von zwei Mitgliedern der PJAK 
sowie die Verhaftung des kurdi¬ 
schen Künstlers Ismail Serdesti 
verurteilt. Am 4. Dezember 2003 
war das Mitglied der PDK, Jalil 
Zewaim in Mahabat und am 6. 
Dezember 2003 Ramin Sarifl in 
Saqiz hingerichtet worden. 

Die Republik Mahabat war am 22. 
Januar 1946 von Qazi Muhamed 
gegründet worden. Nach nur 330 
Tagen wurde sie von der iranischen 
Armee zerstört, Muhabed wurde 
am 313 1947 auf dem (Jaipraoplatz 
hingerichtet. (KG, 19.1., ISKU) 


sität (Jukurova einen Hunger¬ 
streik begonnen. Zu Beginn des 
Hungerstreiks lass der Student 
Ozean Hir eine Presseerklärung 
im Namen der Student(inn)en mit 
den Forderungen vor. 

"Der Rektor der Universität hat 
auf die demokratischen Forderun¬ 
gen der Student (inn)en mit Stra¬ 
fen reagiert. Gegen diese Metho¬ 
den beginnen wir einen Hunger¬ 
streik." Hin erklärte, man die Iso¬ 
lation der Isolation werde auch an 
den Universitäten angewandt. Das 
System ignoriert die Forderungen 
nach Schließung der D und F- Typ 
Gefängnisse und des Gefängnis¬ 
ses Imrali und will sie alleine las¬ 
sen. Auch an der Universität will 
der Rektor dieses durchsetzen. 
Die Student(inn)en, die anders 
denken und ihre Forderungen auf 
demokratische Weise zum Aus¬ 
druck bringen werden bestraft... 
Wir werden unsere demokrati¬ 
schen Aktionen fortsetzen und 
uns durch Strafen nicht abhalten 
lassen." Die Student(inn)en hin¬ 
gen Transparente mit der Auf¬ 
schrift: "Schluss mit den Strafen" 


Polizei zieht Bilanz 

Auf Grundlage der Verfahrenssta¬ 
tistik des vergangenen Jahres 
kommt die Generaldirektion der 
Polizei zu dem Schluß, dass Miß¬ 
handlungen und Folter zurückge¬ 
gangen sind. Im vergangenen Jahr 
wurden 218 Strafanträge wegen 
schlechter Behandlung und 21 
Anträge wegen Folter gestellt. 88 
Verfahren dauern noch an, in 16 
Fällen erfolgte ein Freispruch, in 
drei Fällen eine Verurteilung und 
in 129 Fällen eine Einstellung des 
Verfahrens. Es habe 313.297 poli¬ 
zeiliche Vorfälle gegeben (ohne 
Straßenverkehr) und 241.418 Ver¬ 
haftungen. 5.737 Demonstrationen 
und Kundgebungen wurden 
durchgeführt, an denen insgesamt 
rund zwei Millionen Menschen 
teilnahmen. Dabei kam es zu 3.990 
Festnahmen. Es seien 970 Terror¬ 
vorfälle regristriert worden, von 
denen 500 der PKK/KADEK , 411 
linken Gruppen und 39 rechten 
Gruppen zugeordnet werden. 

(Zaman, 17.01.04) 


Nachdem das Verbot kurdischer 
Namen aufgehoben wurde, haben 
Nedim Bicer (Kreisvorsitzender 
der DEHAP), Nimet Sayar, Meh¬ 
met Ilhan Dogan, Abdüllhalim 
Ciftci, Mehmet Tahir Karakoc und 
Misbah Bozucu beim Zivilgericht 
Bismil bei Amed die Änderung 
ihrer Namen in kurdische Namen 
beantragt: Bicer in "Welat Bawer", 
Sayar in "Xemgin Jehat", Dogan in 
"Xebat Xwes", Ciftci in "Xemgin 
Cotkar", Karakoc in "Xeyri Amedi" 
und Bozuncu in "Welat Asiti". Das 


Polizei greift Aktion von Stu- 
dent(inn)en an 

In Malatya hat eine Gruppe von 
Mitgliedern der Unabhängigen 
Jugendorganisation (BAGEH) und 
Studentinnen der Inonu Universität 
von Meleti sich versammelt. Sie 
protestierten für die Interessen der 
Studentinnen und gegen die Isola¬ 
tion in den Gefängnissen. Die Poli¬ 
zei, unter der Führung der Sicher¬ 
heitskräfte von Meleti griff mit 
Schlagstöcken an. Studenten, mit 
den Namen Hasan Bozkurt, Idris 
Benek, Salih Kesin, Mehmet Ozer, 
Savas Turan und Burhan Nasuh- 
beyoglu wurden festgenommen. 
Ein Student wurde verletzt 
Auch in Sert und Elih Aktionen 
In Elih (Batman) fanden Kundge¬ 
bungen für Öcalan in den Stadttei¬ 
len Aydinlikevler und Kismet statt. 
In Sert kamen Jugendliche in den 
Stadtteilen Alan und Ulus zusam¬ 
men entrollten die Fahne des KON- 
GRA-GEL und demonstrierten für 
die Verlegung Öcalans. Sie riefen 
Parolen für Öcalan. Die Bewohner 
der Stadtteile unterstützten die 
Aktionen. 

(DIHA, 21./22.1., ISKU) 

Leyla Zana bleibt in Haft 

Gericht verweigert Freilassung der 
kurdischen Politikerin. EU lädt 
Zana zu Verleihung des Sacharow- 
Preises ein 

Ein türkisches Gericht hat am Frei¬ 
tag die Freilassung der seit 1994 
inhaftierten kurdischen Politikerin 
Leyla Zana abgelehnt. Zuvor hatte 
das Europaparlament die ehemali¬ 
ge Abgeordnete der prokurdischen 
Partei DEP zur Verleihung des 
Sacharowpreises für Meinungsfrei¬ 
heit nach Brüssel eingeladen. Das 
EU-Parlament hoffte, damit die tür¬ 
kischen Behörden zur Freilassung 
Zanas bewegen zu können. Zana 
wurde der Preis 1995 zugespro¬ 
chen, sie konnte ihn aber nie ent¬ 
gegennehmen, weil sie seit 1994 
inhaftiert ist. Derzeit läuft in der 
Türkei eine Neuauflage des Prozes¬ 
ses gegen Zana und drei weitere 
ehemalige kurdische Abgeordnete. 
Das Gericht vertagte sich jedoch 
auf den 24. Februar. Zana war 1994 
zu 15 Jahren Haft verurteilt wor¬ 
den. (taz, 17.1., ISKU) 


Gericht hat jedoch am 17. Dezem¬ 
ber die Anträge abgelehnt, weil 
die Buchstaben "X", "W" und "Q" 
im türkischen Alphabet nicht exi¬ 
stierten und diese Namen nicht 
bekannt seien. 

Daraufhin haben Bicer und weite¬ 
re fünf DEHAPler sich beim Men¬ 
schenrechtsverein IHD in Diyar- 
bakir beschwert. Nach einer Prü¬ 
fung hat dieser beim Zivilgericht 
Bismil einen Revisionsantrag 
gestellt. 

(ÖP, 10.1., ISKU) 


Treffen von Europäischer 
Kommission mit Vertretern 
von Menschenrechtsgruppen 

Eine 4-köpfige Delegation der 
Europäischen Kommission traf 
sich in Diyarbakir mit Vertretern 
des IHD, der Anwaltskammer, 
der Ärztekammer und Flücht¬ 
lingsorganisation Göc-Der, um 
die Umsetzung der Angleich¬ 
ungsgesetze im Gebiet zu unter¬ 
suchen. (DIHA, 19.1., ISKU) 

Zeitungsausträger festgenom¬ 
men 

In Siirt wurde ein Zeitungsausträ¬ 
ger der Zeitung Yeniden Özgür 
Gündem von Polizisten der 
Sicherheitsdirektion festgenom¬ 
men. (DIHA, 19.1., ISKU) 

Leiter der DEHAP Sirnak fest¬ 
genommen 

Der Leiter der DEHAP Sirnak 
Adern Ozean wurde am Morgen 
in seiner Wohnung festgenom¬ 
men. (DIHA, 21.1., ISKU) 

Haft für kurdische Cassette 

Aufgrund einer kurdischen Wahl- 
cassette, die während des Wahl¬ 
kampfs zur Wahl am 3. November 
2002 überall in der Türkei gespielt 
worden war, wurde gegen den ehe¬ 
maligen DEHAP-Kreisvorsitzen- 
den Cahit Göktas in Bitlis ein Ver¬ 
fahren eingeleitet. Beim 4. Ver¬ 
handlungstermin hat das Gericht 
Göktas zu 6 Monaten Haft und 186 
Mio. TL Geldstrafe verurteilt, mit 
der Begründung, er habe gegen 
das Gesetz 2820 zu politischen Par¬ 
teien verstoßen, nach dem Wahl¬ 
propaganda ausschließlich nur in 
türkischer Sprache erlaubt sei. 
Gegen den ehemaligen Bezirks¬ 
vorsitzenden, den Kassenwart und 
weiteren Vorstandsmitgliedern der 
DEHAP Bitlis wurde wegen eines 
Konzertes des kurdischen Sän¬ 
gers Reso beim 1. Bezirkskon¬ 
gress der DEHAP Bitlis ein Ver¬ 
fahren eingeleitet. 

(ÖP, 15.1., ISKU) 
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Cemil Bayik: Der Kongra-Gel ist 
das Projekt von Abdullah Öcalan 


Der Vorsitzende der Kommission 
für Bildung und Kunst des Kon¬ 
gra-Gel, Cemil Bayik forderte, 
dass die Kampagne für die Regio¬ 
nalwahlen in der nächsten Zeit zu 
einer Kampagne .Freiheit für 
Öcalan 1 werden soll. Bayik gab 
gegenüber der Nachrichtenagen¬ 
tur Mezopotamya eine Erklärung 
über die Diskussion um die Föde¬ 
ration und die Organisierung des 
Kongra-Gel ab. 

Bayik mahnte zur Zusammenar¬ 
beit der demokratischen Kräfte 
und der Linken und sagte, wenn 
die demokratischen Kräfte und 
die Linke in einem breiten Bünd¬ 
nis an den Regionalwahlen teil¬ 
nehmen, wären sie für die kurdi¬ 
sche Frage und die vielen Proble¬ 
me der Türkei eine Lösung. 

Bayik sprach über den Erfolg der 
AH 3 bei den Wahlen von 2002: 
Die AKP habe sich den politi¬ 
schen Themen der Türkei und 
den Interessen des Volkes gut 
angepasst. Sie sei mit demokrati¬ 
schen Versprechungen und Ver¬ 
änderungen bei der Wahl aufge¬ 
treten. Die AKP wurde als Orga- 
nisiererin der linken Kräfte gese¬ 
hen. Themen, die die Linke nicht 
füllen konnte, habe sie gefüllt 
und sich der Gesellschaft als eine 
Alternative präsentiert. So konn¬ 
te sie aus den Wahlen als stärkste 
Kraft hervorgehen. 

Bayik fuhr fort: "Es ist notwen¬ 
dig, dass mit den Wahlen am 28. 
März eine neue Phase in der Tür¬ 
kei beginnt. Die demokratischen 
und linken Kräfte treten als eine 
Alternative und eine Floffnung 
vor das Volk. Das ist eine histori¬ 
sche Aufgabe. Falls die demokra¬ 
tischen und linken Kräfte sich 
nicht vereinigen, laden sie sich 
eine sehr große Schuld gegenü¬ 
ber der Türkei auf. Sie verlieren 
jedes Jahr 10 Jahre für die Tür¬ 
kei. Es soll nicht jede Partei auf 
ihrer Kandidat (in) beharren. Die 
Basis muss der Sieg der demo¬ 
kratischen Kräfte sein. Die größt¬ 
mögliche Übereinstimmung 
muss gefunden und zur Wahl 
gestellt werden." 

Sollte sich die DEHAP auch dem 
Bündnis anschließen, werden die 
Bürgermeisterinnenposten in 
vielen Regionen der Türkei in die 
Hände der Demokraten fallen. 
Zum Beispiel die Regionen (Juku- 
rova, Ege und Marmara wären 
dann in den Händen der demo¬ 
kratischen Kräfte. Diese Regio¬ 
nen hätten auch Einfluss auf die 
Politik der gesamten Türkei. Der 
Erfolg bei den Regionalwahlen 
werde die gesamte gemeinsame 
Politik bestätigen. 


Bayik wandte sich auch an die 
Intellektuellen und sagte: "Diejeni¬ 
gen, die kein demokratisches 
Bündnis mit den Kurdinnen einge- 
hen, werden in einer demokrati¬ 
schen Bewegung nicht vorne ste¬ 
hen." Zu den Kandidatinnen sagte 
Bayik, diejenigen, die sich einset- 
zen, ehrlich sind, Führungsqualitä- 
ten haben und den Freiheitskampf 
unterstützen, sollten gewählt wer¬ 
den. 

Bayik forderte, dass bei den Wah¬ 
len jede/r die Freiheit Abdullah 
Öcalans fordern soll: "Diejenigen, 
die nicht für die Freiheit Öcalans 
arbeiten, können den Befreiungs¬ 
kampf und die Demokratie voran¬ 
treiben. Aber der Weg der Lösung 
der kurdischen Frage geht nur 
über Apo. Darum ist es notwendig, 
die Kampagne für die Wahl in der 
verbleibenden Zeit mit einer Kam¬ 
pagne für Öcalans Freiheit zu ver¬ 
binden." 

Zur Diskussion über eine Födera¬ 
tion, die in Südkurdistan geführt 
wird, sagte Bayik: "Im Irak ist die 
beste Lösung eine Föderation fern¬ 
ab von Nationalismus." Die Politik 
der Verleugnung habe ihren Zenit 
überschritten und die Nichtlösung 
der kurdischen Frage belaste die 
Völker der Region. Solange sie 
nicht gelöst sei, werde es keine 
Ruhe in der Region geben. Das 
hätte die Geschichte gezeigt. 
Solange die Länder der Region 
sich nicht demokratisierten, dem 
Nationalismus abschwören und 
keine geistige Revolution durch¬ 
führten, werde die Korruption in 
der Region bleiben. Daher rief er 
das kurdische Volk, die türkischen, 
arabischen und persischen Völker 
auf, sich dieser Aufgaben anzuneh¬ 
men. 'Wenn wir die Bedingungen 
der Geschichte und die heutigen 
bewerten, sind wir der Meinung, 
dass die beste Lösung für den Irak 
eine Föderation fernab von Natio¬ 
nalismus ist.” Bayik betonte, dass 
ein demokratischer Irak, eine 
demokratische Föderation, ein 
Model sei, das die Einheit stärkt. 
Er rief das Volk Kurdistans auf, 
gute Beziehungen zu den Völkern 
des Irak und zu den Nachbarvöl¬ 
kern zu pflegen, die Forderung 
nach einer Föderation nicht gegen 
die regionalen Völker zu stellen. 
“In der kommenden Zeit müssen 
auch die anderen Länder Achtung 
vor den Bestrebungen der Kurden 
haben. Die Nachbarn, die gegen 
eine Föderation im Irak auftreten, 
bringen die Kurden gegen sich 
auf.” 

Bayik betonte, dass bei der Lösung 
der kurdischen Frage vieles in den 
Händen der Türkei läge: Wenn die 


Türkei unseren Vorschlag für die 
Lösung akzeptiert und Schritte 
unternimmt, beendet sie ihre fal¬ 
sche Politik. Wenn die Türkei sich 
demokratisiert, kann sie sich von 
der Angst der Auflösung befreien, 
was eine Dynamik der Stärkung 
der Türkei zur Folge hätte. 

Zu den jüngsten Diskussionen um 
den Status von Kirkuk erklärte 
Bayik: “Die Kurden sollten sehr 
aufmerksam sein, die richtige Poli¬ 
tik verfolgen und sich nicht provo¬ 
zieren lassen. Besonders mit den 
Turkmenen, Arabern und Assy- 
rern gute Beziehungen pflegen, 
ihnen mit Achtung vor ihrer Spra¬ 
che, Identität und Kultur begeg¬ 
nen. Kirkuk ist ein Teil von Kurdi¬ 
stan und eine kurdische Stadt. 
Aber natürlich leben dort auch 
Turkmenen, Assyrer und Araber. 
Wenn sich mit der richtigen Politik 
und intelligenten Lösungen dem 
Problem angenähert wird, dann 
wird Kirkuk eine Stadt, in der die 
kurdische Föderation ihre Bezie¬ 
hungen mit den anderen Völkern 
entfalten kann.” 

Bayik fuhr fort, der Kongra-Gel sei 
das Projekt und Model des Vorsit¬ 
zenden des kurdischen Volkes, 
Abdullah Öcalan. Er rief das kurdi¬ 
sche Volk auf seinen Platz im Kon¬ 
gra-Gel einzunehmen und den 
Kampf zu verstärken. Er legte dar, 
dass die vorherigen Organisations¬ 
modelle nicht die Antwort auf die 
aktuellen Bedingungen gegeben 
hätten: “Die vorherigen Modelle 
waren eine Eingrenzung gegenü¬ 
ber dem Willen und der Kraft des 
Volkes. Diese vorherigen Modelle 
haben das Volk zu einer Kraft 
gemacht, konnten aber die Ent¬ 
scheidungskraft und den Wille des 
Volkes nicht zum Ausdruck brin¬ 
gen. Deshalb ist das Fällen von 
Entscheidungen und die Willens- 
bildung schwach geblieben. Die 
Organisierung des Kongra-Gel hat 
diese Hindernisse beiseite 
geräumt so das die Menschen 
ihren Willen äußern und selbst ent¬ 
scheiden. 

Bayik erklärte, dass die ideologi¬ 
sche Grundlage der Politik des 
Kongra-Gel Abdullah Öcalan 
gelegt habe. Daher sehen sich alle 
Mitglieder des Kongra-Gel und des 
Volkes als ein Projekt des Vorsit¬ 
zenden Apo und setzten sich dem¬ 
entsprechend ein. Der Kongra-Gel 
werde im demokratischen Volkauf¬ 
stand voranschreiten. Freiheit und 
Demokratie werden mit dem 
Volksaufstand Farbe annehmen. 
Das Volk solle sich in diesem Rah¬ 
men organisieren und sich für den 
Freiheitskampf einzusetzen. 

(KG, 26.1., ISKU) 


Meldungen 

Öcalan will telefonisch vor 
Straßburger Gericht aussagen 
PKK-Chef Abdullah Öcalan will 
einem Zeitungsbericht zufolge 
telefonisch vor dem Europäischen 
Menschenrechtsgericht in Straß¬ 
burg aussagen. Öcalans Anwälte 
wollten einen entsprechenden 
Antrag stellen. Das Straßburger 
Gericht verhandelt am 5. Mai im 
Fall Öcalan. (afp 27.1., ISKU) 

Proteste gegen Treffen von 
Bush und Erdogan 

Eine Protestdemonstration in 
Istanbul gegen das Treffen des 
Ministerpräsidenten der Türkei 
Recep Erdogan und dem Präsiden¬ 
ten der USA George W. Bush 
wurde von der Polizei mit Pfeffer¬ 
gas angegriffen. 30 Personen wur¬ 
den festgenommen. Die Demon- 
strant(inn)en riefen Parolen wie: 
“Mörder Amerika, Knecht AKP”, 
“Krämer AKP, für wieviel hast du 
unser Land verkauft?”, “Schluss 
mit dem Verkauf unseres Landes”. 

(DIHA, 28.1., ISKU) 

Skandalöse Zustände im D-Typ 

Die Familien der Gefangenen im 
D-Typ Gefängnis vom Amed, des 
F-Typ Gefängnisses in Enqere-Sin- 
can und des E-Typ Gefängnisses 
haben eine Erklärung abgegeben, 
sie sagte, bei den Besuchen wer¬ 
den Mund und Nase nach Papier 
durchsucht. Die Familien erklär¬ 
ten, bei einem Besuch wären die 
Männer von zwei Familien vor 
aller Augen ausgezogen worden 
und auch ein Mädchen wollten sie 
entkleiden. Der Anwalt AKadir 
Guleq erklärte, dass die Zustände 
in den Gefängnissen außerhalb 
der Europäischen Menschen¬ 
rechtscharta liege. 

Nach der Verlegung der Gefange¬ 
nen in die F- und D-Typ Gefäng¬ 
nisse sind die Zustände der Recht¬ 
losigkeit und Menschenrechtsver¬ 
letzungen gesteigert worden. 

(DIHA, 29.1., ISKU) 

Verbot von farbiger Bekleidung 

Das Vorstandsmitglied des Solida- 
ritätsverbandes in Adana für Fami¬ 
lien Inhaftierter und Verurteilter 
gab in einer Stellungnahme 
bekannt, dass im F-Typ-Gefängnis 
Sincan/Ankara für Inhaftierte ver¬ 
boten sei, Kleidungsstücke in den 
Farben rot-gelb-grün sowie in blau 
und dunkelblau zu tragen. 

(DIHA, 22.1., ISKU) 

Dorfbewohner bedroht 

Die Bewohner von Yedikardes, in 
der Region Mardin meldeten beim 
örtlichen IHD, dass sie von den 
Soldaten der Militärkaseme des 
Ortes bedroht und wieder dazu 
gezwungen werden sollen Dorf¬ 
schützer zu werden. 




Kurdisches Föderalismuskonzept für Irak 


Die Regierung in Washington soll 
den Kurden im Nordirak Autono¬ 
mie in einem föderalistischen 
Staat zugesichert haben. Jetzt sei 
von den Zusagen nicht mehr viel 
übrig geblieben, beklagen kurdi¬ 
sche Politiker. Unzufriedenheit 
und Angst werden weiter ange¬ 
schürt von den aktuellen Gesprä¬ 
chen im Weißen Haus, bei denen 
der türkische Ministerpräsident 
Recep Tayyip Erdogan die territo¬ 
riale Integrität Iraks fordert und 
kurdischer Autonomie eine Absa¬ 
ge erteilt. 

Von einer weit reichenden Auto¬ 
nomie sei die Rede gewesen, 
erklären Kurden. In Washington 
heißt es hingegen, solche Garan¬ 
tien habe es nie gegeben. Zwar 
ziehen die USA bei der Macht- 


Weil sich fünf Organisationen und 
zwei US-Bürger für legale und 
friedliche Aktivitäten der inzwi¬ 
schen aufgelösten Arbeiterpartei 
Kurdistans (PKK) und der 
“Befreiungstiger von Tamil 
Eelam” (LTTE) einsetzen wollten, 
haben sie gegen den als “Heimat¬ 
schutzgesetz” der USA bekannten 
“Patriot Act” geklagt. Erstmals hat 
nun eine US-Bundesrichterin 


Etwa 12.000 Kurdinnen und Kur¬ 
den, die in den 90er Jahren aus der 
Türkei fliehen mussten und seit¬ 
dem im Lager Maxmur im Nord¬ 
irak leben, können bald in die Tür¬ 
kei zurückkehren. Eine entspre¬ 
chende Vereinbarung zwischen der 
Türkei und Irak soll nach Angaben 
aus Regierungskreisen in den 
nächsten Tagen unterzeichnet wer¬ 
den. In die Verhandlungen waren 
Diplomaten der USA und das 
Flüchtlingshilfswerk UNHCR ein¬ 
geschaltet. 

In der neuen Vereinbarung ver¬ 
pflichtet sich Irak, dafür zu sorgen, 
dass Flüchtlinge nur freiwillig 
zurückkehren sollen. Die türkische 
Regierung hat im Gegenzug versi¬ 
chert, dass die Betroffenen in ihre 
Dörfer oder jeden Ort ihrer Wahl 
zurückkehren dürfen. Außerdem 


Übergabe an die Iraker ein födera¬ 
listisches System in Betracht, 
allerdings nach geographischen 
Kriterien, nicht nach ethnischen. 
In Erbil, Suleimanijah und Dohuk 
errichteten die Kurden nach dem 
Golfkrieg 1991 eine halbautonome 
Region. Dort lebt ein Großteil der 
irakischen Kurden, die insgesamt 
knapp 20 Prozent der 25 Millionen 
Einwohner des Landes stellen. Ihr 
Ziel ist es, den autonomen Status 
zu festigen und ihr Einflussgebiet 
auf die einst kurdische Stadt Kir- 
kuk auszudehnen. 

Keine Partei habe nun das Recht, 
einem nicht föderalistisch organi¬ 
sierten Staat zuzustimmen, sagt 
Barzani, der Neffe des Chefs der 
Demokratischen Partei Kurdi¬ 
stans (KDP). Eine andere Lösung 


Teile dieses Gesetzes als “verfas¬ 
sungswidrig” erklärt. Audrey Col- 
lins stellt in ihrem am 26. Januar 
veröffentlichten Urteil fest, dass 
das Verbot, Gruppen, die z.B. für 
das Selbstbestimmungsrecht der 
Kurden in der Türkei eintreten 
und als “internationale Terroror¬ 
ganisation” eingestuft sind, Hilfe 
und Beratung anzubieten, das 
Recht auf Meinungsfreiheit ein¬ 


sollen sie vorher über möglicher¬ 
weise gegen sie in ihrer Abwesen¬ 
heit eingeleitete Strafennittlungen 
informiert werden. Die Türkei hat 
außerdem versprochen, dass die 
Kurden in den ersten sechs Mona¬ 
ten nach ihrer Rückkehr nicht zum 


Die Zweigstelle Istanbul des Men¬ 
schenrechtsverein (IHD) hat sei¬ 
nen Jahresbericht 2003 veröffent¬ 
licht. Demnach wurden im ganzen 
Jahr 6.552 Personen festgenommen 
und davon 291 verhaftet. 283 Perso¬ 
nen haben beim IHD einen Antrag 
wegen erlittener Folter gestellt, 
davon waren 34 Kinder und 92 
Frauen. 59 Menschen haben durch 
Angriffe “unbekannter Täter” und 
64 durch Bombenanschläge ihr 


würde auch die Bevölkerung 
nicht akzeptieren, ist er sich 
sicher. 

Das kurdische Parlament in Erbil 
hat dem Regierungsrat in Bagdad 
und US-Zivilverwalter Paul Bre¬ 
mer einen Vorschlag für ein föde¬ 
ralistisches System vorgelegt. Seit 
einigen Tagen sammeln die Kur¬ 
den außerdem Unterschriften in 
der Bevölkerung für ein Referen¬ 
dum über eine föderalistische 
Lösung. «Die Petition soll den 
Druck auf die Koalition, den 
Regierungsrat und Menschen¬ 
rechtsorganisationen erhöhen, 
die Wünsche des kurdischen Vol¬ 
kes wahrzunehmen», erklärt 
Havel Abu Bakr von der Univer¬ 
sität Suleimanijah. 

(ap, 28.1., ISKU) 


schränke. Durch den “Patriot Act” 
drohten den Klägern in der Ver¬ 
gangenheit hierfür bis zu 15 Jah¬ 
ren Haft. Das US-Justizministe- 
rium erklärte, das Urteil prüfen zu 
wollen. Bürgerrechtskreise werte¬ 
ten die Entscheidung der Bundes¬ 
richterin als Erfolg der demokrati¬ 
schen Bewegung gegen die 
repressive US-Politik. 

(Azadi/jW, 28.1., ISKU)) 


Militärdienst eingezogen werden. 
Im Irak geborene kurdische Kinder 
sollen demnächst die türkische 
Staatsbürgerschaft erhalten. Von 
März an sollen pro Monat etwa 250 
Flüchtlinge zurückkehren. 

(FR, taz, 24.1., ISKU) 


Leben verloren. 26 Personen wur¬ 
den 2003 als “verschwunden gelas¬ 
sen” gemeldet. Es wurde 132 Jahre 
und 4 Monate Haftstrafen wegen 
“Gedankenschuld” gefordert und 
62 Jahre 10 Monate verhängt. 138 
Ausgaben von Zeitungen und Zeit¬ 
schriften wurden beschlagnahmt. 
Es sind innerhalb eines Jahres 58 
Anschläge auf Arbeitsstätten und 5 
auf Parteigebäude verübt worden. 

(DIHA, 27.1., ISKU) 


Sie waren schon einmal im Jahr 
1993 durch die Bedrohung des 
Militär gezwungen gewesen ihr 
Dorf zu räumen. 2000 bekamen sie 
die Erlaubnis zur Rückkehr in ihr 
Dorf. 

Einer der Einwohner sagte, die 
Verantwortlichen der Kaserne 
kamen und verlangten, dass alle 
Dorfschützer werden. “Sie haben 
uns gesagt, ,Entweder werdet ihr 
Dorfschützer oder wir werden 
euch wieder zur Flucht zwingen.’ 
Einige, die nicht schon wieder flie¬ 
hen wollten hätten dem zuge¬ 
stimmt Aber ich und drei weitere 
Familien verweigerten das. Auch 
diejenigen, die zugestimmt haben, 
wollten es wieder rückgängig 
machen.” Daraufhin nahm der 
Druck des Militärs zu. Die Verant¬ 
wortlichen der Kaserne riefen ihn 
und seine Söhne und behielten 
ihre Ausweise. 

(DIHA, 29.1., ISKU) 

Gebühr für Fahrt zum Prozess 

Ein Gefangener im Gefängnis Silo- 
pi sollte zum Staatssicherheitssge- 
richt (DGM) nach Adana zu einer 
Verhandlung gebracht werden. 
Die Behörden verlangten für den 
Transport eine Gebühr von etwa 
90,- Euro. Da er den Betrag nicht 
aufbrachte, konnte er an der Ver¬ 
handlung nicht teilnehmen. 

(DIHA, 21.1., ISKU) 

Seit 3 Jahren Verschwundene 

Trotz aller Bemühungen der letz¬ 
ten drei Jahre (seit 25.1.20001) 
bleiben Serdar Tanis und Ebube- 
kir Deniz aus Silopi verschwun¬ 
den. Vor exakt drei Jahren wurden 
sie auf die Jandarma-Kommandan- 
tur bestellt, seit dem sind sie nicht 
mehr aufgetaucht. 

(DIHA, 23.1., ISKU) 

Nach Klage gegen Folter 
Im Kreis Cizre hatte L. Hezar 
gegen Polizisten der Sicherheitsdi¬ 
rektion geklagt, die ihn während 
einer Festnahme gefoltert hätten. 
Jetzt wurde er mit Haftbefehl fest- 
genommen. (DIHA, 23.1., ISKU) 
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Bush und Erdogan: Drohungen statt Dialog 


US-Präsident George W. Bush hat 
der Türkei versichert, dass die 
USA keine Ausweitung der kurdi¬ 
schen Autonomie in Irak unter¬ 
stützen. Bei einem Treffen mit 
dem türkischen Ministerpräsiden¬ 
ten Recep Tayyip Erdogan im Wei¬ 
ßen Haus sagte Bush, Ziel Was¬ 
hingtons sei ein friedliches und 
demokratisches Irak, «das territo¬ 
rial intakt ist». Damit erteilte er 
kurdischen Bestrebungen nach 
einer Ausweitung der bisherigen 
Selbstverwaltung eine Absage. 
Ankara befürchtet, eine kurdische 
Kontrolle über das ölreiche 
Gebiet in Nordirak könnte zu 
einem unabhängigen Staat führen, 
der auch kurdische Gebiete in der 


Türkei umfassen wolle. Erdogan 
reagierte befriedigt auf Bushs 
Zusagen. «Wir teilen dieselben 
Ansichten hinsichtlich unserer 
strategischen Partnerschaft beim 
Wiederaufbau Iraks», sagte er. 
Parallel dazu betonte der US-Statt- 
halter im Irak, Paul Bremer, dass 
“die Schonzeit für Angehörige des 
Kurdischen Freiheits- und Demo¬ 
kratiekongresses” abgelaufen sei. 
Bremer betonte am Mittwoch, 
dass die frühere PKK und ver¬ 
wandte Organisationen nach US- 
Gesetzen als terroristische Verei¬ 
nigungen gelten. US-Präsident 
George W. Bush sei entschlossen, 
“die Nutzung Iraks als terroristi¬ 
schem Zufluchtsort zu beenden”. 


Vor zwei Wochen war der neuge¬ 
gründete KONGRA-GEL trotz 
zahlreiche Proteste in die “Liste 
terroristischer Organisationen” 
der USA aufgenommen worden. 
Auch Bundesinnenminister Schily 
schloß sich indirekt der antikurdi¬ 
schen Drohkulisse an. Anläßlich 
der Verabschiedung einer Geset¬ 
zesvorlage zur “Kooperation bei 
der Verbrechensbekämpfung” zwi- 
chen der Türkei und der BRD 
erklärte er: “Für eine erfolgreiche 
europäische Sicherheitspolitik ist 
die enge Kooperation mit der Tür¬ 
kei beim Kampf gegen den Terro¬ 
rismus und die Organisierte Kri¬ 
minalität sehr wichtig”. 

(afp, 28.1., ap, FR, 29.1., ISKU) 
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Kurdische Organisationen verurteilen einhellig die Angriffe auf KDP- 
und PUR-Büros in Hewler (Erbil) 

Terroranschlag in Südkurdistan 


In Hewler/Erbil im kurdischen 
Nordirak kam es am vergange¬ 
nen Sonntag zu verheerenden 
Terroranschlägen gegen die 
Büros der Kurdischen Demokra¬ 
tischen Partei (KDP) sowie der 
Patriotischen Union Kurdistans 
(PUK). Die Anschläge die zeit¬ 
gleich von Selbstmordattentätern 
ausgeführt wurden, forderten 
nach bisherigem Stand 109 
Todesoper. Unter Ihnen befinden 
sich zahlreiche ranghohe Funk¬ 
tionäre von KDP und PUK 
Die Anschläge waren wärend des 
traditionellen Empfangs anläss¬ 
lich des islamischen Opferfestes 
ausgeführt worden. 

Der Vorsitzende des KONGRA- 
GEL Zubeyir Aydar bewertete die 
Anschläge von Hewler als Teil 
einer Kampagne gegen die Kur¬ 
den. 

Aydar beteiligte sich Dienstag 
Abend telefonisch an einer Sen¬ 
dung von Medya TV und bewer¬ 
tete die Anschläge in Hewler 
(Erbil) als "Teil einer Kampagne 
gegen die Kurden durch die Kräf¬ 
te, die den Status Quo verteidi¬ 
gen". 

Aydar beurteilte den Besuch von 
Besar Assad in Ankara und das 
Treffen des Außenministers der 
Türkei Abdullah Gul im Iran in 
diesem Rahmen und verwies auf 
die Worte des Oberbefehlshabers 
der türkischen Armee, der gesagt 
hatte: "Wenn die Kurden eine 
Föderation gründen, wird Blut 
fließen." Aydar sagte, die Iden¬ 
tität der Täter sei nicht von 
Bedeutung, wichtig sei, wer die 
Freiheit der Kurden ablehne: 
"Hinter den Anschlägen stehen 
diese Kräfte." 

Aydar erklärte, dass die AKP, 
weil sie keine Schritte für die 
Lösung der kurdischen Frage 
unternehme, sich selbst auf ihr 
Ende vorbereite. Er sagte, der 
Angriff von Hewler habe alle Kur¬ 
den zum Ziel. Er rief zur Einheit 
auf, um diese Kampagne ins 
Leere laufen zu lassen. 

Er sagte, dass man um diese 
schmutzige Politik gegen die 
Kurden ins Leere laufen zu lassen 
ein Treffen mit der PUK und der 
KDP plane. 

Aydar erklärte, wenn im Süden 
keine sichere Lösung gefunden 
würde, auch die Situation in den 
anderen Teilen immer in Gefahr 
sei. Damit die früheren Fehler 
sich nicht wiederholten, sei ein 
Dialog und die Einheit wichtig. 
Aydar kritisierte dass die Türkei 
den KONGRA-GEL gegenüber 
Amerika als terroristisch ange¬ 


zeigt habe und nannte vielmehr 
das Massaker in Hewler terrori¬ 
stisch: "Die Führung in Washing¬ 
ton nähert sich mit einem Dop¬ 
pelstandart ,Gute Kurden, 
schlechte Kurden' an." In diesem 
Zusammenhang kritisierte er, 
dass Amerika den KONGRA-GEL 
auf die Liste der terroristischen 
Organisationen gesetzt habe. 
Aydar sagte, man unterstütze den 
Plan Amerikas für den Aufbau 
eines demokratischen Irak: "Aber 
wir wollen nicht nur im Irak, son¬ 
dern auch in der Türkei, in Syrien 
und im Iran demokratische Staa¬ 
ten." 

Der Vorsitzende des Kongra-Gel 
sandte ein Beileidsschreiben an 
den Vorsitzenden der KDP, 
Mesut Barzani und den Vorsit¬ 
zenden der PUK, Celal Talabani. 
Aydar wies in dem Schreiben auf 
den Zusammenhang zwischen 
den Anschlägen und der gleich¬ 
zeitig stattfindenden Diskussion 
über die Rechte der Kurden im 
Süden Kurdistans hin, er äußerte 
sich dahingehend, dass die 
Angriffe nicht als Zufall zu bewer¬ 
ten seien und diejenigen, die den 
Anschlag verübt haben, erneut 
gezeigt hätten, dass sie die Frei¬ 
heit des kurdischen Volkes 
ablehnten. Aydar sagte, es sei 
eine entscheidende Zeit für Kur¬ 
distan und den Mittleren Osten. 
In dem Brief hieß es weiter: "Als 
Kongra-Gel stehen wir an der 
Seite des Volkes im Süden. Wir 
wollen, dass Südkurdistan eine 
Zukunft in Freiheit und Demo¬ 
kratie entwickelt. Diese dunklen 
Kräfte können das kurdische 
Volk nicht von seinem rechtmäßi¬ 
gen Kampf abbringen, diesen 
Angreifern werden wir keine 
Möglichkeit zum Erfolg geben." 

Erklärung von PUK und KDP 

Mesut Barzani erklärte, die 
Anschläge hätten die Zukunft der 
Kurden zum Ziel, Celal Talabani 
bewertete die Anschläge als 
Angriffe gegen die Einigkeit der 
Führung in der Region. Barzani 
liess in einer schriftlichen Erklä¬ 
rung verlauten, die Kurden des 
Irak sollen in eine dunkle Zukunft 
gezogen werden. Er erklärte, 
viele fürchteten noch immer die 
Einheit der Kurden und daher 
wären solche Anschläge ein Ver¬ 
such, die Entwicklung der Frei¬ 
heit, des Friedens und der Demo¬ 
kratie zu beantworten. 

Delegation in Hewler 

Am Mittwoch traf eine Abord¬ 
nung verschiedener kurdischer 


Organistaionen aus der Türkei in 
Hewler ein, um den Vertretern 
von PUK und KDP ihr Beileid 
auszusprechen und Unterstüt¬ 
zung zuzusagen. Unter ihnen 
waren der Rechtsbeistand der 
DEHAP, Hamit Geylani, der 
Gemeindevorstandvorsitzende 
von Diyarbakir, Feridun Celik, 
der Vorsitzender des kurdischen 
Institutes Sefik Beyaz, der 
Rechtsanwalt des Ehrenvorsit¬ 
zenden des Kongra-Gel Abdullah 
Öcalan, Irfan Dündar, der Vorsit¬ 
zende des Mezopotamischen 
Kulturzentrums Zübeyir Perihan, 
der GÖC-DER Vositzender Sefika 
Gürbüz, Asiye Turhalli von der 
Friedensmütterinitiative, der 
YAKAY-DER-Vorsitzender Pervin 
Buldan, der Gemeindevorstand 
der DEHAP in Istanbul und als 
Vertreter der Zeitung Özgür 
Gündem Hüssein Aykol. Nach 
Trauerminuten um die Toten bei 
den Anschlägen betonten alle 
Organisationen, dass Sie zu jeder 
Hilfe für den Aufbau sowie zu 
finanzieller Unterstützung bereit 
wären. 

Massenproteste gegen die 
Anschläge 

In Nordwestkurdistan organsierte 
die Demokratische Volkspartei 
(DEHAP) zahlreiche Protestaktio¬ 
nen gegen die Anschläge. Dabei 
wurde immer wieder auf den 
Zusammenhang zwischen den 
Anschlägen und der antikurdi¬ 
schen Politik der türkischen AKP- 
Regierung hingewiesen. 

In Tetwan/Tatvan erklärte der 
regionale DEHAP-Vorsitzende 
Sahin Qoban vor 300 Demonstran- 
tlnnen: "Das kurdische und arabi¬ 
sche Volk gehören der gleichen 
Geographie an. Die rückständigen 
Kräfte, die gegen eine Demokrati¬ 
sierung des Irak sind, sind verant¬ 
wortlich für diesen Anschlag. Die 
Beziehung zwischen dem arabi¬ 
schen und dem kurdischen Volk 
verlangen eine demokratische 
Lösung für den Irak. Keine Kraft 
kann sich dagegenstellen.” 
Weitere Demonstrationen und 
Protestaktionen mit jeweils meh¬ 
reren hundert Teilnehmerinnen 
fanden in Erxeni/Ücyol, Piran 
/Diele, Cinar, Lice, Bismil, Riha 
Suruc/Sanliurfa, Serekani (Ceyl- 
anpinar), Sert (Siirt) und Misirc 
(Kurtalan) statt. In Anred (Diyar¬ 
bakir), wo mehrere Tausend Men¬ 
schen gegen die Anschläge und 
gegen die Politik der AKP-Regie- 
rung demonstrierten, kam es zu 
Auseinandersetzungen mit der 
Polizei. (KG, DIHA,.-5.2., ISKU) 


Meldungen 

Aktionen für Öcalan 

In Gaziantep/Dilok im Stadtteil 
Karacaoglan fand am 4.2. eine 
Kundgebung zur Unterstützung 
von Abdullah Öcalan statt. Eine 
Gmppe von etwa 100 Jugend¬ 
lichen entrollte eine Fahne der 
Volksverteidigungskräfte HPG 
und demonstrierte durch den 
Stadtteil. Schnell wuchs die 
Menge auf 500 Personen an. 
Parolen für die Freiheit Öcalans 
wurden gerufen. Die Polizei ver¬ 
suchte die Menge wiederholt 
ohne Erfolg auseinanderzubrin¬ 
gen. 

Auch in Sirnax/Sirnak demon¬ 
strierten überwiegend Frauen für 
die Aufhebung der Isolation gegen 
Abdullah Öcalan. 

(DIHA, 4.2., ISKU) 

Beginn der Kampagne ,Freiheit 
für den Vorsitzenden' in Wan 

Im Rahmen der Kampagne Frei¬ 
heit für den Vorsitzenden' kam am 
Abend des 3.2. eine Gruppe 
Jugendlicher in Wan/Van zusam¬ 
men, um Plakate zum Jahrestag 
des 15. Februar zu kleben. Auf den 
Plakaten stand "Nieder mit dem 
15. Februar, nein zur Isolation". 
Die Aktion konnte ohne Zwischen¬ 
fälle abgeschlossen werden. 

Am 15. Februar 1999 war Abdullah 
Öcalan in die Türkei entführt wor¬ 
den. (DIHA, 4.2, ISKU) 

Besuchsverbot im F-Typ- 
Gefängnis Adana-Kiirkcüler 

80 PRD (früher PKK) Gefangene 
im F-Typ Gefängnis Kürkcüler in 
Adana erhielten an den Opferfest- 
Feiertagen keine Erlaubnis Besu¬ 
cher zu empfangen, als Diszipli¬ 
narstrafe für die Durchführung 
eines Hungerstreiks. 

(DIISA, 31.1.,ISKU) 

Rückgang der Klagen gegen die 
Türkei vor dem Europäischen 
Menschenrechtsgerichtshof 

Die Verfahrensstatistik des 
Gerichtshofes zeigt einen Rück¬ 
gang der im vergangenen Jahr ein¬ 
gereichten Klagen. Außerdem 
zeigt sich eine Strukturverände¬ 
rung: Der Anteil der Verurteilun¬ 
gen wegen Folter oder Verletzung 
des Rechts auf Leben nimmt ab, 
während jetzt Verstöße gegen das 
Recht auf ein faires Gerichtsver¬ 
fahren in den Vordergrund treten. 
Bei der Zahl der Verurteilungen 
liegt die Türkei hinter Italien, 
zusammen mit Frankreich auf 
Hatz 2 bzw. 3. (TP, 28.1., ISKU) 

Verfahren gegen das Plakat 
"Jeder ist anders, jeder ist 
gleich" 

Aufgrund einer Plakataktion des 
IHD-Sert/Siirt 'E asti bi serkeve'( 
kurdisch) (Der Frieden wird sie- 




Neue Skandale im D-Typ Gefängnis 



Hosen ausgezogen. Auch ihrer 
Tochter hätte man die Hosen aus- 
ziehen wollen, was sie jedoch 
nicht zugelassen habe. "Vor dem 
Besuch sollten wir beim Gefäng¬ 
nis anrufen und sagen, welche 
Kleidung wir tragen. Wir wurden 
an sechs verschiedenen Punkten 
kontrolliert. Die Soldaten haben 
mit uns wie mit Spielzeug 
gespielt und uns wie eine Vieh¬ 
herde vor sich hergetrieben. 
Rezepte haben sie uns aus den 
Händen genommen. Bevor die 
Gefangenen zum Besuch 
gebracht werden, wurden ihre 
Münder und Nasen nach Papier 
durchsucht." 

Sie werden krank von dem Essen 
Nidai Tezer dessen Bruder Turan 
Tezer (27) seit neun Jahren im 
Gefängnis ist, berichtet das sein 
Bruder vor einem Monat in das F- 
Typ Gefängnis Enqere-Sincan 
gebracht worden sei. Ihnen sei 
nicht erlaubt worden, ihre Klei¬ 
dung und ihr Geld mitzunehmen. 
Tezer erklärte, dass sein Bruder 
unter Schlägen in das Gefängnis 
gebracht wurde: "Die Gefange¬ 
nen durften nur schwarze und 
braune Kleidung anziehen. Da sie 
ihr Geld und ihre Sachen nicht 
mitnehmen durften, haben sie 
seit 15-20 Tagen keinen Tee 
getrunken. Sie verlangen von 
ihnen, dass sie sich zum Zählap¬ 
pell in einer Reihe aufstellen. Die 
Heizungen sind nicht aufgedreht 
und während des Besuchs war es 
sehr kalt. Mein Bruder hat mir 
gesagt, dass das Essen verunrei¬ 
nigt und sehr ungesund ist. Die 
Medikamente, die ich mitge¬ 
bracht habe wurden nicht ausge¬ 
händigt." 
Tezer er¬ 
klärte, da 
der Hof der 
Gefangenen 
sehr klein 
sei könnten 
sie ihre Spa¬ 
ziergänge 
dort nicht 
machen, Sie 
bekämen zu 
wenig Sau¬ 
erstoff und 
haben da¬ 
her Kopf¬ 
schmerzen. 
Den Gefan¬ 
genen ist es 
verboten, 
sich gegen¬ 
seitig zu be¬ 
grüßen. Für 
den Besuch 
seien 75 Mi¬ 
nuten vor¬ 
gesehen, 
aber 30 Mi¬ 
nuten ver¬ 
liere man 
allein durch 
die Kontrol¬ 
len. Wenn 
Gefangene 

Anlässlich des fünften Jahrestages der Verschleppung von eingeschlos- 
Abdullah Öcalan findet in Strasbourg am 14. Februar eine euro- sen werden, 
paweite Demonstration statt. Aus allen größeren Städten fahren trampeln 
Busse zur Demonstration - Kontakt kann über die jeweiligen die Wächter 
kurdischen Vereine vor Ort hergestellt werden. und Solda- 


Die Familien der Gefangenen im 
D-Typ Gefängnis vom Amed, des 
F-Typ Gefängnisses in Enqere- 
Sincan und des E-Typ Gefängnis¬ 
ses haben eine Erklärung abge¬ 
geben. Bei den Besuchen würden 
Mund und Nase nach Papier 
durchsucht. Die Männer von 
zwei Familien wären vor aller 
Augen ausgezogen worden und 
auch ein Mädchen hätten sie ent¬ 
kleiden wollen. Der Anwalt 
A.Kadir Gulef erklärte, dass die 
Zustände in den Gefängnissen 
ausserhalb der Europäischen 
Menschenrechtscharta liege. 
Nach der Verlegung der Gefange¬ 
nen in die F- und D-Typ Gefäng¬ 
nisse hätten sich die Zustände 
der Rechtlosigkeit und Men¬ 
schenrechtsverletzungen gestei¬ 
gert. 

Mehiyet Pirinf (44), deren Sohn 
sich am 20. Januar im D-Typ 
Gefängnis von Amed selbst ver¬ 
brannt hat, erklärte, dass sich Ihr 
Sohn wegen der Isolation der 
Führungspersönlichkeit Abdul¬ 
lah Öcalans verbrannt habe und: 
"Mein Sohn hat mir beim Besuch 
gesagt, dass er sich im Gefängnis 
aus Protest gegen die Unter¬ 
drückung und die harten Bedin¬ 
gungen verbrannt hat. Wo mein 
Sohn auch ist, ich werde da sein. 
Er war vorher schon krank und 
erhielt keine Behandlung. Auch 
jetzt wird er nicht behandelt und 
kann deshalb nicht aufstehen." 

Zwei Männer vor den Augen 
von Frauen entkleidet 

Pirin^ erklärte, bevor sie zum 
Besuch gehen konnte wurden bei 
Kontrollen zwei Männern die 


ten mit ihren Schuhsohlen auf 
der Erde und singen Lieder, um 
so die Psyche der Gefangenen zu 
zerstören." 

Vergewaltigung und Banküber¬ 
lall werden nicht so hart bestraft 

Der Anwalt A. Kadir Guleq, ver¬ 
deutlichte, dass die D- und F- Typ 
Gefängnisse während der Koali¬ 
tion von MHP und DSP gebaut 
wurden, doch die Verlegung 
unter der AKP Regierung umge¬ 
setzt wurde. Laut Gulef beruht 
die Verurteilung der Gefangenen 
auf dem Antiterrorparagraphen 
16. Laut türkischen Strafgesetz¬ 
buch gibt es die Absätze 125,146, 
168 und 169, die sogenannten 
Gefahrenparagraphen. Aufgrund 
dieser Verurteilung können in 
eine Zelle ein bis drei Personen 
gesperrt werden und die Gefan¬ 
genen werden im F-Typ und D- 
Typ isoliert. Die Strafen für 
Mord, Banküberfall oder Verge¬ 
waltigung sind nicht so hart. In 
allen Gefängnissen der Türkei 
gibt es etwa 70-80 tausend Gefan¬ 
gene. Sechs bis siebentausend 
sind im F- und D- Typ. Das ist ein 
Widerspruch der AKP Regie¬ 
rung. Den Kommissionen, die 
aus Europa kommen werden 
diese Gefängnisse als die Gefäng¬ 
nisse eines neuen Zeitabschnitts 
vorgestellt. 

Isolation ist das ,kleine Koma 1 

Gulef erklärte, dass die Europäi¬ 
sche Menschenrechtskommis¬ 
sion am 22. Mai 2000 gekommen 
ist und ein Treffen mit dem 
Justizministerium über das F und 
D- Typ Gefängnis hatte. Bei die¬ 
sem Treffen wurde dem Ministe¬ 
rium übermittelt, dass es sich bei 
der Isolationshaft, die gegen Per¬ 
sonen, die aufgrund der Terror¬ 
paragraphen alleine gefangen 
sind um Isolationshaft, das .klei¬ 
ne Koma 1 handele. 

Sie wollen die Misere noch 
vergrößern 

Guleq fuhr fort: "In einigen 
Gefängnissen sind Gefangene der 
PRD und der Hizbüllah zusam¬ 
men in einer Zelle. So wollen sie 
die Misere noch vergrößern. Das 
Entkleiden der Familien der 
Gefangenen widerspricht der 
Europäischen Menschenrecht¬ 
scharta. Laut Absatz drei der 
Europäischen Menschenrecht¬ 
scharta heißt es: "Niemand soll 
gefoltert werden, die Würde des 
Menschen ist unantastbar." In den 
Gefängnissen ist die Toilette, das 
Waschbecken, der Ess- und 
Schlafplatz alles in einem Raum. 

Reform für die fünf Absätze 

Gulef forderte: "Die fünf Antiter¬ 
rorabsätze müssen geändert wer¬ 
den. Man sollte sich nach dem 
Standart der Vereinten Nationen 
für Kriegsgefangene richten. Es ist 
notwendig, die Straf- und Verurtei¬ 
lungspolitik noch einmal zu überar¬ 
beiten. Für eine Reform ist es wich¬ 
tig, die Gefangenen aus den F- und 
D- Typ Gefängnissen zu entlassen. 

(DIHA, 29.1., ISKU) 


gen) und 'Herkes farkli, herkes 
esit 1 (türkisch) (Jeder ist anders, 
jeder ist gleich),ist gegen den Vor¬ 
sitzenden Vetha Aydin ein Klage 
mit Forderung einer 2jährigen 
Gefängnisstrafe eröffnet wurden. 

(ÖP, 18.1., ISKU) 

480 Jahre Haft für 'Nein zum 
Hochschulrat YÖK verlangt 

Gegen 96 Personen, darunter auch 
Mitglieder von Parteien, Vereinen 
und Gewerkschaften wurde ein 
Verfahren wegen Verstoss gegen 
das Versammlungs und Demon¬ 
strationsrecht eröffnet, weil sie am 
6. November 2003 in Ankara dem 
Jahrestag der Gründung des 
Hochschulrates YÖK protestiert 
haben, hn Rahmen des Prozesses 
wurden 480 Jahre Haft gegen sie 
beantragt. (ÖP, 29.1., ISKU) 

Trinkwasser verseucht 
In der Stadt Eruh, die von der AKP 
verwaltet wird, kam es zu Krank¬ 
heiten wie Typhus, Ruhr und Cho¬ 
lera. Abwässer aus der Kanalisa¬ 
tion vermischten sich mit dem 
Trinkwasser. Viele Bewohner, die 
das Stadtwasser aus dem Wasser¬ 
hahn benutzt haben kamen zur 
Behandlung ins Krankenhaus. 

(ÖP, 16.1., ISKU) 

Nur 2 Arzte für Semdinli mit 
18.000 Einwohnern 

hn Staatskrankenhaus von Sem¬ 
dinli bei Culemerg/Hakkari arbei¬ 
ten nur 2 pratizierende Ärzte. In 
der 18.000 Einwohner grossen 
Stadt, sind die Ärzte überfordert 
und aufgrund der Grippeinfektion 
der letzten Tage sind sie gezwun¬ 
gen am Tag mindestens 250 
Patiente zu behandeln. 

(ÖP, 17.1., ISKU) 

254 PKKler nahmen Amnestie- 
Angebot in Anspruch 

Seit Inkraftreten eines Amnestie¬ 
gesetzes für kurdische Rebellen 
im vergangenen August haben 
sich nach Polizeiangaben bislang 
nur 254 PKK-Kämpfer den türki¬ 
schen Behörden gestellt. Innenmi¬ 
nister Abdülkadir Aksu äußerte 
sich in der Zeitung "Cumhüriyet" 
enttäuscht über die geringe Zahl. 

(aff>, 30.1., ISKU) 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 
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15.Februar: 


Zahlreiche Protestaktionen anläßlich 
des Jahrestags der Entführung Abdul¬ 
lah Öcalans aus Kenia in die Türkei 


Der 15. Februar gilt für einen 
großen Teil der Kurden als 
schwarzer Tag. Genau an diesem 
Tag vor fünf Jahren wurde Abdul¬ 
lah Öcalan in einer Nacht und 
Nebelaktion von Kenia in die Tür¬ 
kei verschleppt. Für kurze Zeit 
schien es, dass der türkisch-kur¬ 
dische Konflikt eskalieren würde. 
Selbst die Protagonisten der 
geheimdienstlichen Ranküne 
waren von dem Ausmaß der welt¬ 
weit heftigen kurdischen Prote¬ 
ste überrascht. Vorausgegangen 
war eine wochenlange Odyssee 
zwischen Damaskus, Moskau, 
Athen, Rom und Amsterdam - kri¬ 
mineller Schlusspunkt unter 
einem völkerrechtswidrigen Pira¬ 
tenakt, unter maßgeblicher Betei¬ 
ligung des CIA, MIT und Mossad 
- klägliches Scheitern einer omi¬ 
nösen europäischen Rechtskul¬ 
tur. 

Der 15. Februar 1999 war aber 
auch der Beginn eines neuen 
Kapitels im türkisch-kurdischen 
Konflikt. Die Hoffnungen, dass 
der kurdische Aufstand durch 
einen fulminanten Enthauptungs¬ 
schlag zusammenbrechen möge, 
stellten sich schon nach kurzer 
Zeit als nichtig heraus. Noch 
während alle Anzeichen auf eine 
Eskalation hindeuteten unter¬ 
nahm Abdullah Öcalan den bis 
dahin für unmöglich gehaltenen 
Schritt. Trotz der drohenden Hin¬ 
richtung bot er seine Hand zum 
Frieden und rief die kurdischen 
Rebellen zur einseitigen Beendi¬ 
gung des blutigen Krieges auf. 
Gleichzeitig verband er dies mit 
der Forderung nach Anerken¬ 
nung von kulturellen und sprach¬ 
lichen Rechten für die Kurden 
und einer tiefgreifenden Demo¬ 
kratisierung der Türkei. Erst die¬ 
ses Friedensangebot eröffnete 
der Türkei die europäische Per- 


20 Gefangene der Partiya Jina 
Azad (PJA), die im M- Typ 
Gefängnis von Elih (Batman) 
gefangen sind, haben in einem 
Brief an die Zentrale des IHD 
erklärt, dass sie anlässlich des 
Jahrestages des 15. Februar Kom¬ 
plotts in den Hungerstreik treten. 
In der Erklärung forderten sie die 
Aufhebung der Isolation im 
Gefängnis Imrali, im F- Typ und 
allen anderen Gefängnissen sowie 
die Verbesserung der Haftbedin¬ 
gungen im Sinne der Demokratie 
und Menschenrechte: Stop der 
Verlegungen in die F- und D- Typ 


spektive, die mit der Zuerken¬ 
nung des Beitrittskandidatensta¬ 
tus zur Europäischen Union ver¬ 
bunden ist. 

In der politischen Praxis der 
demokratischen Bewegung der 
Türkei, die zu wesentlichen Tei¬ 
len von der kurdischen Bevölke¬ 
rung getragen wird, ist der 15. 
Februar zu einem bedeutenden 
Datum geworden. Der Wider¬ 
stand gegen eine staatliche Poli¬ 
tik, in deren Mittelpunkt wieder 
verstärkt Eskalation und antide¬ 
mokratische Verschwörungen 
rücken, kommt in zahlreichen 
Aktionen um den 15. Februar 
herum zum Ausdruck. 

Demonstration in Wan 

Am Abend des 9. Februars 
kamen in den Stadtteilen Suphan, 
Sabaniye, Karsiyaka und Yenima- 
halle in Wan (Van) Jugendliche 
zusammen, um gegen die Ver¬ 
schwörung des 15. Februar und 
die Isolationshaft von Abdullah 
Öcalan zu protestieren. 

In Karsiyaka kamen ca. 100 Per¬ 
sonen zusammen, um eine Kund¬ 
gebung abzuhalten. Die Men¬ 
schen hielt den Verkehr an und 
führte anschließend eine Demon¬ 
stration durch, der sich viele wei¬ 
tere Personen anschlossen. Fünf 
Jugendliche wurden von der Poli¬ 
zei festgenommen, am Ende der 
Aktionen aber wieder freigelas¬ 
sen. 

Im Stadtteil Sabaniye kam eine 
Gruppe Jugendliche zusammen 
und trug ein Transparent mit der 
Aufschrift "Biji Serok Apo", "Biji 
KONGRA-GEL" und "Nieder mit 
dem 15. Februar". Im Stadtteil 
Suphan trugen Jugendliche ein 
ähnliches Transparent. 

Eine weiter Gruppe Jugendlicher 
machte eine Aktion an der städti¬ 
schen Sporthalle zur Unterstüt- 


Gefängnisse - Beginn der Arbeit 
für die Amnestierung aller politi¬ 
schen Gefangenen - Herstellung 
von Bedingungen zur Zusammen¬ 
legung der Gefangenen - Rückga¬ 
be von Büchern und Zeitschrif¬ 
ten, die beschlagnahmt wurden - 
Aufhebung der Besuchsbeschrän¬ 
kungen für Familien und Anwälte. 
In dem Brief der PJA Gefangenen 
heißt es weiter: "Wir protestieren 
gegen das Komplott vom 15. 
Februar und erklären, dass wir 
heute in den Hungerstreik tre¬ 
ten”. 

(DIHA, 10.2., ISKU) 


zung Gefangenen. Die Jugend¬ 
lichen riefen Parolen. Als die Poli¬ 
zei kam, zündeten sie ein Militär¬ 
fahrzeug an, das am Ort des 
Geschehen niederbrannte. 

Aufstand in Gever 

In zwei Stadtteilen von Gever 
(Yüksekova) fanden Kundgebun¬ 
gen aus Protest gegen den 15. 
Februar und gegen die Isolations¬ 
haft Öcalans statt. Nach den 
Aktionen wurden die Stadtteile 
von Panzern und Spezialteams 
umstellt. Die Aktionen fanden 
ebenfalls am Abend des 9.2. in 
den Stadtteilen Cumhuriyet und 
Orman statt. Die 

Teilnehmer/innen riefen Paro¬ 
len. Nach dem Angriff der Polizei 
versammelte sich die Menge im 
Stadtteil Orman erneut und 
demonstrierte in den Straßen. 
Die Bewohner/innen des Vier¬ 
tels unterstützten sie mit Klat¬ 
schen und Trillern. Beide Stadt¬ 
teile blieben bis morgens unter 
der Blockade der Polizei. 

Auch in zahlreichen anderen 
Orten kam es im Laufe der 
Woche zu zahlreichen Protestak¬ 
tionen anläßlich des 15. Februar. 

Unveränderte Haftsituation 

Die Vielzahl von Protestaktionen 
anläßlich des 15. Februar ist 
nicht zuletzt der Tatsache 
geschuldet, dass die Haftsitua¬ 
tion, der sich Abdullah Öcalan als 
Ergebnis des 15. Februar 1999 
ausgesetzt sieht, nach wie vor 
untragbar ist und jeder interna¬ 
tionalen Rechtsnorm zuwider 
läuft. Die seit 5 Jahren andauern¬ 
de Totalisolation des einzigen 
Gefangenen auf der Insel Imrali 
wird nur von seltenen Besuchen 
seiner Familienangehörigen und 
Anwältlnnen unterbrochen - 
wenn überhaupt. Zu den ver¬ 
schärften Haftbedingungen, die 
über Jahre schwere gesundheitli¬ 
che Schäden hervorgerufen 
haben, gehört auch, dass aus 
nichtigen Anlässen - meist wird 
hierzu das angeblich schlechte 
Wetter herangezogen - den Besu¬ 
cherinnen Öcalans schon die 
Überfahrt auf die Gefängnisinsel 
verweigert wird. Auch der letzte 
geplante Besuch am Mittwoch 
endete bereits an der Anlegestel¬ 
le Gemlik. Nach Angaben der 
Anwältin Aysel Tugluk ist es das 
dritte mal in Folge, dass “schlech¬ 
tes Wetter” den Besuch ihres 
Mandanten verhinderte. Im ver¬ 
gangenen Jahr dauerte die 
Besuchsverweigerung der Be¬ 
hörden bis zu 2 Monaten an. 

(II, 12.2., DIHA, 9.-11.2., ISKU) 


Meldungen 

Verfahren wegen 'kurdischer 
Musik' 

Die Staatsanwaltschaft von Elazig 
hat ein Verfahren gegen den 
Kreisvorsitzenden der Özgür Parti 
(Freie Partei) Aktas und deren 
Kreisvorstandsmitglieder M. Ali 
Övün, Hadi Konar, Mehmet Atik 
Okuyucu, Kadim Özdemir, Hüsey- 
in Ali Vural, Abdullah Qifek, 
Hasan Uzun und Zübeyde Tuncel 
eröffnet, weil auf ihrem 1. Kreis¬ 
parteitag am 31. August 2003 das 
Lied "Axa Evine" vom kurdischen 
Sänger Kawa gespielt wurde. Hier¬ 
mit hätten sie gegen § 2820 des 
Parteiengesetzes verstoßen: "Poli¬ 
tische Parteien dürfen ihre Tätig¬ 
keit außer in türkischer Sprache in 
keiner anderen Sprache ausüben." 

(ÖP, 31.1., ISKU) 

Parlamentarische Menschen¬ 
rechtskommission sammelt 
Beschwerden zu Hochsicher- 
heitsgeföngnissen. 

Die Anhörung der Gefangenen 
und Wärter des Hochsicherheits¬ 
gefängnisses von Bolu (F-Typ) 
ergab eine Vielzahl von Beschwer¬ 
den. Während sich die Gefange¬ 
nen vor allem über schlechte 
Behandlung, Willkür und unzurei¬ 
chende soziale Aktivitätsmöglich¬ 
keiten beklagten, beschwerten 
sich die Wärter vor allem über 
Arbeitszeit, das Verhalten der Häft¬ 
linge sowie ihr niedriges Gehalt. 

(IP, 6.2, ISKU) 

Die Partei der demokratischen 
Lösung Kurdistans P£DK ver¬ 
wirklichte ihren zweiten Kon¬ 
gress 

Der Kongress fand am 28. und 29 
Januar in der Hauptstadt des Iraks 
in Bagdad statt. An dem Kongress 
nahmen 224 Delegierte teil. Der 
Parteirat, bestehend aus 30 Perso¬ 
nen wurde gewählt, davon 10 
Frauen. Als Vorsitzender wurde 
der einzige Kandidat, Doktor Faik 
Ahmet Golbi gewählt. Doktor Faik 
hielt eine Pressekonferenz im 
Hotel Palestine ab und berichtete 
über die Ergebnisse des Kongres¬ 
ses. Er erklärte, dass auf dem Kon¬ 
gress ein besonderes Projekt vor¬ 
bereitet wurde für die Lösung der 
kurdischen Frage im Irak und 
Südkurdistan. Er sprach davon, 
dass im Irak eine neue Epoche 
begonnen habe und das kurdische 
Volk um seine Rechte zu erlangen 
eine große Möglichkeit in die 
Hände bekommen habe: "Damit 
niemand die Kurden für seine 
Interessen ausnutzt, müssen wir 
einen speziellen Plan aufzeigen. 
Denn noch immer wollen die Staa¬ 
ten der Region die Kurden unter¬ 
drücken." Er rief zu Einheit und 
Geschlossenheit des kurdischen 
Volkes auf. (RDM, 01.02, ISKU) 


PJA Aktion im Gefängnis von 
Elih zum 15. Februar 




Linker Wahlblock gegründet 


Zur türkischen Kommunalwahl 
am 28. März werden sechs linke 
Parteien in einem Wahlbündnis 
antreten. Mit dabei sind die pro¬ 
kurdische Demokratische Volks¬ 
partei DEHAP, die maoistische 
Partei der Arbeit EMEP, die Partei 
der Freiheit und Solidarität ÖDP, 
die prokurdische Freie Partei, die 
Sozialdemokratische Volkspartei 
und die Sozialistische Demokrati¬ 
sche Partei. 

Das linke Bündnis will gegen Kor¬ 
ruption und Arbeitslosigkeit kämp¬ 
fen, Privatisierungen und Sozialab¬ 
bau stoppen und sich für eine 
Demokratisierung des Landes ein- 
setzen. Die islamische Regierungs¬ 
partei AKP und die kemalistische 
Opposition verfolgten mit ihrer 
von Weltbank und Weltwährungs¬ 
fonds diktierten Sparpolitik eine 
volksfeindliche Linie, kritisierte 
ein Sprecher des Wahlbündnisses. 
»Wir sind die wahre Opposition, 


Die AKP-Regierung hat sich 
gegen die DEHAP, die zuvor vom 
CHP-Vorsitzenden Deniz Baykal 
beschuldigt wurde, eine "ethni¬ 
sche Politik" zu betreiben, in 
Bewegung gesetzt. Das Innenmi¬ 
nisterium hat gegen die DEHAP 
'psychologische Kriegsführung' 
angewiesen und die Gouverneure 
über die Maßnahmen informiert. 
Die DEHAP ist vor allem in den 
kurdischen Städten die stärkste 
Konkurrentin. 

In der Anweisung an 13 Gouver¬ 
neure heißt es zur Begründung, 
der KONGRA-GEL unterstütze die 
Kandidat (inn)en der DEHAP. Bei 
den betreffenden Orten handelt es 
sich in erster Linie um Amed (Diy- 
arbakir) und andere Städte, in 
denen die DEHAP stark ist. Weiter 
wurden auch Istanbul, Ankara, 
Izmir, Adana und Mersin genannt. 


Die DEHAP Amed (Diyarbakir) hat 
auf dem Istasyon-Platz eine öffent¬ 
liche Pressekonferenz abgehalten, 
um gegen die Angriffe in Hewler 
(Erbil) zu protestieren. Daran nah¬ 
men über 3000 Menschen teil, dar¬ 
unter die Demokratische Platt¬ 
form, die Friedensmütterinitiative, 
die Bürgermeisterinnen und die 
Bürgermeisterinnenkandidaten. 
Nach der Presseerklärung führte 


Gegen einige Häftlinge der Kin¬ 
derzelle des Gefängnisses Aydin, 
in der Jugendliche zwischen 14 
und 18 Jahren festgehalten wer¬ 
den, hält das Brief- und Besuchs¬ 
verbot weiterhin an. Ihnen wird 
vorgeworfen, Streit angefangen 
und einen Aufstand initiiert zu 
haben. Familienangehörige, die 
um Gesundheit und Leben ihrer 
Kinder fürchten, sind zudem 
besorgt, weil sie gehört haben, 
dass die Kinderzelle aufgelöst und 
die Jugendlichen in Erwachsenen¬ 
zellen verlegt worden sein sollen. 


die Opposition des Volkes. Wir set¬ 
zen darauf, daß die Kommunal¬ 
wahlen vom Volk dazu genutzt wer¬ 
den, die volksfeindliche Politik der 
islamischen AKP-Regierung und 
der Republikanischen Volkspartei 
abzusetzen.« Die Kandidaten sol¬ 
len nicht wie bisher in der Türkei 
üblich von den Parteiführungen 
bestimmt, sondern direkt in den 
Kommunen von Basisversammlun¬ 
gen gewählt werden. 

Als Nachfolgepartei der vor einem 
Jahr verbotenen HADEP ist die 
DEHAP stärkste Kraft in den kur¬ 
dischen Landesteilen. Seit der letz¬ 
ten Kommunalwahl stellt sie dort 
mehrere Dutzend Bürgermeister. 
Bei der Parlamentswahl im 
November 2003 scheiterte die 
DEHAP landesweit mit 6,3 Prozent 
an der Zehnprozenthürde. In der 
Westtürkei hat die Partei lediglich 
unter kurdischen Flüchtlingen in 
den Slums rund um die Großstäd- 


Anschlag auf DEHAP-Büro 

Am vorletzten Sonntag ist erneut 
das DEHAP-Kreisbüro £igli von 
Unbekannten mit Molotow-Cock- 
tails beworfen worden. Bei dem 
Angriff wurde das Fenster zer¬ 
stört und der Vorstandsraum 
brannte vollständig aus. Am 28. 
November war erstmals ein ähn¬ 
licher Angriff auf das Büro verübt 
worden. 

Embargo gegen Stadtteile... 

Die Bewohner/innen des Stadt¬ 
teils Kurtulus der Kreisstadt Bire- 
cik bei Urfa geben an, dass durch 
den MHP-Bürgermeister Mah- 
mut Mirkelam keine Dienste 
geleistet werden, mit der Begrün¬ 
dung, dass sie die DEHAP 
gewählt hätten. Die Straßen seien 
beschädigt und das Wasser würde 
in bestimmten Abschnitten unter- 


die Polizei die Menge in drei Grup¬ 
pen vom Platz. Eine größere Grup¬ 
pe ging die Ofis-Straße entlang 
zum DEHAP-Büro. Eine andere 
Gruppe, die sich vor dem Gesund¬ 
heitszentrum Baglar versammelte, 
geriet in Auseinandersetzungen 
mit der Polizei. Diese hatte sichtli¬ 
che Schwierigkeiten damit, die 
Gruppe auseinander zu treiben, 
und gab einen Warnschuss ab. 


Herdem F. (45) erzählt, dass sie 
ihren Sohn, der seit drei Monaten 
im Gefängnis ist, seit 2 Monaten 
wegen des Besuchsverbots nicht 
gesehen habe. "Die Kinder waren 
wegen der Repressionen auf das 
Dach geklettert. Mein Sohn war 
auch unter ihnen. Ab diesem Tag 
hat mein Sohn für drei Monate 
Besuchsverbot erhalten. Seit 
Monaten bekomme ich keine 
Nachricht von ihm. Nicht einmal 
zu den Feiertagen durfte ich ihn 
sehen. Was ist das für eine 
Gerechtigkeit?" 


te einige Unterstützung. 

Die kleineren türkischen Links¬ 
parteien können zwar prominente 
Mitglieder wie den Menschen¬ 
rechtsaktivisten Akin Birdal auf¬ 
bieten. Doch außerhalb intellek¬ 
tueller und linker Kreise dürften 
sie auch bei dieser Wahl auf keine 
große Resonanz stoßen. Wichtig 
ist das Linksbündnis für die tür¬ 
kisch-kurdische Linke selbst, die 
damit ihr langjähriges Sektierer¬ 
tum zu überwinden sucht. »Erst¬ 
mals kümmern wir uns nicht 
darum, unter welchem Parteidach 
wir arbeiten oder wer der Vorsit¬ 
zende der vereinigten Linkspar¬ 
teien sein wird. Wir sind bereit, 
jede Partei einzuschließen, egal 
was sie in der Vergangenheit 
gemacht hat«, erklärte der Vorsit¬ 
zende der Sozialistischen Volks¬ 
partei, Murat Karaylacin. 

(jW, 6.2., ISKU) 


brochen, so die Ein¬ 
wohner/innen. Als sie die Mängel 
dem Bürgermeister mitteilten, 
hätten sie zur Antwort bekom¬ 
men: "Euer Stadtteil ist nicht in 
das Projekt aufgenommen. Daher 
können keine Dienste geleistet 
werden." 

Festnahme und Cafe-Schlie¬ 
ßung in Elih 

In der Gemeinde Balpinar/Elih 
(Batman) wurde ein Cafe von der 
Gendarmerie geschlossen, nach¬ 
dem der örtliche Kandidat der 
DEHAP Naif Aynaz sich dort der 
Öffentlichkeit vorgestellt hatte. 
Naif Aynaz wurde nach einer 
Hausdurchsuchung von der Gen¬ 
darmerie; mit der Beschuldigung 
"Terrorist" festgenommen. 

(ÖP, 3.2, DIHA, 9.2, ISKU) 


Tränengaseinsatz in Istanbul 

Gegen eine Gruppe, die auf der 
Istiklal-Straße gegen die terroristi¬ 
schen Anschläge auf die Parteibü¬ 
ros der KDP und PUK demon¬ 
strierte, ging die Polizei mit Trä¬ 
nengas und Schlagstöcken vor. 
Zahlreiche Menschen wurden fest- 
genommen und dem Demonstran¬ 
ten Isa Yigit der Arm gebrochen. 

(ÖP, 4./5.2., ISKU) 


Ayfer R., die Mutter eines 15jähri- 
gen, erklärt: "Seit Monaten habe 
ich keine Nachricht von meinem 
Sohn. Ein erst kürzlich entlasse¬ 
ner Mithäftling erzählte uns, dass 
sie die Kinder auf die Zellen von 
Erwachsenen verteilt haben. Am 
25. Dezember soll er krank gewor¬ 
den sein. Die Wächter haben es 
ihm nicht geglaubt. Nachdem sich 
sein Zustand verschlechtert hat, 
wurde er ins Staatskrankenhaus 
eingeliefert. Der Arzt soll einen 
Blinddarmdurchbruch festgestellt 
haben." (ÖP, 2.2, ISKU) 


Reuegesetz ausgelaufen 
Man hatte sich viel von dem 
Gesetz versprochen, das heim¬ 
kehrwilligen und kooperationsbe¬ 
reiten Militanten von illegalen poli¬ 
tischen Organisationen Strafnach¬ 
lässe zusicherte. Insbesondere 
hatte man auf eine nachhaltige 
Schwächung der PKK im Nord- 
Irak gesetzt. Die Daten, nachdem 
das auf ein halbes Jahr beschränk¬ 
te Gesetz ausgelaufen ist, zeigen 
jedoch, dass es nur wenig Wir¬ 
kung gehabt hat. Insgesamt wur¬ 
den 3.412 Anträge gestellt, davon 
2.640 durch Inhaftierte bzw. Verur¬ 
teilte. Niemand hat vom Ausland 
aus Gebrauch von dem Gesetz 
gemacht Einen Tag zuvor hatte 
die Radikal gemeldet, dass sich 
unter den Antragstellern 1.518 
Aktivisten der PKK und 1.008 der 
Hizbullah befänden. 663 Inhaftier¬ 
te der PKK-Kadek und 691 der Hiz¬ 
bullah wurden freigelassen. 

(Radikal, 7.2, ISKU) 

Bericht des Mazlum-Der für 
2003 

In seinem Bericht "Rechtsverlet¬ 
zungen" für das Jahr 2003 listet der 
Verein Mazlum-Der [islamischer 
Menschenrechtsverein] für eröff- 
nete Verfahren Strafanträge wegen 
Meinungsäusserungen in Höhe 
von 1634 Jahren 9 Monate in der 
Türkei auf. Urteile wurden ausge¬ 
sprochen in Höhe von 235 Jahren 4 
Monate Haftstrafen und 242 Mrd. 
646 Mio.888000 TL Geldstrafen. 

(DIHA, 11.2, ISKU) 

In Wan (Van) weitere Festnah¬ 
men 

In Wan begann die Polizei nach 
einer Protestaktion zum 15. Febru¬ 
ar mit einer Festnahmeoperation. 
Die Polizei nahm 10 Personen fest. 
Beim DEHAP Gebäude stellte die 
Polizei Personalien fest und nahm 
den Leiter der Freiheitspartei 
(ÖP) Servet Arslan grundlos fest, 
als er aus dem DEHAP Gebäude 
kam. Er soll zur Polizeikaseme 
von Wan gebracht worden sein. 

(DIHA,12.2, ISKU) 
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Die Freiheits- und Friedensstimme 'Medya TV' zum Schweigen gebracht 

Erneut Kurdisches Fernsehen geschlossen 


Der Sendelizenzantrag des kurdi¬ 
schen Fernsehens Medya TV, das 
seit 30 Juli 1999 seine Sendung 
aufgenommen hat, wurde vom 
CSA (Französische Lizenzrat), 
mit der Begründung, Nachfolger¬ 
sender für Med TV zu sein, abge¬ 
lehnt. Die Anwälte des Fernse¬ 
hens gingen gegen den 
Beschluss der CSA in Revision. 
Das französische Revisionsge¬ 
richt hat am 12.2. den Beschluss 
der CSA bestätigt. Das Urteil 
wurde am gleichen Tag dem Pari¬ 
ser Büro von Medya TV über¬ 
mittelt. 

Parallel zu der Urteilsverkün¬ 
dung ging ein Schreiben des 
Revisionsgerichtes an die Firma 
ABSAT mit der Aufforderung, die 
Sendungen sofort einzustellen. 
Daraufhin wurde ohne die Mög¬ 
lichkeit den Zuschauern eine 
Erklärung machen zu können, 
der Sender zum Schweigen 
gebracht. 

Alle Einrichtungen und Institute 
von Kurden müssen mit Verboten 
rechnen, denn die Entwicklung 
solcher Einrichtungen scheint 
die Interessen bestimmter Kreise 
zu stören. Während in der Türkei 
legale politische Parteien wie die 
HEP, DEP, HADEP, sowie Print¬ 
medien und zivilgesellschaftliche 
Organisationen ständig geschlos¬ 
sen werden, wird auch durch 
europäische Gerichte zum zwei¬ 
ten Mal kurdisches Fernsehen 
zum Schweigen gebracht. Erst 
vor kurzem wurde auf die Bitte 


Rund 50.000 Kurden haben 
anläßlich des fünften Jahrestages 
der Gefangennahme Abdullah 
Öcalans am Sonnabend im fran¬ 
zösischen Strasbourg demon¬ 
striert. Auf Transparenten for¬ 
derten die mit Bussen aus 
Deutschland, Frankreich und 
den Beneluxländern angereisten 
Demonstranten »Frieden für 
Kurdistan - Freiheit für Öcalan«. 
In Redebeiträgen wurde auch der 
Opfer der Bombenanschläge auf 
kurdische Parteibüros im Nord¬ 
irak vor zwei Wochen gedacht. 
Dutzende Menschen waren bei 
den Selbstmordanschlägen um¬ 
gekommen. Für den Irak forder¬ 
ten die Demonstranten eine föde¬ 
rative Lösung mit weitgehender 
Autonomie der kurdischen 
Gebiete. 

Auch in mehreren kurdischen 
Städten der Türkei kam es in den 
vergangenen Tagen zu Protest¬ 
aktionen anläßlich des Jahresta¬ 


der Türkei hin der Kurdische 
Volkskongress (KONGRA-GEL) 
von den USA in die Liste der "ter¬ 
roristischen Organisationen" auf¬ 
genommen. Seit 5 Jahren wird 
der kurdische Volksführer Abdul¬ 
lah Öcalan - mit aktiver Hilfe aus 
dem Westen - auf der Gefängnis¬ 
insel festgehalten. Zwar ist die 
Todesstrafe aufgehoben, aber vor 
den Augen der Weltöffentlichkeit 
wir eine Hinrichtung auf Raten 
vollzogen. 

Diese kurze Liste reicht aus, um 
die internationale Dimension der 
Repressionen aufzuzeigen, denen 
Kurdinnen und Kurden ausge¬ 
setzt sind. 

Dass das Schließungsurteil zum 
einen kurz vor dem Jahrestag des 
internationalen Komplottes 
gegen den kurdischen Volksfüh¬ 
rer Abdullah Öcalan (dem 15. 
Februar), sowie vor den Kommu¬ 
nalwahlen am 28. März in der 
Türkei und vor dem Hintergrund 
der Lösungsbemühungen der 
Zypernfrage vollzogen wurde, 
lässt unangenehme Fragen auf- 
kommen. Der begründete Ver¬ 
dacht, dass dieses Urteil keine 
juristischen, sondern politische 
Ursachen hat, kommt auf. 

Wie glaubhaft können die ange¬ 
blichen Lösungsansätze für Süd¬ 
kurdistan sein, wenn gegenüber 
dem türkischen Teil Kurdistan, 
dem Teil mit dem größten kurdi¬ 
schen Bevölkerungsanteil, jede 
Bemühung um demokratische 
Öffnung und Institutionalisie- 


ges der Öcalan-Verschleppung. 
So trugen Jugendliche in Van ein 
Transparent mit der Losung 
»Nieder mit dem 15. Februar«. 
Als die Polizei eingriff, setzten 
sie ein Militärfahrzeug in Brand. 
Im Gefängnis von Batman sind 
20 Gefangene aus der Partei der 
Freien Frau, PJA, in einen Hun¬ 
gerstreik getreten. Sie forderten 
ein Ende der Isolation Öcalans 
und der Gefangenen in den F- 
Typ-Gefängnissen sowie verbes¬ 
serte Haftbedingungen. 

In Istanbul hat die Bereitschafts¬ 
polizei einige Stadtteile in ein 
Sperrgebiet verwandelt, weil 
Protestdemonstrationen wegen 
der Entführung Abdullah Oca- 
lans vor 5 Jahren erwartet wur¬ 
den. Ausweiskontrollen wurden 
durchgeführt. Anschließend kam 
es wie auch anderenorts zu Aus- 
enadersetzungen zwischen de¬ 
monstrierenden Jugendlichen 
und der Polizei. 


rung mit solchen unfairen Urtei¬ 
len im Keim erstickt werden. Seit 
Jahren wurden die elementaren 
Rechte von Kurdinnen und Kur¬ 
den durch den Westen für wirt¬ 
schaftliche und politische Interes¬ 
sen geopfert und heute stehen 
wir erneut vor dieser nackten 
Realität. Diese Urteile gegen Kur¬ 
dinnen und Kurden sind eine Bei¬ 
hilfe zur Verleugnung des kurdi¬ 
schen Volkes. 

Medya TV hatte in 77 Ländern 
gesendet und war aufgrund sei¬ 
nes Selbstverständnisses die 
Stimme des kurdische Volkes 
und aller anderen Völker des 
Mittleren Ostens. Neben den drei 
kurdischen Hauptdialekten wur¬ 
den Programme in Türkisch, 
Soranisch und Arabisch ausge¬ 
strahlt. Ausser in dem kurdi¬ 
schen Volk genossen die kulturel¬ 
len, sozialen und politischen Sen¬ 
dungen auch die Zustimmung 
des türkischen und des arabi¬ 
schen Volkes. 

Wir schließen uns der Erklärung 
des Vorstandes des Senders an, 
dass die Schließung von Medya 
TV neben der Einschränkung der 
Sendefreiheit auch den Men¬ 
schenrechten widerspricht. 
Daher rufen wir alle demokra¬ 
tisch gesinnten Menschen dazu 
auf, gegen dieses Urteil zu prote¬ 
stieren. Mit politischen Beschlüs¬ 
sen können die Stimmen für Frei¬ 
heit, Frieden und Demokratie 
nicht zum Schweigen gebracht 
werden. (KCIIR, 12.2., ISKU) 


Im Stadtteil Yenipazar der 
Gemeinde Akdeniz in Mersin hat 
Polizei gegen eine Demonstra¬ 
tion Schüsse in die Luft abgege¬ 
ben; eine Person wurde verletzt. 
In weiteren Gemeinden kam es 
ebenfalls zu Warnschüssen der 
Polizei und Ausweiskontrollen in 
Stadtteilen. 

Auch in Ömerli Köyü, dem 
Geburtsort Abdullah Öcalans, 
kam es - wie in weiteren Gemein¬ 
den Sanliurfas- zu Protestdemon¬ 
strationen. 

Auch in Diyarbakir, Batman, Van, 
Agri, Hakkari und Siirt wurden 
Demonstrationen aus Anlass des 
5. Jahrestag der Entführung Öca¬ 
lans in durchgeführt. In Hakkari 
wurde gefordert, den 15. Febru¬ 
ar als Tag unter dem Motto 
"Nein zum Krieg" weltweit zu 
begehen. Weitere Aktionen gab 
es auch in Mardin und Adana. 
(jW, 16.2., DIHA, 14.2., ISKU) 


Meldungen 

Freitag neuer DEP-Gerichts- 
termin 

Am Freitag den 20. Februar fin¬ 
det der 11. Verhandlungstag für 
die ehemaligen DEP-Abgeordne- 
ten statt. An der Verhandlung 
wird der Grünen-EU-Abgeordne- 
te J. Lagendick (Holland) teilneh¬ 
men; einen Tag vorher wird er 
mit Justizminister C. Cicek und 
Ministerpräsident Erdogan 
Zusammentreffen. 

(DIHA, 17.2., ISKU) 

Untersuchungsakten "Unbe¬ 
kannter Täter" werden erneut 
geöffnet 

Der Hilfsverein für Familien, die 
Angehörige durch sogenannte 
"unbekannte Täter" verloren 
haben, YAKAY-DER, stellte 
erneut einen Antrag zur Wieder¬ 
aufnahme der Verfahren beim 
Innenministerium. Die Ober¬ 
staatsanwaltschaft entschied dar¬ 
aufhin für Diyarbakir, Kulp und 
Siirt die Untersuchungen von 10 
Fällen "unbekannter Täter" 
erneut aufzunehmen. 

(DIHA, 16.2, ISKU) 

Erneut Erscheinungsverbot für 
Yeniden Özgür Gündem" 

Der Staatssicherheitsgerichthof 
(DGM) Istanbul hat erneut gegen 
die Zeitung Yeniden Özgür Gün¬ 
dem ein Erscheinungsverbot ver¬ 
hängt, diesmal für 2 Tage; in Ver¬ 
bindung damit wurden gegen 2 
Leitende Mitarbeiter eine Geld¬ 
strafe von insgesamt 5 Mrd. 240 
Mio.TL verhängt. (1 Mio. TL ent¬ 
spricht ca. 1,7 Euro) 

(DIHA, 13.2, ISKU) 

TAYAD-Mitglieder festgenom¬ 
men 

Bei der Polizeiaktion gegen Mit¬ 
glieder des Familien-Hilfsverein 
Festgenommener und Verhafte¬ 
ter TAYAD sind 35 Personen fest¬ 
genommen worden. 3 Festge¬ 
nommene unter 18 Jahren wur¬ 
den in die zuständige Kinderab¬ 
teilung der Sicherheitsdirektion 
gebracht, 2 Personen wurden mit 
gebrochener Nase ins Kranken¬ 
haus gebracht. 

(DIHA, 16.2, ISKU) 

Ausnahmezustand in Dersim 
hält weiterhin an 

Obwohl der Ausnahmezustand 
(OHAL) inzwischen offiziell seit 
zwei Jahren aufgehoben ist, wer¬ 
den weiterhin Passkontrollen 
durchgeführt. Auf der Strecke 
Dersim-Ovacik werden an zwei 
Kontrollposten die Reisenden aus 
den Autos und Bussen zum Aus¬ 
steigen aufgefordert und kontrol¬ 
liert. Dadurch wird die Reisezeit 
von zwei auf drei Stunden verzö¬ 
gert. Von der Brücke Mazgirt aus 


Fünfter Jahrestag der Verschleppung Abdullah Öcalans 

Zehntausende demonstrierten 




Sturm der Veränderung fegt über Syrien 


Die Unterstützung für die Unter¬ 
schriftenkampagne mit der Forde¬ 
rung nach ökonomischen und poli¬ 
tischen Reformen in Syrien nimmt 
weiter zu. Annähernd 600.000 Men¬ 
schen haben den Antrag des Men¬ 
schenrechts- und Verteidigungsko¬ 
mitees der demokratischen Frei¬ 
heiten unterschrieben, bis März 
werden eine Million Unterschriften 
erwartet. 

Am 5. Februar haben über 1000 
Intellektuelle einen Aufruf an den 
syrischen Staatspräsidenten Besar 
Esad mit der Aufforderung, politi¬ 
sche Reformen umzusetzen, unter¬ 
zeichnet Menschenrechtlerinnen, 
die den Aufruf unterzeichnet 
haben, sind der Meinung, dass die 
Regierung in Damaskus mit ern¬ 
sten Problemen konfrontiert sein 
wird, wenn sie keine Reformen voll¬ 
zieht und keiner nationalen Über¬ 
einkunft zustimmt. 

Mit ihren Unterschriften, die am 8. 
März dem Staatspräsidenten über¬ 
geben werden sollen, fordern die 
Unterzeichner/innen die Aufhe¬ 
bung des seit 1963 geltenden 
Kriegsrechts, die Freilassung der 


politischen Gefangenen und die 
Rückkehrmöglichkeit für die im 
Exil Lebenden. 

Die syrische Regierung hat bislang 
die Forderungen der Intellektuel¬ 
len und vor allem der Kurdinnen 
nicht beachtet. Aber die gegenwär¬ 
tig durchgeführte Unterschriften¬ 
kampagne werde die Damaskus- 
Regierung in Bedrängnis bringen, 
so die Meinung. 

In diesem Staat, in dem die Grün¬ 
dung zivilgesellschaftlicher Organi¬ 
sationen nicht zugelassen wird, 
leben annähernd 200.000 Kurdin¬ 
nen und Kurden ohne zugestande¬ 
ne Identität und die Sunnitlnnen, 
die Mehrheit der Bevölkerung, 
haben kein politisches Mitsprache¬ 
recht. Die Betätigung von Men¬ 
schenrechtsorganisationen und 
zivilgesellschaftlichen Institutionen 
ist verboten, die Medien unterste¬ 
hen staatlichem Monopol und Pri¬ 
vatfemsehen ist nicht zugelassen. 
Letztes Jahr wurden einige arabi¬ 
sche Intellektuelle nach einem 
Schauprozess verhaftet, weil sie die 
Regierung kritisiert hatten. Am 25. 
Juni, dem Internationalen Kinder¬ 


tag, haben etwa 200 kurdische Kin¬ 
der eine Demonstration für Bil¬ 
dung in kurdischer Sprache durch¬ 
geführt. Anschließend wurden von 
der syrischen Polizei 8 Kinder fest¬ 
genommen, die bis heute gefangen 
gehalten werden. In Syrien haben 
die Gefangenen nicht das Recht, 
einen Anwalt einzuschalten. Nie ist 
vorher klar, wann ein Gefangener 
vor Gericht tritt. Es ist fast unmög¬ 
lich, dass Familienmitglieder ihre 
Angehörigen besuchen dürfen. 

Ali Muhammed, Vorstandsmitglied 
der Demokratischen Einheitspar¬ 
tei, die vor allem bei den in Syrien 
lebenden Kurdinnen Zustimmung 
findet, betonte, dass die Vorausset¬ 
zung für eine Demokratisierung 
die Beseitigung der Hindernisse 
für die freie Meinungsäußerung 
sei. Ali, der eine Diskussionsplatt¬ 
form für Demokratie, Menschen¬ 
rechte und Arbeit vorschlug, 
erklärte, dass diese Plattform alle 
Berufe umfassen und sich aus Ver¬ 
treterinnen aller ethnischen und 
Glaubensgemeinschaften und Intel¬ 
lektuellen aus Syrien zusammen¬ 
setzen müsse. (MHA, 6.2., ISKU) 


werden in Pülümür und Nazimiye 
und bei Elazig in Hozat, Pertek 
und üemisgezek bei der Einfahrt 
in die Kreisstädte und bei der Aus¬ 
fahrt die Personalien der Passagie¬ 
re registriert, in Pertek und Hozat 
daneben auch die Autokennzei¬ 
chen. Während der langen Warte¬ 
zeit bei den Passkontrollen werden 
die Reisenden auch nach ihrer 
Arbeit und ihrem Fahrtziel 
befragt. (DIHA, 8.2, ISKU) 

Weltbank mahnt Reformen an 

Nach Einschätzung des Türkei- 
Direktors der Weltbank Andrew 
Vorkink habe die Regierung im 
vergangenen Jahr ihren Schwer¬ 
punkt ganz auf die Außenpolitik 
gelegt, dabei aber die Fortsetzung 
der wirtschaftlichen Strukturre¬ 
formen vernachlässigt. Vorkink 
betonte, dass die Zeit für diese 
Reformen nun gekommen sei, da 
ihre Verwirklichung sonst immer 
schwieriger werde. Im Hinblick 
auf die Privatisierung der Halk- 
Bank erklärte Vorkink, dass diese 
für die Kreditierung der kleinen 
und mittelständischen Betriebe in 
der Türkei alternativlos sei und 
dementsprechend auch nach der 
Privatisierung die Zusammenar¬ 
beit mit der Weltbank und der 
Vereinigung der türkischen Bör¬ 
sen und Kammern fortgesetzt 
werden müsse. 

(IP, Milliyer, 12.2, ISKU) 

Investitionsförderung nützt 
westlichen Provinzen 

Die Investitionsförderung für Pro¬ 
vinzen mit einem Pro-Kopf-Ein¬ 
kommen von weniger als 1.500 
Dollar, hat, wie seine Vorgänger 
auch, dazu geführt, dass bisher 
ausschließlich Förderungsanträ¬ 
ge in den westlichen Provinzen 
wie Düzce und Usak gestellt wur¬ 
den - nicht aber in den östlichen 
und südöstlichen Provinzen. Wäh¬ 
rend für die beiden genannten 
Provinzen bereits 200 Anträge 
eingegangen seien, liegt für die 
östlichen Provinzen noch keiner 
vor. (IP, Zaman, 15.2., ISKU) 

Quellen: 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
MHA Mesopotamische 

Nachrichtenagentur 
ÖP Özgür Politika 

KCHR Kurdish Centre for 
Human Rights 
IP Istanbulpost 

jW junge Welt 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


Repression begleitet den Wahlkampf 


Die Polizei hat die Personalien aller 
Jugendlichen auf einem DEHAP- 
Fest in der Kreisstadt Ercis bei Van 
einzeln kontrolliert und sie 
anschließend einzeln abgefilmt. 
Nach dem Rundschreiben des 
Innenministeriums an 13 Provinz¬ 
gouverneure zum "psycholo¬ 
gischen Vorgehen gegen die gesell¬ 
schaftliche Opposition" nimmt die 
Repression gegen Parteien und 
demokratische Massenorganisatio¬ 
nen mit jedem Tag zu. An einem 
Fest der DEHAP-Jugendgruppe 
Ercis in den Räumen des Serhat- 
Kulturzentrums aus Anlass des 
Opferfestes, dass wegen der Atten¬ 
tate in Hewler zuvor verschoben 
worden war, nahmen annähernd 
500 Personen teil. Einheiten der 
Polizei umzingelten das Kulturzen¬ 


trum, während andere, darunter 
auch Mitglieder der J1TEM und 
TEM, das Fest in den Räumlichkei¬ 
ten beobachteten. Die Personalien 
der Teilnehmer/innen wurden kon¬ 
trolliert und diese anschließend 
gezwungen, vor laufender Kamera 
ihre Personalieneintragungen vor¬ 
zulesen. Weiter wurden die Ver¬ 
anstalter/innen darauf hingewie¬ 
sen, dass während des Festes keine 
Reden und Lieder in Kurdisch 
gehalten bzw. gesungen werden 
dürften. 

Verhaftung nach Presseerklä¬ 
rung 

In Van wurden am 14. Februar 16 
DEHAP-Mitglieder nach einer 
Presseerklärung der Frauen-Frie- 
densinitiative festgenommen. 


Gegen 8 von ihnen wurde ein Haft¬ 
befehl ausgestellt. 

Brandanschlag gegen DEHAP- 
Kreisbüro 

In Cigli wurde das Kreisbüro der 
DEHAP zum 3. Mal mit Molotow- 
cocktails angegriffen. Die Kreisvor¬ 
sitzende hatte den Anschlag 
bemerkt und die Polizei verständigt. 

Festnahme Unbeteiligter nach 
Hausdurchsuchung 

Im Kreis Eregli/Konya durchsuch¬ 
te die Gendarmerie die Wohnung 
eines DEHAP-Vorstandes. In der 
Wohnung wurden Namen von wei¬ 
teren 10 DEHAP-Mitglieder gefun¬ 
den. Die Betreffenden wurden dar¬ 
aufhin aufgesucht und festgenom¬ 
men. (DIHA, 11./16./17.2, ISKU) 


Polizei greift hungerstreikende Studierende an 


Studierende der Universität Quku- 
rova, die seit 28 Tagen im IHD 
Adana im Hungerstreik für ihre 
Interessen sind, fordern, dass die 
Strafen, die über sie verhängt wur¬ 
den aufgehoben werden und, dass 
sie ihren Hungerstreik in der Uni¬ 
versität fortsetzen können. Sie woll¬ 
ten ein Zelt bei der Kantine R-l der 
Bildungsfakultät aufschlagen. 


Die Studierenden fordern: "Wir 
wollen keine F-Typ Universität" 
und erklärten, dass falls ihnen 
irgend etwas geschehen sollte, der 
Rektor der Universität, Prof. Dr. 
Yalfin Kekef verantwortlich 
gemacht werde. "Wir werden 
solange weitermachen, bis unsere 
Forderungen erfüllt werden und 
die Strafen gegen uns aufgehoben 


werden. Solange werden wir in die¬ 
sem Zelt bleiben." Später kam die 
Polizei und verlangte den Abbau 
des Zeltes. Es kam zu einer Ausein¬ 
andersetzung, die Polizei riss das 
Zelt nieder griff die Studentinnen 
mit Schlagstöcken an und nahm 
fünf von ihnen fest. Die Studentin¬ 
nen wehrten sich mit Steinen. 

(DIHA, 17.2, ISKU) 


Verlegungen aus Malatya haben begonnen 


Die kurdischen politischen Gefan¬ 
genen im E-Typ-Gefängnis von 
Malatya haben bekannt gegeben, 
dass mit ihrer Verlegung in das D- 
Typ-Gefängnis begonnen wurde. 
Die Gefangenen im geschlossenen 
E-Typ-Gefängnis von Maras haben 
die Öffentlichkeit zu größerer Auf¬ 
merksamkeit gegenüber den 
Repressionen in den Gefängnissen 
aufgerufen. 

Die Gefangenen von Maras erklär¬ 
ten schriftlich, dass die Isolations¬ 
politik, in erster Linie gegen Abdul¬ 


lah Öcalan, und die Verlegungen in 
F- und D-Typ-Gefängnisse weiter 
anhalten. "Die politische Identität 
der Gefangenen wird verleugnet 
es wird darauf abgezielt dass die 
Organisation zerfällt und die 
Gefangenen sich von ihren Werten 
lösen. Mit der neuen Staatsanwalt¬ 
schaft hat die Repression in allen 
Bereichen zugenommen. Die 
Gefangenen dürfen von sport¬ 
lichen, kulturellen und sozialen 
Angeboten keinen Gebrauch 
machen." 


IHD Riha: Imrali und die D- 
und F-Typ schließen! 

Ungefähr 200 Personen versam¬ 
melten sich beim Arbeitszentrum 
Ahmet Bahgivan und verlangten in 
einer Presseerklärung, dass Imrali 
und die F- und D-Typ-Gefängnisse 
geschlossen werden. Das Mitglied 
der IHD-Leitung von Riha (Sanliur- 
fa), Cernal Babaoglu, verlas eine 
Erklärung, in der es hieß, die 
Bevölkerung wolle Freiheit, 
Gerechtigkeit und Demokratie. 

(OP, DIHA, 9./10.2., ISKU) 
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Aufruf von Ceni zur Teilnahme an einer Delegation zum 8. März 

8. März - Auf nach Kurdistan 


Seit geraumer Zeit wird in der Tür¬ 
kei systematisch gegen Frauen 
vorgegangen, die sich für eine 
gesellschaftliche und politische 
Veränderung in der Türkei einset- 
zen. Frauen, die kämpfen, sind 
eine Gefahr für das System. Dies 
ist die Auffassung des türkischen 
Staates und deshalb schlägt es mit 
voller Kraft zurück. Gemeint ist 
die aktive Beteiligung von Frauen 
am Demokratisierungsprozess in 
der Türkei. Durch die zahlreichen 
Aktionen von Frauen in den letz¬ 
ten 5 Jahren, verspürt der Staat 
deutliche Angst vor einem mög¬ 
lichen Erfolg der Frauen. Mit ver¬ 
schiedenen Methoden wird ver¬ 
sucht - allen voran durch den 
Angriff auf den "Ehrenkodex" -, 
die dynamischste Kraft der Gesell¬ 
schaft, die Frauen, zum Schweigen 
zu bringen. Verhindert werden 
soll der Einstieg der Frauen in die 
Politik. 

Einige Beispiele: Der erste Vorfall 
ereignete sich am 14. Juni 2003 in 
Istanbul. Gülbahar Gündüz ist 
Kurdin und Vorstandsmitglied der 
DEHAP (Demokratische Volks- 
partei)-Frauenfraktion. Sie wurde 
auf offener Straße entführt, 
anschließend 8 Stunden gefoltert 
und vergewaltigt. Mann hat ihr 
gesagt: "Warum führt ihr Frauen 
diese Kampagne für eine Genera¬ 
lamnestie an? Ihr glaubt wohl, weil 
ihr Frauen seid, rühren wir euch 
auf der Straße nicht an. Das hier 
soll euch Frauen ein Beispiel sein. 
Wenn ihr nicht wollt, dass euch 
Gleiches widerfährt, dann bleibt 
zuhause. Richtet Eure Blicke auf 
den Boden und schweigt. Ihr seid 
schwach, Ihr könnt euch nicht 
wehren, wir können alles mit euch 
machen." Dies wurde ihr als Bot¬ 
schaft für alle Frauen mitgegeben. 
Am 9.12.2003 wurde Afife Mintas, 
ebenfalls Kurdin und Mitglied der 
DEHAP-Frauenfraktion, von 2 
"Unbekannten" in ein weißes Auto 
gezerrt und entführt. "Du wirst 


Vor dem 8. März gehen die Vorbe¬ 
reitungen für die Aktionen weiter: 
Die Plattform der Frauen von 
Amed (Diyarbakir) bereitet Aktio¬ 
nen zwischen dem 1. und dem 8. 
März vor. Das Mitglied der Platt¬ 
form und des Kulturzentrums Roj, 
Fatma Kügükbiltekin sprach mit 
DIHA; "Dieser Tag ist für die 
Frauen ein historischer Tag. 
Daher müssen wir uns dafür ein- 
setzen. Wie wir den 21. März mit 
einer großen Freude feiern, so 
müssen wir auch den Frauentag 
mit einer starken und freudigen 
Teilnahme feiern." Küfükbiltekin 


uns nicht entkommen, du kennst 
uns, wir werden die DEHAP zu 
eurem Grab machen" wurde ihr 
gedroht. Während ihrer Entfüh¬ 
rung war sie massiver sexueller 
Belästigung ausgesetzt, ihr Hals 
wurde mehrfach mit einem Mes¬ 
ser verletzt. 

Im Abschnitt des Zivilrechtes des 
türkischen Grundrechtes, ist die 
Vergewaltigung in- und außerhalb 
der Familie immer noch nicht als 
Strafe angesehen. Diese Regelung 
legitimiert jegliche Gewalt und 
menschenverachtende Handlun¬ 
gen gegenüber den Frauen. Das 
ist der Grund, warum die Zahl der 
Gewalt gegen Frauen nicht sinkt. 
Im Gegenteil: Sie steigt rapide an 
(s. Bericht des Menschenrechts¬ 
vereins IHD vom Dezember 
2003). 

Des weiteren verfolgt der türki¬ 
sche Staat das Ziel, die erreichte 
Emanzipation des kurdischen Vol¬ 
kes durch Methoden wie Einfüh¬ 
rungen ins Rotlichtmilieus zu bre¬ 
chen. Die Frau, die erst seit eini¬ 
gen Jahrzehnten in der Lage ist, 
sich auszudrücken und ihre 
Erfahrungen im Bereich der Poli¬ 
tik sammelt, soll von diesen 
Bestrebungen abgebracht wer¬ 
den. In den Augen der Gesell¬ 
schaft sollen Frauen den Wert 
einer Ware haben und minderwer¬ 
tig sein. Die Entstehung zahlrei¬ 
cher Bordelle in den letzten 4 Jah¬ 
ren in Diyarbakir, im Herzen Kur¬ 
distans, legen Zeugnis ab von die¬ 
ser menschenverachtenden Hal¬ 
tung und Entwicklung. 

In der Türkei laufen seit Mai mas¬ 
sive Operationen gegen Frauende¬ 
monstrationen, Kundgebungen 
und verschiedene Aktionen. 
Friedliche Kundgebungen werden 
mit grober Gewalt angegriffen 
und Polizeihunde auf unbewaffne¬ 
te Frauen gehetzt. Die Nachrich¬ 
tenagentur DIHA berichtete im 
Juni, dass im Anschluss an einen 
Protest der Befehl gegeben wor- 


erklärte, die Vorbereitungen für 
eine Feier, eine Veranstaltung und 
eine Kundgebung werde als Pro¬ 
gramm für den Frauentag vorbe¬ 
reitet. Am 6. sei eine Veranstal¬ 
tung, am 7. März eine Kundge¬ 
bung und am 8. März eine große 
Kundgebung mit Filmvorführung 
geplant. 

In der BRD werden am 6. März 
Frauendemonstrationen in Stutt¬ 
gart, Düsseldorf und Hamburg 
stattfinden. Beginn ist jeweils um 
13.00 Uhr an den Hauptbahnhöfen 
der genannten Städte. 

(DIHA, 25.2., ISKU) 


den sei, zuerst die Frauen anzu¬ 
greifen. Daraufhin sind anschlie¬ 
ßend Hunderte von Frauen 
geschlagen, verprügelt und fest¬ 
genommen worden. 

Aufgrund dieser Ereignisse sind 
wir und Frauen in der Türkei 
äußerst besorgt. Der 8. März steht 
vor der Tür. Frauenorganisationen 
wollen den 8. März im Rahmen 
einer Aktionswoche begehen. Der 
internationale Weltfrauentag steht 
als Symbol für Frauenwiderstand, 
gegen Ausbeutung, Unterdrük- 
kung und gegen imperialistische 
Kriege. Folglich werden Frauen 
an diesem Tag mutig auf die Stra¬ 
ßen gehen und mit ihrer Kraft und 
Überzeugung gegen die herr¬ 
schenden Verhältnisse demon¬ 
strieren. 

Es wird der Tag sein, an dem Kur¬ 
dinnen und Türkinnen gemein¬ 
sam auf die Straßen gehen und 
gegen die antidemokratische, 
sexistische, diskriminierende und 
menschenverachtende Politik der 
Türkischen Regierung sowie 
gegen die Globalisierung, die aus¬ 
schlaggebend für die Ungerech¬ 
tigkeit auf der Welt ist, protestie¬ 
ren. Ebenfalls werden sie ihren 
Widerstand gegen die Angriffe 
Frauen gegenüber deklarieren. 
Wir möchten sie dabei unterstüt¬ 
zen und uns mit ihnen solidarisie¬ 
ren. Lassen wir sie an diesem 
bedeutenden Tag nicht alleine. 
Unser Aufruf richtet sich an alle 
Frauen, die bestehende Zustände 
innerhalb eines patriarchalen 
Systems ablehnen und bereit dazu 
sind, ihren aktiven Beitrag an 
einer neuen Welt zu leisten. Die 
Angriffe auf Frauen in der Tür¬ 
kei/Nordkurdistan richten sich 
gegen den Kampf für solch eine 
neue Welt. Sie richten sich gegen 
unsere Hoffnung einer Zukunft 
ohne Kriege, Gewalt, Unterdrük- 
kung und Ausbeutung. Zeigen 
auch Sie, dass der Kampf der 
Frauen universellen Charakters 
ist! Anlässlich des 8. März wird 
Ceni, das Kurdische Frauenbüro 
für Frieden e.V, eine Delegation 
nach Diyarbakir mobilisieren. 
Frauen aus Europa sollen diese 
Aktionen beobachten und beglei¬ 
ten. Die Delegation soll vom 06.- 
09. März in Diyarbakir verschie¬ 
dene Ereignisse zum 8. März und 
die zentrale Kundgebung, zu der 
15.000 Frauen erwartet werden, 
beobachten. Für nähere Auskünf¬ 
te und das genauere Programm 
zum 8. März in Diyarbakir, steht 
das Büro von Ceni unter der Tele¬ 
fonnummer+49 (0)211 - 17 11 
080 und der email-Adresse 
cenLfrauen@gmx.de gerne zur 
Verfügung. (Cent, 20.2., ISKU) 


Meldungen 

Protest gegen Isolationshaft 
in Süruc 

Der Leiter der Jugendabteilung 
der DEHAP von Stirtic, Ibrahim 
Bulbul, hielt vor dem Gebäude der 
DEHAP eine Pressekonferenz ab. 
Er sagte, die Verlegung in die D- 
Typ Gefängnisse sei antidemokra¬ 
tisch: 'Wir sind der Überzeugung, 
dass die Freilassung Öcalans und 
der politischen Gefangenen die¬ 
sem Land Frieden bringen 
würde." Er verlangte die Verbesse¬ 
rung der Bedingungen für Öcalan 
und die Aufhebung der Isolation. 
Ca. 200 Personen nahmen an der 
Pressekonferenz teil und riefen 
Parolen gegen die AKP und für 
Öcalan. (DIHA, 24.2, ISKU) 

Aktion für Öcalan in Culemerg 

In den Stadtteilen Daxgul und Kay- 
acan in Culemerg (Hakkari) ver¬ 
sammelten sich Frauen, um gegen 
das Komplott vom 15. Februar 
1999 zu protestieren. Sie plakatier¬ 
ten Bilder von Öcalan, riefen Paro¬ 
len und formierten sich zu einer 
Demonstration. 

(DIHA, 24.2, ISKU) 

Wieder Festnahmen 
im Wahlkampf 

Bei der Vorstellung des Bürger¬ 
meisterkandidaten (SHP) auf der 
Liste der DEHAP in Van wurden 
34 Personen festgenommen; 4 Per¬ 
sonen wurden freigelassen. Die 
festgehaltenen 30 Personen dür¬ 
fen in der Sicherheitsdirektion Van 
keinen Anwaltsbesuch erhalten. 

(DIHA, 20.2, ISKU) 

Prozess auf Prozess gegen 
Zeitung in Mus 

Gegen die örtliche Zeitung in 
Mus, die seit 18 Monaten besteht, 
wurden 10 Verfahren eingeleitet. 
Im ersten abgeschlossenen Pro¬ 
zess erhielten der Redaktionslei¬ 
ter und der Verlagsleiter jeweils 1 
Jahr Haftstrafe. 

(DIHA, 20.2, ISKU) 

Erneut keine Freilassung der 
DEP-Angeklagten 

Auch am der 11. Verhandlungstag 
wurden die ehemaligen DEP- 
Abgeordneten, unter ihnen Leyla 
Zana, nicht freigelassen. Als näch¬ 
ster Verhandlungstermin wurde 
der 11.3. festgelegt. 

(DIHA, 20.2, ISKU) 

In Meletiye werden die Räum¬ 
arbeiten fortgeführt 

In Meletiye (Malatya) sind noch 
immer 248 Dörfer durch Schnee 
von der Außenwelt abgeschnitten. 
Sie gehören zu den Regionen Akg- 
adag, Arapgir, Arguvan, Doganse- 
hir, Kuluncak und Yazixane. Die 
Räumungsarbeiten werden fortge¬ 
setzt. (DIHA, 24.2, ISKU) 


Vorbereitungen zum 8. März 




Demokratisches Wahlbündnis erhält Unterstützung aus den 
Gefängnissen und von zivilen Organisationen 

Aufrufe zu den Regionalwahlen 


Die Gefangenen von PJA und 
PRD im M-Typ Gefängnis von 
Elih (Batman) gaben über ihre 
Verwandten eine schriftliche 
Presseerklärung heraus. Die 
Gefangenen protestierten gegen 
die Schließung von Medya Tv, die 
Politik der AKP und die Isolation 
in den Gefängnissen. Die Gefan¬ 
genen forderten die Bevölkerung 
auf ihre Stimme dem Demokrati¬ 
schen Wahlbündnis zu geben. 

Die Gefangenen sagten in ihrer 
Erklärung, dass die Türkei einer 
kritischen Zukunft entgegensieht: 
"Diejenigen, die in der Vergan¬ 
genheit den Frieden und die 
Demokratie am meisten gefähr¬ 
det haben, versuchen immer noch 
die Türkei durcheinander zubrin¬ 
gen. Dies machen sie mit einer 
traditionellen und rückwärtsge¬ 
richteten Politik. Die Basis der 


Republik wird verleugnet. Gegen 
Abdullah Öcalan wird eine harte 
Isolation angewandt. Die demo¬ 
kratischen Kräfte werden behin¬ 
dert." 

Die Gefangenen der PJA und PRD 
erklärten, dass die Schließung 
von Medya-TV auf den Einfluss 
internationaler reaktionärer Kräf¬ 
te zurückgeht: "Europa will sich 
demokratisch zeigen, aber auf der 
einen Seite unterstützen sie 
scheinbar die DEPler, auf der 
anderen Seite tun sie nichts für 
die Lösung der kurdischen Frage. 
Das Mitglied der ersten Friedens¬ 
gruppe Ali Sapan befindet sich im 
F-Typ Gefängnis und wurde iso¬ 
liert. Um diese Spiele zu beenden, 
rufen wir alle Demokraten auf, 
das Demokratische Wahlbündnis 
zu unterstützen, damit der Früh¬ 
ling zu uns kommt. Im ,Frühling 


des Volkes 1 sollte jeder sich erhe¬ 
ben und am Serhildan (Volksauf¬ 
stand) teilnehmen. 

Unterstützung von 31 Zivilor- 
ganisationen in Amed 

Die Demokratische Plattform 
Amed, die aus 31 zivilen Organisa¬ 
tionen besteht gab eine Presseer¬ 
klärung heraus. In der Erklärung 
heißt es, dass sie das demokrati¬ 
sche Wahlbündnis für die Regio¬ 
nalwahlen unterstützen werden.: 
"Es ist wichtig, dass die Regional¬ 
wahlen als eine regionale Teilnah¬ 
me an der Politik verstanden wer¬ 
den. Wir unterstützen die Par¬ 
teien wie DEHAP, Partiya Azad 
(ÖP), EMEP, ODP und SDP, weil 
sie die Absicht haben, die Einheit, 
den Widerstand und die demokra¬ 
tische Kultur zu stärken. 

(DIHA, 25.2., RO, 26.2., ISKU) 


Europarat rügt Haftbedingungen Öcalans 


Das Anti-Folter-Komitee des Euro¬ 
parats hat erneut eine Lockerung 
der Isolationshaft für Abdullah 
Öcalan gefordert. 

Die türkischen Behörden seien 
offenbar nicht bemüht, Angehöri¬ 
gen und Anwälten des Inhaftier¬ 
ten regelmässige Besuche zu 
ermöglichen, kritisieren die 
Experten in einem am Mittwoch 
in Strassburg veröffentlichten 
Bericht. Öcalan, der einzige Häft¬ 


ling auf der Gefängnisinsel Imrali 
östlich von Istanbul, bleibe somit 
oft wochenlang isoliert, monierte 
das Komitee. Damit werde auch 
seine Verteidigung erschwert. 
Der Anspruch auf einen Besuch 
pro Woche müsse eingehalten 
werden. 

Eine Delegation des Komitees 
hatte Öcalan im Februar 2003 
besucht, nachdem drei Monate 
lang alle anderen Visiten abgesagt 


worden waren. Als Grund dafür 
wurde den Gesandten des Europa¬ 
rats der schlechte Zustand des für 
Besucher vorgesehenen Schiffes 
genannt. Nach Angaben der türki¬ 
schen Behörden ist das fragliche 
Schiff bereits ab Windstärke 4 
nicht mehr seetauglich. Dem 
Bericht zufolge werden regelmäs¬ 
sig Besuche wegen schlechten 
Wetters annulliert. 

(BaZ, 25.2., ISKU) 


Aus Angst vor Abschiebung in Brand gesetzt 


Ümit Abay aus Dersim hat sich am 
19. Februar gegen 23.00 Uhr aus 
Protest in Köln Mülheim vor der 
Moschee "Yunus Emre" in Brand 
gesetzt und hierbei Parolen gegen 
die deutsche Asylpolitik gerufen. 
95% seiner Haut sollen dabei ver¬ 
brannt worden sein. Warum er für 
seine Aktion diesen Ort gewählt 
hat, ist bisher unklar. Die Polizei 
hat Ermittlungen aufgenommen. 
Ümit Abay hat im Oktober 2003 in 
Braunschweig einen Asylantrag 
gestellt und wurde in eine Stadt in 
Ostdeutschland verteilt. Dort lebte 
er in einer alten russischen Militär- 
kaseme, die heute als Asylheim 
genutzt wird. Aus Furcht vor einer 
Abschiebung in die Türkei und 
wegen der Lebensumstände in der 
Asylunterkunft hat er diesen Ort 
verlassen und ist zu seinen Ver¬ 
wandten nach Köln gegangen. 
Yusuf Dine, der Onkel des Jugend¬ 


lichen, erklärte, dass dieser das 
Asylheim wie ein halb offenes 
Gefängnis empfunden hatte. Des¬ 
wegen sei er dort psychisch krank 
geworden. Immer wieder habe er 
sich die Frage gestellt: 'Was mache 
ich, wenn mein Asylantrag abge¬ 
lehnt wird und ich in die Türkei 
abgeschoben werde?" 

Die Mutter von Ümit Abay, Geyik 
Abay sagte, ihr Sohn befinde sich in 
der Hand des deutschen Staates, 
der von ihr Tausende Dollar für die 
Behandlung verlange. Geyik Abay 
sagte, ihr Sohn stehe dem Tode 
nahe, aber weder die Türkei noch 
Deutschland würde irgendetwas 
unternehmen. Sie sagte: "Mein 
Sohn hat sich aus Protest gegen die 
Bedingungen im Flüchtlingscamp 
am 19. Februar verbrannt, von sei¬ 
nem Haut sind 95% verbrannt. Aber 
die Sprecher des Krankenhauses 
verlangen dreitausend Dollar von 


mir. Schon für die erste Behand¬ 
lung verlangen sie von seinem 
Onkel 450 Dollar. Das ist soviel für 
uns, wir können das nicht bezahlen. 
Geyik Abay erklärte, sie habe 
wederGeld für die Behandlung, 
noch könne sie ihren Sohn aus der 
Hand des Staates abholen. Sie pro¬ 
testiere gegen den deutschen Staat 
und verlangte Unterstützung von 
den Verantwortlichen. 

Ümit Abay, 1981 in Dersim-Pertek 
geboren, war in der Türkei wegen 
seiner politischen Aktivitäten für 
die Organisation TIKB seit 1996 
mehrere Male festgenommen wor¬ 
den. Das Staatssicherheitsgericht 
hatte ihn zu 4 Jahren Freiheitsstra¬ 
fe verurteilt. Als seine Strafe vom 
Kassationsgericht bestätigt wurde, 
ist er nach Deutschland geflüchtet. 
Über seinen Asylantrag ist bislang 
noch nicht entschieden 
(AZ/ÖP, 24.2., DIHA 25.2, ISKU) 


Anschlag auf Ibrahim Tartlises in Hamburg 


Am vergangenen Samstag verüb¬ 
ten bislang unbekannte Täter 
einen Anschlag auf ein Konzert 
des bekannten kurdischen Sän¬ 
gers Ibrahim Tartlises (Ibo) im 
Audimax der Universität Ham¬ 
burg. 

Während des mit 1.500 Besucher¬ 
innen ausverkauften Konzertes 
warfen die Täter einen Spreng¬ 
satz, nach Polizeiangaben vermut¬ 
lich eine Handgranate, in einen 
Kellereingang auf der Rückseite- 


des Konzertsaales. Bei der Explo¬ 
sion wurde ein Wachmann durch 
Splitter verletzt, ein weiterer erlitt 
ein Kanlltrauma. Konzertbesu¬ 
cherinnen und Musiker wurden 
nicht verletzt. 

Auch wenn die Polizei davon 
spricht, dass ein Motiv für die Tat 
nicht bekannt sei, ist ein faschis¬ 
tischer Hintergund des 
Anschlags naheliegend. Ibrahim 
Tartlises war schon mehrfach in 
Visier türkischer Faschisten 


geraten. 1998 war er in Istanbul 
nur knapp einem Anschlag ent¬ 
kommen, nachdem er im Fernse¬ 
hen den Einsatz der türkischen 
Armee in Kurdistan kritisiert 
hatte. 

Im Dezember 2003 bedrohten 
türkische Nationalisten erneut 
Tartlises und andere Prominente 
wie den Sänger Ferhat Tune und 
den Fernsehjournalisten M. Ali 
Birand wegen der Aufführung 
kurdischer Musik. (ISKU) 


Verfahren gegen IHD-Vertreter 
wegen Verweigerung der Natio¬ 
nalhymne 

Die Staatsanwaltschaft des Staats¬ 
sicherheitsgerichtes hat gegen das 
IHD-Vorstandsmitglied Ahmet 
Dagli, den Vorsitzenden der IHD- 
Filiale Izmir, Mustafa Rollas, den 
Filialsekretär Mihriban Karakaya 
und den ESP-Vertreter Selahattin 
Ilgaz mit der Begründung "Propa¬ 
ganda für eine illegale Organisa¬ 
tion" und "Provokation gegen die 
Nationalhymne" ein Verfahren 
eröffnet. Am 8. Oktober 2003 hat¬ 
ten die Angeklagten vor der Konak 
Eski Sümerbank eine Sitzprotest¬ 
aktion mit der Forderung nach 
einer Lösung für die kurdische 
Frage und als Protest gegen die 
Isolationshaftbedingungen in den 
Gefängnissen durchgeführt. Sie 
seien nicht aufgestanden, als Mit¬ 
glieder der Gewerkschaft 'Türk 
Kamu-Sen" die Nationalhymne auf¬ 
gesagt hätten. (ÖP, 18.2, ISKU) 

Verfahren wegen Artikel auf 
Zazaki 

Gegen den Vorsitzenden der 
Anwaltskammer Dersim (Tunce- 
li), Hüseyin Aygün, wurde ein Ver¬ 
fahren nach Art. 312 (“Separa¬ 
tismus”) des Strafgesetzes eröff¬ 
net, weil er in der vierten Ausgabe 
der Wochenzeitung Tunceli'de 
Munzur Haber zum ersten Mal 
einen Artikel im kurdischen Dia¬ 
lekt Zazaki veröffentlicht hat. 

(ÖP, 17.2, ISKU) 

Untersuchungsakten zu "unbe¬ 
kannten Tätern" werden erneut 
geöffnet 

Der Hilfsverein für Familien, die 
Angehörige durch so genannte 
"Morde unbekannter Täter" verlo¬ 
ren haben, YAKAY-DER, hatte 
beim Innenministerium die 
Wiederaufnahme der Verfahren 
von 800 Personen beantragt. Die 
Oberstaatsanwaltschaft entschied 
daraufhin, für Diyarbakir, Kulp 
und Siirt die Untersuchungen zu 
10 Fällen "unbekannter Täter" 
erneut aufzunehmen. 

(ÖP, 17.2, ISKU) 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 
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Medien beschwören wiedereinmal das Ende der kurdischen Bewegung 

Kongra Gel dementiert Spaltung 


Am letzten Wochenende setzten 
sich insgesamt 18 Personen, dar¬ 
unter der stellvertretende Kongra- 
Gel-Vorsitzende Osman Öcalan, 
die Exekutivkomiteemitglieder 
Nizamettin Tas und Hidir Sarikaya 
und der ehemalige PKK-Europa- 
sprecher Kani Yilmaz aus dem 
zentralen Lager des Kongra-Gel 
im türkisch-irakischen Grenzge¬ 
biet ab. Sie sollen sich in der kur¬ 
dischen Stadt Mossul aufhalten. 
Ein Kongra-Gel-Sprecher demen¬ 
tierte jedoch Meldungen der tür¬ 
kischen Presse über eine Spaltung 
der Organisation. Der Kongra-Gel 
sei eine pluralistische Vereini¬ 
gung. Trotz der Meinungsver¬ 
schiedenheiten hoffe man auf eine 
Rückkehr der Gruppe. 


Die Partei der Freien Frau PJA 
rief die Frauen zum internationa¬ 
len Frauenkampftag dem 8. März 
auf, sich zu organisieren und zu 
einer Kraft zu formieren. Sie soll¬ 
ten sich an allen Aktivitäten zum 
8. März beteiligen. In der Erklä¬ 
rung der PJA heißt es, die kurdi¬ 
schen Frauen sollten Beziehun¬ 
gen zu den Frauen anderer Natio¬ 
nen aufnehmen und zu einer 
Quelle der Lösung der demokrati¬ 
schen und ökologischen Proble¬ 
me im Mittleren Osten machen. 
Die PJA erklärte, die Frauen soll¬ 
ten ihre Kraft und Organisierung 
und ihren Kampf gegen die Rück¬ 
ständigkeit stärken. PJA forderte 
die Frauen auf, sich gegen die 
Haftbedingungen des Vorsitzen¬ 
den des kurdischen Volkes Abdul¬ 
lah Öcalans einzusetzen: "Öcalan 
hat die Ideologie der Befreiung 
der Frau vorangebracht: 11 Alle 
Frauen sollen sich für Öcalan ein- 
setzen und sich an der Kampagne 
.Freiheit für Öcalan 1 beteiligen. 
Die PJA rief dazu auf gegen rück¬ 
ständige Haltungen und die 
Unterdrückung der Männer zu 
kämpfen. 

In ihrer Erklärung wandte sie 
sich gegen die sexistische Unter¬ 
drückung, sexuelle Belästigung 
und Vergewaltigung und sagte, 
diese könnte man nur mit der 
Organisierung der Frauen über¬ 
winden. Die PJA rief die Frauen 
dazu auf, ihren Kampf nicht nur 
auf den 8. März begrenzt zu 
sehen, sich aber an den 8. März 
Aktionen zu beteiligen und sich 
mit der selben Haltung auch an 
den Kundgebungen zu Newroz 
und an der Wahl zu beteiligen. 


Die Gruppe ist nach verschiedenen 
Berichten Ausdruck einer Minder¬ 
heitenposition im Kongra-Gel, die 
eine enge Anbindung an die USA 
und die südkurdischen nationalisti¬ 
schen Parteien KDP und PUK 
sucht. Gerüchte, nach denen die 
Gruppe um Osman Öcalan zusam¬ 
men mit hundert weiteren KON- 
GRA-GEL-Mitgliedem zu den US- 
Besatzungstruppen im Irak überge¬ 
laufen sei, wurden jedoch 
zwischenzeitlich von verschiede¬ 
nen Seiten dementiert. Auch der 
US-Botschafter in Ankara erklärte 
gegenüber Journalisten, von sol¬ 
chen Vorfällen nur aus der Presse 
erfahren zu haben. 

Die Gruppe um Öcalan soll Feridun 
Celik, der bei der letzten Wahl zum 


Demonstrationen im Rahmen 
des 8. März 

Die Frauenorganisation der 
DEHAP Sert (Siirt) warfen im 
Rahmen des 8. März mit der Paro¬ 
le "Wir wollen unsere Blume" 
(gemeint ist Apo) Nelken in den 
Fluss Botan. Bei der Aktion 
schritten Soldaten, die zur Militär¬ 
station im Zentrum von Sert 
gehören, ein. Das Mitglied des 
Parteirates der DEHAP, Ayse 
Gokhan wurde mit der Erklärung 
,sie wird gesucht 1 festgenommen. 
Ca. 50 Frauen fuhren in einem 
Konvoi aus der Stadt zum Fluss 
Botan. Auf der Straße wurden sie 
von 11 Militärfahrzeugen und 
drei Panzern angehalten und 
umstellt. Zwischen den Frauen 
und Soldaten kam es zu einer 
Auseinandersetzung. Die Solda¬ 
ten erklärten, bei den Frauen 
befänden sich verbotene Druck¬ 
erzeugnisse und Dokumente und 
nahmen dies als Begründung die 
Frauen zu durchsuchen. Nach 
einiger Zeit jedoch ließen die Sol¬ 
daten zu, dass die Frauen ihre 
Nelken in das Wasser des Botan 
warfen. Die Soldaten verboten 
den Frauen Parolen zu rufen und 
drohten ihnen: "Wenn ihr Parolen 
ruft, werden wir angreifen." 
Daher trillerten die Frauen und 
hielten Schilder mit den Parolen: 
"Imrali soll geschlossen werden", 
"Wir wollen keine Isolation", 
"Schluss mit Folter, Massakern 
und Unmenschlichkeit" und war¬ 
fen die Blumen in den Fluss. 

Die Vorsitzende der Frauenorga¬ 
nisation der DEHAP Emine Oguz 
erklärte der Presse: "Der 8. März 
ist der Tag der kämpfenden Frau- 


Bürgermeister gewählt wurde, 
unterstützt haben. Celik wurde auf¬ 
grund seiner Passivität von der 
DEHAP jedoch nicht wieder nomi¬ 
niert. Er wollte bei den Regional¬ 
wahlen gegen seine eigene Partei 
als unabhängiger Kandidat antre- 
ten. 

Abdullah Öcalan soll bereits Ende 
Januar die Gruppe um seinen Bru¬ 
der Osman kritisiert haben Anfüh¬ 
rer einer »gefährlichen rechten, 
nationalistischen Linie« zu sein, die 
sich mit den südkurdischen Partei¬ 
führern Talabani und Barzani ver¬ 
bünden könnte. »Wir werden das 
stoppen. Wir werden den Nationa 
lismus stoppen«, ließ Abdullah Öca¬ 
lan demnach über seine Anwälte 
verlauten. (jW, 4.3., ISKU) 


en. Frauen wollen ein Ende des 
Leides; sie wollen Frieden. Damit 
ein bleibender Frieden aufgebaut 
werden kann, muss Imrali 
geschlossen werden." Frau Oguz 
protestierte auch gegen das Ein¬ 
greifen des Militärs. Nach der 
Erklärung kehrten die Frauen mit 
Trillern zu ihren Fahrzeugen 
zurück. Dabei wurde Ayse 
Gokhan festgenommen und nach 
Culemerg (Hakkari) verbracht. 
Ihr wird vorgeworfen, eine terro¬ 
ristische Organisation zu unter¬ 
stützen und daher werde sie 
gesucht. 

Auch die Presse wurde behin¬ 
dert, ihre Personalien wurden 
festgestellt. Die Soldaten ließen 
nicht zu, dass die Journalisten aus 
ihren Fahrzeugen ausstiegen. 
Daher kam es zum Streit, eine 
Kamera eines Reporters von 
DIHA wurde zerbrochen. 

Kurdische Frauen machen 
Europa am 6. März bunt 

Kurdische Frauen feiern den 
Internationalen Kampftag der 
Frauen der Welt am 6. März in 
den deutschen Städten Mann¬ 
heim, Düsseldorf, Hamburg und 
in der holländischen Stadt Den 
Haag. Das kurdische Frauenbüro 
für Frieden organisiert die 
Demonstrationen und Kundge¬ 
bungen. Bei den Kundgebungen 
werden verschiedene kurdische 
Künstlerinnen auftreten. 

Die Demonstrationen beginnen in 
allen Städten um 12.00 Uhr. Der 
Auftaktort in Mannheim ist die 
Universität, in Düsseldorf und 
Hamburg der Hauptbahnhof. 

(DIHA, 1.3, KGO, 3.3, ISKU) 


Meldungen 

Wöchentliches Treffen mit Öca¬ 
lan wurde verhindert 

Die Anwälte von Öcalan Firat 
Aydinkaya, Aysel Tugluk, Bekir 
Kaya sowie Öcalans Bruder Meh¬ 
met machten sich am Mittwoch 
nach der Kontrolle in der Kaser¬ 
ne von Gemlik auf den Weg nach 
Imrali. 

Erneut wurden sie mit der 
Begründung des schlechten Wet¬ 
ters zurückgeschickt. 

Aysel Tugluk: "Wir waren schon 
kurz vor der Insel, als uns gesagt 
wurde, nachmittags werden die 
Wellen höher sein und wir 
umkehren mussten". 

(DIHA, 3.3, ISKU) 

Jugendliche in Elih protestie¬ 
ren gegen Isolation 

In den Stadtteilen Yavüz Selim 
und Petrol in Elih (Batman) 
kamen 100 Personen zusammen, 
um Feuer zu entzünden und mit 
Bildern von Öcalan zu demon¬ 
strieren. Die Jugendlichen riefen 
Parolen gegen die Isolation Öca¬ 
lans und gegen die Politik, die 
gegen den KONGRA-GEL und 
das kurdische Volk gemacht 
wird. (DIHA, 3.3, ISKU) 

In Simex Demonstration für 
Öcalan 

In den Stadtteilen Yenisehir und 
Nuh Silopi in Simex (Simak) fand 
eine Demonstration von Frauen 
und Jugendlichen für Öcalan statt. 
Viele Parolen, wie etwa: "AKP 
mach keinen Fehler, wir gehen auf 
die Berge" wurden gerufen. Die 
Demonstration konnte ohne 
Zwischenfälle beendet werden. 

(DIHA, 4.3, ISKU) 

Polizei greift Büro der Zeitung 
Ülkede Özgur Gündem an 

Die Antiterroreinheit der Sicher¬ 
heitsbehörde der Region Qoser 
Merdin (Mardin) stürmte am 
Mittwoch Morgen die Wohnung 
des Journalisten der neugegrün¬ 
deten Tageszeitung Ülkede 
Özgur Gündem Ali Fidan und 
nahm ihn fest. Im Anschluss 
stürmten sie das Büro der Zei¬ 
tung und beschlagnahmten 
Bücher sowie das Archiv der Zei¬ 
tung. Die “Ülkede Özgur Gün¬ 
dem” war am 1. März zum ersten 
Mal erschienen, nachdem die 
"Yeniden Özgür Gündem" auf 
Gmnd von 315 gegen sie eröffne- 
ten Gerichtsverfahren am 28. 
Februar ihr Erscheinen einge¬ 
stellt hatte. Darüberhinaus wird 
nach Angaben des Redaktionslei¬ 
ters der kurdischsprachigen 
Wochenzeitung "Azadiya Welat" 
derzeit an der Infrastruktur für 
die Herausgabe einer Tageszei¬ 
tung in kurdischer Sprache gear¬ 
beitet. (DIHA, 3.3, ISKU) 


Frauendemonstrationen im 
Rahmen des 8. März 




11 DEHAP-Frauen verurteilt 


Weil sie eine Sitzprotest vor dem 
TBMM (Türkisches Parlament) 
durchgeführt haben um auf die 
Haftsituation und die Gesund¬ 
heitsprobleme von Abdullah Öca- 
lan aufmerksam zu machen, wur¬ 
den 11 Frauen zu einer Haftstrafe 
von einem Jahr und drei Mona¬ 
ten wegen Widerstand gegen die 
Polizei und Verletzung des 
Demonstrationsrecht verurteilt. 
Die Strafe wurde zur Bewährung 
ausgesetzt. Der Prozess wurde 
gegen eine Gruppe von 20 Mit- 


Das kurdische Fernsehen Roj-TV 
begann am 1. März um 19.00 Uhr 
live zu senden. In der letzten 
Woche war ein Testprogamm mit 
dem Slogan "Warten auf uns" 
gesendet worden. 

Der Verantwortliche für Roj-TV, 
Tahsili Zanoozi sagte, der Sender 
werde in seinem Programm allen 
kurdischen Dialekten und der tür¬ 
kischen, arabischen uns assyri¬ 
schen Sprache einen Platz bieten. 
Laut Zanoozi wird Roj-TV von dem 


Das Revisionsverfahren vor dem 
Oberverwaltungsgericht (OLG) 
Münster ist für Anja Flach erfolg¬ 
reich zu Ende gegangen. Das Lan¬ 
desamt für Verfassungsschutz 
Nordrhein-Westfalen (VS NRW) 
hat die Kosten des Verfahrens zu 
tragen. Die Klägerin hatte sich 
1995 der kurdischen Frauenarmee 
angeschlossen und in verschiede¬ 
nen Gebieten Kurdistans am 
Befreiungskampf der Kurdinnen 
und Kurden teilgenommen. Ende 
1997 ist sie mit anderen deutschen 
Internationalist (inn)en nach 
Deutschland zurückgekehrt. Die 
Bundesanwaltschaft hatte während 
dessen gegen alle ein Ermittlungs¬ 
verfahren mit dem Vorwurf der 
Mitgliedschaft in einer terroristi¬ 
schen Vereinigung (§ 129a Strafge¬ 
setzbuch) eingeleitet. Im Zuge der 
Ermittlungen wurde u. a. auch die 
Wohnung von Anja Flach von 
Beamten des Bundeskriminalam¬ 
tes (BKA) durchsucht und hierbei 
zahlreiche persönliche Aufzeich¬ 
nungen sowie zwei Tagebücher 
beschlagnahmt. Offensichtlich hat 
das BKA diese Materialien an den 


Ümit Abay, der sich am 18. Febru¬ 
ar aus Furcht vor einer Abschie¬ 
bung in die Türkei und aus Pro¬ 
test gegen die deutsche Asylpoli¬ 
tik selbst in Brand gesetzt hatte 
(siehe Nuce Nr. 144), ist am 28. 
Februar seinen Verletzungen erle¬ 
gen. Der 23jährige verstarb trotz 
der Bemühungen der Ärzte in 
einem Kölner Krankenhaus an 
Nieren- und Lungenversagen. 
Ümit Abay hatte im Oktober 2003 
in Braunschweig einen Asylantrag 
gestellt und wurde danach in eine 


gliedern der DEHAP Frauen¬ 
kommission Ankara einschließ¬ 
lich der Vorsitzenden Istek Tas 
geführt. 

Istek Tas erklärte DIHA gegenü¬ 
ber, dass vor dem TBMM jeden 
Tag Demonstrationen durchge¬ 
führt werden. Das diese Aktion 
angegriffen und sie zu so hohen 
Strafen verurteilt wurden sieht 
sie als ein Angriff gegen die 
Frauen und Ihren Friedensbemü¬ 
hungen. Der Kampf der Frauen 
für Frieden lasse sich aber durch 


Satelliten Hordbord von Europa 
bis in die Länder des Mittleren 
Ostens ausgestrahlt. Roj-TV wird 
sich für die Lösung der kurdi¬ 
schen Frage einsetzen und dieses 
in erster Linie als Basis sehe. 
Unter den Zielen von Roj-TV 
nehme die Entfaltung der demo¬ 
kratischen Kultur im Mittleren 
Osten einen breiten Platz und man 
werde Roj-TV zur Stimme des 
Friedens machen. Roj-TV wird 
zwischen 14.00 Uhr und 24.00 Uhr 


Verfassungsschutz NRW weiterge¬ 
reicht. Denn in der Zeit vom 11. 
Februar bis zum 8. März 2000 stell¬ 
te die Behörde eine Broschüre mit 
dem Titel 'Von den Bergen in die 
Metropole - Motive, Denkstruktu¬ 
ren und Ziele deutscher Kurdistan- 
brigadisten" auf ihre Intemetseite. 
Diese enthielt auch ein vollständi¬ 
ges persönliches Tagebuch von 
Anja Flach. Weil sie sich hierdurch 
in ihren Persönlichkeitsrechten 
schwerwiegend verletzt gesehen 
hatte, erstattete sie Strafanzeige 
gegen das Land NRW. Auch die 
NRW-Datenschutzbeauftragte kam 
zu dem Schluss, dass die nicht 
genehmigte Veröffentlichung 
unrechtmäßig sei. Der VS hinge¬ 
gen erklärte, er wolle sich Vorbe¬ 
halten, auch weiterhin die Auf¬ 
zeichnungen zu veröffentlichen. 

In der Verhandlung am 9. Mai 2003 
vor dem Verwaltungsgericht (VG) 
Düsseldorf erklärte der VS seinen 
Verzicht auf eine weitere Veröffent¬ 
lichung wegen "des zeitlichen 
Ablaufs": sie habe ihren Zweck 
erfüllt. Die Klage wurde zurückge- 


Stadt in Ostdeutschland verteilt. 
Dort lebte er in einer alten russi¬ 
schen Militärkaseme, die heute 
als Asylheim genutzt wird. Aus 
Angst vor einer Abschiebung in 
die Türkei und wegen der 
unmenschlichen Lebensumstände 
in der Asylunterkunft, hat er die¬ 
sen Ort verlassen. In der Türkei 
war er schon als Jugendlicher 
mehrfach festgenommen und 
misshandelt worden. 

Der türkische Menschenrechtver¬ 
ein IHD protestierte in einem 


so ein Urteil nicht stoppen. Sie 
würden gegen das Urteil in Revi¬ 
sion gehen. 

Die Frauen hatten sich am 24. 
Oktober 2003 mit weißen 
Tüchern als Symbol des Frie¬ 
dens vor dem TBMM gesetzt mit 
der Forderung, das Gefängnis 
Imrali zu schließen und auf den 
Gesundheitszustand Abdullah 
Öcalans aufmerksam zu machen, 
als sie von der Polizei angegrif¬ 
fen und festgenommen wurden. 

(DIHA, 27.2., ISKU) 


senden. Das Programm beinhaltet 
Sendungen über Kultur, Frauen, 
Kinder und Jugendliche; Politik 
wird einen festen Platz einnehmen 
und jeden Tag werden Nachrich¬ 
ten in Kurmanci, Sorani und Tür¬ 
kisch gesendet. 

ROJ-TV sendet auf dem Satelliten 
Hotbird 6 (13° Ost) innerhalb des 
GlobeCast Pakets auf 11.585 GHz 
vertikal mit einer Symbolrate von 
27.500 und einer FEC von 3/4. 

(DIHA, 1.3., ISKU) 


wiesen. Gegen diese Entscheidung 
hat Anja Flach Revision eingelegt. 

Das OVG Münster erklärte im 
Revisionsprozess vom 3. März 2004 
die Veröffentlichung der persön¬ 
lichen Aufzeichnungen nun für 
rechtswidrig; die Nennung des 
Codenamens (Pelda) sowie des 
Geburtsdatums der Klägerin seien 
nicht notwendig gewesen. Der VS 
sagte auf Antrag des Verteidigers 
zu, die Vernichtung des dort immer 
noch vorrätig gehaltenen Tagebu¬ 
ches "wohlwollend zu prüfen" und 
die Klägerin innerhalb von drei 
Monaten über das Ergebnis zu 
informieren. Im übrigen: Die 
Ermittlungen nach § 129a wurden 
am 26. März 2001 "mangels hinrei¬ 
chenden Tatverdachts" eingestellt. 

Anja Flach hat ihre Erinnerungen 
in einem Buch veröffentlicht, das 
im vergangenen Jahr unter dem 
Titel "Jiyaneke din - ein anderes 
Leben" erschienen und im Buch¬ 
handel erhältlich ist. Es kann auch 
direkt bei der ISKU bestellt wer¬ 
den. (AZ, 4.3., ISKU) 


Brief an das deutsche Innen- und 
Außenministerium scharf gegen 
die deutsche Flüchtlingspolitik 
und forderte, dass die Verant¬ 
wortlichen für den Tod von Ümit 
Abay vor Gericht gestellt werden. 
Auch Ümits Familie forderte die 
Öffentlichkeit auf, gegen die herr¬ 
schende „unmenschliche und 
erniedrigende Politik“ zu demon¬ 
strieren. Es müsse verhindert 
werden, dass „noch viele wie 
Ümit sterben“. 

(AZ, 1.3., DIHA, 2.3., ISKU) 


Beerdigung des Guerillas 
Kemal Yigit 

Bei einer Auseinandersetzung 
mit der türkischen Armee in der 
Gegend von Stilil bei Nisebin 
(Nusaybin) in der Nähe der Dör¬ 
fer Erdolu und £ale war am 29 
Februar das Mitglied der Volks¬ 
verteidigungskräfte Kemal Yigit 
(Hogir) gefallen. Der Körper 
Yigits wurde von seiner Familie 
im Staatskrankenhaus von Nise¬ 
bin abgeholt. Er wurde mit 
einem Konvoi in sein Dorf Dere 
(Akagir)/Nisebin gebracht und 
beerdigt. An der Beerdigung 
Yigits nahmen der Gemeinde¬ 
vorsitzende von Nisebin, der 
Bürgermeister von Stilil, Sukru 
Degirmen, die Leitung der 
DEHAP von Nisebin und ca. 
1000 weitere Personen teil. 

(DIHA, 2.3., ISKU) 

Folter an erster Stelle der 
Rechtsverletzungen 

In seiner Bilanz der Rechtsverlet¬ 
zungen im Jahr 2003 stellte die 
Zentrale des Menschenrechtsver¬ 
eins IHD die Zahlen für 2003 den 
Zahlen von 1999 gegenüber. Die 
Gesetzänderungen im Rahmen 
der EU-Mitgliedschafts-Bewer- 
bung haben sich positiv ausge¬ 
wirkt; einige Änderungen sind 
noch nicht Praxis geworden. 

Laut der Zusammenstellung für 
2003 gibt es immer noch Folter - 
entgegen anderslautender Be¬ 
kundungen. Im letzten Jahr 
kamen 2 Personen als Folge der 
Folter ums Leben. Laut dem 
Bericht gab es in den letzten 5 
Jahren die meisten Fälle von Fol¬ 
ter im Lauf des Jahres 2003; dabei 
wurden die Methoden des Fol¬ 
tern geändert. 

(DIHA, 26.2., ISKU) 

Kandidatinnen der demokrati¬ 
schen Einheit 

Die demokratische Einheit, gebil¬ 
det aus 6 Parteien, hat für die 
Regionalwahlen in 10 Provinzen, 
21 Kreisen und 15 Gemeinden 
Frauen als Gemeindeleiterin bzw. 
Bürgermeisterin nominiert. 

(DIHA, 2.3., ISKU) 
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Internationaler Frauentag in Kurdistan 

Zehntausende Frauen feierten 


Zu der 8. März Kundgebung zum 
'Tag der werktätigen Frauen der 
Welt' kamen in der Region Qosera 
Merdin (Mardin) 20.000 Men¬ 
schen. Die Gruppe Agire Jiyan 
gab ein Konzert. 

Die Teilnehmerinnen der Kundge¬ 
bung trugen traditionelle Kleider, 
auch die Bürgermeisterin von 
Qosere, Cihan Sincar und die Bür¬ 
germeisterin von Derik, Ayse 
Karadag waren zu der Kundge¬ 
bung gekommen. Nach dem Auf¬ 
tritt von Koma Arjin sprach die 
Vorsitzende der Frauensektion 
der DEFLAP Hülya Karacelik. 
Karagelik sprach über das 
Unrecht gegenüber Frauen: "2003 
war ein schlechtes Jahr für Frau¬ 
en, viele Frauenrechte wurden in 
diesem Jahr gebrochen. Aber wir 
sind hier auf diesem Platz um 
unsere Rechte einzufordem. Wir 
Frauen wurden Opfer von Män¬ 
nern. Aber heute wird diese Poli¬ 
tik, die gegen Frauen eingesetzt 
wurde, für bankrott erklärt." 
Karagelik erklärte, dass es fünf 
Jahre sind, in denen der Ehren¬ 
vorsitzende des Kongra Gel und 
die politischen Gefangenen in den 
türkischen Gefängnissen isoliert 
werden: "Diese Isolation gegen 
den Vorsitzenden hat in der Tür¬ 
kei im Volk Wut hervorgebracht. 
Das Problem der Türkei wird 
nicht mit Verleugnung und Ver¬ 
nichtung gelöst. Die kurdische 
Frage muss auf eine demokrati¬ 
sche Weise gelöst werden." 

Amed feierte mit den Farben 
und Stimmen der Frauen 

In Amed fand eine Kundgebung 
zum 8. März auf dem Bahnhofs¬ 
platz statt. Ca. 8000 Menschen 
kamen. Schon morgens versam¬ 
melten sich die Frauen am Hala 
Kevn und riefen zu Def und Zürne 
(Trommel und Flöte) Parolen wie 
,Die Frau ist das freie Leben' und 


,Der Vorsitzende des kurdischen 
Volkes', Abdullah Öcalan kam das 
erste Mal seit Wochen mit seinen 
Anwälten zusammen. Die Vertei¬ 
diger Irfan Dündar, Firat Aydin- 
kaya, Mahmut Sakar und Bekir 
Kaya fuhren am 10.2. auf die Insel. 
Irfan Dündar^sagte.der Nachrich¬ 
tenagentur DIHA, Öcalan gehe es 
sowohl physisch als auch psy¬ 
chisch gut. Dundar erklärte, Öca¬ 
lan bereite sich auf seine Prozess¬ 
erklärung vor dem Europäischen 
Menschengerichtshof vor. 

Dündar äußerte sich zur Haltung 
Öcalans gegenüber dem Demo- 


,Kein Leben ohne den Vorsitzen¬ 
den' und demonstrierten zum 
Kundgebungsort. Die Frauen tru¬ 
gen traditionelle Kleider und 
bunte Tücher. Die kurdische 
Hymne 'Hernepes' wurde gesun¬ 
gen. Nach dem Beginn der Kund¬ 
gebung kamen Mitglieder der 
SHP von Amed auf den Platz und 
verteilten Blumen und gratulier¬ 
ten zum Frauentag. 

Nach der Vorsitzenden der Frau¬ 
ensektion von Amed, Yasemin 
Andan sprach die Leiterin der 
Beratungsstelle des Frauenzen¬ 
trums SELIS, Hacer Özdemir in 
Kurdisch. Sie sagte, dass Semse 
Allakm von Reaktionären ermor¬ 
det worden sei: "Nach diesen 
Morden, die im Namen der Ehre 
begangen wurden, wurde unsere 
Parole .Schluss mit den Morden 
an Frauen' Aber leider gingen die 
Morde mit Kadriye, Guldunya und 
vielen weiteren Frauen, deren 
Namen wir nicht wissen weiter. 
Wir sagen nochmals: .Schluss mit 
den Morden 1 Die ganze Welt soll 
dagegen aufstehen und der 
Widerstand geht weiter". Weitere 
Reden zum 8. März wurden gehal¬ 
ten und dieser besondere Tag mit 
Gedichten und Reden gewürdigt. 

Polizei begann 
Auseinandersetzung 

Während der Reden begann die 
Polizei in der Menge zu filmen, 
worauf die Menge protestierte 
und eine Auseinandersetzung 
begann. Polizeihunde wurden 
geholt. Die Polizei umstellte den 
Platz mit Panzern. Die Frauen rie¬ 
fen Parolen und warfen Steine auf 
die Polizei. Die Polizei wurde vom 
Platz gedrängt und die Kundge¬ 
bung ging weiter. Nach dem Auf¬ 
tritt einer Kinderfolkloregruppe 
wurde die Veranstaltung beendet. 
Bei der Kundgebung wurde eine 
Frau festgenommen. 


kratischen Wahlbündniss: "Öca¬ 
lan sagte uns: 'Es ist wichtig, dass 
das Demokratische Wahlbündnis 
bei den Wahlen am 28. März 
Unterstützung bekommt. Ich 
nenne dieses Projekt .Olivenblüte 
mit sieben Farben'. Alle sollen 
diese Vereinigung unterstützen. 
Die AKP Regierung hat keine star¬ 
ken Aufruf gemacht. Ihnen fehlt 
eine solche Tradition. Daher 
besteht ein gewisses Vakuum. 
Dieses Vakuum kann das Demo¬ 
kratische Wahlbündnis füllen." 

Die AKP sei eine veraltete politi¬ 
sche Organisation. Die CHP sei 


Tausende feierten in Nisebin, 
Serhad, Wan, Simex... 

Im Zentrum von Nisebin (Nusay- 
bin) kamen 8.000 Menschen 
zusammen, bunte Taschentücher 
wurden hochgehalten und Paro¬ 
len für Öcalan gerufen. In Varto 
organisierte die Frauenkommis¬ 
sion der Lehrergewerkschaft Egi- 
tim-Sen ein Fest mit Musik und 
Essen. 300 Frauen nahmen teil. 
Die Verantwortliche der Frauen¬ 
kommission von der Gewerk¬ 
schaft Egitim-Sen, Serap fatak 
hielt eine Rede: "Es ist wichtig, 
dass Frauen für die Freiheit auf 
dem Weg des Freiheitskampfes 
gehen." Nach dem Essen gab es 
Frauenlieder und Tanz. 

In der Region Wan (Van) / Ercis 
organisierte die Frauensektion 
der DEHAP im Gebäude des 
Wahlbüros der SHP eine Feier. 
Ca. 1000 Personen nahmen teil. 

An einem von der Frauensektion 
der DEHAP in der Region Agiri 
/Diyadin organisierten Fest nah¬ 
men ca. 2000 Personen teil. Die 
Politik der AKP wurde verurteilt 
und die Lösung der kurdischen 
Frage gefordert. 

In Sirnex (Sirnak) gingen zum 
8. März 600 Frauen zu einer 
öffentlichen Presseerklärung, die 
von der Frauenabteilung der 
DEHAP von Sirnex organisiert 
worden war, auf die Straße. Die 
Leiterin der Frauensektion, Fidan 
Güler, verlas eine Presseerklä¬ 
rung, in der sie die Menschen¬ 
rechtsverletzung gegen Frauen 
und die Isolationshaft verurteilte. 
Auch in Silopi / Sirnex kamen 750 
Frauen zu einer Veranstaltung der 
DEHAP. Die Vorsitzende der 
DEHAP Frauensektion, Özlem 
Güven, hielt eine Rede. Nach der 
Presseerklärung hielten die Frau¬ 
en den Verkehr mit einer Sitzak¬ 
tion an. 

(DIHA, 7./8.3„ ISKU) 


ebenfalls sehr reaktionär. Daher 
sei die alternative Kraft das Demo¬ 
kratische Wahlbündnis. "Es ist 
notwendig, das jeder es unter¬ 
stützt. Wird dies nicht umgesetzt, 
werden die .Bomben und Hizbul- 
lah Organisationen 1 zurückkeh¬ 
ren. Das ist meine Meinung zu 
dem Thema". 

Öcalan sagte, zu den unabhängi¬ 
gen Kandidaten: "Es gab einige 
Spannungen, aber auch die wur¬ 
den gelöst. Das wichtigste ist die 
Einigkeit und der Zusammenhalt 
unter den Kurden:" 

(DIHA, 10.3., ISKU) 


Meldungen 

Feridun Celik zieht seine 
Bewerbung zurück 

Feridun Celik, der für den Ober¬ 
bürgermeisterposten in Amed 
(Diyarbakir) als unabhängiger 
Kandidat antreten wollte, zog 
seine Kandidatur zurück. Mit sei¬ 
ner Kandidatur hat er vor allem in 
Amed den Protest der demokrati¬ 
schen Öffentlichkeit auf sich 
gezogen. (DIHA, 5.3., ISKU) 

Verbot gegen Bezeichnung 
"Kürt"-Pen zurückgezogen 

Den Antrag auf Erlaubnis der 
Gründung eines "Kurdischen 
Schriftsteller-Verbandes" hatten 
die Sicherheitsbehörden zuerst 
wegen der Verwendung des Wor¬ 
tes "Kurdisch" im Vereinsnamen 
verboten. Nach Protesten und 
der Ankündigung, auch bis zum 
Europäischen Menschenrechts¬ 
gerichtshof zu gehen, erfolgte 
die Zustimmung zur Vereinsgrün¬ 
dung unter dem Namen "Kürt 
Pen Yazalar Demegi". 

(DIHA, 5.3., ISKU) 

Leyla Zana auf der Bewerber¬ 
liste für Friedensnobelpreis 

Das Nobel-Komitee setzte in sei¬ 
ner ersten Sitzung zur Bewer¬ 
bung für den nächsten Friedens¬ 
nobelpreis auch Leyla Zana auf 
die Bewerbungsliste. Neben ihr 
stehen auch G. Bush und T. Blair. 
Von ursprünglich 194 Bewerbern 
sind auf der Liste noch 30 Be¬ 
werber/innen. 

(DIHA, 3.3., ISKU) 

Im Irak wird Kurdisch 
zweite Amtssprache 

In der Provisorischen Verfassung 
des Irak wird Kurdisch als 2. 
Amtssprache akzeptiert; in Päs¬ 
sen, Banknoten, Briefmarken 
und wichtigen amtlichen Doku¬ 
menten wird Kurdisch ebenfalls 
verwendet. (DIHA, 4.3., ISKU) 

In Kars keine Erlaubnis 
für Wahlbüro 

In Kars erhielt das Demokrati¬ 
sche Bündnis keine Genehmi¬ 
gung zur Eröffnung eines Wahl¬ 
kampfbüros. In Malatya, Sehitka- 
mil/Gaziantep, Elbistan und Nur- 
hak/Maras konnten Büros eröff¬ 
net werden. 

In Van konnten sieben Büros 
eröffnet werden. 

Bei einer Wahlkampfaktion des 
Vorsitzenden des Wahlbündnis 
Bakirhan in Cizre kamen ca. 
30.000 Personen zur Kundge¬ 
bung. 

(DIHA, 8.3., ISKU) 

Auch 2003: Folter in 
29 Provinzen 

Der Vorsitzende des Menschen¬ 
rechtsvereins IHD betonte in 


Nach Wochen wieder Besuch bei Öcalan 

Aufruf für das Wahlbündnis 




Militäroperation in Merdin 


Am 12. Februar kam es zwischen 
Kräften der türkischen Armee 
und Guerillas der Volksverteidi¬ 
gungskräfte, HPG in dem Dorf 
Xerabeba (Kurukoy), das zur 
Gemeinde Stilile (Akarsu), 
Region Nisebin/ Merdin (Nusay- 
bin/Mardin) zu einer Ausein¬ 
andersetzung. Bei diesem 
Gefecht verlor das Mitglied der 
HPG, Sirac Kilinc sein Leben. 
Ein weiteres HPG-Mitglied konn¬ 
te verletzt fliehen. Am 4. März 
fand die türkische Armee bei 
einer Operation dessen Leiche 
und brachte sie ins Staatskran¬ 
kenhaus von Nisebin. Am 8. 
März wurde seine Identität 
bekannt gegeben. Es handelt 
sich um das Mitglied der HPG 
Dogan Aydin (Qekdar). 

Ein Konvoi mit 50 Fahrzeugen 
holte die Leiche Dogan Aydins 


Die Gefangenen der Partiya Rizga- 
riya Demokratik (PRD) und Par¬ 
tiya Jina Azad (PJA) erklärten, dass 
sie mit einem Hungerstreik im 
Rahmen der Kampagne "Freiheit 
für den Vorsitzenden" begonnen 
haben. Die Gefangenen protestier¬ 
ten mit ihrer Erklärung gegen die 
Isolation Abdullah Öcalans: "Die 
AKP Regierung versucht mit die¬ 
ser Praxis den Vorsitzenden Apo 


Nach verschiedenen Erklärungen 
von Kongra-Gel-Vorstandsmitglie- 
dern werden die Hintergründe 
der Unstimmigkeiten innerhalb 
des Kongra-Gel deutlicher. Streit¬ 
punkt ist dabei unter anderem die 
Haltung zu den USA. 

Die Gruppe um Osman Öcalan, 
Nizamettin Tas und Hidir Yalgin 
hat offenbar einer Absprache mit 
den USA zugestimmt, nach der sie 
und andere mit Billigung der USA 
nach Norwegen ins Exil gehen 
könnten. Als "Gegenleistung" sei 
eine faktische Auflösung der 
Volksverteidigungskräfte (HPG) 


Das türkische Religionsamt hat 
die so genannten «Ehrenmorde» 
an Frauen als Verbrechen «im 
Angesicht Gottes» verurteilt. Die 
nach wie vor verbreitete Ermor¬ 
dung von Frauen zur Wahrung 
der Familienehre entspreche kei¬ 
neswegs dem Islam. 

Dies erklärte Religionsamts-Chef 
Ali Bardakoglu in einer Botschaft 
zum Internationalen Frauentag 


aus dem Militärkrankenhaus in 
Nisebin ab. Nach den religiösen 
Zeremonien in der Moschee von 
Akpinar wurde Aydin von hun¬ 
derten Menschen zum Friedhof 
von Bismil /Amed (Diyarbakir) 
gebracht. Dort wurde er mit 
Parolen wie ,Die Gefallenen sind 
unsterblich', und .Unser Genosse 
ist nicht gestorben' beerdigt. Der 
Vater von Dogan Aydin, der 13 
Jahre bei der Guerilla war, Hulu- 
si Aydin sprach bei der Beerdi¬ 
gung: "Mein Sohn hat sein Leben 
im Kampf für unser Land verlo¬ 
ren, wir werden diesen Kampf 
fortsetzen." 

Spezialkräfte hatten bei der Beer¬ 
digung starke Sicherheitsvor¬ 
kehrungen getroffen. Die Menge 
verteilte sich nach der Beerdi¬ 
gung Dogan Aydins ohne 
Zwischenfälle. 


vergessen zu machen, sie wollen 
die Zukunft unseres Volkes einen 
schmutzigen Tod gegenüberstel¬ 
len, aber das werden wir niemals 
zulassen." 

Die Gefangenen verurteilten die 
Politik der AKP: "Die AKP ver¬ 
sucht mit dieser Politik ihr Leben 
zu verlängern und aus der Gefan¬ 
genschaft Öcalans Profit zu ziehen. 
Die PJA und PRD Gefangenen aller 


angeboten worden. Außerdem sei 
durch die öffentliche Unterstüt¬ 
zung der Gruppe von Kandidaten 
für die Kommunalwahl am 28.3. in 
der Türkei entgegen der 
Beschlusslage gehandelt worden. 
Insofern sei vom Exekutivaus¬ 
schuss des Kongra-Gel ein Diszi¬ 
plinarverfahren gegen die betref¬ 
fenden Personen eingeleitet wor¬ 
den, was aber keineswegs eine 
Spaltung oder den Ausschluss aus 
der Organisation bedeute. Presse¬ 
berichte über ein Überlaufen zu 
US-Truppen waren bereits früher 
dementiert worden. Vertreter des 


am Montag. Insbesondere in der 
von starken Traditionen gepräg¬ 
ten türkischen Provinz werden 
Frauen immer wieder von der 
eigenen Familie verstoßen und 
getötet. Begründet werden die 
Taten mit angeblichen oder tat¬ 
sächlichen außereheliche Bezie¬ 
hungen - welche die Familienehre 
beschmutzt haben sollen. Barda¬ 
koglu betonte, die Gewalt gegen 


Vergeltungsschlag der HPG 

Die Volksverteidigungskräfte 
(HPG) gaben bekannt, dass sie 
in der Region Kercewsa (Gercus) 
Elih (Batman) einen Vergel¬ 
tungsschlag verübt haben. Dabei 
wurde ein Militärfahrzeug zer¬ 
stört, zwei Offiziere und ein Sol¬ 
dat getötet, vier Soldaten wurden 
verletzt. Die HPG erklärte, dass 
zwischen dem 15. und 29. Febru¬ 
ar zwei Guerillas mit Namen 
Bagok und Tolhildan bei einer 
Operation in der Region Mardin 
ihr Leben verloren haben. Die 
HPG erklärte, dass der Vergel¬ 
tungsschlag zur Erinnerung an 
diese beiden Guerillas verübt 
worden sei. Die HPG äußerte 
sich dahingehend, dass man 
Angriffe auf die Guerilla und das 
Volk nicht unbeantwortet lassen 
wird. (1)1 HA, 9.3., ISKU) 


Gefängnisse in der Türkei riefen 
das kurdische Volk und alle Demo¬ 
kraten dazu auf, gegen die Politik 
der AKP eine Politik des demokra¬ 
tischen Rechtes zu setzen. Sie 
erklärten, dass sie im Rahmen der 
Kampagne "Freiheit für den Vorsit¬ 
zenden einen zweitägig rotieren¬ 
den Hungerstreik begonnen 
haben, der bis zum 1. Mai fortge¬ 
setzt wird. (1)1 HA, 9.3., ISKU) 


Kongra-Gel wiesen darauf hin, 
dass sowohl die USA als auch die 
Türkei letztlich die Ausschaltung 
der Befreiungsbewegung beab¬ 
sichtigen. Differenzen bestünden 
lediglich in der Art der Methoden, 
die dabei angewandt werden sol¬ 
len. Während die Türkei auf 
direkte Gewalt setze, haben die 
USA betont, das sei nur mit .ande¬ 
ren Methoden 1 möglich. "Dies 
sind eben die anderen Metho¬ 
den," bemerkte Duran Kalkan, 
Mitglied des Exekutivausschus¬ 
ses des Kongra-Gel. 

(ISKU, 11.3.) 


Frauen sei nicht mit dem Islam zu 
vereinbaren. 

Auch dürften sich die Familien 
nicht das Recht anmaßen, über 
Frauen zu richten. «Sitten sind 
keine Gesetze», erklärte der Chef 
des Religionsamtes. 

Nach Angaben von türkischen 
Frauenverbänden werden in der 
Türkei 73 Prozent der Frauen mit 
Universitätsabschluss in den 
ersten drei Jahren ihrer Ehe 
Opfer von Gewalt; bei Frauen aus 
unteren Bevölkerungsschichten 
liegt der Anteil bei 90 Prozent. 
Fast jeder zweite türkische Mann 
glaube, er habe das Recht, seine 
Frau bei «Ungehorsamkeit» zu 
schlagen. Fast ein Viertel der tür¬ 
kischen Männer vergewaltigen 
ihre Frauen. (BaZ, 9.3. ISKU) 


einer Erklärung, im Jahr 2003 sei 
Folter im Osten und Südosten in 
16 Provinzen angewendet wor¬ 
den; in den anderen Gebieten in 
13 Provinzen: "Das zeigt die ver¬ 
breitete Anwendung von Folter". 
Kein einziger der wegen Folter 
angeklagten Staatsbediensteten 
im Jahr 2003 sei bis zur Beendi¬ 
gung der Gerichtsverfahren 
suspendiert worden, sagte er. 

(DI1IA, 5.3., ISKU) 

TAYAD: Zwei Gefallene 
im Februar 

TAYAD gab einer Erklärung für 
den Monat Februar über die Situ¬ 
ation der Menschenrechte in den 
Gefängnissen in ihrem Gebäude 
in Marmara ab. Die Erklärung 
wurde von Naime Kara im 
Namen von TAYAD (Verein zur 
Unterstützung und Solidarität mit 
den Familien der Gefangenen 
abgegeben. Kara erklärte, in den 
letzten zwei Wochen haben 
erneut zwei Menschen im Todes¬ 
fasten gegen die F- Typ Gefäng¬ 
nisse ihr Leben verloren, die Zahl 
der im Todesfasten Gefallenen 
erhöhe sich damit auf 109. 

(DIIIA, 9.3., ISKU) 

Staatliche Auszeichnung für 
Baumeister von F-Typ- 
Gefangnissen 

Der frühere Generaldirektor der 
Haftanstalten als Auftraggeber 
der F-Typ-Gefängnisse wird mit 
der staatlichen "Medaille für 
besondere Verdienste" ausge¬ 
zeichnet. Angehörige von Teil¬ 
nehmern des Todesfastens gegen 
die Verlegung in die F-Typ- 
Gefängnisse protestierten gegen 
die Verleihung der Auszeichnung 
durch den Justizminister. 

(DIIIA, 9.3., ISKU) 

Operation in den Gabarbergen 

Die türkische Armee hat gegen 
die Volksverteidigungskräfte 
(HPG) im Norden der Gabarber- 
ge bei Simex (Sirnak) eine breit¬ 
angelegte Operation begonnen. 
Zwei Armeehubschrauber sollen 
in der Nacht zum Donnerstag Sol¬ 
daten in die Gabarberge ver¬ 
brachthaben. (DIIIA, 11.3., 
ISKU) 


Quellen: 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
BaZ Basler Zeitung 


N ü c e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.oig 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Infonnationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.oig/isku 


Neuerscheinung: Broschüre zur Lage der 
kurdischen Inlandsflüchtlinge in der Türkei 


VTV watton unawa Dörfer zurüc* 



Die Broschüre “Wir wollen unsere Dörfer zurück !!! - 
Flucht und Rückkehr - kurdische Inlandsflüchtlinge in 
der Türkei” wird von der ISKU und dem Kurdish Cen¬ 
tre for Human Rights herausgegeben und beschäftigt 
sich auf 68 Seiten mit der Problematik der Inlands¬ 
flucht in der Türkei sowie mit den Erfahrungen von 
rückkehrwilligen Flüchtlingen. Sie kann gegen Spende 
und Portokosten bei der ISKU bestellt werden. 


Gefängnisse: Hungerstreik für Öcalan 


Die 'anderen Methoden' der USA 


Religionsamt verurteilt 'Ehrenmorde' 
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wöchentliche Informationen aus Kurdistan und 


Syrische Regierung schürt nationalistische Ausschreitungen 

Antikurdische Pogrome in Syrien 


Seit dem vergangenen Freitag 
wird Syrien von schweren Über¬ 
griffen auf die dortige kurdische 
Bevölkerung erschüttert. 
Auslöser der Unruhen waren 
Übergriffe bewaffneter arabischer 
Nationalisten nach einem Fußball¬ 
spiel in der südwestkurdischen 
Stadt Quamislo, bei denen zahlrei¬ 
che Menschen ums Leben kamen. 
Die meisten starben dabei durch 
Schüsse der syrischen Armee, die 
mit Panzern in die Auseinander¬ 
setzungen eingriff und diese wei¬ 
ter anheizte. Örtliche Quellen 
sprechen von bis zu 70 Toten, 
hunderten Verletzten und ca. 1500 
Festgenommenen. Die Festge¬ 
nommenen wurde alle durch syri¬ 
sche Sicherheitskräfte nach 
Damaskus verbracht. 

An den folgenden Tagen breiteten 
sich die antikurdischen Übergrif¬ 
fe auf das ganze Land aus. Arabi¬ 
sche Nationaliste griffen kurdi¬ 
sche Wohnungen und Geschäfte 
an. Empörte Kurden reagierten 
stellenweise mit Angriffen auf 
öffentliche Gebäude. Nach Infor¬ 
mationen der Nachrichtenagentur 
Mesopotamien (MHA) setzten 
sich die Unruhen auch in anderen 
Städte wie Haseke, Amude, Derik 
und Derbespi im Norden Syriens 
fort. Vier der bei den Angriffen in 
Qamishlo getöteten Kurden wur¬ 


den am Samstag nach einem Got¬ 
tesdienst in der Moschee in 
Qamishlo unter der Beteiligung 
von mehr als hunderttausend 
Menschen beigesetzt. Die Menge 
protestierte in der Kleinstadt 
gegen die Angriffe. Seit dem frü¬ 
hen Morgen strömten Kurdinnen 
aus den umliegenden Städtennach 
Qamishlo um gegen die Angriffe 
zu protestieren. Bei Angriffen des 
Militärs auf die Menschenmenge 
wurden Hunderte Menschen ver¬ 
letzt. Ein Augenzeuge berichtete 
gegenüber der MHA aus Qamish¬ 
lo: "Sie griffen mit Panzern an. 
Darauf hin setzte die Menge ein 
Zollgebäude in Brand." Ein im 
Krankenhaus in Qamishlo tätiger 
Arzt bestätigte gegenüber MHA 
den Tod von 10 Kurden. 

In den syrischen Städten Efrin 
(Afrin) und Heleb (Aleppo) haben 
bei bewaffneten Angriffen durch 
die syrische Armee auf eine 
Gedenkkundgebung für Halabja 
sieben Menschen ihr Leben verlo¬ 
ren. Zehntausende waren in 
Qamislo, Efrin, Heleb, Entari, 
Cuma, Hileri und Damaskus auf 
die Straßen gegangen. Augenzeu¬ 
gen berichteten, dass syrische 
Soldaten an drei Orten angegrif¬ 
fen hätten, das Feuer auf die 
Menge eröffnet haben und in 
Heleb drei, in Efrin vier Men¬ 


schen getötet hätten. Es sollen 
auch sehr viele Menschen verletzt 
worden sein. Wie durch Augen¬ 
zeugen berichtet wurde, zieht die 
syrische Armee ihre Kräfte in den 
kurdischen Gebieten zusammen. 
In Istanbul kam es bei der Verle¬ 
sung einer Protesterklärung 
gegen die Angriffe in Syrien zu 
heftigen Polizeiangriffen auf die 
Kundgebung mit Tränengas- und 
Schlagstockeinsatz. Es gab zahl¬ 
reiche Verletzte, 3 Menschen wur¬ 
den ins Krankenhaus eingeliefert 
und zahlreiche Personen wurden 
festgenommen. 

Der Vorsitzende des Kongra Gel, 
Zubeyir Aydar, rief alle Kurden 
auf, auf Provokationen nicht zu 
reagieren und sich mit demokrati¬ 
schen Mitteln für ihre Rechte ein¬ 
zusetzen. Abdullah Öcalan forder¬ 
te während des Besuchs seiner 
Anwältlnnen am Mittwoch breite 
Unterstützung der syrischen Kur¬ 
dinnen. Der Generalstab der 
Volksverteidigungskräfte (HPG) 
veruteilte in einer schriftlichen 
Erklärung die Massaker in Syrien. 
Das kurdische Volk wird zur 
Besonnenheit aufgefordert. Die 
syrische Regierung wird gewarnt: 
"Falls diese Angriffe weitergehen 
sollten, soll jeder wissen, dass wir 
dazu nicht schweigen werden." 

(DIHA/MHA, 13.-17.3., ISKU) 


Armee beginnt Frühjahrsoperation 


Die türkische Armee hat mit dem 
Beginn des Frühlings in Kurdistan 
erneut mit Militäroperationen 
begonnen. Zuletzt haben sie zwei 
Bereiche des Mederverteidigungs¬ 
gebietes, in dem sich die Volksver¬ 
teidigungskräfte (HPG) aufhalten, 
angegriffen. Ebenso begann die 
türkische Armee zwischen dem 10. 


und 12. März eine Militäroperation 
in den Cüdibergen. Während der 
Operation kam es zu keinen Aus¬ 
einandersetzungen und die Armee 
zog sich ergebnislos zurück. Am 
11. und 12. März fand ebenfalls eine 
Militäroperation in den Gegenden 
Qirav un Misar in den Gabarbergen 
statt. Augenzeugen der Guerilla¬ 


kräfte sagten, dass die türkische 
Armee seit Februar in den Regio¬ 
nen Merdin und Botan, wo sich 
Guerillakräfte aufhalten, Operatio¬ 
nen durchführe, die bis jetzt andau¬ 
ern. Die Guerilla werde ihre Vertei¬ 
digungspositionen weiter ausbauen 
und die Operationen ins Leere lau¬ 
fen lassen. (DIHA, 16.3., ISKU) 


Vorbereitungen auf 


In der Region Serhed wurden die 
Arbeiten für das Newrozfest begon¬ 
nen. In Wan (Van) hat das Newroz- 
Vorbereitungskommitee einen 
Antrag beim Gouverneur gestellt. 
Das Programm für die Feiern in 
Wan ist sehr reichhaltig. Die kurdi¬ 
schen Künstler Brader und Edip 
Akbayram werden ein Konzert 
geben. Tanzgruppen aus Karadeniz 
werden dem Fest Farbe geben. Die 
Vorsitzende der Frauenorganisa¬ 
tion der DEHAP von Wan, Semire 
Varli sprach mit DIHA "Die Kom¬ 
mission für die Vorbereitung geht 
durch die Stadtviertel und infor¬ 
miert die Bevölkerung. Wir wer¬ 
den Newroz dieses Jahr auch die 
Farben der Frau geben und 


Newroz in unserem Sinne feiern." 
In Culemerg (Hakkari) wird der 
Künstler Seher Dilovan ein Kon¬ 
zert geben. Künstler und Sänger 
der Gegend werden das Programm 
bereichern. Der Vertreter des Vor¬ 
sitzenden von Culemerg, Musa Qif- 
tgi, erklärte, man habe einen 
Antrag beim Gouverneur gestellt. 
"Wir werden Newroz in einer 
Atmosphäre der Freundlichkeit 
feiern. In elf Stadtteilen wurden 
Kommissionen zur Vorbereitung 
für Newroz aufgestellt, wir warten 
nur noch auf die Genehmigung." 

In der Region Tetwan (Tatvan) wird 
Newroz jedes Jahr in Bilis gefeiert. 
Die DEHAP von Tetwan wandte 
sich daher an den Gouverneur von 


Newroz 

Tetwan. Diese verweigerte die 
Erlaubnis mit der Begiündung der 
Wahlvorbereitungen. Der Vorsit¬ 
zende der DEHAP von Tetwan, 
Sabahattin Ozer sagte, man werde 
sich an den Gouverneur von Bilis 
wenden. In Agiri werden die 
Musikgruppe Grup Munzur und 
regionale Künsterinnen zu Newroz 
ein Konzert geben. 

Die DEHAP von Sirnex hatte vor 
einigen Tagen die Genehmigung 
für die Newrozveranstaltung beim 
Gouverneur beantragt. Jetzt kam 
die schriftliche Erlaubnis. Newroz 
wird dort auf dem Cumhuriyetplatz 
gefeiert. 

(DIHA, 16./17.3., ISKU) 
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Meldungen 

Disziplinrstrafe wegen 
kurdischer Sprache 

Im F-Typ-Gefängnis in Kandira 
wurde gegen den Verhafteten C. 
A eine Disziplinarstrafe verhängt, 
weil er mit seiner Mutter beim 
Besuch Kurdisch redete. Er erhält 
jetzt keine Post ausgehändigt und 
darf keinerlei Besuch empfangen. 

(DIHA, 13.3., ISKU) 

1.733.550.000 Lira Strafe für 
Lieder auf Kurdisch 

In Karakocan/Elazig fand eine 
Feier der DEHAP mit Liedern und 
Ansprachen in Kurdisch sowie der 
Parole "Biji DEHAP" (Es lebe die 
DEHAP) statt. Gegen 7 Personen 
aus dem Veranstaltungskomitee 
wurde aus diesem Grund eine 
Geldstrafe in Höhe von 1 Mrd. 733 
Mio. 550.000 TL (ca. 1068 Euro) 
verhängt. (DIHA, 14.3, ISKU) 

Proteste der Studierenden 
in Ankara 

Bei Protestaktionen von Studen¬ 
tinnen aus der ganzen Türkei 
gegen das Gesetz des Hochschul¬ 
rats kam es in Ankara zu heftigen 
Auseinandersetzungen mit der 
Polizei. Die Polizei setzte Tränen¬ 
gas gegen die Studierenden ein, 
als sie versuchten, eine Kundge¬ 
bung durchzuführen. Die Sicher¬ 
heitskräfte nahmen zahlreiche 
Studentinnen fest. 

(DIHA, 13.3, ISKU) 

Angeklagte boykotieren 
“DEP-Prozess” 

Y. Aatas, Verteidiger der früheren 
DEP-Abgeordneten, teilte mit, 
dass die Angeklagten nicht mehr 
an der Verhandlung vor dem 
DGM-Ankara [Staatssicherheits¬ 
gericht] teilnehmen werden. Das 
Urteil stehe nach ihrer Auffassung 
schon lange fest; aus Protest dage¬ 
gen würden sie nicht mehr an den 
Verhandlungen teilnehmen. 

(DIHA, 12.3, ISKU) 

Kurden verlangen Änderung 
des Oostlander-Berichts 

Der Kurdische Nationalkongress 
(KNK) kritisierte den neuen Tür¬ 
kei-Bericht des Europaparlaments 
und verlangte eine Neufassung. 
Im Bericht werde der kurdischen 
Frage nicht ausreichend Bedeu¬ 
tung beigemessen; auch nicht den 
innertürkischen Problemen, kriti¬ 
sierte G. Dere, Mitglied der 
aussenpolitischen Kommission 
des KNK. Der Türkei-Bericht, 
erstellt von A. Oostlander, soll 
Ende März in der Vollversamm¬ 
lung des Europaparlaments einge¬ 
bracht werden. Von verschiedenen 
Abgeordneten auch aus anderen 
nationalen Parlamenten wurden 
Punkte wie muttersprachlicher 
Unterricht, der Prozess gegen 




Am Jahrestag des Massakers: Für eine demokratische 
Lösung der kurdischen Frage! 

Halabja, ein Jahrhundertverbrechen 


Anlässlich des 16. Jahrestages des 
Massakers in der irakisch-kurdi¬ 
schen Stadt Halabja, bei dem die 
Armee Saddam Husseins mehr als 
5.000 Kurdinnen und Kurden mit 
Giftgas aus deutscher Produktion 
ermordete, dokumentieren wir an 
dieser Stelle eine Erklärung der sys- 
risch-kurdischen Partei der Demo¬ 
kratischen Einheit (PYD): 

Am 16. März 1988 wurde die Luft 
über der Stadt Halabja (Kurdi¬ 
stan/Irak) , die sich auf das Newroz- 
fest vorbereitete, schwarz, giftig 
und tödlich. Wie ein Erdbeben kam 
das Giftgas über Kinder, Frauen 
und alte Menschen. Halabja wurde 
zu einem der größten Giftgasmas¬ 
saker aller Zeiten, eine Schande für 
die Menschheit, an die man sich 
nur mit Grausen zurückerinnern 
kann. Kurz vor Frühlingsanfang, 
als die Natur sich anschickte, ihr 
buntestes Kleid anzuziehen, mus¬ 
ste sich das kurdische Volk in 
schwarze Trauergewänder hüllen. 
Alle Farben des Lebens und des 
Frühlings verloschen, das Lachen 
der Kinder erstarb. Selbst die Natur 
schrie ihren Schmerz in die Welt 
hinaus, aber sie bekam keine Ant¬ 
wort. Das Gewissen der Mensch¬ 
heit wurde nicht aufgerüttelt. Man 


Die DEHAP von Wan (Van) hielt in 
Kugeya Hunere eine öffentliche 
Presseerklärung zum Gedenken an 
das Massaker von Helepfe und aus 
Protest gegen die Angriffe auf Kur¬ 
den in Syrien ab. Ein Vertreter des 
Demokratischen Wahlbündnisses 
von Wan Mesut Ozturk und ca. 
1000 Personen demokratischer und 
ziviler Organisationen kamen 
zusammen. Hasan Özgünes von 
der DEHAP der Stadt Wan sagte, 
der 16. Jahrestag von Halabja erin¬ 
nere an einen schwarzen Tag für 
die Kurden und Kurdinnen. Auch 
kritisierte er die syrische Regie- 


Der Vorsitzende des IHD Ankara, 
Suleyman Turan erklärte, dass 
Gefangene, die unter der Wernik- 
ke-Korsakof Krankheit leiden 
erneut verhaftet worden sind. 
Turan sagte, es werde neue Tote 
geben. 

Turan äußerte sich in einer 
schriftlichen Erklärung über die 
Situation der Gefangenen, die 
unter der Wernicke-Korsakof 
Krankheit leiden (Sie tritt als 
Folge des langanhaltenden Hun¬ 
gerstreikes auf. Die Betroffenen 
haben Seh- und Hörprobleme, ver¬ 
lieren ihr Gedächtnis). Turan 
sagte, 351 Personen wurden 
erneut verhaftet. Er erklärte, die 
Verantwortlichen wüssten sehr 
wohl um den Zustand der Betrof¬ 
fenen und schicken sie dennoch 
erneut ins Gefängnis. 

Turan berichtete über einen der 
Betroffenen, Ömer Ünal, der 


sah nichts, man hörte nichts, man 
redete nicht über Halabja... 

Am 16. Jahrestag des Massakers 
von Halabja, bei dem 5.000 Men¬ 
schen den Tod fanden, gedenken 
wir der unschuldigen Opfer und 
protestieren gegen die Brutalität 
Saddams und aller, die dazu ge¬ 
schwiegen haben. Auch sie tragen 
Schuld, sie haben unser Volk den 
Schlächtern ausgeliefert. Heute 
versuchen sie wieder, die Kurden 
zu ihrem Spielball zu machen und 
sie auf regionaler und internationa¬ 
ler Ebene als Trumpfkarte einzu¬ 
setzen. So wollen sie gegen die Völ¬ 
ker des Mittleren Ostens auf ande¬ 
re Weise ein zweites Halabja vorbe¬ 
reiten. 

Heute ist die Kurdenpolitik eine 
Säule der Mittelostpolitik. Daher 
will jede Macht das Spiel nach 
ihren Regeln spielen. Das gilt für 
die Staaten der Region, die Kurdin¬ 
nen und Kurden direkt unterdrük- 
ken, genauso wie für die auf der 
Weltbühne einflussreichen Staaten. 
Die Staaten, die heute noch über 
Kurdistan herrschen, setzen ihre 
Politik von Verleugnung und Ver¬ 
nichtung fort und wollen keine 
demokratische Veränderung. Das 
kann zu weiteren Interventionen 


rung scharf und verurteilte die Hal¬ 
tung der syrischen Regierung 
gegenüber den Kurdinnen. 

Auch in Mus, Semzinan, Meleti 
(Malatya), Merdin (Mardin), Amed 
(Diyarbakir), Dilok, Sert (Siirt), 
Weransara (Viransehir), Riha, Elih 
(Batman), Istanbul und Tetwan 
(Tatvan) fanden ähnliche Veranstal¬ 
tungen statt. In Adana organisierte 
die DEHAP-Jugend eine Ausstel¬ 
lung mit Bildern der Getöteten. 
Auch in zahlreichen europäischen 
Städten wurden Kundgebungen 
und Gedenkveranstaltungen abge¬ 
halten. (DIHA, 13./16.3., 1SKU) 


ebenfalls krank im Gefängnis sei, 
nach seiner Entlassung habe er 
eine Wohnung in Istanbul gefun¬ 
den und dort gelebt. Turan erklär¬ 
te, dass Ünal nun mit der Begrün¬ 
dung, er habe seinen Militärdienst 
nicht abgeleistet festgenommen 
und von der Militärabteilung ver¬ 
haftet worden sei. Außerdem 
seiem im F-Typ Gefängnis Tekir- 
dag Erol Zavar, Huseyin Yildirim, 
im Frauengefängnis Kurkfuler 
Sermin Dorak, im Gefängnis Kir- 
sehire Seving Sahingöz und viele 
weitere Gefangene mit der Wer- 
nicke-Konsakof Krankheit im 
Gefängnis und dem Tode nahe. 
"Die Folter geht weiter. Die Her¬ 
zen sind so hart geworden, wie 
die Wände des Justizministeri¬ 
ums, die Ohren wurden verschlos¬ 
sen, die Stifte seien ausgetrock¬ 
net, der Eid des Hippokrates 
wurde aufgegeben, es wird eine 


im Mittleren Osten führen, was 
wiederum den Völkern der Region 
Schaden zuführen kann. Daher 
müssen alle Systeme, die heute 
noch über Kurdistan herrschen, 
die kurdische Frage mit demokrati¬ 
schen Mitteln zu lösen, im Sinne 
der Perspektive einer "Demokrati¬ 
schen Zivilisation". Denn die kurdi¬ 
sche Frage ist ein Schlüssel für die 
Stabilität der Staaten der Region. 
Halabja wurde Opfer der Konflikte 
unter den Großmächten und zwi¬ 
schen den Staaten der Region. 

Das Massaker von Halabja war 
gegen ein friedliches Zusammenle¬ 
ben der Völker gerichtet, ebenso 
wie die Massaker von Hewler 
(Erbil) und Kerbela in den letzten 
Wochen. Gestern in Halabja, heute 
in Hewler und Kerbela wurden das 
Volk von Kurdistan und alle ande¬ 
ren Völker der Region zur Ziel¬ 
scheibe. Es darf kein neues Halab¬ 
ja, kein neues Erbil, kein neues 
Kerbela und kein neues Qamishlo 
geben! Darum müssen sich Kur¬ 
den, Araber, Türken, Perser, 
Assyer und alle Völker der Region 
zusammentun und sich gegenseitig 
unterstützen. Gemeinsam müssen 
wir den Aufbau der Demokratie 
vorantreiben und gemeinsam die 
Fahne der Geschwisterlichkeit his¬ 
sen. 

Der Schmerz, den wir alle über sol¬ 
che Massaker wie in Halabja emp¬ 
finden, muss uns eine Lehre sein, 
muss zu einer Brücke für die 
Geschwisterlichkeit der Völker 
werden. Wir, die Partei der Demo¬ 
kratischen Einheit (PYD) rufen alle 
demokratischen Kräfte, Menschen¬ 
rechtsinstitutionen und das kurdi¬ 
sche Volk in Syrien auf, auf die Stra¬ 
ße zu gehen und am 16. März für 
fünf Minuten schweigend Geden¬ 
ken und Protest gegen dieses Ver¬ 
brechen gegen die Menschlichkeit 
auszudrücken. Wir versprechen 
den Opfern von Halabja einmal 
mehr, dass wir sie nicht vergessen 
werden. (PYD, 16.4.) 


Zeit zu vieler Toter. In den 
Gefängnissen geht das Sterben 
jeden Tag weiter. Das Todesfasten 
dauert an. Die Familien der Gefan¬ 
genen, die gegen das Sterben 
Widerstand leisten, werden allei¬ 
ne gelassen:" 

Turan kritisierte in seiner weite¬ 
ren Erklärung die Umsetzung der 
L-Typ Gefängnisse. Es wird neue 
Verlegungen geben. "Die Umset¬ 
zung von Anordnungen, wie die 
Einheitskleidung, Arbeitshäuser, 
in denen die Gefangenen wie Skla¬ 
ven arbeiten sollen stehen an. 
Unsere Organisation fordert 
medizinische Untersuchungen, 
aber wir haben keine Genehmi¬ 
gung bekommen. Mit dieser 
Methode wollen sie die Realität 
der Gefängnisse vor der Öffent¬ 
lichkeit verschleiern." 

(AW, 17.3., ISKU) 


Leyla Zana und andere und die 
Angleichung unterschiedlicher 
wirtschaftliche Situationen ange¬ 
sprochen. (MHA, 10.3, ISKU) 

Newrozfeuer in Sert 

Am Montagabend gingen im Stadt¬ 
teil Firat in der Region Misirc/ 
Sert (Siirt) Frauen, Kinder und 
Jugendliche auf die Straße um 
Feuer zu entzünden und das 
Newrozfest zu begrüßen. Die 
Menge lief durch den Stadtteil und 
rief Parolen gegen die Isolation 
und das Massaker in Helepge. Die 
Aktion verlief ohne Zwischenfälle. 

(DIHA, 16.3, ISKU) 

Kundgebung der „Einheit“ 
in Amed (Diyarbakir) 

An einer Kundgebung des wahl- 
bündniss' „Demokratische Ein¬ 
heit“, das sich aus 6 Parteien 
zusammensetzt, nahmen in Amed 
etwa 100.000 Menschen teil. 

(DIHA, 15.3, ISKU) 

Klage der „Samstagsmütter“ 
abgelehnt 

Ein Klageantrag der „Samstags¬ 
mütter“ beim Europ. Menschen¬ 
rechtsgerichtshofwegen ständiger 
Festnahmen, Folter und Miss¬ 
handlungen auf Grund der Prote¬ 
ste gegen das Verschwindenlassen 
von Personen wurde vom Europäi¬ 
schen Gerichtshof für Menschen¬ 
rechte in Straßburg ohne Begrün¬ 
dung abgelehnt. 

(DIHA, 14.3, ISKU) 

Trotz Beteuerungen wird 
weiter gefoltert 

Mit der Begründung an einer 
„ungenehmigten Demonstration“ 
teilgenommen zu haben wurden 
aus Sert (Siirt) 5 Kinder von der 
Gendarmerie ins E-Typ Gefängnis 
eingeliefert. Sie wurden nackt aus¬ 
gezogen und mit Wasser bespritzt. 
Ausserdem wurden sie gezwun¬ 
gen, Zigaretten zu rauchen, zu 
Spitzeltätigkeiten gedrängt und 
mit Ermordung bedroht. Der örtli¬ 
che Vorsitzende des IHD Sert 
berichtete, dass in den letzten 2 
Monaten 15 Kinder gefoltert wur¬ 
den. Ministerpräsident Erdogan 
dagegen behauptet, dass Folter in 
der Türkei nicht mehr existiert. 

(DIHA, 11.3, ISKU) 

Quellen: 
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Millionen Kurdinnen machten Newroz zum Volksaufstand 


Biji Newroz, Biji Serhildan 


In allen Teilen Kurdistans und im 
Exil feierten Millionen Kurdinnen 
und Kurden das Newrozfest und 
machten es zu einer beeindrucken¬ 
den Demonstration 
für Demokratie und 
Frieden. Die tür¬ 
kisch-kurdische Par- 
tiya Rizgariya Demo- 
kratik (PRD - Partei 
der demokratischen 
Befreiung) bezeich- 
nete den verlauf der 
Feierlichkeiten in ei¬ 
ner Erklärung als 
“die beste Antwort 
des kurdischen Vol¬ 
kes auf die jetzige 
Zeit.” 

Allein in Amed (Diy- 
arbakir) kamen eine 
halbe Millionen Men¬ 
schen zusammen 
und feierten auf dem 
Fuarplatz gemein¬ 
sam mit internationa¬ 
len Gästen das Newroz-Fest. Hun¬ 
derte Poster von Abdullah Öcalan, 
die auf der Titelseite der neuge¬ 
gründeten Zeitung Ülkede Özgür 
Gündem veröffentlicht worden 
waren, wurden von den Menschen 
gezeigt. In Reden und mit Parolen 
wie “Es lebe die Geschwisterlich- 
keit der Völker”, “Biji Serok Apo”, 


“Die Gesellschaft befreit sich mit 
Öcalan” und “Es lebe der Volksauf¬ 
stand von Quamislo” drückten die 
Menschen ihre Verbundenheit mit 


der kurdischen Freiheitsbewegung 
und ihren Willen zur de¬ 
mokratischen Umgestaltung.der 
Gesellschaft aus. 

In nahezu allen kurdischen und 
zahlreichen türkischen Städten bot 
sich am 21. März ein ähnliches 
Bild: Zehntausende strömten auf 
den zentralen Plätzen zusammen, 


hielten Kundgebungen ab und ent¬ 
zündeten Newrozfeuer. In Elih 
(Batrnan) und in Riha (Urfa) betei¬ 
ligten sich jeweils 100.000 Men¬ 
schen an den 
Feiern, in Wan 
(Van) waren es 
200.000. Auch in 
Sert (Siirt), Adana, 
Merdin (Mardin), 
Sirnex (Sirnak), 
Istanbul und zahlrei¬ 
chen weiteren Städ¬ 
ten kamen mehrere 
zehntausend Men¬ 
schen zusammen. 

In Heleb (Aleppo) in 
Syrien, wo die anti¬ 
kurdischen Pogro¬ 
me z.T. noch immer 
andauern, beteilig¬ 
ten sich 50.000 Men¬ 
schen an der von 
der PYD (Partei der 
demokratischen 
Einheit) organisier¬ 
ten Veranstaltung. Die Menschen 
protestierten gegen die Pogrome in 
Syrien und gedachten der Opfer. 
Auch in Europa wurde Newroz 
gefeiert. In Paris, Stockholm, 
Basel, Hannover und weiteren 
Städten beteiligten sich zehntau¬ 
sende an Newroz-Demonstratio- 
nen. (DIHA, 20.-23.3., ISKU) 



80.000 Menschen demonstrierten in Istanbul (Foto: DIHA) 


die Einheit der linken 


Kampf um 

Abdullah Öcalan sagte bei seinem 
planmäßigen Anwaltsgespräch am 
Mittwoch, nach den Wahlen müs¬ 
sten die Anstrengungen für eine 
Einheit der Linken fortgesetzt wer¬ 
den. 

Der kurdische politische Führer 
Abdullah Öcalan, der sich zur Zeit 
auf der Insel Imrali in Isolations¬ 
haft befindet, konnte am Mittwoch 
das planmäßige Gespräch mit sei¬ 
nen Anwälten Dogan Erbas, Aysel 
Tugluk, Okan Yildiz und seiner 


Schwester Fatma Öcalan durchfüh¬ 
ren. Wie Dogan Erbas der Nach¬ 
richtenagentur DIHA mitteilte, 
wurde über die anstehenden Kom¬ 
munalwahlen in der Türkei gespro¬ 
chen. Er erklärte, Öcalan habe 
gefordert, sofort nach den Wahlen 
Anstrengungen für eine Einheit 
der Linken von Neuem aufzuneh¬ 
men, schon jetzt müsse man sich 
darauf vorbereiten. Öcalan habe 
auch die Türkei auf drohende 
Gefahren hingewiesen. "Wenn sich 


in der Türkei bis Ende Mai Anfang 
Juni nichts ändert, kommt sie in 
eine gefährliche Phase. Die Türkei 
setzt darauf, dass die USA eine 
Operation gegen die Guerilla 
machen werden. Aber das wäre 
gefährlich. Wenn die Türkei sich 
so verhält, könnten auch Entwick¬ 
lungen eintreten, mit denen sie 
nicht rechnet. Statt dessen muss 
man eine friedliche Lösung anstre¬ 
ben," sagte Öcalan. 

(DIHA, 24.3., ISKU) 


Kurdischer Jugendlicher in Damaskus zu Tode gefoltert 

Unruhen in Syrien dauern an 


Nach einem Bericht im arabischen 
Kanal des kurdischen Fernsehsen¬ 
ders Roj-TV ist ein weiterer kurdi¬ 
scher Jugendlicher mit Namen 
Xeyri Berces Cindo am Sonntag sei¬ 
nen schweren Verletzungen in 
Damaskus erlegen. Xeyri war die¬ 
sen Monat von Hasake nach Qutey- 
fe in der Nähe von Damaskus 
gegangen, um seinen Militärdienst 
abzuleisten. Am Sonntag sei er von 
dem Offizier Ahid Himud mit vier 
weiteren kurdischen Jugendlichen 
gerufen worden. Himüd habe alle 


fünf mit Stöcken und Schlägen 
gefoltert, bis sie voller Blut waren. 
Xeyri Berces Cindo, der Sohn eines 
Yesidischen Scheichs, wurde ins 
Krankenhaus gebracht. Als sein 
Vater ihn im Krankenhaus besuch¬ 
te, sagte er ihm, der Offizier habe 
ihn so zugerichtet Sonntag starb er 
an seinen Verletzungen. 

Nach dem Ausbruch der antikurdi¬ 
schen Pogrome in Syrien vor zwei 
Wochen hat sich nun Amnesty 
International mit einer Eilaktion 
eingeschaltet. In Briefen an den 


syrischen Präsidenten Bashat al 
Assad soll auf eine humanitäre 
Behandlung der zahlreichen Ver¬ 
hafteten Kurdinnen gedrängt wer¬ 
den. Nach Angaben von AI wurden 
während der Auseinandersetzun¬ 
gen 25 syrische Kurden getötet. 
Von zahlreichen Verhafteten, die 
meisten von ihnen Studentinnen 
der Unversität Damaskus, gibt es 
bislang keinen Hinweis auf ihren 
Verbleib. Es wird befürchtet, dass 
sie in Haft gefoltert werden. 

(DIHA, 24.3., QU, 25.3., ISKU) 
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der Türkei 


Meldungen 

Wahlprognose für 
3 Großstädte 

In einer Wahlprognose nach einer 
repräsentativen Umfrage in den 
Städten Ankara, Izmir und Istan¬ 
bul kommt die AKP auf ca. 60 % in 
Istanbul und Ankara, in Izmir wird 
sich die CHP klar durchsetzen mit 
über 50% der Stimmen. In Ankara 
werden dem Parteienbündnis ca 
11% prognostiziert, in Istanbul um 
die 5 %; in Izmir wohl weniger. 

(ÜÖG, 20.3., ISKU) 

Polizei missachtet Weisungen 
der Staatanwaltschaft 

Die Kundgebung zum Gedenktag 
des Giftgasangriff auf Halepce am 

16. März wurde von der Polizei mit 
Schlagstöcken und Pfeffergas 
angegriffen. Es kam zu zahlrei¬ 
chen Verletzten, die bis zu 25 
Tagen arbeitsunfähig geschrieben 
werden mussten. 

Als jetzt die Oberstaatsanwalt¬ 
schaft, Klägerin gegen den Poli¬ 
zeieinsatz, schriftlich die Zustim¬ 
mung gab, sich in der Kaserne der 
Bereitschaftspolizei zwecks Identi¬ 
fizierung beschuldigter Polizisten 
mit Anwälten zu erkundigen, 
wurde von der Verwaltung der 
Kaserne mit erneuter Festnahme 
gedroht Auch beim zweiten Ver¬ 
such - diesmal nach Anruf der 
Staatsanwaltschaft - erhielten sie 
keine Möglichkeit zur Identifizie¬ 
rung. (ÜÖG, 20.3., ISKU) 

Freilassung nach 7 mal 
lebenslänglich 

Haluk Kirci, der wegen der Ermor¬ 
dung von 7 Studenten bei einem 
Bombenanschlag in Ankara 1978, 
zur Todesstrafe - umgewandelt in 
7mal lebenslänglich - verurteilt 
wurde, ist jetzt "aus Gesundheits¬ 
gründen" vom Militärdienst freige¬ 
stellt, und in Freiheit entlassen 
worden. (ÜÖG, 20.3, ISKU) 

Prozess gegen MED TV vertagt 

Der Prozess in Belgien gegen den 
Fernsehsender MED TV, der der¬ 
zeit geschlossen ist, wurde auf den 

17. September vertagt. Gestern 

kam das fragwürdige Vorgehen 
der belgischen Polizei vor der 
Anklage zur Sprache; Es soll für 
Informationen Geld gezahlt wor¬ 
den sein. (ÜÖG, 19.3, ISKU) 

Beritani: Wir sind nicht der 
AKP beigetreten 

Der Vorsitzende der Vertretung 
des kurdischen Stammes der 
Beritani, Fazil Yazici sagte gegenü¬ 
ber der regionalen Presse in (Jew- 
lik (Bingöl) in einer schriftlichen 
Erklärung, die Behauptung, der 
Beritan Stamm hätte sich der AKP 
angeschlossen sei eine Lüge. Yazi¬ 
ci gab bekannt, am 9. März habe 
eine Versammlung mit Vertretern 




Murat Karayilan zur Entwicklung der kurdischen Bewegung 

Die PKK wird neu aufgebaut 


Der Vorsitzende des Verteidigungs¬ 
komitees des Kongra Gel, Murat 
Karayilan erklärte, dass ein Komi¬ 
tee mit dem Aufbau einer neuen 
Partei ihre Arbeit aufgenommen 
habe. Außerdem erklärte Karayi¬ 
lan, dass Osman Öcalan und ande¬ 
re Mitglieder des Kongra-Gel, die 
sich einige Zeit außerhalb des 
Meder-Verteidigungsgebietes aufge¬ 
halten hätten, zurückgekommen 
wären. 

Nach Murat Karayilan hat sich ein 
Komitee gebildet, das eine neue 
PKK auf der Grundlage und der 
Perspektiven Abdullah Öcalans 
aufbaut, seine Arbeit aufgenom¬ 
men habe. "Die neue PKK wird 
voll und ganz nach demokrati¬ 
schen Maßstäben organisiert." 
Karayilan bewertete die Diskus¬ 
sionen über den Neuaufbau der 
PKK gegenüber der Nachrichtena¬ 
gentur Mesopatamiya: "Die neue 
PKK wird zu Beginn die Verteidi¬ 
gungskräfte und die Bewegung 
der Freien Frau zur Grundlage 
haben und dann in der folgenden 
Zeit den Rahmen erweitern." 
Karayilan sagte über das Verfah¬ 
ren des Neuaufbaus der PKK, 
diese könne nicht auf der Basis 
der alten Paradigmen aufgebaut 
werden: "Sie wird nicht wie vorher 
alles an sich binden. Es werden 
demokratische Maßstäbe zur 
Grundlage genommen. Der Ideo¬ 
logie wird eine große Bedeutung 
beigemessen werden, so dass sie 
als eine ideologisch, philosophi¬ 
sche Bewegung angesehen wer¬ 
den kann. Ihren Platz kann sie 
sowohl im Kongra-Gel als auch 
außerhalb finden. Sie wird in Kur¬ 
distan und der Türkei, die ideolo¬ 
gische Arbeit der APOCIs [Apo- 
isten] und die Philosophie voran¬ 
treiben und was Kunst, Kultur und 
Literatur betrifft wegweisend 
sein." 

Karayilan sagte, man werde sich 
mit dem Aufbau Zeit lassen und 
sie Schritt für Schritt entwickeln. 
Im Moment sei man mit den Vor¬ 
bereitungen beschäftigt. Als 
erstes werden wir ihr Programm 
vorbereiten und dieses in der 
Diskussionen weiterentwickeln. 


Zunächst wird die Arbeit von den 
Verteidigungskräften und der 
Bewegung der Freien Frau durch¬ 
geführt, später dann wird der Rah¬ 
men erweitert. Die Arbeit wird auf 
der Grundlage und der Perspekti¬ 
ve Abdullah Öcalans durchge¬ 
führt werden.” 

Über die Spekulationen zur Spal¬ 
tung der Bewegung sagte Karayi¬ 
lan: "Ich habe vorher schon 
gesagt, die Bewegung der APO¬ 
CIs lässt sich nicht spalten. Wäh¬ 
rend des Aufbaus des Kongra-Gel 
und auch dannach gab es viele 
Diskussionen. In diesem Rahmen 
wurden die Aufgaben einiger 
Freundinnen eingefroren. 

Von einigen Seiten insbesondere 
von der Seite des Spezialkrieges 
wurde dies als eine Spaltung auf 
die Tagesordnung gebracht. Wir 
sind eine demokratische Bewe¬ 
gung. Bei uns gibt es Diskussio¬ 
nen. Aber diese führen nicht zur 
Spaltung." 

Über die Spekulationen um 
Osman Öcalan sagte er: "In der 
letzten Zeit wurden einige unserer 
Freunde Thema von Spekulatio¬ 
nen, eine Zeitlang betraf das auch 
den Genossen Ferhat [Osman 
Öcalan], der sich mit einigen 
anderen außerhalb des Meder- 
Verteidigungsgebietes aufgehal¬ 
ten hat. Diese Freunde sind jetzt 
in das Gebiet, dass sich unter der 
Kontrolle der Guerilla befindet, 
zurückgekehrt. In diesem 
Zusammenhang haben wir bei 
dem Neuaufbau der PKK auch mit 
den Arbeiten für die Lösung der 
inneren Probleme begonnen." 

Der Vorsitzende des Verteidi¬ 
gungskomitees des Kongra-Gels, 
Murat Karayilan erklärte, dass sie 
die inneren Probleme mit Kritik 
und Selbstkritik lösen werden: 
"Die Bewegung des APOCIs wird 
ihre inneren Fragen lösen. Wir 
werden untereinander diskutie¬ 
ren. Aber natürlich wird es keine 
Spaltung der Bewegung geben. 
Wir werden mit der Praxis von 
Kritik und Selbstkritik die APO¬ 
CIs noch stärker machen." 


Karayilan:'Der 28 März wird 
ein neues Kapitel für die Tür¬ 
kei eröffnen 1 

Die Wahlen am 28. März in der 
Türkei werden nach Karayilan ein 
neues Kapitel eröffnen. Die AKP 
Regierung wolle die Türkei unter 
ihre Kontrolle bringen und brin¬ 
gen sie dadurch in große Gefahr. 
Karayilan rief das kurdische Volk 
auf, ihren Ärger beiseite zu lassen 
und seine Stimmen dem demokra¬ 
tischen Wahlbündnis zu geben. 
"Sicher ist für die Wahlen die Kan¬ 
didatur wichtig, besonders bei 
den Regionalwahlen. Bei der Aus¬ 
wahl der Kandidatinnen wurden 
Fehler gemacht. Doch dürfen 
Fehler nicht mit Fehlern angegan¬ 
gen werden. Da gibt es noch viel 
Unprofessionalität. Man muss 
jedoch wissen, dass die Stimmen, 
die an die anderen Parteien verge¬ 
ben werden, wie Bomben und 
Geschosse auf die Kurdinnen und 
die Demokratlnnen zurückkehren 
werden." 

Karayilan erinnerte die Intellek¬ 
tuellen und Künstlerinnen ihrer 
Verantwortung bei den Wahlen: 
"Wenn die Künstler und Intellek¬ 
tuellen sich verantwortlich an die 
Wahlen annähem, werden sie die 
AKP in große Gefahr bringen. 
Daher wollen wir, dass alle Intel¬ 
lektuellen, Künstlerinnen und 
Unterstützerinnen der Demokra¬ 
tie, des Friedens und der Freiheit 
die Realität sehen. Die AKP hält 
am Krieg fest. Wir wollen keinen 
Krieg. Wenn sie uns angreifen 
werden, werden wir uns im Rah¬ 
men der Selbstverteidigung weh¬ 
ren. Wir sind die Unterstützer 
einer Lösung, doch die Politik der 
AKP wird Krieg bringen. Alle 
Stimmen, die außerhalb des 
demokratischen Wahlbündnisses 
abgegeben werden, werden wie 
Bomben und Kugeln auf das kur¬ 
dische Volk und die demokrati¬ 
schen Kräfte Zurückschlagen. 
Daher rufen wir alle Unterstütze¬ 
rinnen des Friedens, der Demo¬ 
kratie und der Freiheit auf, ihre 
Stimme den demokratischen Kräf¬ 
ten zu geben." 

(RO, 25.3., ISKU) 


der AKP und dem Stamm stattge¬ 
funden. Von Seiten der AKP seien 
Probleme des Parlaments von 
Qewlik durch ihren Abgeordneten 
Fevzi Berdibek angesprochen wor¬ 
den. Yazici erklärte: 'Wir haben 
nicht gesagt, dass wir unsere Stim¬ 
me der AKP geben werden." Yazici 
sagte, er wolle nicht dass das Tref¬ 
fen mit den Parteien falsch ver¬ 
standen werde. 

(DIHA, 20.3., ISKU) 

Aktion "Rote Karte für Gewalt 
gegen Frauen" verboten 

Breiten Protest erntete ein Verbot 
der Aktion "Rote Karte für Gewalt 
gegen Frauen" des Gouverneurs 
von Diyarbakir. Das Verbot wurde 
mit dem Wahlkampf-Gesetz 
begründet. Die Aktion "Rote Karte 
für Gewalt gegen Frauen", gespon¬ 
sert von Turkcell, Betreiber von 
Telekomeinrichtungen, sollte vor 
dem Fussballspiel Diyarbakir 
gegen Besiktas stattfinden. 

(ÜÖG, 19.3., ISKU) 

3.000 bei Eröffnung von Kur- 
disch-Kurs in Van 

Nach Batman und Sanli Urfa 
wurde in Van die dritte Einrich¬ 
tung für Kurdisch-Kurse mit einer 
Kapazität von 146 Personen eröff¬ 
net. An der Eröffnungsfeier betei¬ 
ligten sich 3.000 Menschen. 

(IP/RA, 21.3., ISKU) 

Europa Parlament berät Türkei 
Bericht 

Im außenpolitischen Ausschuß 
des Europa Parlaments wurde der 
Entwurf eines neuen Türkei 
Berichtes beraten. Der Bericht 
erkennt den Reformwillen der tür¬ 
kischen Regierung trotz massiver 
Opposition an, kommt jedoch zu 
dem Schluß, dass das Land nach 
wie vor die Kopenhagener Krite¬ 
rien nicht erfülle. Probleme 
bestünden insbesondere in der 
politischen Rolle des Militärs 
sowie bei der Umsetzung der ein¬ 
geleiteten Reformen. 

(IP/ZA, 17.3., ISKU) 
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Istanbul: Demonstration zum 
Jahrestag des Irak-Krieges 


Zum ersten Jahrestag des Beginns 
des Irakkrieges kamen in Istanbul 
das Komitee und die Koordination 
gegen den Krieg zusammen um zu 
protestieren. Die Kriegsgegnerin¬ 
nen verurteilten erneut den 
Angriff der USA und verlangten 
Freiheit für die Völker des Mittle¬ 
ren Ostens. Die Erklärungen der 
Kriegsgegnerinnen wurden von 
Künsterinnen verlesen. Zu der Ver¬ 
sammlung, die im Taksim Park 
stattfand, hatte die .Koordination 
gegen die Besetzung des Irak 1 , das 
.Komitee gegen die Besatzung 1 
und die .Koalition für Frieden und 
Globales Recht' aufgerufen. Dem 
Aufruf gefolgt waren Menschen¬ 


rechtlerinnen, die Volkshäuser, 
Feministische Frauen, die Konfö¬ 
deration und Gewerkschaften der 
Werktätigen und Arbeiterlnnnen, 
die sozialistischen Journalistinnen, 
die Parteien EMEP, SDP, ESP, EHP, 
TKP, Vertreterinnen verschieden¬ 
ster Organisationen und viele 
Künstlerinnen. Zu Beginn der Ver¬ 
anstaltung fand eine Schweigemi¬ 
nute im Gedenken an die Kriegs¬ 
opfer statt. Die Erklärungen wur¬ 
den von den Künstlern Mehmet Ali 
Alabora und Gorkem Yeltan verle¬ 
sen. 

Alabora und Yeltan sagten, am 20. 
März letzten Jahres wären Kinder, 
Alte, Jugendliche, Kranke, alle von 


der Stimme des Krieges geweckt 
worden. Tausende Irakerinnen 
verstehen bis heute nicht, wofür 
sie ihr Leben lassen müssen. "Wo 
sind die Waffen, die Irak versteckt 
haben soll? Es gibt sie nicht. Nur 
bei den USA finden wir solche Waf¬ 
fen." 

Sie erklärten, tausende Kinder 
seien im Irak für das Öl getötet 
worden. "Die AKP Regierung und 
die Imperialisten Blair und Bush 
und die Besitzer der Konzerne 
haben gegen das Volk gehandelt, 
daher sagen wir: "Nein zur NATO, 
nein zu Bush." Parolen wurden 
gerufen, wie "Mörder USA, Helfer 
AKP". (DIHA, 20.3., ISKU) 
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Kommunalwahlen verliefen zugunsten der Oligarchie 

Rechter Wahlsieg - mi t allen Mitteln 


Duran Kalkan, Mitglied des Vor¬ 
standes des Kongra-Gel (Volkskon¬ 
gress Kurdistan) gab im kurdi¬ 
schen Fernsehsender ROJ TV eine 
Einschätzung der Kommunalwah¬ 
len ab. 

"Die AKP war erfolgreich, das 
sieht jeder so. Die CHP aber war 
nicht Opposition, sondern hat die 
AKP gestärkt. Dies wurde diesmal 
noch klarer. Auf der Rechten gab 
ein teilweise eine Einheit in Form 
der AKP, aber einige Kräfte wur¬ 
den auch in der Hinterhand gehal¬ 
ten. Für die AKP hatte es noch bes¬ 
sere Prognosen gegeben, das ist 
nicht eingetreten. Man hatte Pläne 
mit der AKP. Einige Mächte im In- 
und Ausland versuchten, sie als 
DIE Partei der Türkei zu lancieren. 
Die AKP sollte einen Wahlerfolg 
haben. Entsprechend wurde sie 
unterstützt. Das läuft seit Monaten. 
Für diese Rolle wurde die AKP 
schon vor den Parlamentswahlen 
vom November 2002 vorbereitet. 
Im Grunde gab es einen oligarchi- 
schen Wahlblock." 

"Alle Interessengruppen im In- und 
Ausland unterstützten die AKP. Ins¬ 
besondere in Kurdistan war das 
sehr konkret. Denn das war die 
Zielregion der demokratischen 
Allianz. Die Mächte, die die Kon¬ 
trolle über Kurdistan behalten wol¬ 
len, haben getan, was sie konnten. 
Es gab einen wirtschaftlichen, mili¬ 
tärischen und politischen Plan für 
die Wahlen in Kurdistan. Es wur¬ 
den so viele Waren verteilt, dass 
man von Stimmenkauf sprechen 
kann. Selbst Mehmet Agar sagte, 
dass viel Geld fließt." 

Kalkan betonte, bei den Wahlen 
seien die rechten Kräfte koordi¬ 
niert worden, außerdem seien in 
Dörfern und kleinen Städten die 
Menschen offen bedroht worden, 
damit sie nicht für das demokrati¬ 
sche Bündnis stimmen: 

"In den kurdischen Provinzen wur¬ 
den auch viele politische Metho¬ 
den angewandt. Haupsächlich gab 
es eine Alllianz mit der AKP. Es 
wurde behauptet, dass in Batman 
und Mardin die Kandidatenlisten 
der AKP auf dem Weg zu den 
Wahlausschüssen gestohlen wor¬ 
den seien. Daher hätten sie nicht 
einmal Kandidaten gehabt. Das 
war eigentlich ein Plan. Die AKP 
hat sich dort zurückgezogen. Sie 
hat ihrem eigentlichen Erzfeind, 
der Saadet Partisi [Von N. Erba¬ 
kan] , das Feld überlassen. In Bat¬ 
man ist dies nicht aufgegangen. 
Überall konnte es nicht klappen. 
Im Gegenzug wurde in Siirt und 
Bingöl die AKP unterstützt. In 
Igdir wurde die MHP unterstützt. 


Es gab eine Stelle, die die Rechten 
Kräfte koordinierte. Dies ist ein 
Konzept. In allen kurdischen Pro¬ 
vinzen konkurrierte das demokra¬ 
tische Wahlbündnis nur mit einer 
Partei, die durch die Oligarchie 
festgelegt worden war. In allen Pro¬ 
vinzen wurde es auf zwei Parteien 
reduziert. Das war nicht zufällig so, 
sondern geplant. Auch militärisch 
gab es massiven Druck. Insbeson¬ 
dere in Dörfern und kleinen Städ¬ 
ten gab es massiven Druck von 
Dorfschützem, Militär und Polizei. 
Sie bedrohte die Menschen offen, 
nicht für das Bündnis zu stimmen. 
Unter diesen Bedingungen fanden 
die Wahlen statt. Die Ergebnisse 
liegen auf der Hand. Es gibt ein 
sehr organisiertes Konzept, das 
muss man sehen. Das war keine 
gewöhnliche Situation. Insbeson¬ 
dere durch die AKP wurden gewis¬ 
sen Interessengruppen organi¬ 
siert." 

Kalkan bewertete die Atmosphäre 
um das Demokratische Wahlbünd¬ 
nis als positiv, kritisierte aber auch 
dessen Schwächen: "Sie hätten ein 
besseres Ergebnis erzielen kön¬ 
nen. Das Potential dafür war da. 
Man hat so getan, als bestünde 
Chancengleichheit zwischen den 
Parteien und sich entsprechend 
wenig angestrengt. Dabei war es 
ein Rennen zwischen dem Staat 
und dem Wahlbündnis. Die Staats¬ 
führung hat sich so ins Zeug 
gelegt, dass dagegen das Wahl¬ 
bündnis blass blieb. Man hätte sich 
mit einem breiten Demokratiepro¬ 
gramm besser vorbereiten müssen. 
Sie hätten alle demokratischen 
Kräfte ins Boot holen können. Inso¬ 
fern hat man sich selbst eingeengt. 
Es gab auch Schwächen im Wahl¬ 
kampf. In der Westtürkei lief der 
Wahlkampf sehr schleppend. Es 
heißt, in manchen Provinzen habe 
es nicht einmal Kandidaten gege¬ 
ben. Auch in den kurdischen Pro¬ 
vinzen war die Arbeitsweise nicht 
sehr gründlich. Wie ein Grüßen im 
Vorbeigehen. Dabei hätte man 
Wahlkampfbüros eröffnen und von 
Haus zu Haus, von Mensch zu 
Mensch gehen können, sozusagen 
Wahl-Hauptquartiere errichten 
können. Auch in der Programmatik 
gab es Schwächen. Bei Kommunal¬ 
wahlen muss man konkrete Projek¬ 
te präsentieren. Man hätte ein Pro¬ 
jekt zur Kommunalverwaltung, das 
die konkreten Forderungen des 
Volkes berücksichtigt, präsentieren 
müssen. Stattdessen wurde allge¬ 
mein, trocken und ideologisch 
geredet. Das hat nicht gereicht. 
Das entsprach nicht den Erwartun¬ 
gen des Volkes und wirkte nicht 
mobilisierend." 


Kalkan äußerte sich auch über die 
Neustrukturierung der DEHAP 
und die Auseinandersetzungen im 
Vorfeld der Kandidatenkür: 

"Von Anfang an hat sich die 
DEHAP selber eingeengt. Die 
Neustrukturierung der DEHAP 
griff zu kurz. Das hat man bei der 
Kandidatenauswahl gesehen. Es 
ist ihr nicht gelungen, die demo¬ 
kratischen Kräfte der Türkei bes¬ 
ser einzubeziehen. Sowohl für 
Türken als auch für Kurden hat 
sie sich nicht geöffnet. Die Öff 
nung zur Türkei hin ist nur eine 
Parole geblieben. Es ist ihr auch 
nicht gelungen, ihre Geschichte 
zu erklären. In Provinzen wie Van 
gab es einige Personen, die es 
ihnen schwer gemacht haben. Das 
heißt nicht, dass man sich nicht 
bemüht hätte. Aber Freiheit und 
Gleichheit sind in der Praxis nicht 
verwirklicht worden. Die eigene 
Vergangenheit wurde nicht so 
analysiert, dass es dem Volk Ver¬ 
trauen eingeflößt hätte. Als trei¬ 
bende Kraft des Wahlbündnisses 
hätte sie aktiver sein müssen." 

Kalkan schloss mit einem Appell 
für eine Fortsetzung des Bündnis¬ 
ses: "Die Diskussionen, ob solch 
ein Bündnis notwendig ist, sind 
sinnlos. Ein Demokratisches 
Bündnis ist so notwendig wie die 
Luft zum Atmen. Es ist vor Wahlen 
notwendig, und es ist nach Wah¬ 
len notwendig. Es besteht Bedarf 
nach einem Zusammenschluss 
der Kräfte, der alle Parteien 
umfasst, so eine Demokratisie¬ 
rung der Türkei garantiert und 
eine Struktur schafft, die in der 
Lage ist, gegen die Organisierung 
der Oligarchie kämpfen. Man 
muss mehr Spektren umfasssen. 
Das lädt allen demokratischen 
Kräften eine große Verantwortung 
auf. Es ist zwingend notwendig, 
das alle Gruppen ihre Neustruktu¬ 
rierung verstärkt fortsetzen. Wir 
glauben, dass sich auch die 
DEHAP sich nach diesen Ergeb¬ 
nissen intensiv analysieren, ihre 
Engstirnigkeit überwinden, und 
sich allen demokratischen Kräften 
in der Türkei öffnen muss. Das 
wird zu einer Verstärkung des 
Kampfes für Demokratie beitra¬ 
gen. So kann sie sich erneuern. 
Sie muss ihre Wunden verbinden 
und die Engstirnigkeit überwin¬ 
den. Wir sind der Überzeugung, 
dass sie das mit mehr Verantwor¬ 
tungsbewusstsein, Lernfähigkeit 
und einer optimistischeren Hal¬ 
tung lösen kann. Wir glauben, 
dass sich jeder dementsprechend 
bemühen wird." 

(DIIIA, 31.3., ISKU) 


Meldungen 

Gesamtergebnis der 
türkischen Kommunalwahlen 

AKP 41.92% 

CHP 18.01% 

MHP 10.76% 

DYP 9.63% 

SHP 4.97% 

SP 4.07% 

GP 2.68% 

(SK, 29.3., ISKU) 

Gesiegt - vor Freude 
Herzstillstand 

Ramazan Sahin, Mitglied der 
faschistischen MHP, bekam in 
der Gemeinde Mahzeniya Akca- 
kent , die zu Kirsehire gehört, 
650 von 1300 Stimmen und hatte 
damit die Wahl gewonnen. Vor 
Freude bekam Sahin einen Herz¬ 
anfall und verstarb. 

(DIIIA, 29.3., ISKU) 

DHKP-C-Guerilla beerdigt 

Hidir Demir und zwei seiner 
Genossen waren bei einer Aus¬ 
einandersetzung mit der türki¬ 
schen Armee gefallen. Am 
Dienstag wurde die Leiche 
Demirs beerdigt. Der Vorsitzen¬ 
de des Menschenrechtsvereins 
(IHD) Cafer Demir, Verteter des 
Vereins für Grundrechte und 
Freiheit von Eleziz (Elazig) und 
Dersim (Tunceli) und ca. 350 
weitere Personen nahmen teil. 
Bei der Feier wurden kurdische 
Lieder gesungen und Parolen 
gerufen, wie ,Hidir ist nicht tot 1 . 
Rote Fahnen wurden hochgehal¬ 
ten. (DIIIA, 31.3., ISKU) 

Immer noch 2000 Kurden in 
Syrien in Haft 

2000 Kurden die im Zusammen¬ 
hang mit den Ereignissen am 12. 
März in Syrien verhaftet worden 
waren, sind immer noch nicht 
freigelassen worden. Der Vorsit¬ 
zende der Partei für den demo¬ 
kratischen Fortschritt, Abdulaziz 
Davud, erklärte, dass die Spre¬ 
cher der syrischen Regierung, 
die sich in den letzten Tagen mit 
Vertretern der Kurdinnen getrof¬ 
fen haben, damit gedroht haben, 
die Gefangenen unnachgiebig zu 
behandeln. "Die Sicherheitskräf¬ 
te könnten mit Führern der Frie¬ 
densbewegung dieses Problem 
lösen, aber ihre Haltung ist 
unnachgiebig." Sprecher des 
syrischen Staates gaben vergan¬ 
gene Woche bekannt, dass 600 
Personen freigelassen wurden. 

(DIIIA, 30.3., ISKU) 

Im Todesfasten verlor der 
110 Mensch sein Leben 

Ein Gefangener mit dem Namen 
Umit Gönger, der im Staatskran¬ 
kenhaus von Bayrampasa behan¬ 
delt wurde, hat sein Leben verlo¬ 
ren. Mit Gönger hat der 110. 




* * 

Besuch bei Ocalan - Prozess am 9.6. 


Der führende kurdische Politiker 
Abdullah Öcalan betonte, dass der 
Europäische Gerichtshof für Men¬ 
schenrechte ihn bei dem am 9. 
Juni beginnenden Prozess auf 
jeden Fall anhören müsse: "Wenn 
mich das Gericht nicht anhört, 
stufe ich das Gericht als Teil des 
Spiels ein." 

Öcalan konnte das wöchentliche 
Anwaltsgespräch mit seinen engli¬ 
schen Anwälten Tim Otty, Mark 
Müller sowie Man Dündar wie 
vorgesehen durchfühen. 

Man Dündar erklärte gegenüber 


In einer offenbar koordinierten 
Aktion haben Repressionsorgane 
in der Türkei sowie in den Nieder¬ 
landen, Belgien, Italien und 
Deutschland Büros und Wohnun¬ 
gen gestürmt. Nach Angaben der 
Europavertretung der Zeitschrift 
Ekemek ve Adalet waren von den 


DIHA Öcalan habe über eine Ver¬ 
schlimmerung der Schleimbil¬ 
dung im Hals geklagt, die ihm seit 
1,5 Jahren Beschwerden verursa¬ 
che. Er habe eine Analyse dieses 
Sekrets verlangt. 

Hauptsächlich sei bei dem 
Gespräch der am 9. Juni beginnen¬ 
de Prozess erörtert worden. Zum 
Inhalt erklärte Dündar: "Öcalan 
betonte im Zusammenhang mit 
dem Prozess drei Punkte. Wir 
diskutierten über das Urteil bezüg¬ 
lich der ersten Kammer und gin¬ 
gen nochmals detailliert den 


Durchsuchungen unter anderem 
die Büros des Halkin Hukuk Büro- 
su (Rechtsbüro des Volkes), der 
Gefangenenhilfsorganisation 
TAYAD sowie zahlreicher weiterer 
demokratischer und linker Vereine 
betroffen. Die italienische Nach¬ 
richtenagentur ANSA berichtet 


Ablauf der Entführung durch. Öca¬ 
lan erklärte, in Zusammenhang mit 
der Entführung seien neue Details 
bekannt geworden und erläuterte 
dies. Er betonte, es sei wichtig, 
dass er bei dem Verfahren am 9. 
Juni angehört werde und forderte 
nochmals, das einzurichten. Er 
betonte, es gebe bisher verborge¬ 
ne Tatsachen, die nicht enthüllt 
würden, wenn er nicht gehört 
werde. Wörtlich sagte er: Wenn 
mich das Gericht nicht anhört, 
werte ich das Gericht als Teil des 
Spiels.” (DIHA, 31.3., ISKU) 


unter Berufung auf das türkische 
Innenministerium von insgesamt 
41 Verhafteten. Ihnen wird die 
Unterstützung der DHKP/C vor¬ 
geworfen, die wie zahlreiche weite¬ 
re Organisationen auf der soge¬ 
nannten “EU-Terrorliste” aufge¬ 
führt ist (EvA, 1.4., ISKU) 


Gefangene im Todesfasten sein 
Leben verloren. Der Verein zur 
Unterstützung der Familien der 
Gefangenen (TAYAD) erklärte, 
Umut Gönger war aus Protest 
gegen die F-Typ Gefängnisse mit 
der 9. Gruppe ins Todesfasten 
eingetreten. Nach der Operation 
vom 19. Dezember setzte er seine 
Aktion im F-Typ Gefängnis Tekir- 
dag fort. Gönger wurde zwangs¬ 
ernährt und setzte seine Aktion 
danach fort, erneut wurde er mit 
Gewalt ins Staatskrankenhaus 
gebracht. Um gegen die Zensur 
und die Zwangsernährung zu 
protestieren zündete er sich 
selbst an. Heute morgen um 
09:30 verlor er sein Leben. 

(DIHA, 31.3., ISKU) 

TRT-Vorstand leistet Wider¬ 
stand gegen Sendungen in 
kurdischer Sprache 

Nachrichten von NTV zufolge soll 
der neue TRT-Generaldirektor 
Senol Demiröz Probleme haben, 
den Vorstand zur Aufnahme von 
Sendungen auch in anderen Spra¬ 
chen als Türkisch zu bewegen. 
Als Alternative wird nun seitens 
der Aufsichtsbehörde für Fernse¬ 
hen und Radio (RTÜK) überlegt, 
ob zur Aufnahme von solchen 
Sendungen an private Fernseh¬ 
sender herangetreten werden 
solle. (IP, 26.3., ISKU) 


Quellen: 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
SE secim2004.com 

EvA Ekmek ve Adalet 

IP Istanbulpost.net 


Termine: 

Festempfang zum 10. Grün¬ 
dungstag des Kurdischen 
Instituts 

Anlässlich des 10. Gründungsta¬ 
ges des Kurdischen Instituts Ber¬ 
lin findet am 22. April 2004 ab 17 
Uhr im Gebäude des Instituts, 
Brandenburgische Str. 38, ein 
Empfang statt. Gleichzeitig wird 
dort eine Ausstellung von Wer¬ 
ken des verstorbenen Malers 
Kurday eröffnet. Freundinnen 
des Instituts und Interessierte 
sind herzlich eingeladen. 

Das Kurdische Institut in Berlin 
forscht und publiziert seit 10 Jah¬ 
ren zu Themen aus kurdischer 
Sprache, Kultur und Geschichte. 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.oig 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Infonnationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.oig/isku 


Zahlreiche Unregelmäßigkeiten bei Kommunalwahl in der Türkei 

Soldaten zählten Stimmen aus 


Der Kandidat der SHP für Kirac, 
Ferhat Tung gab mit mehr als tau¬ 
send Menschen eine Presseerklä¬ 
rung vor dem SHP Gebäude in 
Kirac ab. 

Tung sagte, schon vor der Wahl sei 
der Innenminister Abdulkadir 
Aksu in einer Woche zweimal nach 
Kirag gekommen sei und habe 
Drohungen ausgesprochen: 
"Wenn ihr Ferhat Tung wählt, 
werde ich euere Häuser zerstö¬ 
ren". 

Tung fuhr fort: " In Kirag sind von 
80 Urnen 72 in einer 
Stunde ausgezählt wor¬ 
den. Nach den gezählten 
Stimmen war die SHP 
mit 180 Stimmen vorne. 

Jedoch acht Urnen 
waren übrig, diese wur¬ 
den nach drei Stunden 
geholt und die Stimmen 
dieser Urnen bekam die 
AKP. Was doch sehr 
merkwürdig ist, dass in 
den Urnen der AKP 
alles Stimmen der Alewi- 
ten sein sollen. Wer hat 
bisher jemals gehört, 
dass Alewiten ihre Stim¬ 
men der AKP geben." 

Tung erklärte, dass ihre Zeugen 
von Soldaten von dem Ort, wo die 
Stimmen gezählt wurden heraus¬ 
geholt wurden. "Soldaten kamen in 
die Korridore der Schulen, wo die 
Stimmen gezählt wurden, holten 
unsere Zeugen heraus und Solda¬ 
ten begannen zu zählen." 

Tung fuhr fort: "Das Volk von Kirag 
wurde beraubt. Was hatte Abdulka¬ 
dir Aksu in einer kleinen Gemein¬ 
de wie Kirag zweimal in einer 
Woche zu tun? Die Armee und die 
AKP haben sich zusammengetan 
und das Volk von Kirag beraubt" 
Tung kritisierte auch die Presse 
und sagte, eine Presse mit Schul¬ 
terklappen habe diese Wahlpolitik 
des Staates in Szene gesetzt. 'Wir 
wollen unser Recht auf demokrati¬ 


sche Weise erlangen und werden 
bis zuletzt gegen dieses Unrecht 
kämpfen. Wenn die Türkei das 
nicht lösen kann, gehen wir vor 
den Menschenrechtsgerichtshof. 
Das Demokratischen Bündnis ist 
jetzt und in Zukunft die Stimme des 
Volkes:" 

Tung erklärte, 1080 Stimmen der 
SHP wären unterschlagen worden. 
Sie hätte mit 80 Stimmen die Wahl 
verloren. Weil an vielen Orten die 
Zeugen von Soldaten von den 
Urnen geholt wurden, gibt es nie¬ 





ID 
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Istanbul: Protest gegen Wahlfälschung (Foto: DIHA) 


manden, der widersprechen kann. 
Der Zeuge der SHP, Mahir Yavuz 
erklärt, 2450 Stimmen waren nicht 
gezählt, als er herausmusste, auch 
die SHP-Zeugen Ali Tatli und Elif 
Kara sagten sie wurden mit Gewalt 
von den Urnen weggebracht. 

Die Bevölkerung versammelte 
sich beim Gebäude der SHP und 
rief: “Ferhat ist unser Vorsitzen¬ 
der". 

Stimmzettel im Müll 

Auch aus zahlreichen anderen 
Gebieten der Türkei häufen sich 
die Berichte über Unregelmäßig¬ 
keiten bei der Kommunalwahl. So 
wurden in der Gemeinde Dilovasi, 
die zu Gebze gehört, abgegebene 
Stimmzettel verbrannt im Müll 


gefunden. 

Nach dem Bekanntwerden dieser 
Ereignisse gab es viele Diskussio¬ 
nen in der Türkei und auch in Dilo¬ 
vasi. Abends um 23.00 Uhr hatten 
Kinder Feuer gesehen und 
Erwachsene informiert. Die 
Bewohner der Gemeinde gingen 
zum Müllplatz der Schule, wo sie 
die Stimmzettel fanden. Die Ein¬ 
wohner des Ortes forderten Neu¬ 
wahlen. 

Der Kandidat der SHP von Dilova¬ 
si, Husamettin Özsubasi erklärte, 
die Urnen seinen um 
24.00 Uhr geöffnet 
worden, die Verbren¬ 
nung der Stimmen 
müsse danach statt¬ 
gefunden haben: 
"Die Wahlen in Dilo¬ 
vasi fanden nicht in 
einer demokrati¬ 
schen Umgebung 
statt, am Abend wur¬ 
den in drei Schulen 
Mülltonen verbrannt. 
In einer dieser wur¬ 
den angekohlte 
Stimmzettel gefun¬ 
den., die anderen 
sind nur noch Asche. 
Wir selbst haben ungewöhnlich 
wenig Stimmen bekommen." 
Özsubasi erklärte, man werde den 
Rechtsweg beschreiten und sich 
an die Wahlkommission wenden. 
Auch in Sert (Siirt) wurde Wider¬ 
spruch gegen das Wahlergebnis 
eingelegt. Nach Angaben des 
SHP-Vorsitzendem von Sert, Erdal 
Koyuncu, seien Wähler dazu 
gezwungen worden, offen zu wäh¬ 
len und ihre Stimme der AKP zu 
geben. Er sagte, bewaffnete 
Sicherheitskräfte hätten sich in 
den Wahllokalen aufgehalten. Er 
habe diese Informationen über¬ 
prüft. Koyuncu erklärte die Ereig¬ 
nisse müssen rückhaltlos aufge¬ 
klärt werden. 

(DIHA, 30.-31.3., ISKU) 
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EU erklärt KONGRA-GEL zur “terroristischen Organisation” 

Scharfe Reaktion auf EU-Iiste 


Der Volkskongress Kurdistan 
(Kongra-Gel) bezeichnete seine 
Aufnahme in die Liste der terrori¬ 
stischen Organisationen von Sei¬ 
ten der Europäischen Union als 
Aufstachelung zum Krieg und 
erklärte, dass er dieses Spiel verei¬ 
teln werde. Der Vorsitzende des 
Kongra-Gel, Zübeyir Aydar, unter¬ 
strich heute in einem MHA-Exklu- 
sivinterview, die Kurdische Frage 
sei einem Kuhhandel über Zypern 
geopfert worden. Aydar machte 
auch darauf aufmerksam, dass die 
EU in der Kurdenfrage mit zweier¬ 
lei Maßstäben messe und erklärte, 
der Beschluss werde "weder der 
Türkei, noch der Europäischen 
Union, nocht dem Mittleren 
Osten, noch Kurdistan nutzen." 
Aydar sagte, mit einer Trennung 
in "gute Kurden" und "schlechte 
Kurden" könne man das Problem 
nicht lösen: "Die Lösung besteht 
in der Anerkennung des gesamten 
Willens des kurdischen Volkes als 
ganzem." Lösungswege zu ver¬ 
sperren werde zu Instabilität in 
der Region führen, warnte er. 

Der Zypem-Kuhhandel 

"Dass die EU den Kongra-Gel auf 
die Terrorismus-Liste gesetzt hat, 
ist ein unbegründeter, ungerech¬ 
ter Schritt und entbehrt jeder 
rechtlichen Grundlage. Er stellt 
ausschließlich ein Produkt der 
interessensgeleiteten Politik der 
EU in der Region dar," kritisierte 
Aydar. 

Aydar erklärte: "Es ist inakzepta¬ 
bel, das kurdische Volk zum Opfer 
des Kuhhandels über Zypern zu 


machen. Um beim Thema Zypern 
der Türkei Zugeständnisse abzu¬ 
ringen, werden die Kurden zur 
Verhandlungsmasse und unser 
Name erscheint auf der Liste. Das 
ist völlig unannehmbar. Uns 
zusammen mit Organisationen auf 
diese Liste zu setzen, die jeden 
Tag zig Menschen töten und ohne 
Unterscheidung der Ziele Massa¬ 
ker an Zivilisten verüben, ist eine 
Beleidigung für das kurdische 
Volk. Wir werden diese Beleidi¬ 
gung nicht akzeptieren, wir wer¬ 
den immer gegen Ungerechtigkeit 
und Unterdrückung in jeder Weise 
Widerstand leisten. Wir sind eine 
Freiheitsbewegung und arbeiten 
für die Freiheit unseres Volkes. 
Unsere Aktivitäten in allen Berei¬ 
chen werden mit unverminderter 
Geschwindigkeit weitergehen. 
Dafür brauchen wir keine Zustim¬ 
mung von irgendeiner Stelle." 

'Wir werden dieses Spiel verei¬ 
teln" 

Der Kongra-Gel-Vorsitzende 
Aydar betonte, man werde dieses 
Spiel vereiteln und rief das Volk 
Kurdistans dazu auf, "auf allen 
Ebenen wachsam gegenüber sol¬ 
chen Spielen zu sein und seine 
Reaktionen dagegen überall zum 
Ausdruck zu bringen." Aydar rief 
dazu auf, überall gegen die Hal¬ 
tung der EU zu protestieren und 
sagte: "Der Kongra-Gel ist eine 
Volksbewegung und stützt sich auf 
das Volk. Wir als Volk werden poli¬ 
tisch und juristisch dagegen Vor¬ 
gehen, unsere Ablehnung zum 
Ausdruck bringen, kämpfen. Nie¬ 


mand wird uns von dem Weg, den 
wir als richtig erkannt haben, 
abbringen können." 

Aydar führte auch aus, dass der 
Kongra-Gel nicht die Fortsetzung 
der PKK sei. "Menschen wie wir 
und viele andere, die sich am 
Befreiungskampf in Kurdistan 
beteiligen, haben sich zusammen¬ 
geschlossen und den Kongra-Gel 
gebildet. Wir sind eine zivile, 
demokratische Bewegung. Wir 
arbeiten für eine friedliche, demo¬ 
kratische und politische Lösung 
des Kurdistan-Problems. Uns mit 
ungerechtfertigten Zuschreibun¬ 
gen auf diese Liste zu setzen, 
bedeutet, zu einem Krieg in Kurdi¬ 
stan anzustacheln. Es bedeutet, 
keine Lösung für die Region zu 
wollen. Es bedeutet, uns zum 
Krieg, das kurdische Volk zur 
Gewalt zu drängen." 

"Wir werden den Kampf auf 
jeder Ebenen ausweiten" 

Aydar betonte, seine Bewegung 
könne sich nicht an den anderslau¬ 
tenden Zuschreibungen dieses 
oder jenen Landes orientieren. 
"Wir werden das tun, was für unser 
Volk nötig ist. Unser Volk kann in 
dieser Hinsicht beruhigt sein: Der 
Kampf wird auf allen Ebenen aus¬ 
geweitet und fortgesetzt werden 
und bis zur Befreiung weiterge¬ 
hen," hieß es in seiner Erklärung. 
Man werde sich gegen ungerechte 
Praktiken und Zuschreibungen auf 
allen Ebenen verteidigen, unter¬ 
strich Aydar. "Wenn man sich 
ansieht, welche Menschen sich an 
der Leitung des Kongra-Gel beteili¬ 
gen, wird man sehen, wie unange¬ 
messen und ungerecht dieser 
Beschluss ist. Wir machen Politik 
auf mindestens ebenso legitime 
Art und Weise wie diejenigen, die 
ihre Unterschrift unter diesen 
Beschluss gesetzt haben. Wir 
bewegen uns auf legitimem Ter¬ 
rain. Diesem Beschluss sollte nie¬ 
mand zuviel Wert beimessen." 

Europaweite Proteste 

In den skandinavischen Ländern, 
in Griechenland und Frankreich 
protestierten Kurden mit Faxsen¬ 
dungen an die Aussenministerien 
gegen die Entscheidung, KON¬ 
GRA-GEL auf die Liste terroristi¬ 
scher Organisationen zu setzen. In 
Marseille, Athen und weiteren 
griechischen Städten fanden am 
Mittwoch Protestdemonstrationen 
statt. In Stockholm wurde für den 
13. April eine Protestkundgebung 
vor dem Parlament angekündigt. 
Die schwedische Regierung soll 
damit aufgefordert werden, den 
Beschluss nochmals zu überprü¬ 
fen. (MHA, 5./7.4., ISKU) 


Meldungen 

Dutzende Festnahmen in Siirt 

Im Stadtteil Ulus/Siirt wurden bei 
Hausdurchsuchungen Dutzende 
Jugendliche festgenommen. Nach 
einer Demonstration gegen die 
Aufnahme von "KONGRA-GEL" 
auf die EU-Iiste "terroristischer 
Organisationen", begann die Poli¬ 
zei eine Razzia im Stadtteil. 

(DMA, 5.4., ISKU) 

Dreitausend Menschen began¬ 
nen mit Sitzaktion in Amare 

Etwa 3000 Menschen, wurden im 
Geburtsort von Abdullah Öcalan 
bei einer Sitzaktion von der Polizei 
und Soldaten mit Tränengasbom¬ 
ben angegriffen. Die Polizei 
schoss in die Luft. 

Die Teilnehmerinnen der Aktion 
waren aus Anlass des Geburtsta¬ 
ges Abdullah Öcalans aus ver¬ 
schiedenen Städten mit Bussen 
angereist. (DIHA, 4.4., ISKU) 

Erneute Prozesse wegen 
kurdischer Lieder 

In Diyarbakir wurde vor dem 
Staatssicherheitsgericht gegen 7 
Personen ein Verfahren eröffnet. 
Ihnen wird das Singen kurdischer 
Lieder beim Kongress des 
Gewerkschaftsverbandes für den 
öffentlichen Dienst (KESK) vorge¬ 
worfen. 

Weil das örtliche ART-Femsehen 
in Diyarbakir ein kurdisches Lied 
gesendet hatte, wurde das Fernse¬ 
hen von der Aufsichtsbehörde 
RTÜK für einen Monat mit Sende¬ 
verbot belegt. 

(DIHA, 1/7.4., ISKU) 

Kultur-Festivals in 
kurdischen Städten 

Die Vorbereitungen der jährlichen 
Festival-Veranstaltungen in den 
kurdischen Städten haben jetzt in 
Tunceli begonnen. 

Das Festival in Diyarbakir ist für 
die letzte Mai-Woche geplant. 

(DIHA, 7.4., ISKU) 

Weitere Militäraktion der 
Türkei in Gabar-Bergen 

Am Mittwoch startete die türki¬ 
sche Armee mit Truppen in ca. 30 
Truppentransportern und weite¬ 
ren MaterialfÄrzeugen eine Ope¬ 
ration in den Gabar-Bergen in der 
Nähe von Simak. An der Opera¬ 
tion sollen auch bis zu 100 “Dorf¬ 
schützer” beteiligt sein. Lokale 
Quellen sprachen am Donnerstag 
von ersten Zusammenstößen mit 
Einheiten der Volksverteidigungs¬ 
kräfte. Angaben über Verluste lie¬ 
gen derzeit nicht vor. 

(MHA, 7.4., ISKU) 

Türkei: Neues Asylgesetz 
in Vorbereitung 

In Zusammenarbeit mit England 
und Dänemark befindet sich ein 


Presseerklärung des 
Kurdistan Nationalkongress 


Die Entscheidung der Europäi¬ 
schen Union, den KONGRA-GEL 
(Volkskongress Kurdistan) auf die 
Liste der terroristischen Organisa¬ 
tionen zu setzen, bedeutet gegen¬ 
über dem kurdischen Volk eine 
enorme Ungerechtigkeit und ist 
ein Schlag gegen die Demokratie 
und die Menschenrechte. Gleich¬ 
zeitig tritt man internationales und 
jeweiliges nationales Recht mit 
Füßen. 

Es bedeutet ein großes Zuge¬ 
ständnis an des türkischen Staat, 
sich so gegen die Lösung der Pro¬ 
blematik zu stellen, die 25 Millio¬ 
nen Kurden betrifft. Für das klei¬ 
ne Zypern versucht Europa alle 
Mittel und Wege, aber für jegliche 
nationale und demokratische For¬ 
derungen des 40 Millionen umfas¬ 
senden kurdischen Volks gelten 
offenbar andere Maßstäbe. Kei¬ 
nem anderen Volk gegenüber, 


dem die demokratischen und 
nationalen Rechte aus der Hand 
genommen wurden, verhält man 
sich so. 

Daher verurteilen wir als Kurdi¬ 
stan Nationalkongress (KNK) 
diese himmelschreiend ungerech¬ 
te Entscheidung und fordern, dass 
sie unverzüglich überprüft und 
aufgehoben wird. Unser Volk 
rufen wir auf: „Den KONGRA- 
GEL auf die Liste der terroristi¬ 
schen Organisationen zu setzen, 
ist eine Beleidigung gegen Euch 
alle. Wir wissen, dass ihr zu die¬ 
sem Beschluss nicht schweigen 
werdet. Wir sind sicher, dass ihr 
die notwendigen demokratischen 
Reaktionen und eure Stimme 
jedem zu Gehör bringen werdet.“ 

Hochachtungsvoll 

Exekutivrat des KNK 





Türkei wegen Menschenrechtsverletzungen zu hohen Strafen verurteilt 

Die zwei Gesichter Europas 


Während die europäische Politik in 
dieser Woche die Aufnahme des 
KONGRA-GELin die berüchtigte 
“liste terroristischer Organisatio¬ 
nen” beschlossen und sich damit 
wieder einmal als völlig ignorant 
gegenüber den tatsächlichen Ver¬ 
hältnissen in der Türkei und in Kur¬ 
distan gezeigt hat, kamen aus dem 
Europäischen Gerichtshof für Men¬ 
schenrechte ganz andere Töne. In 
zwei Fällen wurde die Türkei am 
Dienstag zu Entschädigungszah¬ 
lungen an die Opfer staatlicher 
Menschenrechtsverletzungen ver¬ 
urteilt. 

So rügte das Straßburger Gericht 
eine Verurteilung des kurdischen 
Politikers Mehdi Zana in der Tür¬ 
kei zu zwei Jahren Haft wegen kriti¬ 
scher Äußerungen vor dem Euro¬ 
paparlament als Verstoß gegen das 
Grundrecht auf Meinungsfreiheit. 
Außerdem werteten die Straßbur¬ 
ger Richter das Verfahren vor 
einem so genannten Staatsicher¬ 
heitsgericht als Verletzung des 
Rechts auf einen fairen Prozess. Sie 
wiesen die Regierung in Ankara an, 
dem 63-Jährigen 7.500 Euro Ent¬ 
schädigung zu zahlen. 

Der frühere Bürgermeister der tür¬ 
kischen Stadt Diyarbakir und Ehe¬ 
mann der inhaftierten türkisch-kur¬ 
dischen Politikerin Leyla Zana 
hatte im Oktober 1992 vor einem 
Ausschuss des Europaparlaments 
über die Zerstörung kurdischer 
Dörfer durch türkische Soldaten 


Die private Kurdischschule von 
Wan (Van), deren Eröffnung in 
der ersten Instanz nicht geneh¬ 
migt wurde, begann jetzt endlich 
mit 73 Schülerinnen und Schülern 
den Unterricht. 

Die erste Kurdischstunde fand am 
Montag Abend statt. Die Schule 
hat sechs Lehrerinnen, die am 
Kurdischen Institut Istanbul aus¬ 
gebildet wurden. An der ersten 
Stunde nahmen 73 Personen teil, 
unter anderem Mesut Öztürk, der 
erste Kandidat der SHP bei den 
letzten Kommunalwahlen, außer¬ 
dem Vertreterinnen der DEHAP 
sowie Anwälte und Architekten. 


berichtet. Er warf der Türkei vor, 
die Kurden und ihre Kultur syste¬ 
matisch zu unterdrücken. Anschlie¬ 
ßend wurde er in der Türkei wegen 
"separatistischer Propaganda" 
zunächst zu vier Jahren Gefängnis 
verurteilt. 1995 reduzierte ein 
Staatssicherheitsgericht diese Stra¬ 
fe auf zwei Jahre. 

Nach Auffassung des Straßburger 
Gerichtshofs war das Strafmaß 
unangemessen, zumal sich Zana als 
"Akteur des politischen Lebens in 
der Türkei" geäußert habe. Das 
Verfahren rügte der Gerichtshof als 
parteiisch, weil damals in den türki¬ 
schen Staatssicherheitsgerichten 
(DGM) Militärrichter vertreten 
waren. 

Auch ohne die Militärrichter ste¬ 
hen die DGMs weiter in der Kritik. 
In einem am Montag von der türki¬ 
schen Zeitung “Radikal” veröffent¬ 
lichten Bericht der Europakomis¬ 
sion wird unter anderem die Sitz¬ 
ordnung dieser Gerichte gerügt, 
die systematisch die Verteidigung 
benachteiligt. Richter und Staatsan¬ 
wälte sitzen gemeinsam auf einer 
erhöhten Bank und teilen sich ein 
Besprechungszimmer - auch wäh¬ 
rend der Urteilsberatung. 

Von enem Staatssicherheitsgericht 
wurde 1994 auch Mehdi Zanas 
Frau Leyla wegen “Unterstützung 
der verbotenen bewaffneten Arbei¬ 
terpartei Kurdistans (PKK) “zu 
einer 15-jährigen Haftstrafe verur¬ 
teilt. Aufgrund der Reformen in der 


Der Direktor der Kurdischlehr¬ 
zentrums Wan, Hasan Güven 
sagte, dass der erste Schritt für 
die Realisierung eines jahrelan¬ 
gen Traumes gemacht wurde. 
Güven sagte, es ist ein glückli- 
cherr Tag, da eine Sprache, deren 
Existenz über Jahre verleugnet 
wurde, jetzt in einem Kurs unter¬ 
richtet werde. Güven sagte, man 
habe das Ziel, dass Kurdisch auch 
in staatlichen Schulen unterrich¬ 
tet werde. 

Mesut Ozturk, der Spitzenkandi¬ 
dat der SHP bei der letzten Wahl, 
sagte: "Ich werde mein bestes 


Türkei, die einen Beitritt in die EU 
anstrebt, wurde der Prozess im ver¬ 
gangenen Jahr neu aufgerollt. Das 
Urteil soll am 21. April gefällt wer¬ 
den. Trotz wiederholter Appelle 
von Europarat und Europaparla¬ 
ment lehnte die türkische Justiz 
eine Haftverschonung für die 42 
Jahre alte Kurdin ab. 

Außerdem hat der Europäische 
Gerichtshof für Menschenrechte 
die Türkei für gewaltsame Über¬ 
griffe türkischer Sicherheitskräfte 
1993 im kurdischen Teil des Lan¬ 
des verurteilt. Wie das Gericht am 
Dienstag in Straßburg mitteilte, 
muss Ankara den 32 Klägern 
wegen zahlreicher Vergehen gegen 
die Europäische Menschenrechts¬ 
konvention Entschädigungen von 
insgesamt rund 920.000 Euro 
bezahlen. Das Urteil ist noch nicht 
rechtskräftig und kann von beiden 
Seiten angefochten werden. 

Die Kläger stammen aus einem 
Dorf im Südosten des Landes. Der 
Ort wurde 1993 von Sicherheits¬ 
kräften beschossen, die dort Mit¬ 
glieder der verbotenen kurdischen 
Arbeiterpartei PKK vermuteten. 
Dabei kamen zwei Kinder ums 
Leben. Die Beamten drangen in die 
Ortschaft ein, brannten Häuser nie¬ 
der und nahmen fast alle Männer in 
Gefangenenschaft. Einer starb in 
Haft, ein weiterer wurde ohne Ver¬ 
fahren mehr als fünfeinhalb Jahre 
lang festgehalten. 

(DS, 6.4., YA, 5.4., ISKU) 

in Syrien 

KNN (30.03.2004) berichtet darü¬ 
ber hinaus, daß die Sicherheitsbe¬ 
hörden wenige Stunden vor 
Ankunft einer Gruppe von Men¬ 
schenrechtsaktivisten in Sere 
Kaniye das Militär nach außerhalb 
der Stadt verlegt haben, um so den 
Eindruck von Ruhe und Stabilität 
zu vermitteln. Unmittelbar nach 
Abreise der Gruppe seien die Sol¬ 
daten in die Stadt zurückgekehrt. 
Auch in anderen kurdischen Städ¬ 
ten ist die Armee nach wie vor prä¬ 
sent, den Informationen vor Ort 
zufolge werden zahlreiche Schulen 
zur Unterbringung von Militär und 
Geheimdienst genutzt. 

(EZKS, 2.4., ISKU) 


geben, damit ich Kurdisch lerne 
und alles dafür tun, dass es überall 
gelernt wird. Ein Kurs ist nicht 
genug, Es gibt Massen, die Aus¬ 
bildung in ihrer Muttersprache 
Kurdisch wollen. Daher ist die ein¬ 
zige Lösung, das Kurdisch eine 
weitere Ausbildungssprache an 
den staatlichen Schulen wird." 

Ein anderer Teilnehmer der 
ersten Stunde war Ertugrul Cabu- 
ker, ein Anwalt aus Wan Bar. Er 
sagte: "Ich habe viele Schwierig¬ 
keiten, insbesondere bei der Aus¬ 
übung meines Berufes. Dieser 
Kurs ist ein großer Schritt für die 
Türkei." (DIHA, 6.4., ISKU) 


neues Flüchtlingsgesetz in Vorbe¬ 
reitung, das "europäischen Maß¬ 
stäben" gerecht werden soll. 
Gemäß UN-Statistiken gehört die 
Türkei zu den Ländern mit der 
höchsten Aufnahme von Flüchtlin¬ 
gen und ist zugleich wichtiges Her- 
kunfts- und Transitland für die 
internationale Migration. Das Pro¬ 
jekt wird von der EU-Kommission 
mit 516.000 Euro unterstützt. 

(ZA, 5.4., ISKU) 

Entwurf für neues Pressegesetz 
ins Parlament eingebracht 

Das neue Gesetz sieht vor, dass 
nun auch Ausländer Inhaber türki¬ 
scher Medien werden dürfen. Die 
umstrittenen Geldstrafen bei Pres¬ 
serechtsverstößen von Lokalme¬ 
dien sollen gesenkt werden. Die 
presserechtliche Verantwortung 
soll allein der Autor tragen, womit 
die bisherigen Problem aus der 
Mithaftung von Redakteuren und 
Herausgebern behoben werden 
sollen. Es bleiben aber weiterhin 
Einschränkungen der Pressefrei¬ 
heit unter Verweis auf die "natio¬ 
nale Sicherheit" und "Staatsge¬ 
heimnisse". (RA, 4.4., ISKU) 

Optimismus gestiegen 

Einer von der Stiftung TESEV 
durchgeführten Meinungsumfra¬ 
ge zufolge, ist nach wie vor die 
Armee die staatliche Institution 
mit dem höchsten Vertrauen. Auf¬ 
fällig ist jedoch, dass insbesondere 
Regierung und Politiker gegenü¬ 
ber früheren Umfragen deutlich an 
Ansehen gewonnen haben. Hin¬ 
sichtlich der Frage, ob sich im 
kommenden Jahr die wirtschaftli¬ 
che Situation der eigenen Familie 
verbessern werde, antworteten 21 
% der Befragten mit "Ja". Insge¬ 
samt gehen mehr als die Hälfte 
von einer absehbaren Verbesse¬ 
rung ihrer Einkommensverhält¬ 
nisse aus. (AS/IP, 1.4., ISKU) 


Quellen: 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
MHA Mesopotamische 

N achrichtenagentur 
EZKS Europäisches Zentrum 
für kurdische Studien 
IP Istanbulpost.net 
AS Aksam 

RA Radikal 

ZA Zaman 

DS Der Standard 

YA Yahoo 

N Ü 9 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Infonnationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.oig/isku 


Massenverhaftungen 


Am 31. März sind, nach Informa¬ 
tionen von Personen vor Ort, in 
Syrien erneut bis zu 300 Kurden 
festgenommen worden, minde¬ 
stens ein Teil von ihnen wurde in 
Gefängnisse in Aleppo überführt. 
Bereits am 27.03.2003 wurden in 
Damaskus weitere 200 Personen 
festgenommen, darunter auch sol¬ 
che, die im Rahmen der Märzunru¬ 
hen schon einmal inhaftiert und 
wieder freigelassen worden waren. 
Rund 160 weitere Personen wur¬ 
den am selben Tag in Damaskus 
freigelassen. Derselben Quelle 
zufolge wurden in Qamishlo drei 
Hochzeitssäle zu Gefängnissen 
umfunktioniert, da alle regulären 


Haftanstalten überfüllt sind. Insge¬ 
samt werden noch um die 160 Per¬ 
sonen vermisst, die zu Beginn der 
Auseinandersetzungen am 12. und 
13. März in Qamishlo festgenom¬ 
men wurden. 

Darüber hinaus kursieren Gerüch¬ 
te, dass Familien aus Qamishlo 
und dem Zoravaviertel in Dama¬ 
skus von syrischen Sicherheits¬ 
kräften an unbekannte Orte depor¬ 
tiert worden sind. Immer wieder 
wird von schwersten Folterungen 
berichtet Elektroschocks, sexuel¬ 
le Folter, Schläge und das Ausrei¬ 
ßen von Fingernägeln. Unter den 
Gefolterten sollen selbst Kinder 


Kurdisch-Kurs in Wan eröffnet 
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Türkisches Militär erleidet hohe Verluste 

Militäroperation in Kurdistan 


Mehrere großangelegte Militär¬ 
operationen der türkischen 
Armee in Kurdistan sind im Laufe 
der Woche unter hohen Verlusten 
auf türkischer Seite beendet wor¬ 
den. 

Schwerpunkt der Auseinanderset¬ 
zungen war die Regionen Simex 
(Sirnak) und Dersim, wo mehrere 
tausend türkische Soldaten und 
Dorfschützer, unterstützt von F-16 
Flugzeugen und Kampfhub- 
schraubem versuchten, Einheiten 
der Volksverteidigungskräfte 
(HPG) anzugreifen und zu ver¬ 
nichten. 

Der Einmarsch der Militäreinhei¬ 
ten begann am 5. April, erste 
Gefechte wurden am 6. April aus 
dem Dorf Basine gemeldet, wobei 
1 Leutnant der türkischen Armee 
und 4 Dorfschützer ums Leben 
kamen. Bei diesem Gefecht wurde 


auch der HPG-Guerilla Firat 
Kocer (Sabri Cagli) getötet Insge¬ 
samt starben bei den Gefechten 
auf türkischer Seite 17 Soldaten, 1 
Offizier und 4 Dorfschützer, 6 Sol¬ 
daten und Dorfschützer wurden 
verletzt. Im Laufe der Operationen 
wurde ein Guerilla der HPG getö¬ 
tet und zwei gefangengenommen. 
Bei einem Gefecht in der Region 
Dersim am 13. April kamen auch 
zwei Angehörige der Maoist 
Komünist Partisi, Riza (Ahmet 
Laco) und Barbara (Sevda Yildiz) 
ums Leben. 

Am Abend des 13. April begann 
die Armee mit dem Rückzug, nach 
Angaben von vor Ort scheinen die 
Auseinandersetzungen am Mitt¬ 
woch beendet worden zu sein. Es 
gibt jedoch Augenzeugenberichte, 
nach denen am 14.4. im Gebiet um 
Mus eine neue Operation begon¬ 


nen haben soll, über die jedoch 
derzeit keine näheren Informatio¬ 
nen vorliegen. 

In einer Erklärung verurteilte der 
Exekutivrat der HPG die Opera¬ 
tionen und bewertete diese als 
Versuch der AKP-Regierung, trotz 
aller Friedensbemühungen der 
kurdischen Seite eine Vernich¬ 
tungspolitik gegen die Guerilla 
mit internationaler Unterstützung 
durchzuführen. Die Regierung 
und das Militär der Türkei wurden 
ausdrücklich davor gewarnt, in 
Zukunft weiter auf diese Politik zu 
setzen. Auch der Oberbürgermei¬ 
ster von Amed (Diyarbakir), 
Osman Baydemir, verurteilte in 
einer Erklärung gegenüber DIHA 
die Operationen und machte deut¬ 
lich, dass das kurdische Volk 
keine neuen Kämpfe will. 

(DIHA/MHA, 10.-14.4., ISKU) 


Namensvorschlag von Abdullah Öcalan an den Kongra-GeT 

Koma Gele Kurdistan 


Am Mittwoch dieser Woche konn¬ 
te Abdullah Öcalan seine Anwälte 
Devrim Baris Baran, Nuri Özmen, 
Okan Yildiz und Irfan Dündar im 
Sonderisolationsgefängnis auf der 
Insel imrali empfangen. Irfan Dün- 
dar berichtete, dass Abdullah Öca¬ 
lan seinen 2.Teil der Verteidigung 
für den Europäischen Gerichtshof 
fertig hätte und bei ihnen abgeben 
konnte. Insgesamt besitzt die Ver¬ 
teidigung nun 395 Seiten, ist aber 
noch nicht vollständig. Die Anwäl¬ 
te berichteten, dass sie einen 
Antrag auf Anhörung ihres Man¬ 
danten beim Europäischen 
Gerichtshof gestellt haben. Öca¬ 
lan würde durch seine Verteidiger 
dort vertreten sein. 

Irfan Dündar gab Abdullah Öca- 
lans Bewertung über die Ender- 


Die DEHAP von Merdin (Mar- 
din)und die Jugendsektion der 
DEHAP von Weransar (Viranse- 
hir) kritisieren in ihrer Erklärung 
die Europäische Union, weil sie 
den KONGRA-GEL auf die liste 
terroristischer Organisationen 
gesetzt hat. 

An der Presseerklärung in Merdin 
nahmen 250 Mitglieder der 
DEHAP der Regionen Qoser, 
Derik, Semex, vonTHAY-DERund 
der Freiheitspartei (ÖP) teil. Der 
stellvertretende Vorsitzende der 
DEHAP, Ridvan Olcasoz verlas die 
Erklärung und betonte die Wich¬ 
tigkeit, dass der KONGRA-GEL 


gebnisse der Kommunalwahlen 
vom 28. März wieder: "Herr Öca¬ 
lan erklärte die Kommunalwahlen 
in der Türkei für undemokrati¬ 
sche und führte als Beispiel den 
Fall Fadil Akgündüz an. [Fadil 
Akgündüz wurde nach den Wah¬ 
len im November 2002 wegen Kor¬ 
ruption zu einer Gefängnisstrafe 
verurteilt] Jetzt wurde er extra zu 
den Wahlen entlassen, so dass er 
den Bürgermeisterkandidaten der 
AKP von Siirt unterstützen konn¬ 
te. Dagegen sitzen Leyla Zana und 
Tausende unser Leute in Gefäng¬ 
nissen und werden nicht entlas¬ 
sen. Man benutze unredliche 
Leute und solche die das Volk 
bestehlen." 

Öcalan entschuldigte sich beim 
kurdischen Volk, dass er zu Zeit in 


wieder von der liste der Terroror¬ 
ganisationen gestrichen werde 
müsse. Die Menge rief Parolen 
wie: "Wir sind der KONGRA-GEL" 
und "Die Hände, die den Frieden 
zerstören wollen, sollen brechen". 
Bei einer Presseerklärung in Riha 
vor dem Gebäude der DEHAP 
Weransar wurde eine Erklärung 
vom Jugendvertreter, Abdurrahim 
Atilla, verlesen. Er äußerte sich zur 
Politik der europäischen Länder 
und der Türkei gegenüber den 
Kurdinnen und dem KONGRA- 
GEL. Er erklärte, die kriegsför- 
demden Länder wollten die Kur¬ 
den in den Krieg hineinziehen und 


die Situationen nicht eingreifen 
und von Imrali aus wegen der 
strengen Isolationshaft nur Per¬ 
spektiven aufzeigen könne. 
Gedanken die zur Auflösung der 
Organisation führen werden ein 
Ende haben. In der kommenden 
Zeit wird sich die Bewegung im 
Rahmen einer demokratischen 
Struktur neu entwickeln. Das 
Volk solle sich aktiv und mit gro¬ 
ßer Unterstützung am Neuaufbau 
beteiligen. Abdullah Öcalan 
schlug für den sich im Aufbau 
befindlichen Kongra-Gel einen 
neuen Namen vor: "KOMA GELE 
KURDISTAN". Unter dem Namen 
Koma [Zusammenschluss] haben 
sich in der Geschichte Kurdistans 
zum ersten mal die Kurdinnen 
organisiert. (DIHA, 14.4., ISKU) 


dem kurdischen Volk seine Iden¬ 
tität aberkennen: "Gegen das kur¬ 
dische Volk und die kurdische Poli¬ 
tik wird eine Politik ohne Lösungs¬ 
ansätze eingesetzt. Dies ist ein 
Hindernis für die Geschwisterlich- 
keit der Völker und den Frieden. 
Die Europäischen Länder wollen 
den Mittleren Osten in ein Blutbad 
verwandeln. Darum haben sie den 
KONGRA-GEL auf die Terrorliste 
gesetzt. Wir erklären im Namen 
der Jugendlichen der Türkei, dass 
wir gegen dass Blutvergießen sind 
und protestieren gegen diese Ent¬ 
scheidung." 

(DIHA, 13.4., ISKU) 


Meldungen 

1. Mai Feier auf dem 
Istanbuler Taksim-Platz? 

Bei einem Vorbereitungstreffen 
für die 1. Mai-Feier entschloss 
sich der Vorstand der Emek-Platt- 
form den 1. Mai türkeiweit mit 
den Schwerpunkten Istanbul, 
Ankara und Izmir zu feiern. Der 
Vorsitzende der KESK-Gewerk- 
schaftsdachorganisation (Öffent¬ 
licher Dienst), S. Evren, schlug 
als möglichen Veranstaltungsort 
in Istanbul den Taksim-Platz vor. 

(DIHA, 12.4., ISKU) 

Proteste gegen Bedrohung 

von Journalistin 

der Zeitung "Yeni Atilim" 

In Istanbul und Adana protestier¬ 
te die "Vereinigung werktätiger 
Frauen" gegen die Bedrohung 
der Jounalistin Gümüs (Zeitung 
Yeni Atilim) in Bursa, die Täter 
müssten unverzüglich gefunden 
werden. Die Journalistin war von 
Unbekannten mit Vergewalti¬ 
gung bedroht worden. 

(DIHA, 12.4., ISKU) 

In Syrien 2 Kurden nach Fest¬ 
nahme durch Folter ermordet 

Bei den Angriffen gegen Kurden 
in Syrien in den vergangenen 
Wochen sind nach der Festnah¬ 
me durch die Polizei 2 Kurden 
durch Folter ermordet worden. 

(DIHA, 12.4., ISKU) 

Hungerstreik in Athen gegen 
EU - Entscheidung 

In der griechischen Hauptstadt 
Athen hat am Dienstag ein Hun¬ 
gerstreik gegen die EU-Entschei- 
dung begonnen, mit der die EU 
den KONGRA-GEL auf die Liste 
"terroristischer Organisationen" 
setzte. (DIHA, 12.4., ISKU) 

Mitglieder von Grup Yorum 
nach Konzert festgenommen 

Nach einem Konzert von Grup 
Yorum im Hochzeitssalon Tasra 
mit 700 Personen, wurden fünf 
Mitglieder der Gruppe mit der 
Behauptung gegen sie würde ein 
Verfahren in Istanbul laufen fest¬ 
genommen. Die Festgenomme¬ 
nen wurden zum Gericht von Ele- 
ziz (Elazig) gebracht. 

(DIHA, 14.4., ISKU) 

Massive Strafen für 
Hungerstreik 

Im Buca-Kiriklar F-Typ Gefäng¬ 
nis (Izmir) verhängte die Gefäng¬ 
nisdirektion gegen Verurteilte 
wegen eines 2-tägigen Hunger¬ 
streiks ein 6-monatiges komplet¬ 
tes Besuchsverbot. Ebenso 
wurde aus diesem Grund nach 
einer nächtlichen Zellenrazzia 
die Grosszelle völlig zerstört 
hinterlassen. 

(DIHA, 12.4., ISKU) 


Proteste gegen EU in Riha und Merdin 

"Wir sind der KONGRA-GEL" 




Leyla Zana ruft zur Gründung eines 
internationalen Friedenskomitees auf 


Die ehemalige DEP-Abgeordnete 
Leyla Zana, die aufgrund ihres Frie- 
densengagementes im Gefängnis 
ist, hat in einem offenen Brief an 
die diesjährige Friedensnobelpreis¬ 
trägerin Sirin Ebadi und die Vorsit¬ 
zende der französischen Freiheits¬ 
stiftung Danielle Mitterand die 
Gründung eines internationalen 
Friedenskomitees vorgeschlagen. 
Leyla Zana dankte den beiden für 
einen Brief "voller liebe, Freund¬ 
schaft, Solidarität und dem 
Geschmack nach Frühling". Sie 
erinnerte daran, dass sie seit 10 
Jahren in Haft sei und in der Türkei 
weder eine unabhängige Justiz 


Für die Filiale Diyarbakir des 
Menschenrechtsvereins IHD hat 
der örtliche Vorsitzende S. Demir- 
tas den Bericht für den Monat 
März 2004 über Menschenrechts¬ 
verletzungen im Osten und Südo¬ 
sten der Türkei vorgestellt. 

Demnach wurden 272 Personen 
festgenommen, 8 Personen sind 
Opfer von Morden unbekannter 
Täter geworden. Insgesamt gab 
es 477 Fälle von Rechtsverletzun¬ 
gen. Aufgrund des 8. März, Feier¬ 
tag der werktätigen Frauen, den 
Newroz-Feiern und den Kommu¬ 
nalwahlen konnte in der aktivi¬ 
tätsreichen Zeit eine Zunahme an 
Rechtsverletzungen registriert 
werden. 

Festnahmen in großem Umfang 
dauerten an. Verhaftungen durch 


Das Folteropfer Selahattin Oge, 
aus dem Dorf Qerehemzana (Yor- 
gancayir), dass zur Region Kani- 
res (Karliova) £ewlik gehört, ist 
aus seinem Dorf geflohen. Herr 
Oge war 2001 von Mitgliedern 
des JITEM entführt und gefoltert 
worden. Jetzt, nach drei Jahren 
kamen 11 Personen in sein Haus 
um ihn festzunehmen. 

Am Abend des 14. April kamen 11 
Personen, verkleidet als Gueril¬ 
las, zum Haus von Selahattin Oge. 
Sein Sohn öffnete ihnen jedoch 
nicht die Tür und schoss mit sei¬ 
nem Jagdgewehr. Bei den 11 Per¬ 
sonen handle es sich um Dorf 
Schützer, so die Familie Oge. 
Nach dem Vorfall umstellten Sol¬ 
daten das Dorf. Nach dem 
Bekanntwerden des Vorfalls 
nahm sich der Vorsitzende des 
Menschenrechtsvereines (IHD) 
von fewlik, Ridvan Kizgin des 
Vorfalls an und erklärte: "Ich 
habe das Gericht von Kanires und 
die Gendarmeriekaserne von 
fewlik informiert. Wir machen 
uns Sorgen um das Leben von 
Herrn Oge. Dieser rief mich von 
einem unbekannten Ort an und 
bat mich um Hilfe. Jetzt sind die 
Straßen um das Dorf von Solda- 


noch Menschenrechte und Mei¬ 
nungsfreiheit existiere, dass jedoch 
unverzichtbare Ziele wie Frieden, 
Gleichheit und Geschwisterlichkeit 
nicht ohne Einsatz und Opferbe¬ 
reitschaft zu erreichen seien. Die 
Ereignisse der letzten Zeit im Mitt¬ 
leren Osten, insbesondere in 
Syrien würden verdeutlichen, dass 
die Kurdinnen eine Antriebsquelle 
für eine Veränderung sein werden. 
Nicht nur die Regierungen Syriens 
und Irans müssten zur Kenntnis 
nehmen, dass "der Wunsch und die 
Suche des kurdischen Volkes nach 
einer wirklichen Veränderung 
einen wichtigen Beitrag zur Aner¬ 


den Staatsanwalt nach Festnah¬ 
men bei Demonstrationen und 
Versammlungen zeigen, dass der 
persönlichen Freiheit im Gebiet 
noch unzureichend Bedeutung 
beigemessen werde, sagte der 
örtliche Vorsitzende des IHD. 

Bei der Festnahme und während 
der Polizeihaft wird immer noch 
gefoltert und misshandelt. “Wäh¬ 
rend früher bei Verhören Folter 
angewandt wurde, werden Folter¬ 
praktiken jetzt als Bestrafung 
angewandt. Personen werden 
festgenommen, verprügelt und 
danach freigelassen” sagte er. 

In Bezug auf die Meinungs- und 
Redefreiheit gebe es immer noch 
gravierende Probleme; Presse¬ 
mitarbeiter würden in Diyarbakir 
auf offener Straße zusammenge- 


ten abgesperrt. Der Staat ist für 
das Leben Oges verantwortlich. 
Wir machen uns Sorgen. Daher 
werden wir Amnesty Internatio¬ 
nal aufrufen, eine Eilaktion zu 
starten." 

Das ehemalige HADEP Mitglied 
Selahattin Oge wurde am 19. 
Februar 2001 von vier Personen, 
die erklärten Mitglieder des 
JITEM zu sein, aus seinem Haus 
entführt. Am 20. Februar wurde 
er bei der Leyli Schule in Kanires 
gefunden. Er war bewusstlos und 
wurde ins Staatskrankenhaus 
gebracht. Aufgrund der erlittenen 
Folter schwebte er in Lebensge¬ 
fahr und wurde zur Untersuchung 
ins Staatskrankenhaus von Eleziz 
gebracht. Damals wurde gegen 
den Befehlshaber der Militärka¬ 
serne von Kanires, Ali Ozsevim 
und sechs Soldaten ein Verfahren 
eröffnet. Die Verfahren, mit dem 
Vorwurf der Folter, wurden nach 
einiger Zeit eingestellt. 

Siddik Ozen und Resit Ozen spra¬ 
chen mit DIHA und erklärten, 
dass die Umstellung des Dorfes 
durch Gendarmerie andauere: 
"11 Personen, die erklärten sie 
seien die Guerilla, kamen nachts 
um 23.30 zum Haus von Huseyin 


kennung eines gleichen und freien 
Bürgerstatus, der Anerkennung 
des Mitspracherechtes bezüglich 
Identität, Kultur und Politik sowie 
der Gewinnung des Friedens im 
Mittleren Osten und der ganzen 
Welt leisten können. Leyla Zana 
wünschte sich mehr Interesse an 
diesem Thema und betonte die 
Notwendigkeit der Stärkung und 
Unterstützung der Kräfte, die der 
Veränderung und dem Frieden in 
der Türkei verbunden sind. Dies 
würde auch sie in ihrer Überzeu¬ 
gung bestärken, dass der Frieden 
und die Veränderung zu gewinnen 
seien. (CENI, 9.4, ISKU). 


schlagen, der örtliche Fernsehka¬ 
nal ART-TV sei für einen Monat 
mit Sendeverbot geschlossen 
worden. Die beiden Fälle seien 
Menschenrechtsverletzungen. 
Die Schliessung von ART TV 
müsse sofort aufgehoben werden, 
verlangte Demirtas in seiner 
Erklärung. 

Mit neugefassten Vorschriften im 
kulturrechtlichen Bereich haben 
in Sanliurfa, Batman und Van Kur- 
disch-Sprachkurse begonnen. 
Alle Verbote und Einschränkun¬ 
gen für den Bereich von Sprache 
und Kultur müssen aufgehoben 
werden, sagte er weiter. 

Trotz eines Rückganges im März 
im Vergleich zu früheren Zeiträu¬ 
men sei die Verringerung an 
Rechtsverletzungen noch zu 
gering. (DIHA, 9.4., ISKU) 


Ata und wollten etwas zu essen. 
Nazife Ata sagte ihnen, es seien 
keine Männer im Haus und könne 
deswegen nicht die Tür öffnen. 
Darauf wollten sie die Tür aufbre¬ 
chen. Daher hat sie die Tür geöff 
net. Frau Ata erklärte ihnen, es 
sei kein Brot im Haus, sie könne 
aber etwas von den Nachbarn 
holen. Frau Ata bereitete Essen 
vor. Sie aßen und gingen. Ozen 
fuhr fort, sie seien dann zum 
Haus von Selahattin Oge gegan¬ 
gen. Sie drohten das Haus zu 
sprengen, sollte die Tür nicht 
geöffnet werden. Der Sohn von 
Oge schoss hinter der Tür und 
mehrere Dorfbewohner, die Waf¬ 
fen haben schossen in die Luft. So 
ist die Gruppe aus dem Dorf weg¬ 
gelaufen. 

Ozen erklärte, dass Selahattin Oge 
und sein Nachbar Siddik Ozen aus 
Sorge um ihr Leben aus dem Dorf 
geflohen seien. Nun sei das Dorf 
umstellt. An jeder Haustür stün¬ 
den fünf bis sechs Soldaten. Die 
Häuser würden nach Waffen 
durchsucht. Bei der Gruppe, die 
nachts das Dorf besuchte, sei auch 
ein verantwortlicher Offizier 
gewesen, dieser sei verletzt wor¬ 
den. (AW 14.4., ISKU) 


"Kurdische Frage kann nur in 
offenen Verhandlungen mit 
den Kurden gelöst werden" 

In einer Erklärung verurteilten 
DEHAP-Mitglieder, dass die EU 
die KONGRA-GEL auf die Liste 
"terroristischer Organisationen" 
gesetzt habe. "Die Kurdische 
Frage könne nicht mit Kunge- 
leien hinter geschlossenen 
Türen, sondern nur mit den Kur¬ 
den zusammen gelöst werden". 

In einer Erklärung der Jugendor- 
gansiationen der DEHAP und 
Ozgür Parti in Adana wurde die 
Rücknahme der Entscheidung 
der EU gegen den KONGRA GEL 
verlangt. (DIHA, 12.4., ISKU) 

Akin Birdal beendet 
politische Laufbahn 

Der derzeitige Vorsitzende der 
Sosyalist Demokrasi Partisi, Akin 
Birdal, beendet seine politische 
Laufbahn. Er wurde bekannt in 
seinem Kampf für Menschen¬ 
rechte; er wird in Zukunft in der 
Internationalen Menschenrechts- 
Föderation - Abteilung Türkei- 
Mittelost als Verantwortlicher 
seine Arbeit weiterführen. 

(DIHA, 12.4., ISKU) 

DEHAP kündigt 
Selbstkritik an 

Da die DEHAP bei den Kommu¬ 
nalwahlen am 28.3. die gesteck¬ 
ten Ziele nicht erreicht habe, 
werde die Partei öffentlich Selbst¬ 
kritik üben. Diesen Beschluß des 
parteivorstandes teilte das Vor¬ 
standsmitglied Osman Ergin mit. 

(DIHA, 11.4., ISKU) 
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CENI Kurdisches 

Frauenbüro für Frieden 


Termine: 

Proteste gegen 
EU-Terror-Iiste 

Aufgrund der Aufnahme des 
KONGRA-GEL in die “Liste terro¬ 
ristischer Organisationen” finden 
derzeit europa- und bundesweit 
Protestaktionen statt. Die genau¬ 
en Termine sind in den kurdi¬ 
schen Vereinen der einzelnen 
Städte zu erfahren. 

N Ü 9 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Infonnationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.oig/isku 


IHD Diyarbakir stellt Menschenrechtsbilanz vor 

477 Rechtsverletzungen im März 


Konterguerilla ist wieder aktiv 
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Der Skandal um die inhaftierte Abgeordneten setzt sich fort 

DEP-Prozess: Haftstrafen bestätigt 


Am Mittwoch hat das Staatssi¬ 
cherheitsgericht Ankara im 
Wiederaufnahmeverfahren der 
DEP-Abgeordneten sein Urteil 
gefällt. Die Richter bestätigten die 
15jährige Gefängnisstrafe aus 
dem Jahre 1994. 

Der Europäische Gerichtshof für 
Menschenrechte hatte eine unge¬ 
rechte Verurteilung im DEP-Ver- 
fahren festgestellt und die Türkei 
zur Wiederaufnahme des Verfah¬ 
rens aufgefordert. Die Wiederauf¬ 
nahme hatte sowohl in der Türkei 
als auch weltweit zu Erwartungen 
geführt. Das Verfahren wurde 
weltweit mit Aufmerksamkeit ver¬ 
folgt, denn der Ablauf dieses Ver¬ 
fahrens und das Urteil wirkt sich 
nicht nur auf die Freiheit von vier 
Personen, sondern auf die Frei¬ 
heit eines ganzen Volkes - des 
kurdischen Volkes - aus. Das 
Urteil ist daher ein Spiegelbild 
der politischen Haltung der Tür¬ 
kei gegenüber der kurdischen 
Frage und der Demokratisierung. 

Die ehemalige DEP-Abgeorden- 
ten Leyla Zana, Hatip Diele, 
Orhan Dogan und Selim Sadak 
wurden im Jahre 1994, in einer 
Zeit, in der die Türkei gegen das 
kurdische Volk einen totalen 
Krieg erklärt hatte und mit aller 
Entschlossenheit die kurdische 
Freiheitsbewegung zu liquidieren 
versuchte, zu 15 Jahren Gefäng¬ 
nisstrafe verurteilt. Obwohl seit 
1994 auf der gesamten Welt wich¬ 
tige Umbrüche stattgefunden 
haben und die kurdische Bewe¬ 
gung sehr wichtige Schritten zur 
Lösung der kurdischen Frage 
unternommen hat, hat sich in der 
Türkei, wie das Urteil erkennen 
läßt, kaum etwas verändert. 

In den letzten Jahren geniesst die 
Türkei aufgrund der EU-Anpas¬ 
sungsgesetzte viel Lob in der 
internationalen Arena und wird 
entsprechend behandelt. Man 
kann nur dann von wichtigen 


positiven Veränderungen in der 
Türkei sprechen, wenn die aus¬ 
weglose Haltung der Türkei in 
der kurdischen Frage ignoriert 
wird. Trotzt der Mahnungen des 
kurdischen Volkes und demokra¬ 
tischer Menschenrechtsorganisa¬ 
tionen wird die Gefahr noch 
immer nicht erkannt. Die AKP 
kam an die Macht, weil sie garan¬ 
tiert hatte, an der bisherigen Ver¬ 
leugnungspolitik gegenüber den 
Kurden festzuhalten. Auf dieser 
Haltung beharrt sie, wie auch der 
folgenden Äusserung des Mini¬ 
sterpräsidenten Tayyip Erdogan 
zu entnehmen ist: "Wenn du gar 
nicht an die kurdische Frage 
denkst, dann gibt es die kurdi¬ 
sche Frage auch nicht". 

Das DEP-Verfahren ist das Resul¬ 
tat der ungelösten und geleugne¬ 
ten kurdischen Frage. Im DEP- 
Wiederaufnahmeverfahren ein 
anderes Urteil zu erwarten, ohne 
dass die kurdische Frage gelöst 
wäre bzw. ohne eine Haltung an 
den Tag zu legen, die eine Lösung 
ermöglichte, ist illusorisch. 

Scharfe Kritik 

Der Vorsitzende des IHD, H. 
Öndül, beurteilte das Urteil 
gegen die DEP-Mitglieder als 
"dem Recht zuwiderlaufend". 
"Die Justiz der Türkei hat die 
Standards des Europäischen 
Menschengerichtshof nicht über¬ 
nommen" sagte er in einer Stel¬ 
lungnahme zum Urteil. Auch der 
Verteidiger Yusuf Alatas übte 
nach dem Urteil scharfe Kritik an 
der 1. Kammer des Staatssiche- 
heitsgerichts Ankara. In der Tür¬ 
kei sei zwar die Todesstrafe auf¬ 
gehoben worden, die Justiz habe 
sich jedoch um keinen Millimeter 
bewegt. Alatas erklärte weiter, 
dass die Angeklagten nur auf¬ 
grund der ungelösten kurdischen 
Frage in Haft seien. Das Verfah¬ 
ren hätte nicht in erster Linie die 
Freiheit von 4 Personen zum 


Inhalt gehabt, sondern sei ein 
Verfahren über das Türkische 
Recht, der Verfassung und die 
Demokratie gewesen. 

Die erneute Verurteilung zu den 
gleichen Strafen im Revisionspro¬ 
zess der DEP-Abgeordneten traf 
auf heftige Kritik aus den Reihen 
der Abgeordneten des Europa¬ 
parlaments. Luigi Vinci, Abgeord¬ 
neter des Europaparlaments für 
die Vereinigte Europäische 
Linke, bezeichnete die Staats¬ 
icherheitsgerichte als "ein Teil 
des Faschismus". "Wir verlangen 
die Aufhebung des Urteils" sagte 
er. 

Weiter verlangte er die Freilas¬ 
sung der politischen Gefangenen. 
"Innerhalb des türkischen Volkes 
herrscht eine starke Sehnsucht 
nach Frieden. Mit diesem Urteil 
ist diese Sehnsucht vernichtet 
worden. Dieses Urteil ist eine 
Beleidigung für die Türkei, für 
die EU und den Europäischen 
Menschengerichtshof. Diese 
Gerichte als ein Teil des 
Faschismus existieren weiter. 
Diese Gerichte gab in Italien zu 
Zeiten Mussolinis; in Deutsch¬ 
land zu Zeiten Hitlers. Wir ver¬ 
langen die Abschaffung dieser 
beschämenden Gerichte". 

Vinci ist Mitglied der Kommissio¬ 
nen für Aussenpolitik, Verteidi¬ 
gung und Menschenrechte des 
Europaparlaments. 

Am Donnerstag beschäftigte sich 
auch die EU-Kommission auf 
ihrer Sitzung mit dem Urteil. Der 
EU-Kommissar für äußere Bezie¬ 
hungen, Chris Pattern, eröffnete 
die Sitzung mit einer Ansprache, 
in der er die unverzügliche Frei¬ 
lassung von Leyla Zana forderte. 
Er kritisierte, dass die diesbezüg¬ 
lichen Stellungnahmen der EU- 
Kommission vom Gericht nicht 
berücksichtigt wurde und forder¬ 
te die erneute Wiederaufnahme 
des Verfahrens. 

(KCHR/DIHA, 21./22.4., ISKU) 


Kurdisch-Iranische Partei tritt für Laizismus und Demokratie ein 

Erster Kongress der PJAK im Iran 


Die Partiya Jiyana Azad a Kurdi¬ 
stan/Partei des Freien Lebens 
Kurdistans (PJAK), die im Iran 
arbeitet schloss ihren ersten Kon¬ 
gress ab. 

Insgesamt 155 Delegierte aus ver¬ 
schiedenen Regionen nahmen an 
dem Kongress zwischen dem 25. 
März und dem 2. April teil. Das 
Hauptthema war ,Die regionale 
Führung im Iran'. Heci Ehmedi 
wurde zum Vorsitzenden der Par¬ 
tei gewählt. Eine Komission von 


neun Personen wurde gegründet 
und 34 Personen in den Parteirat 
gewählt. Vier Mitglieder der 
Kommission und 12 Mitglieder 
des Rats sind Frauen. 

Die PJAK gab eine schriftliche 
Erklärung ab, in der es heißt im 
Iran gebe es keine demokratische 
und laizistische Führung. "Im 
Mittleren Osten gibt es hunderte 
Probleme was Geschichte, Politik 
und Kultur betrifft. Wir haben 
uns gegründet um diese Proble¬ 


me zu lösen. Die PJAK ist eine 
neue politische und ideologische 
Bewegung. Unser Ziel ist es die 
Probleme des Nationalismus, der 
Kultur und Politik in einem demo¬ 
kratischen Rahmen zu lösen. Die 
PJAK rief alle demokratischen, 
intellektuellen, fortschrittlichen 
Kräfte, Frauen und Jugendlichen 
auf, verantwortungsvoll ihren 
Platz in einem demokratischem 
Zirkel des Irans einzunehmen. 

11)1 IIA, 21.4., ISKU) 


Meldungen 

Identität von zwei gefallenen 
Guerillas bekannt 

Wie bekannt wurde fielen am 15. 
April zwei Guerillas bei Ausein¬ 
andersetzungen zwischen den 
Volksverteidigungskräften (HPG) 
und Kräften der türkischen 
Armee. Die Auseinandersetzun¬ 
gen sollen drei Stunden angedau¬ 
ert haben. Laut einer Presseer¬ 
klärung der HPG handelt es sich 
bei den beiden Gefallenen um 
Mehmet Kilif (Gabar), der 1975 
in Basineferho (Guflukonak) / 
Sirnex geboren ist und um Kadir 
Sumer (Bahoz), der 1983 in Sir¬ 
nex geboren ist. 

11)1 IIA, 20.4., ISKU) 

Militärfahrzeug fuhr auf Mine 

In der Nähe des Dorfes Bilinda 
Dare (Seyrantepe) im Kreis 
Cizre/Sirnak wurden bei einer 
Minenexplosion 4 Soldaten ver¬ 
letzt. 3 Frauen, die in der Umge¬ 
bung des Explosionsortes 
Disteln sammelten, und 3 weitere 
Dorfbewohner wurden darufhin 
festgenommen. 

11)1 IIA, 17.4., ISKU) 

Aktion gegen Isolation 
in Amed (Diyarbakir) 

In Amed haben zwei verschiede¬ 
ne Gruppen in zwei Stadtteilen 
die Aufhebung der Isolation Öca- 
lans gefordert. 

Eine Gruppe mit ca 70 Personen 
machte eine Aktion am Korhat 
Park. Die Aktion begann mit 
Parolen für Öcalan. Eine andere 
Gruppe blockierte eine Straßen¬ 
kreuzung in Baglar Auch sie rie¬ 
fen Parolen für die Freilassung 
Öcalans. (DIIIA, 20.4., ISKU) 

Öndül: Unterschiedliche 
Rechtspraxis in der Türkei 

Der Vorsitzende des Menschen¬ 
rechtsvereins (IHD) H. Öndül 
prangerte die unterschiedliche 
Rechtspraxis in den Provinzen 
der Türkei an. Aufgrund recht¬ 
licher Lücken werde in unter¬ 
schiedlichen Provinzen unter¬ 
schiedliches Recht praktiziert. 
Dies ist abhängig vom jeweiligen 
Gouverneur, Landrat und dem 
Leiter der Sicherheitsbehörden. 
"In Ankara angewendete Rechts 
und Freiheiten könnten in Diyar¬ 
bakir nicht in Anspruch genom¬ 
men werden" sagte er. 

(DIIIA, 20.4., ISKU) 

Gespannte Lage in Ortaklar 

In der Gemeinde Ortaklar/Aydin 
ist die Lage weiterhin ange¬ 
spannt. Grund ist der Brandan¬ 
schlag türkischer Nationalste - 
nam 17. April auf einen Friseursa¬ 
lon eines Kurden in der Gemein¬ 
de. Der Besitzer wirft dem MHP- 
Bürgermeister vor, im Hinter- 




Folter und Verbote gegen Linke ESI de «SK 


Die Aktivistin der ILPS (Internatio¬ 
naler Bund des Kampfes der Völ¬ 
ker) Elisabeth Brunner gab eine 
Erklärung im IHD Istanbul ab, in 
der sie sagte sie wäre von der Poli¬ 
zei entführt, sexuell belästigt und 
gefoltert worden. 

Elisabeth Brunner gab ihre Erklä¬ 
rung im Istanbuler Gebäude des 
IHD ab, anwesend waren auch die 
stellvertretende Vorsitzende des 
IHD, Eren Keskin und die Aktivi¬ 
stin des ILPS Selma Sahin. 

Die Österreicherin, Aliyah Elisa¬ 
beth Brunner sagte, sie sei am 18. 
April nach Tuzla gefahren, um an 
einer Veranstaltung teilzunehmen, 
hu Bus seien zwei Personen zu ihr 
gekommen und hätten gesag: 'Wir 
kennen dich und wissen wohin du 
willst, wir nehmen dich fest. 1 Ein 
Auto hielt an, in das sie hineinge¬ 
zerrt wurde, dann wurde sie gefes¬ 
selt und belästigt. "Sie forderten 


Zum ersten Mal seit 24 Jahren: 

1. Mai Feiern in Amed 


Zum ersten Mal seit 1980 wird in 
Amed (Diyarbakir) der Kampftag 
der Arbeiterinnen gefeiert werden 
können. 

Schon im Jahr 2003 hatte es eine 
Genehmigung gegeben, die aber 
aufgrund des Erdbebens in Qewlik 
(Bingöl) nicht umgesetzt wurde. 
Die Vorbereitungen haben begon¬ 
nen. Edip Yasar vom Vorberei¬ 
tungskomitee erklärte: "In der Tür- 


Hindernisse für Dorfrückkehrer 


hu Anschluss erklärte Selma Sahin 
für den ILPS, der Staat überziehe 
die Demokratlnnen, Intellektuellen 
und Revolutionärinnen mit Terror, 
die Angriffe seien gegen die Aktio¬ 
nen gegen die NATO-Versamm- 
lung im Juli gerichtet. 

Repression gegen Angehörige 
politischer Gefangener 

Die Repressionwelle gegen Ange¬ 
hörige und Unterstützerinnen poli¬ 
tischer Gefangener hat sich mit der 
Stünnung und Schließung des Ver¬ 
eins TAYAD und des Temel Halklar 
am 21. April in Istanbul fortgesetzt. 
Seit der europaweiten Verhaftungs¬ 
welle am 1. April diesen Jahres sind 
damit nach Angaben aus Istanbul 
55 Personen verhaftet und mehr als 
100 festgenommen worden, unter 
ihnen Journalistinnen, Musikerln- 
nen und Juristlnnen. 

(DIHA, 20.4., indy, 21.4., ISKU) 


Antrag in Dersim 

Auch in Dersim wurde eine Platt¬ 
form gegründet, die Feiern zum 
1. Mai vorbereiten wird. Ein ent¬ 
sprechender Antrag wurde beim 
Gouverneur von Dersim abgege¬ 
ben, viele zivile Organisationen, 
Gewerkschaften beteiligten sich. 
Der Sänger Burhan Berken sei 
angefragt ein Konzert zu geben. 

(DIHA, 21.4., ISKU) 


Acht Familien, die vor 11 Jahren 
gezwungen worden waren ihr 
Dorf Ezer (Ulukoy) zu verlassen, 
weil sie sich weigerten Dorfschüt- 
zer zu werden, bekamen die 
Erlaubnis der Bezirksverwaltung 
von Qosere (Kiziltepe), in ihr 
Dorf zurückzukehren, der Leiter 
der Zentralen Gendarmeriekaser¬ 
ne verweigerte dies jedoch mit 
der Begründung, sie könnten 
nicht in ihr Dorf, da sie sich wei¬ 
gerten, Dorfschützer zu werden. 
Die Bewohner des Dorfes Ezer 
mussten ihr Dorf 1993 verlassen, 
weil sie von den Sicherheitskräf¬ 
ten unter Druck gesetzt wurden, 
Dorfschützer zu werden. Sie gin¬ 
gen in verschiedene Gegenden 
von Mardin und der gesamten 
Türkei. Insgesamt bestand das 
Dorf aus 120 Familien. 1997 
akzeptierten etwa 20 Familien 
Dorfschützer zu werden und 
kehrten in ihr Dorf zurück. Spä¬ 
ter kehrten weitere 10 Familien 
auf verschiedenen Wegen nach 
Ezer zurück. Den restlichen 
Familien wurde die Rückkehr 
trotz aller ihrer Bemühungen 
nicht genehmigt. 

Am 13. April bekamen die Dorf 
bewohner Ali Aslan, M. Emin 
Aslan, Mehmet Aslan, Nuri 
Aslan, Sabiha Aslan, Halef Aslan, 
Sükrü Yalcinkaya und Mahmut 
Yalcinkaya eine schriftliche 
Genehmigung des Gouverneurs 
von Qosere in ihr Dorf zurückzu- 


mich auf mit ihnen zusammenzuar¬ 
beiten. Als ich das ablehnte wurden 
Zigaretten auf meinem Körper aus¬ 
gedrückt. Ich wurde mit einem har¬ 
ten Gegenstand geschlagen und 
wurde ohnmächtig. Als ich wieder 
zu mir kam, war ich alleine in 
einem Wald. Elisabeth Brunner 
sagte, dass sie eine der Personen 
kenne, von denen sie entführt wor¬ 
den war, es war einer der Polizisten, 
die sie vorher schon festgenom¬ 
men hatte. 

Eren Keskin erklärte, dass dieser 
Angriff und die Folter die Hoffnun¬ 
gen, die mit der kommenden EU- 
Mitgliedschaft verbunden seien 
beschädige. Keskin rief die Zeugin¬ 
nen der Ereignisse auf, sich zu mel¬ 
den und die Informationen öffent¬ 
lich zu machen. "Mit Hilfe der Zeu¬ 
gen können wir diese Verbrechen 
gegen die Menschlichkeiten be¬ 
strafen." 


kei existiert die kurdische Frage. 
Die Arbeitslosigkeit ist sehr hoch. 
Die Menschen haben Sorge um 
ihre Zukunft. Der 1. Mai ist der Tag 
der Hoffnung für die Unterdrük- 
kten." Edip Yasar erklärte, der 1. 
Mai werde im Namen des Frie¬ 
dens, der Demokratie und Freiheit 
gefeiert. Die Kundgebung beginne 
am Bahnhof, Ilkay Akkaya sei 
angefragt, ein Konzert zu geben. 


kehren. In der Gendarmerieka¬ 
serne jedoch sah man auf das 
Dokument und verweigerte den 
Dorfbewohnern die Rückkehr. 

Ali Aslan sprach mit DIHA: "Am 
16. April gingen wir ins Dorf, um 
uns umzusehen. Zuvor gingen wir 
zur Gendarmeriekaseme, nur aus 
Höflichkeit. Hier sagten wir dem 
Hauptmann, wir hätten eine 
Erlaubnis für die Dorfrückkehr. 
Er sagte, diese Erlaubnis reiche 
nicht aus, und rief in der zentralen 
Kaserne von Qosere an. Dann 
kam er zu uns zurück und sagte, 
,Ich kann die Rückkehr nicht 
erlauben, ihr könnt zurückkeh¬ 
ren, wenn sie es erlauben. 1 Wir 
sagten, wir hätten eine Erlaubnis 
vom Gouverneur, aber er sagte 
wir brauchten eine zweite Erlaub¬ 
nis von der Gendarmerie Qose¬ 
re." 

Am nächsten Tag gingen sie zur 
Zentralkaserne nach Qosere: 
"Wir sprachen mit dem Haupt¬ 
mann Kemal Tekin. Er sagte: ,Wir 
werden eurer Rückkehr nur 
zustimmen, wenn ihr Dorfschüt¬ 
zer werdet. , Wir waren geschockt 
und sagten: ,Wir haben unser 
Dorf vor 11 Jahren verlassen, weil 
wir nicht akzeptiert haben Dorf 
Schützer zu werden. Wenn wir das 
gewollt hätten, hätten wir das 
damals gemacht. Tekin sagte uns 
wir hätten die Konsequenzen zu 
tragen, wenn wir zurückkehren 
würden, drängte uns aus dem 


Raum und sagte ,Das ist alles 1 . 
"1993 mussten wir unser Dorf ver¬ 
lassen und gingen für ein Jahr 
nach Qosere. Von dort aus nach 
Manisa. 2000 gingen wir zurück 
nach Qosere und seitdem haben 
wir alles unternommen um 
zurückzukehren. Die Haltung der 
Gendarmerie war enttäuschend 
für uns. Wir werden nicht aufge¬ 
ben. Wir werden jede legale Mög¬ 
lichkeit ausschöpfen." 

Hüseyin Cangir,der Vorsitzende 
des IHD, der einst der Anwalt der 
Dorfbewohner war, sagte: "Der 
Gouverneur gibt die Zustimmung 
für die Rückkehr, die Armee lässt 
es nicht zu, hier werden die Ent¬ 
scheidungen einer zivilen Behör¬ 
de übergangen. Diese Entschei¬ 
dung ist vollkommen willkürlich 
und beweist, dass die Garantien, 
die von den Behörden gegeben 
werden nur auf dem Papier ste¬ 
hen. Als IHD werden wir uns 
dafür einsetzen, dass die Dorfbe¬ 
wohner ihr Recht bekommen. 

Der AKP Vertreter von Mardin, 
Selahattin Dag reagierte eben¬ 
falls auf diese Praxis. "Die AKP 
Regierung hat einige Reglungen 
getroffen, um die Bedingungen 
für einzelne Rückkehrer zu 
garantieren. Wir werden die 
Opfer ermutigen für ihre Rück¬ 
kehr. Ich war sehr erstaunt, als 
ich von dem Vorfall hörte. Das ist 
vollkommen unakzeptabel. 

(DIHA, 20.4., ISKU) 


"Grup Yorum" Konzert in 
Amed mit Problemen 

Zum ersten mal konnte bekannte 
Musikgruppe "Grup Yorum in 
Diyarbakir auftreten. Wegen 
einer Durchsuchung des Veran¬ 
staltungsraumes und Personali¬ 
enkontrolle der Besucher durch 
die Polizei konnte das Konzert 
jedoch erst mit 1,5 Stunden Ver¬ 
spätung beginnen. 

Bei ihrem letzten Konzert in Der¬ 
sim (Tunceli) waren drei Mitglie¬ 
der der Gruppe verhaftet worden. 
Gruppe Yorum erklärte jedoch, 
dass sie sich nicht mundtot 
machen lassen. 

(DIHA, 19.4., ISKU) 

Briefappell an Staatschef 
Bashar al-Assad 

Der Vorsitzende Sidiki Kaba der 
Internationalen Menschenrechts¬ 
föderation sowie der Direktor der 
Weltorganisation gegen Folter 
verlangten in einem Offenen 
Brief an den syrischen Staatschef 
Bashar al-Assad, die Rechtsverlet¬ 
zungen und den Ausnahmezu¬ 
stand zu beenden, die politischen 
Häftlinge freizulassen und Refor¬ 
men in Richtung Demokratisie¬ 
rung einzuleiten. 

Derweil gehen die Festnahmen 
in Syrien weiter. In der Ortschaft 
Kobani wurden jetzt weitere 7 
Personen festgenommen. 

(DIHA, 16.4., ISKU) 

AI-Kampagne für festgenom¬ 
mene kurdischer Schüler in 
Syrien 

Amnesty hat eine "Dringende 
Aktion" für 4 kurdische Schüler 
im Alter von 12 -13 Jahren aus 
Quamislo begonnen und verlangt 
ihre sofortige Freilassung. Die 4 
waren am 6. April von den Sicher¬ 
heitskräften festgenommen wor¬ 
den. In Zusammenarbeit mit den 
Sicherheitsbehörden haben in 
der Gemeinde Amude Soldaten 
bei Aktionen etwa 10 Personen 
festgenommen; die Mehrzahl 
sind Kinder und Jugendliche. 

(DIHA, 19.4., ISKU) 

Quellen: 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
MHA Mesopotamische 

N achrichtenagentur 
KCHR Kurdish Center for 
Human Rights 
indy de.indymedia.org 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

wwu.nadir.org/isku 
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Offener Brief von Leyla Zana ; 

"Kongra-Gel ist nicht terroristisch" 


Im folgenden dokumentieren wir 
einen ojfenen Brief der inhaftierten 
Politikerin Leyla Zana anlässlich der 
Aufnahme des KONGRA-GEL in die 
“Terrorliste'’ der EU. Frau Zana ist 
seit 10 Jahren in der Türkei inhaf 
tiert. 1994 war die damalige Abge¬ 
ordnete des türkischen Parlaments 
zusammen mit 3 ihrer Kollegen 
unter dem Vorwurf des “Separa¬ 
tismus” verhaftet und zu 15 Jahren 
Haft verurteilt worden. Auf Grund 
internationalen Drucks wurde der 
Prozess wieder aufgerollt; in der ver¬ 
gangenen Woche wurde das Urteil 
jedoch bestätigt. Außenminister Gül 
kündigte jedoch am Mittwoch an, 
Leyla Zanas Entlassung durch eine 
Verfassungsänderung ermöglichen 
zu wollen, da “der Fall Zana dem 
Ansehen der Türkei schade”. 

An 

Kofi Annan, Generalsekretär der UN 
George W. Bush, Präsident der USA 
Jaap de Hoop Scheffer, Generalsekre¬ 
tär der NATO 

Romano Prodi, Präsident der EU 
Kommission 

Javier Solana, EU-Kommissar für 
Außen- und Sicherheitspolitik 

Bekanntlich sehen sich die Staaten 
der Welt durch terroristische Aktio¬ 
nen im Zusammenhang mit Al- 
Kaida, wie in den USA am 11. Sep¬ 
tember und später in der Türkei, 
Spanien und anderen europäischen 
Ländern gezwungen, neue Konzep¬ 
te im Kampf gegen den Terror zu 
entwickeln. 

Natürlich kann niemand von einem 
Staat erwarten, dass er unmensch¬ 
lichen Angriffen, die sich gegen 
Tausende Menschen und ihn selbst 
richten, tatenlos Zusehen wird. Es 
ist unvermeidlich, dass er auf höch¬ 
stem Niveau Schutz- und Vorbeu¬ 
gungsmaßnahmen treffen wird; er 
wird auch versuchen, die Täter und 
die hinter ihnen stehende Mächte 
ausfindig zu machen. Derartige 
Maßnahmen zu treffen, ist zweifel¬ 
los eine völlig normale Reaktion. 
Aber eine andere Tatsache, die ich 
für sehr wichtig halte und die man 
beim Kampf gegen den Terror 
nicht vernachlässigen sollte, wenn 
man die Gesellschaft von Gewalt 
befreien will, ist die Notwendigkeit, 
bei der Definition von Umfang und 
Grenzen der Begriffe 'Terror" und 
"terroristische Organisation" wis¬ 
senschaftliche, soziale und politi¬ 
sche Phänomene nicht zu ignorie¬ 
ren und sie auf der Basis von 
Gerechtigkeit festzulegen. Wenn 
Staaten und internationale Institu¬ 
tionen diese Notwendigkeit igno¬ 
rieren und bei ihren Beschlüssen 
nur an die "beiderseitigen Interes¬ 
sen" denken, können Beschlüsse, 


die zur Terrorprävention gefasst 
wurden, zu ganz unerwünschten 
und unvorhergesehenen neuen 
Wellen von Terror und Gewalt füh¬ 
ren. Ich sehe es als meine histori¬ 
sche Aufgabe, meine diesbezüg¬ 
lichen Befürchtungen und meine 
Besorgnis zum Ausdruck zu brin¬ 
gen. 

Bekanntlich wurde KONGRA-GEL 
auf dem Brüsseler EU-Gipfel vom 
25/26. März 2004 im Rahmen der 
gemeinsamen Außen- und Sicher¬ 
heitspolitik der EU-Kommission 
auf die aktualisierte liste der terro¬ 
ristischen Organisationen gesetzt. 
Damit hat die EU meiner Meinung 
nach die glückloseste Entschei¬ 
dung ihrer Geschichte getroffen. 
Es liegt auf der Hand, dass damit 
die wissenschaftlichen, sozialen 
und politischen Realitäten ignoriert 
wurden, die Bemühungen um Frie¬ 
den und Demokratie als unwichtig 
und wertlos eingeschätzt wurden 
und dass einzig und allein die 
"internationalen Interessen" der 
entscheidende Faktor waren. 
Dabei entsprechen der KONGRA- 
GEL, sein Gründungszweck, seine 
Ziele, seine Organisationsform und 
Ideologie, seine Methoden und 
Zwecke keineswegs der Definition 
einer 'Terrororganisation", als die 
er bezeichnet wird. Der KONGRA- 
GEL ist eine demokratische, friedli¬ 
che Organisation des Volkes, wel¬ 
che die demokratischen Rechte der 
Kurdinnen und Kurden im Iran, in 
Syrien, im Irak und vor allem auch 
in der Türkei verteidigt und dabei 
die bestehenden Staatsgrenzen 
respektiert, die der Weltöffentlich¬ 
keit mehrfach erklärt hat, dass sie 
zur Entwaffnung bereit ist, sofern 
es juristische Reformen gibt, die 
der Gesellschaft eine demokrati¬ 
sche Beteiligung garantieren, und 
die eine Legalisierung erwartet. 

Die PKK wurde selbst in den Jah¬ 
ren, als zwischen ihr und den staat¬ 
lichen Sicherheitskräften ein inten¬ 
siver Krieg stattfand, den wir miter¬ 
lebt haben und den wir nie wieder 
erleben wollen, nicht auf die EU- 
Iiste der terroristischen Organisa¬ 
tionen gesetzt. Dass KONGRA- 
GEL nun mit El-Qaida und ähn¬ 
lichen Organisationen gleichge¬ 
setzt wird, ist ein weiterer Hinweis 
auf die Hintergründe des Beschlus¬ 
ses. Dieser ungerechte Beschluss 
hat die Kurdinnen und Kurden 
betrübt, ihnen einen Stich versetzt 
und sie verletzt. Es ist auch bedau¬ 
erlich, dass auf die Tausenden von 
in den Kriegsjahren zerstörten und 
abgebrannten Dörfer, die Tausen¬ 
den von Morden "unbekannter 
Täter" und die Tragödie der Millio¬ 
nen zur Migration Gezwungenen 
nicht eingegangen wird. Wenn 


heute die Türkei eine Phase ohne 
Gefechte durchmacht und im 
Namen der Demokratisierung eini¬ 
ge Schritte unternehmen kann, 
wenn es neuen Schwung in den 
Beziehungen mit der EU gibt, 
wenn in der Türkei eine Atmosphä¬ 
re von Ruhe und Sicherheit 
erreicht ist in der internationale 
Konferenzen stattfinden können, 
dann sollte man bei allen diesen 
Errungenschaften die Rolle von 
Herrn Öcalan, der Führungsfigur 
des kurdischen Volkes, nicht ver¬ 
gessen, sondern ihre Wichtigkeit 
begreifen und sie wertschätzen. 
Daher steht außer Frage, dass der 
einzige Weg zum Frieden in der 
Türkei und zur Verständigung mit 
den Kurdinnen und Kurden über 
die Verständigung mit Herrn Öca¬ 
lan und der Volksorganisation, die 
hinter ihm steht, führt. 

Ein anderes Vorgehen, die Suche 
nach künstlichen Gesprächspart¬ 
nern und Führungsfiguren, Versu¬ 
che, die Organisation und das Volk 
zu terrorisieren, Lösungsansätze, 
die darauf beruhen, die Kurdinnen 
und Kurden zu vernichten, zu igno¬ 
rieren und zu zerrütten, Versuche, 
die kurdische Frage beiseite oder 
in die Zukunft und die Ungewiss¬ 
heit zu verschieben oder die Wahr¬ 
nehmung der Projekte von Aufklä¬ 
rung und Erneuerung bei den Kur¬ 
den als Fortsetzung des Alten, all 
dies provoziert Gewalt. Es schadet 
dem Frieden in der Welt, bei den 
Völkern der Region und ganz 
besonders in der Türkei. 

Auch wenn es mir schwer fällt, das 
zu sagen: Es kann zu einem zwei¬ 
ten Palästina, einem zweiten Bal¬ 
kan oder einem zweiten Beirut 
kommen. Dabei sind die Kurdin¬ 
nen und Kurden fest entschlossen, 
im 21. Jahrhundert führende Kraft 
des Wandels, des Friedens und der 
Geschwisterlichkeit zu sein und 
mit den Völkern, mit denen sie 
Zusammenleben, auf der Basis 
einer freien und gleichen Staatsbür¬ 
gerschaft ins Zeitalter der demo¬ 
kratischen Zivilisation einzutreten. 
Und sie hoffen und erwarten, dass 
diese Entschiedenheit nicht igno¬ 
riert wird. Daher denke ich, dass 
ich noch einmal betonen muss, 
dass man mit einer Politik, welche 
die Kurdinnen und Kurden terrori¬ 
siert, sie zu Gewalt provoziert und 
ermuntert, nichts gewinnen kann. 
In diesem Zusammenhang glaube 
ich, dass es eine humanitäre Pflicht 
ist, den KONGRA-GEL von der 
liste der terroristischen Organisa¬ 
tionen zu streichen und so zum 
Frieden in unserem Land, der 
Region und der Welt beizutragen. 

Hochachtungsvoll, 
Leyla Zana 


Meldungen 

Wegen Presseerklärung festge- 
nommen 

Die derzeitige Sprecherin der 
Frauenplattform Diyarbakir, S. 
Mehmetoglu, wurde wegen der 
Verlesung einer Presseerklärung 
zum Thema "Aufnahme des KON- 
GRA Gel auf die liste terroristi¬ 
scher Organisationen" von der 
Polizei festgenommen. Der 
DEHAP-Verband Diyarbakir ver¬ 
urteilte die Festnahme. 

(DMA, 25.4., ISKU) 

Ständige Gerichtsverfahren 
gegen DEHAP-Vorsitzenden 
Bakirhan 

Wegen der Wahlreden im 
Gemeindewahlkampf im März des 
Jahres wurden gegen den 
DEHAP-Vorsitzenden T. Bakirhan 
bisher 29 Ermittlungsverfahren 
und Gerichtsverfahren eröffnet. In 
seinen Reden hatte er das Thema 
"Kurdische Frage" zur Sprache 
gebracht. "Gerichtsverfahren zu 
eröffnen bringt keine Lösung" 
sagte er in einer Stellungnahme. 

(D1HA, 25.4., ISKU) 

Militäraktion im Gebiet Eruh 

In der Umgebung der Ortschaft 
Ciyaye Cirav im Kreis Eruh/Siirt 
begannen Einheiten der türki¬ 
schen Armee eine breit angelegte 
militärische Operation. 

(DIHA, 24.4., ISKU) 

Sami Selcuk: Verfassung des 
Jahres 1982 beleidigt unser 
Ansehen 

Sami Selcuk, Ehrenvorsitzender 
des Kassationsgerichtes, sagte in 
einer Erklärung: "Die Verfassung 
von 1982 ist eine effektive Verfas¬ 
sung; aber sie ist eine Beleidigung 
für das Ansehen der Türkei, die 
am Eingang der EU wartet. Diese 
Verfassung muss vollständig abge¬ 
schafft werden" sagte er. 

(DIHA, 24.4., ISKU) 

Gefecht mit Dorfschützem in 
Bitlis 

Im Dorf Celtikli/Kreis Bitlis wur¬ 
den bei einem Gefecht mit Mitglie¬ 
dern der Volksverteidigungskräf¬ 
ten (HPG) 6 Dorfschützer ver¬ 
wundet. (DIHA, 23.4., ISKU) 

Teffen mit Öcalan wegen 
'schlechten Wetters' abgesagt 
Den Anwältlnnen Abdullah Oca- 
lans und seiner Schwester Hawa 
Keser Öcalan wurde am Mittwoch 
erneut der Besuch mit der 
Begründung 'schlechtes Wetter 1 
verwehrt. (DIHA, 28.4., ISKU) 

Leichen der Guerillas ihren 
Familien übergeben 

Die Leichen der beiden HPG Gue¬ 
rillas Adern Demir aus Erzingan 
und Hasan Haday aus Semsur, die 




Französische Persönlichkeiten 
werden Mitglied im Kongra-Gel 


Auf einer Pressekonferenz in 
Montpellier erklärten französische 
Persönlickeiten wie Jose Bove, 
Gründer der Bauemkonföderation, 
und Bemard Granjon, Ehrenvorsit¬ 
zender des Weltärztebundes, dass 
sie aus Protest gegen die Aufnah¬ 
me des Kongra-Gel auf die EU-Ter- 
rorliste dem Kongra-Gel beitreten 
werden. Der Südfrankreichvertre¬ 
ter der Menschenrechtsorganisa¬ 
tion "Cimade", Jean Paul Nunez, 
hatte bereits vor einigen Tagen 


Mahmud Osman, Mitglied der 
Übergangsregierung des Irak ver¬ 
urteilte in einer Erklärung, dass 
die EU den KONGRA-GEL auf die 
liste 'Terroristischer Organisatio¬ 
nen" gesetzt habe. Er verlangte, 
die Einheit der Kurden zu stärken, 
die beabsichtigte Spaltung "Böser 
Kurde - Guter Kurde" kritisierte er 
heftig. 

Er nahm Stellung zur Politik inter¬ 
nationaler Kräfte gegenüber den 
Kurden: "Auch wenn sie andere 
Entscheidungen treffen, Kurden 
sind eine Nation und ein Volk. Das 
Land kann aufgeteilt werden, aber 
das Volk kann nicht geteilt wer¬ 
den" sagte er. 


In der Internetausgabe der türki¬ 
schen Tageszeitung Hürriyet vom 
28. April wird berichtet, dass bei 
einer Routinegesundheitskontrol¬ 
le am Kopf von Abdullah Öcalan 
zwei wahlnussgroße Geschwülste 
festgestellt wurden. 

Den Aussagen seiner Anwälte war 
davon bisher allerdings nichts zu 
entnehmen gewesen; seit zwei 
Wochen gab es aber auch keinen 
Kontakt mehr zu dem Kurdenfüh¬ 
rer. Nach Aussagen der Ärzte 
könnten diese auf operativem 


erklärt, die Aufnahme des Kongra- 
Gel in die Terrorismusliste sei ein 
aus politischen Gründen erfolgter, 
abwegiger Beschluss und völlig 
inakzeptabel. Auch er beantragte 
die Mitgliedschaft im Kongra-Gel. 
Nunez erklärte, als Mitglied des 
Kongra-Gel werde er den juristi¬ 
schen Kampf gegen den Beschluss 
aufnehmen. Bove und Granjon 
erklärten, eine solche Initiative 
würden viele Menschen unterstüt¬ 
zen. 


Es sei beabsichtigt, eine Teilung 
"Gute Kurden - Böse Kurden" 
durchzusetzen; dagegen sei eine 
stärkere Einheit nötig. 

Osman sagte weiter, die Unter¬ 
scheidung "Gute Kurden - Böse 
Kurden" gebe es nicht, sie sei 
falsch. 'Was einen Teil Kurdistans 
positiv beeinflusst, beeinflusst 
auch die anderen Teile positiv. 
Negatives für einen Teil beeinflusst 
auch die anderen Teile negativ. 
Internationale Kräfte betreiben 
ständig eine Politik der Teilung 
gegen die Kurden; das werde auch 
jetzt betrieben. Zur Zeit als die USA 
ein Freund Saddam waren, waren 
die Kurden im Süden Terroristen. 


Wege entfernt werden. Das habe 
der Kurdenführer jedoch abge¬ 
lehnt, so Hürriyet. Dem wider¬ 
sprach in einer Stellungnahme die 
Öcalan-Anwältin Aysel Tugluk. Im 
Gegenteil habe Öcalan eine opera¬ 
tive Entfernung gefordert, die ihm 
aber verweigert wurde. 

Schon seit langem fordert Abdul¬ 
lah Öcalan die Entsendung einer 
internationalen Ärztekommission, 
welche seinen tatsächlichen 
Gesundheitszustand feststellen 
müsse. Seine Gesundheit ist 


Jose Bove, einer der führenden 
Aktivisten der Anti-Globalisie- 
rungsbewegung, schlug außer¬ 
dem vor, das geplante Sozialfo¬ 
rum im März 2005 in Amed (Diy- 
arbakir) als Mesopotamien-Sozial¬ 
forum durchzuführen. Amed sei 
ein Zentrum der Friedensbewe¬ 
gung im Mittleren Osten, daher 
sei eine solche Initiative nötig. Er 
werde sich für die Verwirklichung 
einsetzen. 

(ÖP, 23.4., ISKU) 


Jetzt im Bündnis mit den Türken 
sind die Kurden im Norden Terro¬ 
risten. ... Wir sind ein Volk; wenn 
sie einen Teil von uns als gut, den 
anderen Teil als böse bezeichnen, 
müssen wir mit Einheit stärkerer 
gegenseitiger Unterstützung dar¬ 
auf antworten. In Nordkurdistan 
gebe seit 4 Jahren keinen Krieg; 
die Kurden hätten Frieden und 
demokratische Forderungen pro¬ 
pagiert," sagte Osman und weiter: 
"Wir sehen es nicht als richtig, 
Kurden auf eine Terroristenliste 
zu setzen... Wenn beide Kriegssei¬ 
ten Terroristen sind, dann ist der 
türkische Staat der grössere Terro¬ 
rist" (MHA, 23.4., ISKU) 


durch die über fünijährige Totali¬ 
solation stark angegriffen. 

Indes forderte der Internationale 
Koordinator der französischen 
Hilfsorganisation Medecins Du 
Monde, Dr. Bernard Granjon, in 
einem Gespräch mit dem kurdi¬ 
schen Fernsehsender ROJ-TV, 
dass die Totalisolation des Kur¬ 
denführers sofort aufgehoben 
werden müsse; sie gleiche einer 
Hinrichtung auf Raten, was nicht 
hingenommen werden dürfe. 

(II, 28.4., ISKU) 


am 22. April in der Region Erzina 
Hatay in den Amanosbergen bei 
einer Auseinandersetzung mit der 
türkischen Armee ihr Leben verlo¬ 
ren hatten, wurden ihren Familien 
übergeben. Die beiden Gefallenen 
und ein weiterer mit Namen Isken- 
der Ulgen waren ins Staatskran¬ 
kenhaus von Dörtyol gebracht 
worden. Iskeder Ulgen war ein 
Tag zuvor in seinem Heimatort 
Siruc beerdigt worden. 

(AW, 28.4., ISKU) 

Deutsche Delegation bei Bay- 
demir 

Der Vorsitzende der Rechtskom¬ 
mission und des Konsulats der 
Bundesrepublik Deutschland, 
Jens Janik und die Mitglieder der 
Botschaft Henrich Reinecke und 
Dietmar Petring besuchten am 
Dienstag den Bürgermeister der 
Stadt Amed, Osman Baydemir. Bei 
dem Treffen wurden Themen wie 
Flucht und ökonomische Fragen 
diskutiert. Nach Aussagen Bayde- 
mirs sagte die Delegation, wenn 
der Frieden komme, werde sich 
auch die Wirtschaft entwickeln 
und die Produktivität steigen. 

(DIHA, 28.4., ISKU) 

Kundgebungen für Öcalan in 
vier Stadtteilen von Merdin 

Im Zentrum von Merdin (Mar- 
din) haben Jugendliche in den 
Stadtteilen Tepebasi, Ipek, Bahce- 
lievler und Yen! Mahalle Feuer 
angezündet, Transparente mit 
der Aufschrift ,Der Kongra Gel ist 
hier, Freiheit für Öcalan' hochge¬ 
halten und Parolen gerufen. 

(DIHA, 29.4., ISKU) 

Termine: 

Solidaritätskonzert für das 
Frauengesundheitszentrum in 
Maxmur (Nordirak) 

Am 9.5.2004, ab 16 Uhr im Kon- 
sul-Hackfeld-Haus, Birkenstrasse 
34, in Bremen. Veranstalterinnen: 
Frauensolidarität Bremen- Pist- 
girtiya Jinan; International Free 
Women s Foundation 

Quellen: 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
MHA Mesopotamische 

N achrichtenagentur 
II Internationale Initiative 

Freiheit für Öcalan - 
Frieden in Kurdistan 
ÖP Özgür Politika 

AW Azadiya Welat 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Infonnationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

wwu.nadir.org/isku 


Die Gefangenen von PJD und PJA 


beginnen Hungerstreik 


Die in der Türkei inhaftierten 
Angehörigen von Partiya Rizgariya 
Demokratik/Partei der demokrati¬ 
schen Befreiung (PRD) und der 
Partiya JinaAzad /Partei der freien 
Frau (PJA) begannen am 26. April 


einen 5-tägigen Hungerstreik 
gegen die allgemeinen Haftbedin¬ 
gungen, insbesondere gegen den 
Entwurf für das "Haft- und Mass- 
nahmen-Gesetz". Sie forderten in 
Ihrer Erklärung die Öffentlichkeit 
auf, das Vorgehen zu beachten. Die 
Politk der AKP in Worten und in 
der Praxis stünden im Wider¬ 
spruch zueinander. Die Behaup¬ 
tung der Demokratisierung sei 
Augenwischerei. Keine Regierung 
habe ihre Absichten dermaßen ver¬ 
schleiert. 

In der Erklärung heißt es, im Parla¬ 
ment würde ein neuer Gesetzesent¬ 
wurf für die Haftbedingungen in 
Gefängnsse diskutiert. Falls dieses 
Gesetz umgesetzt würde, bedeute 
es eine Verstärkung der Mißach¬ 


tung der Rechte der Gefangenen. 
"Nach diesem Plan ist es zwei 
Gefangenen verboten zusammen¬ 
zukommen; sich unter Gefangenen 
zu unterhalten wird wie eine Straf¬ 
tat verfolgt. Der gesamte Wider¬ 
stand gegen Ungerechtigkeiten 
wird unter Strafe gestellt. Der 
Besuch von Familien werde 
erschwert. Väter und Mütter sollen 
in verschiedenen Kabinen sitzen. 
Einheitskleidung, die die Gefange¬ 
nen ablehnen soll wieder einge¬ 
führt werden. 

Die geplanten Bedingungen sind 
härter, als die des 12. September. 
Es ist ein Angriff gegen die 
Menschlichkeit, die Freiheit und 
die demokratischen Rechte." 

(DIHA, 24.4, ISKU) 


EU: "Böser Kurde - Guter Kurde" 


Isolationshaft setzt der Gesundheit 

• • 

Abdullah Öcalan s weiter zu 
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Die kurdische Frage und das europäische Recht 

• • 

Letzter Akt im Ocalanverfahren 


Nach dreijähriger Verhandlungs¬ 
dauer fällte der Europäische 
Gerichtshof für Menschenrechte 
am 13. März 2003 sein Urteil im 
Beschwerdeverfahren Abdullah 
Öcalan versus Türkei. Demnach 
habe der Kurdenführer kein faires 
Verfahren vor einem unabhängigen 
Gericht erfahren, sein Recht auf 
Verteidigung sei eingeschränkt 
gewesen und er habe inhumane 
Behandlung durch die Verhängung 
der Todesstrafe erlitten. Diese Fest¬ 
stellung des Gerichtshofes werte¬ 
ten die Rechtsanwälte von Abdullah 
Öcalan durchaus positiv, wenn 
auch als ausgesprochen ungenü¬ 
gend. Umgehend legten sie Revi¬ 
sion ein. Aber auch die Türkei war 
unzufrieden, weshalb sie sich die¬ 
sem Schritt anschloss. 

Was sind die Gründe für den 
Widerspruch der Beschwerdefüh¬ 
rung? Nach Meinung der Öcalan- 
Anwälte sei ein zentraler Verstoß 
gegen Artikel 5 der Europäischen 
Menschenrechtskonvention vom 
Gericht nicht zur Kenntnis genom¬ 
men worden. Diesen sehen sie in 
der rechtswidrigen Entführung 
Abdullah Öcalans am 15. Februar 
1999 aus Nairobi (Kenia). Nach 
Ansicht der Anwälte hätte sich das 
Gericht auch mit den Umständen 
der Verschleppung beschäftigen 
müssen, die aber vom Gericht völ¬ 
lig außer Acht gelassen worden 
seien. Eine Verweigerung einer 
Untersuchung würde jedoch dem 
allgemeinen Rechtsempfinden 
widersprechen. Ein weiterer Punkt 
sei die Todesstrafe. Zwar sei diese 
mittlerweile aufgehoben; Abdullah 
Öcalan unterliege jedoch seit sei¬ 
ner Verbringung auf die türkische 
Gefängnisinsel Imrali einem Haft¬ 
regime der Totalisolation, welches 
auch ein Verstoß gegen das Folter¬ 
verbot darstelle, wie dieser vom 
Gericht bei der Verhängung der 
Todesstrafe und der Ungewissheit 
über ihre Vollstreckung festgestellt 
wurde. Hierbei habe die kleine 


Durch den Rückzug der UN aus 
dem Irak ist das Flüchtlingslager 
Maxmur jetzt ohne Vorbereitung 
mit der Sommerhitze konfrontiert. 
Inzwischen ist das Lager nach dem 
Abzug der UN-Mitarbeiter mit 
grossen Problemen der Wasser¬ 
versorgung, Stromversorgung und 
Gesundheitsversorgung konfron¬ 
tiert. Nach dem Anschlag gegen 
die UN in Bagdad wurden alle aus¬ 
ländischen Mitarbeiter zurückge¬ 
zogen; die Tätigkeiten der UN wur¬ 
den weitgehend eingestellt. Mit 
dem Lager Maxmur befasst sich 


Kammer des Europäischen 
Gerichtshof keine eindeutige Stel¬ 
lung bezogen. Die Türkei hingegen 
wehrt sich gegen die Feststellung 
des Gerichtes, dass das Verfahren 
gegen Abdullah Öcalan nicht recht¬ 
staatlich gewesen sei; denn mit die¬ 
ser Feststellung ist auch der Status 
der Person Öcalans deutlich gewor¬ 
den: Er ist ein politischer Gefange¬ 
ner, der aufgrund eines immer 
noch ungelösten Konfliktes in 
Gefangenschaft geraten ist. Die 
Möglichkeit einer solchen Interpre¬ 
tation möchte die Türkei jedoch 
unbedingt vermeiden. 

Nun soll neu verhandelt werden. 
Am 9. Juni 2004 beginnt das Revi¬ 
sionsverfahren vor der großen 
Kammer des Europäischen 
Gerichtshof für Menschenrechte in 
Straßburg. 19 Richter werden über 
die obenstehenden Beschwerde¬ 
punkte zu entscheiden haben. Was 
sind die Erwartungen der Öcalan- 
Anwälte? In einer Stellungsnahme 
gegenüber dem Koordinationsbüro 
der Internationalen Initiative mach¬ 
ten sie deutlich, dass es für sie 
oberste Priorität habe, dass die Ver¬ 
schleppung als ungesetzlich festge¬ 
stellt werde. Dabei soll auch Abdul¬ 
lah Öcalan persönlich angehört 
werden. Ob dies auf Imrali oder per 
Videokonferenz geschieht, macht 
für sie keinen Unterschied. Des 
weiteren erwarten die Anwälte eine 
nochmalige Bestätigung, dass das 
Verfahren gegen Öcalan nicht fair 
gewesen sei, eine Aufforderung 
zur Aufhebung der Isolationshaft 
und deren Verurteilung als Verstoß 
gegen die Europäische Menschen¬ 
rechtskonversion, sowie die 
Zurückweisung aller diskriminie¬ 
renden Maßnahmen gegen Abdul¬ 
lah Öcalan. Die Öcalan-Anwälte 
wünschen sich auch, dass das 
Gericht mehr als bisher den politi¬ 
schen Hintergrund des Verfahrens 
einbeziehen möge, da zwar Abdul¬ 
lah Öcalan zweifellos ein Individu¬ 
um aber trotzdem auch ein Produkt 


nur eine geringe Zahl einheim¬ 
ischer Mitarbeiter des UN-Flücht- 
lingswerkes. Von der Lösung der 
Grundprobleme der Flüchtlinge ist 
man weit entfernt. "Wir haben 
ungeregelte Stromversorgung; am 
wichtigsten ist jedoch der zuneh¬ 
mende Wassermangel bzw. die 
unregelmässige Wasserversor¬ 
gung. Das ist das grösste Problem. 
Ausserdem hat die Sommerhitze 
begonnen. Falls die abnehmende 
Wasserversorgung sich weiter so 
entwickelt, können Krankheiten im 
Lager auftreten und das Leben im 


eines Konfliktes sei, den er nicht 
allein zu verantworten habe. Im 
Rahmen der Suche einer einver¬ 
nehmlichen Lösung zwischen den 
Verfahrensparteien müsse auch die 
kurdische Frage und eine demo¬ 
kratische Lösung zur Sprache kom¬ 
men. Andernfalls sehe man sich 
nicht zu einer gütlichen Einigung 
im Stande. 

Am 9. Juni 2004 wird sich zeigen, 
inwieweit europäisches Recht zu 
einer Lösung der kurdischen 
Frage beitragen kann. Tausende 
gegen die Türkei gerichteter Ver¬ 
fahren, in denen die Türkei mehr¬ 
heitlich für schwerwiegende Men¬ 
schenrechtsverletzungen verur¬ 
teilt wurde, zeigen, dass hier kein 
Problem vorliegt, was sich indivi¬ 
dualisieren ließe. Zwar kann auch 
der Europäische Gerichtshof für 
Menschenrechte seinen gegeben 
Rahmen nicht verlassen. Er 
schützt die Rechte Einzelner im 
Bereich des Europarates. Wenn 
auch innerstaatliche Konflikte letz¬ 
tendlich individuelle Komponenten 
haben, lässt sich daraus kein 
ursächlicher Zusammenhang her- 
stellen. Hinsichtlich der ungelö¬ 
sten kurdischen Frage darf man 
vom Europäischen Gerichtshof für 
Menschenrechte zumindest erwar¬ 
ten, dass er dieser Realität Rech¬ 
nung trägt. Andernfalls wird er sei¬ 
ner Mission nicht gerecht, europä¬ 
isches Recht zu wahren. Fest steht 
doch schon jetzt, dass die Türkei 
noch einen langen Weg zu einer 
wirklichen Demokratie zurückzu¬ 
legen hat. Daran werden auch die 
an den eigenen wirtschaftlichen 
Interessen orientierten Lobeshym¬ 
nen einiger EU-Strategen gegenü¬ 
ber den Reformen in der Türkei 
nichts ändern. Denn ohne eine 
Lösung der kurdischen Frage wird 
es keine demokratische Türkei 
geben. Und eine undemokratische 
Türkei als Mitglied der EU muss 
ausgeschlossen sein. 

(II, 4.5., ISKU) 


Lager wird sich erschweren", sagte 
der Vorsitzende des Lagerrates, A 
Ahmet. Auch bei der Gesundheits¬ 
versorgung gibt es Schwierigkei¬ 
ten. In der Vergangenheit wurden 
Kranke in grössere Gemeinden 
ausserhalb des Lagers zur Behand¬ 
lung geschickt, wenn dies im klei¬ 
nen Krankenhaus des Lagers nicht 
möglich war; aber das ist zur Zeit 
ohne UN nicht möglich. Einige 
schwere Fälle, die im Lager nicht 
behandelt werden können, müssen 
jetzt abwarten. 

(MHA, 2.5., ISKU) 


Meldungen 

Verteidigerbesuch bei 
Abdullah Öcalan 

Nachdem am letzten Mittwoch 
wegen "schlechtem Wetter" die 
Anwälte Öcalans keine Erlaubnis 
zur Überfahrt nach Imrali erhiel¬ 
ten, war das dann am vergange¬ 
nen Freitag und auch am Mittoch 
wieder möglich. Die Anwälte 
berichteten, dass sich der 
Gesundheitszustand Öcalans 
augenscheinlich verschlechtert 
habe. Die Verteidigung für den 
Prozess beim Europäischen 
Gerichtshof für Menschenrechte 
am 9. Juni sei fertiggestellt wor¬ 
den; der Antrag auf persönliche 
Anhörung Öcalans sei erneuert 
worden. In dem Gespräch am 
Mittwoch rief Öcalan Ministerprä¬ 
sident Erdogan auf, bis zum 1. 
Juni einen Dialog mit dem KON- 
GRA-GEL zu beginnen. "Erdogan 
soll diesem Aufruf eine Antwort 
geben und einen Dialog beginnen. 
Andernfalls habe ich keine Wir¬ 
kungsmöglichkeiten mehr" sagte 
Öcalan. (DIHA, 1./5.5., ISKU) 

32. Todestag von 
Deniz Gezmis 

Am 6. Mai wurde in vielen Städ¬ 
ten in der Türkei und Kurdistan 
der 32. Todestag von Deniz Gez¬ 
mis, Hüseyin Inan und Yusuf 
Aslan mit Demonstrationen 
gedacht. Sie waren Führungsper¬ 
sönlichkeiten der 68er Studenten¬ 
bewegung, die 1972 im Zuge des 
zweiten Militärputsches gehängt 
wurden. Sie sind auch heute noch 
ein Sinnbild für die Geschwister- 
lichkeit des türkischen und kur¬ 
dischen Volkes. Die Demonstra¬ 
tionen richteten sich auch gegen 
den geplanten Nato-Gipfel in 
Istanbul im Juni. 

(DIHA, 6.5., ISKU) 

Auseinandersetzung in Cevvlik 

In der Umgebung des Dorfes Gaz 
(Guzeldere)/Qewlik (Bingöl) ist es 
laut Informationen regionaler 
Quellen am Dienstag Abend zu 
Auseinandersetzungen zwischen 
Mitgliedern der Volksverteidi¬ 
gungskräften (HPG) und Dorf¬ 
schützern gekommen. Sechs 
Dorfschützer sollen dabei verletzt 
worden sein. Sie kamen in das 
Krankenhaus von Eleziz (Elazig). 
Der Dorfschützter Mehmet Basi- 
dinf verstarb dort. 

(DIHA, 5.5., ISKU) 

Vorwurf der Hinrichtung 

Bei einem Gefecht in den Ama- 
nos-Bergen zwischen türkischer 
Armee und Volksverteidigungs¬ 
kräften (HPG) am 22. April waren 
nach ersten Berichten 3 Guerilla¬ 
mitglieder bei den Kämpfen ums 
Leben gekommen. Inzwischen 
werden Vorwürfe erhoben, die 3 


Schwere Zeiten in Maxmur 




Außenminister Gül kündigt Freilassung Leyla Zanas an - der EU zuliebe 

Beschwichtiger von Ankara 


Das türkische Parlament tagt seit 
Dienstag dieser Woche. Mit dem 
letzten »Harmonisierungspaket« 
aus »kleineren Reformen« soll 
sich die Türkei den wirtschaft¬ 
lichen und politischen Vorgaben 
der EU weiter annähern, damit 
Brüssel im Oktober befriedigt 
grünes Licht für Beitrittsverhand¬ 
lungen geben kann. Nach dem 
EU-gesponserten Ja des türki¬ 
schen Nordzyperns scheint dem 
nichts mehr entgegenzustehen - 
allein, dass die weltweit 
bekannteste Kurdin weiter in 
Ankara hinter Gittern sitzt, wirkt 
noch störend. Als am 21. April 
2004 das Skandalurteil von 1994 - 
15 Jahre Haft gegen Leyla Zana 
und ihre drei Abgeordnetenkolle¬ 
gen kurdischer Herkunft - bestä¬ 
tigt wurde, blockierte es zunächst 
nicht nur den von EU-Kommissar 
Günter Verheugen noch am 20. 
April lebhaft gepriesenen »richti¬ 
gen Weg« zur Reformierung der 
kemalistischen Dogmen. Kurzzei¬ 
tig wuchs sogar der Druck auf die 
türkische Regierung - zumindest 
verbal wurde europäischerseits 
Kritik angemeldet. Am 27. April 
setzte die Parlamentarische Ver¬ 
sammlung der EU gar eine 
Beschlußvorlage von ihrer Tages¬ 
ordnung ab, mit der jegliche Kon¬ 
trolle über die Einhaltung der 
Strasbourger Menschenrechts¬ 
konvention aufgehoben werden 
sollte. Anders: Geplant war, hur¬ 
tig, still und leise jenes 1996 als 
Prüfungsinstanz etablierte »Moni¬ 
torings-Verfahren zu beenden und 
damit den Beschluß für die offi¬ 
zielle Aufnahme von Beitrittsver¬ 
handlungen vorzubereiten. 
Offensichtlich reichte den Mächti¬ 
gen in Brüssel der auf Gesetzes¬ 
ebene von Ankara signalisierte 
gute Wille in Sachen »Menschen¬ 
rechte« - um der Türkei zugleich 
einen Freibrief für deren Nicht¬ 
umsetzung auszustellen. Nach wie 
vor wird in türkischen Kommissa¬ 
riaten gefoltert, wird willkürlich 
verhaftet, kann Kurdisch nicht 
gelehrt werden, agiert das Militär 
als wahrer Herrscher im Südosten 
des lindes, türkeiweit zumindest 
als gleichwertiges Regierungs¬ 
pendant. Doch entzündet sich 
nicht etwa daran die aktuelle Kon¬ 
troverse, sondern an dem »Zana- 
Urteil«. Die bange Brüsseler Fra¬ 
gestellung lautet: Was wäre, wenn 


Selma Kubat, Mitglied der Revolu¬ 
tionären Volksbefreiungspartei- 
Front (DHKP/C), hat sich aus 
Protest gegen das F-Typ Gefäng¬ 
nis am 189. Tag ihres Todesfa¬ 
stens selbst verbannt. Sie ist die 
111. Gefallene im Todesfasten. Ihr 
Leichnam wurde von ihrer Fami¬ 
lie aus dem Kankenhaus in Istan¬ 
bul abgeholt und in ihr Dorf 
Gurge (Koyuncu) in der Region 
Arguvan/Meletiye (Malatya) ge¬ 
bracht. An der Beerdigung nahm 
eine Gruppe von Tayad teil. Der 


im Dezember 2004 eine dann 
frisch gekürte Friedensnobel¬ 
preisträgerin in einem Beitritts¬ 
land in spe hinter Gittern säße? 
Schließlich könnte die 1995 
bereits mit dem EU-Sacharow- 
Preis für Menschenrechte ausge¬ 
zeichnete und mehrfach für Stock¬ 
holm nominierte Leyla Zana 2004 
tatsächlich gewürdigt werden - 
wie 1993 Nelson Mandela. Leyla 
Zana ist zum türkisch-europäi¬ 
schen Streitfall geworden. Aller¬ 
dings zu einem halbherzigen: Ein 
formeller Beschluß zur Fortset¬ 
zung des EU-»Monitorings« 
wurde nicht gefaßt, so daß die nun 
vertagte Vorlage über eine Been¬ 
digung schnell wieder aktuell wer¬ 
den kann. 

Und also stellte der Außenmini¬ 
ster der Türkei, Abdullah Gül, am 
27. April seinen guten Willen 
demonstrativ in der Turkish Daily 
News zur Schau. Das Zana-Urteil 
habe mit »Gerechtigkeit« nichts 
zu tun, meinte er und kündigte 
eine »baldige Freilassung« der 
vier Gefangenen an. Der Hebel 
dazu: Die Auflösung der Staatssi¬ 
cherheitsgerichte, eine spezielle 
Form von Militärgerichtsbarkeit, 
eingerichtet von der Junta nach 
dem NATO-gebilligten Septem¬ 
ber-Putsch 1980, verankert in der 
heute immer noch gültigen Mili¬ 
tärverfassung von 1982. Gül: 
»Eine kleine Änderung der Ver¬ 
fassung wird sicherstellen, daß sie 
freikommen.« 

Gül spielte seine Rolle als Außen¬ 
minister. Und also würdigte sein 
direkter Vorgesetzter Recep Tayy- 
ip Erdogan, der Erste unter den 
Ministern, bereits Ende April mit 
keinem Wort mehr die für Mai 
oder Juni in Aussicht gestellte 
Freilassung nach Abschaffung der 
Sondergerichte: »Wir können 
nichts weiter tun. Wir müssen die 
Gewaltenteilung akzeptieren«, 
verkündete er und brachte 
zugleich den zweiten türkischen 
Problemfall, der am 9. Juni erneut 
vor dem Europäischen Gerichts¬ 
hof für Menschenrechte verhan¬ 
delt werden soll, ins Gespräch. 
Respekt vor der Gewaltenteilung 
als »Kopenhagener Kriterium« 
der EU, erklärte er zynisch, gelte 
auch für »den ehemaligen PKK- 
Chef Abdullah Öcalan, der lebens¬ 
lang im Gefängnis bleiben und 
nicht, wie oft behauptet, hinge- 


Vater von Feride Harman, die 
ebenfalls ihr Leben im Todesfa¬ 
sten verloren hat, sprach auf der 
Beerdigung. Er forderte ein Ende 
der Isolationshaft. Man werde das 
Sterben der eigenen Kinder nicht 
schweigend hinnehmen. "Sie 
haben ihr Leben für ein besseres 
Leben gegeben. Das Sterben soll 
mit Selma beendet werden." 
Selma Kubat wurde am 05. 
November 2001 während des 
Armutlu Massakers, wo 4 Men¬ 
schen staatlich ermordert worden 


richtet wird«. Im übrigen ginge er 
davon aus, daß Anfang 2005 die 
Beitrittsgespräche zur EU wie vor¬ 
gesehen beginnen könnten - eine 
realistische Annahme angesichts 
des unübersehbaren Drängens 
der EU auf ein Vordringen in den 
Nahen Osten. 

Die Weichen, das Hindernis Leyla 
Zana umfahren zu können, sind 
gestellt. Die Zeit und vorgebliche 
Rechtsstaatlichkeit sollen Kritik 
besänftigen: Zunächst findet also 
in der laufenden Woche die erste 
Lesung des Gesetzes zur Abschaf¬ 
fung der Staatsschutzgerichte 
statt. Allerdings soll zuvor noch 
mit der Oppositionspartei verhan¬ 
delt werden. Einigung ungewiß. 
Aber: Auf diese Weise soll der 
skeptische Staatspräsident Ahmet 
Necdet Sezer überzeugt werden. 
Wie allerdings das Militär als 
unberechenbarer Machtfaktor 
reagieren wird, weiß niemand. 
Möglich wäre tatsächlich, daß das 
Zana-Verfahren bei neuer Geset¬ 
zeslage von einem Revisionsge¬ 
richt zur Neuaufnahme an ein 
anderes Gericht verwiesen wird. 
Allerdings würde nicht nur in der 
Türkei und insbesondere unter 
der kurdischen Bevölkerung die 
Frage aufgeworfen werden, 
warum nicht die Abertausenden 
anderen von dann illegalisierten 
Staatssicherheitsgerichten Verur¬ 
teilten und als politisch Gefange¬ 
ne Einsitzende ebenfalls das 
Recht auf ein neues Verfahren 
zugesprochen bekommen. Dar¬ 
unter insbesondere Abdullah 
Öcalan, der völkerrechtswidrig 
Verschleppte und menschen¬ 
rechtswidrig auf der Gefängnisin¬ 
sel Imrali im Marmarameer Inhaf¬ 
tierte. 

Das Problem, mit dem die Türkei 
trotz geringer Fortschritte unver¬ 
ändert zu tun hat, ist die kurdi¬ 
sche Frage. Eine Leyla Zana in 
Freiheit, die auf Kurdisch vor 
Hunderttausenden in Diyarbakir 
Freiheit für Abdullah Öcalan und 
für alle politischen Gefangenen 
fordert, könnten weder Regierung 
noch Militär ertragen. Die Mächti¬ 
gen haben Schwierigkeiten, weil 
die Lösung der kurdischen Frage 
auch über Zana und Öcalan führt. 
Doch auch ohne ihr näherzukom¬ 
men, bleibt der Zugang zur EU für 
die Türkei geöffnet. 

(jW, 6.5., ISKU) 


waren, festgenommen. Sie begann 
ihr Todesfasten in der Frauen- 
und Kinderhaftanstalt von Bakir- 
köy. Am 30. März 2004 wurden sie 
und weitere 18 Menschen zu 
jeweils 12 Jahren und 6 Monaten 
Haft wegen “Mitgliedschaft in 
einer verbotenen Organisation” 
verurteilt. Nach ihrer Verurtei¬ 
lung wurde sie in das Gebze 
Gefängnis verlegt, wo sie sich ver¬ 
brannte, um der Zwangsernäh¬ 
rung zu entgehen. 

(TAYAD, 2.5., DIHA, 4.5., ISKU) 


seien unverletzt festgenommen 
worden. Spuren und Einschüsse 
an den Leichnamen würden den 
Verdacht einer Hinrichtung stär¬ 
ken. (DIHA, 5.5., ISKU) 

Vergeltungsschlag der HPG 

Nach den Angriffen der türki¬ 
schen Armeekräfte in den Gebie¬ 
ten Gabar und Amanos gegen die 
Guerilla, bei der mehrere Mitglie¬ 
der der HPG ums Leben kamen, 
wurden als Vergeltung 2 Aktio¬ 
nen der HPG durchgeführt. 
Dabei wurden 9 Soldaten getötet, 
8 Soldaten wurden verletzt. 

Murat Karayilan kündigte im 
Namen des Vorbereitungskomi¬ 
tees für die neu zu gründende 
PKK an, dass bei anhaltenden 
Militäroperationen in der Türkei 
ein Verteidigungskrieg beginnen 
könne. (DIHA, 30.4., ISKU) 

Anklage gegen IHD-Vorsitzen- 
den von Diyarbakir 

Gegen S. Demirtas, Vorsitzender 
des Menschenrechtsvereins IHD 
Diyarbakir, ist ein Gerichtsver¬ 
fahren wegen "Propaganda für 
eine illegale Organisation" eröff¬ 
net worden, weil er in einer Rede 
"die PKK ist keine terroristische 
Organisation"; gesagt haben soll. 

(DIHA, 3.5., ISKU) 

Änderungsvorschlag im Straf¬ 
recht gefährdet medizinische 
Diagnose von Folter 

Während der Arbeit im Unteraus¬ 
schuß der Justizkommission an 
der Revision des Türkischen 
Strafgesetzbuches wurde in § 344 
vorgesehen, dass ein Bericht, der 
fälschlicherweise Folter feststellt 
mit Strafe bedroht werden soll. 
Die Folterpräventionsgruppe der 
Rechtsanwaltskammer Izmir qua¬ 
lifiziert die vorgesehene Ände¬ 
rung als einen massiven Rück¬ 
schritt bei der Folterprävention, 
sollte sie Gesetz werden. 


(BI, 2.5., ISKU) 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.oig 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Infonnationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 
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wöchentliche Informationen aus Kurdistan und 


Kurdischer Politikerin droht Auslieferung an die Türkei 

Freiheit für Nuriye Kesbir! 


Seit dem 5. März 2004 befindet sich 
Nuriye Kesbir, Mitglied des Exekutiv¬ 
rates des Kongra-Gel, erneut auf 
Grund eines Auslieferungsbegehrens 
der Türkei in einem holländischen 
Gefängnis. Am 7. Mai beschloss das 
Oberste Gericht ihre Auslieferung. 
Nuriye Kesbir trat in einen unbefri¬ 
steten Hungerstreik. Wir dokumen¬ 
tieren im folgenden leicht gekürzt die 
Erklärung, die sie aus diesem Anlass 
verfasst hat: 

An mein Volk und die demokra¬ 
tische Öffentlichkeit! 

Seit dem 7. Mai bin ich offiziell im 
Hungerstreik, um gegen das Urteil 
des Niederländischen Obersten 
Gerichtshofs, das meine Ausliefe¬ 
rung in die Türkei ermöglicht, zu 
protestieren. Damit will ich weite¬ 
res Unrecht verhindern, meine 
Parole lautet: "Frei leben oder über¬ 
haupt nicht leben!" 

Ich will kurz erläutern, wie ich zu 
dieser Entscheidung gelangt bin: 
Am 25. September 2001 kam ich in 
die Niederlande und beantragte 
Asyl. Mein Antrag wurde abge¬ 
lehnt, und bis heute führt man im 
Namen eines Gesetzes, dessen 
Zweck es ist, mich außer Landes zu 
bekommen, einen Kampf. Nach 
15monatiger Gefangenschaft 
wurde ich durch ein Urteil eines 
Amsterdamer Gerichts auf freien 
Fuß gesetzt. 

Das Gericht wies das Ausliefe¬ 
rungsersuchen der Türkei zurück, 
da es ihre Behauptungen als unzu¬ 
treffend einstufte. Aber durch 
einen Revisionsantrag beim Ober¬ 
sten Gericht durch das Asylmini¬ 
sterium und die Staatsanwälte ließ 
man das ganze von vorne begin¬ 
nen. Aufgrund dessen wurde ich 
am 5. März 2004 durch einen 
Beschluss des Obersten Gerichts¬ 
hofs in Den Haag wieder verhaftet. 
Es ist klar, dass diesem Beschluss 
jede juristische Dimension fehlt. 
Dieses Urteil, das durch und durch 
politisch ist, ist nichts anderes als 
die immer gleiche Ignoranz gegen¬ 
über dem legitimen Kampf des kur¬ 
dischen Volkes. 15 Jahre bewaffne¬ 
ten Kampfs werden genauso igno¬ 
riert wie der seit fünf Jahren einsei¬ 
tig eingeleitete Prozess von Frie- 

Helfen Sie, die Auslieferung 
von Nuriye Kesbir zu stoppen! 
Schicken sie Protestbriefe und 
-mails an das niederländische 
Justizministerium: 

Mr. J.P.H. Donner 
Minister van Justitie 
Postbus 20301 
2500 EH Den Haag 
voorlichting@minjus.nl 
Telefon: 0031 70 3 70 79 11 


den, Demokratie und einer Lösung 
der kurdischen Frage. Mit diesem 
Urteil billigt man die Repression 
des türkischen Staates gegen unser 
Volk in dieser Zeit, die Massaker 
und die Zerrüttungspolitik. Mehr 
als 4000 Dörfer wurden entvölkert 
und zerstört, Millionen von Men¬ 
schen wurden mit Gewalt vertrie¬ 
ben, zehntausende revolutionär 
und demokratisch gesinnter Men¬ 
schen sowie Intellektuelle wurden 
inhaftiert, und vor allem ist der Vor¬ 
sitzende Apo, dem das kurdische 
Volk bis ins letzte loyal ist, seit fünf 
Jahren in einer Einzelzelle isoliert. 
Den beharrlichen Bemühungen für 
Frieden und Demokratie gegenü¬ 
ber, die der Vorsitzende Abdullah 
Öcalan trotz dieser verschärften 
Isolationsbedingungen fortsetzt, 
verhält sich die Weltöffentlichkeit 
wie die drei Affen: Nichts hören, 
nichts sehen, nichts sagen. Es gibt 
keinerlei Intervention gegen den 
Terror und die illegalen Praktiken, 
die gegen das kurdische Volk ange¬ 
wandt werden.. Die Friedensinitiati¬ 
ven Abdullah Öcalans werden igno¬ 
riert. 

Für all das trägt die Europäische 
Union Verantwortung. Am besten 
zeigte sie dies, indem sie den Vor¬ 
sitzenden Apo nicht akzeptierte, als 
er 1998 nach Europa kam, um eine 
Lösung für die kurdische Frage zu 
schaffen, sondern ihn nach Afrika 
trieb. Anstatt ihren Fehler zu korri¬ 
gieren, beging sie vor kurzem den 
größten Fehler in ihrer Geschichte, 
als sie Kongra-Gel auf die liste der 
terroristischen Organisationen 
setzte. Mit dem Urteil gegen meine 
Person werden die Bemühungen 
beschleunigt, Mitglieder von Kon¬ 
gra-Gel, der demokratischen Orga¬ 
nisation des kurdischen Volkes, an 
die Türkei auszuliefem. Ich sehe 
dieses Urteil als ein Urteil gegen 
das kurdische Volk in meiner Per¬ 
son an. 

Erst vor wenigen Tagen haben 
niederländische und andere euro¬ 
päische Abgeordnete des Europäi¬ 
schen Parlaments erklärt, das 
Gerichtsverfahren gegen Leyla 
Zana, Hatip Diele und ihre Freunde 
sei nicht gerecht gewesen. Heute 
jedoch wird meine Auslieferung 
aufgrund einer Garantie beschlos¬ 
sen, die die Türkei angeblich geben 
wird. Was sie Garantie nennen, ist 
wahrscheinlich eine staatliche Auf¬ 
tragsvergabe. Es sind wirtschaftli¬ 
che Interessen, die gegenwärtige 
AKP-Regierung ist zu jeglichem 
Zugeständnis bereit. Sie verkaufen 
die Türkei. Als Gegenleistung für 
die Liquidierung des kurdischen 
Befreiungskampfs findet ein Aus¬ 
verkauf der Türkei statt. Die gegen¬ 
wärtige AKP-Regierung spielt ein 


sehr gefährliches Spiel. Leider spie¬ 
len einige europäische Länder die¬ 
ses Spiel mit. 

In der letzten Zeit habe ich viel dar¬ 
über nachgedacht, was mein Verge¬ 
hen ist. Ich kann Ihnen meine Ver¬ 
gehen in ein paar Punkten aufzäh¬ 
len: 

1. Als Mensch geboren zu sein und 
für ein menschliches Leben zu 
kämpfen. 

2. Als Kurdin geboren zu sein und 
mich am Kampf dafür beteiligt zu 
haben, dass das kurdische Volk 
sein Schicksal selbst bestimmen 
kann. Wenn das ein Verbrechen ist, 
ja, dann bin ich schuldig! 

3. Wenn es ein Verbrechen ist, als 
Frau dafür zu kämpfen, dass Frau¬ 
en frei und gleichberechtigt leben 
können, ja, dann bin ich schuldig. 

4. Wenn es ein Verbrechen ist, dass 
ich wegen meiner Religionszuge¬ 
hörigkeit gegen jede Art von Dis¬ 
kriminierung eingetreten bin, dann 
bin ich schuldig. 

5. Wenn es ein Verbrechen ist, dass 
ich es nicht bereue, einen legiti¬ 
men, demokratischen Kampf dafür 
zu führen, dass mein Volk unter 
anderen Menschen menschlich 
leben kann, dann bin ich eine Ver¬ 
brecherin. 

Es ist klar, das Urteil ist eines, das 
über die Frage, ob ich schuldig bin 
oder nicht, hinausgeht. Dieses 
Urteil ist eine absolut politische 
Entscheidung und stützt sich auf 
verschiedene wirtschaftliche Vor¬ 
teile, die man von der Türkei erwar¬ 
tet. Ich erkläre noch einmal: Ich 
wünsche es dem niederländischen 
Staat und seiner Regierung, dass 
sie sich nicht dazu herablassen. Ich 
fordere die Verantwortlichen, die 
bis heute so oft den schmutzigen 
Charakter des türkischen Staats 
betont haben auf, hinter ihren Wor¬ 
ten zu stehen. 

Mein weiteres Verhalten hängt von 
der jeweiligen Entscheidung ab. 
Solange es keine Fortschritte oder 
positiven Entwicklungen gibt, 
werde ich meinen Hungerstreik 
unbefristet fortsetzen. Ich erkläre 
einmal mehr vor der gesamten 
Weltöffentlichkeit meine Haltung. 
Ich rufe alle fortschrittlichen, 
demokratischen, intellektuellen 
Menschen und Institutionen, die 
für Menschenrechte, Gerechtigkeit 
und Frieden kämpfen, zur Solida¬ 
rität auf. 

Der menschliche Willen wird 
über die Gewalt siegen. 

Frei leben oder überhaupt nicht 
leben! 

Meine Grüße und meine Hochach¬ 
tung, 

Nuriye Kesbir 

In einem niederländischen 

Gefängnis, 10.5.2004 


Informationsstelle Kurdistan e.V. 
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der Türkei 


Meldungen 

Erster komplett kurdischspra¬ 
chiger Film im Fernsehen 

Der örtliche Fernsehsender Gün 
TV in Diyarbakir zeigte erstmalig 
in der Türkei einen komplett kur¬ 
dischsprachigen Dokumentar¬ 
film. Der Sendedirektor kündigte 
in einer Erklärung an, in Zukunft 
würden kurdischsprachige Sen¬ 
dungen gezeigt. 

(DIHA, 8.5., ISKU) 

Proteste gegen Polizeieinsätze 
in der Istanbuler Universität 

Gegen die aktuelle Debatte zum 
neuen Universitätsgesetz YÖK 
sowie AK-Partei beschlossen Stu¬ 
denten die Rechtsfakultät der 
Universität nicht zu räumen. 168 
Studenten wurden bei dem fol¬ 
genden Polizeieinsatz festgenom¬ 
men. Dagegen protestierten Mit¬ 
glieder von politischen Parteien, 
Gewerkschaftsmitglieder sowie 
Mitglieder von unabhängigen 
Organisationen. Von der Organi¬ 
sation Halkevleri verurteilte der 
Vorsitzende M. Cosar die Polizei¬ 
aktion; er rief alle Demokraten 
und demokratische Organisatio¬ 
nen zu Protesterklärungen gegen 
die AKP-Regierung und den Uni¬ 
versitätsrektor auf. 

(DIHA, 8.5, ISKU) 

Kein Hindernis für Rückkehr 
von Yeziden ins Dorf Magara 

Dorfschützer hatten das Dorf 
Magara im Kreis Idil / Sirnak in 
ihre Gewalt gebracht: die Bewoh¬ 
ner (Yeziden) waren geflohen. 
Auf Antrag der Bauern hatte die 
Rechtsanwältin E. Keskin beim 
Innenministerium Klage einge¬ 
reicht. In einer Antwort hatte das 
Landratsamt Idil die Ansiedlung 
der Dorfschützer bestätigt; für 
die Rückkehr der geflohenen 
Bauern könne das Landratsamt 
kein Hindernis sehen. E. Keskin, 
obwohl Anwältin der Bauern, 
konnte das Dorf aber nicht wie 
gewünscht aufsuchen. "Wenn ich 
als Anwältin nicht dorthin gehen 
kann, wie sollen dann die Bauern 
dorthin zurückkehren? Das soll 
das Landratsamt erklären" sagte 
sie. (DIHA, 9.5, ISKU) 

Roj-TV jetzt im Internet 

Roj TV, das am 1. März begonnen 
hat zu senden ist ab sofort unter 
der Adresse http://www.roj.tv im 
Internet zu empfangen. Der Com¬ 
puter braucht für dem Empfang 
225 Kbps. Über den Link 'zindi' 
(live) kommt man zur live Über¬ 
tragung. (DIHA, 8.5, ISKU) 

Türkei schafft umstrittene 
Sicherheitsgerichte ab 

Das türkische Parlament hat am 
7. Mai weitere Verfassungsrefor¬ 
men verabschiedet. Demnach 





Aufruf an alle Freundinnen und Freunde des kurdischen Volkes 

Unterstützen Sie die Klage gegen 
die „Terrorliste“! 


Am dritten April diesen Jahres 
setzte die Europäische Union 
KONGRA-GEL, den Volkskon¬ 
gress Kurdistan, auf die Liste der 
„terroristischen” Organisationen. 
KONGRA-GEL ist eine neue Orga¬ 
nisation, die im November 2003 
mit dem Ziel gegründet wurde, die 
Rechte der Kurdinnen und Kurden 
wirksamer zu vertreten. KON¬ 
GRA-GEL hat sich ausschließlich 
friedlichen Aktionsformen ver¬ 
schrieben und strebt einen demo¬ 
kratischen Prozess im Mittleren 
Osten und der Diaspora an, um 
seine Ziele zu erreichen, die von 
der kurdischen Gesellschaft und 
allen, die sich mit der Problematik 
ernsthaft beschäftigen, als legitim 
anerkannt werden. In seinem Pro¬ 
gramm ächtet der KONGRA-GEL 
den Gebrauch von Gewalt aus 
nationalistischen Motiven und prä¬ 
sentiert Vorschläge für eine 
gewaltfreie Lösung, die das Leben 
der Kurdinnen und Kurden im 
Mittleren Osten verändern soll. 
Den KONGRA-GEL, der sich nie 
an militärischen Aktionen beteiligt 
hat und der ein breites Spektrum 
an politischen Strömungen zusam¬ 
menbringt, auf die Liste der „terro¬ 
ristischen” Organisationen zu set¬ 
zen, drückt ganz klar Unredlich¬ 
keit, Ignoranz und Inkompetenz 
auf Seiten der EU aus. Dieser 
Beschluss ist ein Schlag gegen die 


Am 11. Mai fand das wöchentliche 
Treffen Abdullah Öcalans mit sei¬ 
nen Rechtsanwälten sowie seinem 
Bruder Mehmet Öcalan statt. RA 
Hatice Korkut informierte über 
das Gespräch und sagte, Öcalan 
habe nichts zu seiner gesundheit¬ 
lichen Situation angemerkt, sei 
aber in guter Stimmung gewesen. 
Öcalan habe erklärt, die gegen¬ 
wärtige Lage sei kritisch; die nöti¬ 
ge Entwicklung in Richtung 
Demokratisierung und Frieden 


Die Militärische Führung der 
Volksverteidigungskräfte (HPG) 
gab bekannt, dass die Guerillas 
Hasan Hatay (Hasan Gorse), 
Iskender Ulger (Kendal) und 
Adern Demir (Siyar), die in der 
Umgebung des Dorfes Yoncadu- 
zu, in der Region Erzin/Hatay am 
4. April lebend in die Hände der 
türkischen Armee gefallen waren, 
von der Armee hingerichtet wor¬ 
den seien. 

In der Erklärung heißt es: "Die 
Verantwortlichen des türkischen 
Staates stellen die Ereignisse als 
militärische Auseinandersetzung 
dar. Dies entspricht nicht der 
Wahrheit. Unsere drei Guerillas 
wurden nach der Auseinanderset¬ 
zung unverletzt gefangengenom¬ 
men und wurden dann hingerich- 


Demokratie und die Menschen¬ 
rechte und beleidigt die Kurdin¬ 
nen und Kurden. 

Wie Leyla Zana in einem offenen 
Brief an Javier Solana vom 8. April 
erklärte, ist „dieser Beschluss der 
unglücklichste, den die EU in 
ihrer gesamten Geschichte gefällt 
hat.” 

Die Tatsache, dass eine bedeuten¬ 
de kurdische Organisation in die¬ 
ser Weise verurteilt werden kann, 
ohne ein einziges Argument und 
ohne eine überzeugende Begrün¬ 
dung, ist ein deutlicher Ausdruck 
dafür, wie wenig die EU eine 
Lösung der kurdischen Frage ins¬ 
gesamt will. 

Der Beschluss hat ernste Konse¬ 
quenzen, da er alle Anstrengungen 
der Kurdinnen und Kurden für 
Menschenrechte und Demokratie 
negiert. Er ist schlicht inakzepta¬ 
bel. 

Europäische Verteidiger der Men¬ 
schenrechte müssen darauf beste¬ 
hen, dass die Europäische Justiz 
diese Verleumdung als üble Nach¬ 
rede verurteilt. Die EU-Offiziellen, 
die dafür Verantwortung tragen, 
müssen vor europäische Gerichte. 

Auf menschlicher Ebene ist es 
essentiell, dass alle, die sich in 
Europa für eine menschlichere 
Zukunft und dagegen kämpfen, 
dass im Namen von Sicherheit 


sei zum Stillstand gekommen. 
"Herr Öcalan rief die Regierung 
und alle Seiten dazu auf, die 
Demokratisierung und den Frie¬ 
den voranzubringen und in dieser 
kritischen Phase verantwortlich 
zu handeln, und erklärte, ihre Ver¬ 
antwortung werde in der nächsten 
Zeit noch steigen." 

Zu seiner Gerichtsverteidigung 
sagte Öcalan, er habe seiner Ver¬ 
teidigung den Titel "Verteidigung 
des Volkes" gegeben. ,Ich habe 


tet. Unsere drei Freunde, die 
gefallen sind waren überhaupt 
nicht Teil der kämpfenden Kräfte 
und nicht an den Auseinanderset¬ 
zungen beteiligt. In dem Autopsie¬ 
bericht unserer Freunde und laut 
Informationen von Augenzeugen 
wird deutlich, dass unsere Freun¬ 
de ihr Leben nicht in der Ausein¬ 
andersetzung verloren haben. In 
den Körpern unserer Freunde 
wurden Spuren von Schlägen Fol¬ 
ter und aus der Nähe abgegebe¬ 
nen Schüssen festgestellt. Dies 
deutet daraufhin, dass sie erschos¬ 
sen wurden." 

In der Erklärung der HPG heißt 
es, dass der die AKP Regierung 
und die türkische Armee sich 
ausserhalb des Kriegsrechtes und 


willkürliche Unterdrückung statt¬ 
findet, darauf bestehen, dass KON¬ 
GRA-GEL wieder von der liste der 
terroristischen Organisationen 
gestrichen wird. 

Wir rufen all diejenigen, die auf 
den Weg des demokratischen 
Kampfs und des Respekts vor den 
Menschenrechten setzen, den die 
Kurdinnen und Kurden einge¬ 
schlagen haben, und auf alle dieje¬ 
nigen, deren Freundschaft zum 
kurdischen Volk unermüdlich ist, 
auf: 

Treten sie dem KONGRA-GEL als 
Individuum oder als Gruppe bei, 
Erklären sie Ihre Bereitschaft, 
sich dem KONGRA-GEL anzu¬ 
schließen, wäre er nicht als terro¬ 
ristisch charakterisiert oder 
Schließen Sie sich der Klage vor 
dem Europäischen Gerichtshof 
nach §173 Absatz 4 an oder klagen 
sie selbst, um die Kommissions¬ 
entscheidung zu annullieren, die 
KONGRA-GEL als «terroristische 
Organisation» charakterisiert. 

Bitte senden sie ihren Namen, ihre 
Adresse und ihre berufliche Stel¬ 
lung sowie eine Protestbotschaft 
gegen den EU-Beschluss an die 
folgende E-Mailadressen: 

Justice.for. kongragel@no-log. org 
und 

knkberlin@kongmkurdistan.com 


darin alle Themen detailliert dar¬ 
gestellt und die Tatsachen genau 
untersucht 1 ." Öcalan rief alle Krei¬ 
se zur Einheit auf und betonte 
besonders, man müsse ernsthaft 
bleiben. Er selbst verteidige im 
Namen des Volkes die Wahrheit 
und werde das auch weiterhin tun. 

(MHA, 12.5., ISKU) 
Anmerkung: Am 9. Juni findet in 
Straßburg eine Großdemonstration 
anläßlich des Beginns der Revi¬ 
sionsverhandlung Ocalans statt 


der Genfer Konventionen bewege. 
Die HPG erklärte, man werde sich 
im Rahmen der Selbstverteidi¬ 
gung gegen die Verletzung des 
Kriegsrechtes zur Wehr setzen. 
Die HPG rief alle demokratischen 
Institutionen auf gegen diesen 
Vorfall zu protestieren. 

Gefechte in Nusaybin 
und Gercüs 

In den Kreisen Gercüs/Provinz 
Batman und Nusaybin/Provinz 
Mardin kam es zu Gefechte zwi¬ 
schen Guerillamitgliedern der 
Volksverteidigungskräfte (HPG) 
und der türkischen Armee. Bei 
der Operation der Armee im Kreis 
Nusaybin kam ein Mitglied der 
Guerilla ums Leben. 

(DIHA, 8./9.5., ISKU) 


sollen in Zukunft keine Vertreter 
des Militärs mehr im staatlichen 
Rundfunkrat sitzen. Als wichtig¬ 
ste Neuerung gilt die Abschaf¬ 
fung der Staatssicherheitsgerich¬ 
te. Viele Terrorprozesse fanden 
in diesen Gerichten statt, in 
denen die Beweislast für die 
Anklage deutlich niedriger lag als 
in den staatlichen Gerichten. In 
den Jahren von 1990 - 2002 haben 
diese Gerichte 214.885 Menschen 
angeklagt und verurteilt; davon 
wurden 82.095 Menschen inhaf¬ 
tiert. (DIHA, 7.5., dpa,8.5., ISKU) 

Türkisches Parlament 
beschließt umstrittene Hoch¬ 
schulreform 

Die türkische Nationalversamm¬ 
lung hat am 13. Mai in Ankara 
eine Hochschulreform beschlos¬ 
sen und sich damit über heftige 
Kritik seitens der Armeeführung 
hinweggesetzt Mit der Neuord¬ 
nung der Hochschulverwaltung 
will Erdogan den Absolventen 
religiöser Schulen den Zugang zu 
den staatlichen Universitäten 
erleichtern. Der Gesetzestext ist 
in der türkischen Öffentlichkeit 
heftig umstritten. 

(TO, 13.5., ISKU)) 

Veröffentlichung des Urteils 
im DEP - Prozess 

Der Staatssicherheitgerichtshof 
DGM Ankara hat das Urteil im 
DEP-Prozess gegen Leyla Zana, 
Orhan Dogan, Hatip Diele und 
Selim Sadak veröffentlicht. In 
dem 53-seitigen Urteil heisst es, 
die Tätigkeiten der ehemaligen 
DEP-Abgeordneten seien auf die 
Teilung der Türkei gerichtet 
gewesen; diese Bemühungen 
seien eine Verletzung internatio¬ 
naler Abkommen. 

(DIHA, 12.5., ISKU) 


Quellen: 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
MHA Mesopotamische 

N achrichtenagentur 
TO Tirol Online 

Termine: 

Solidaritätskonzert für die 
Internationale Freie Frauen¬ 
stiftung in Holland 

Am: 16.05.2004 

Im: HIT-HOUSE (S Bahn Netteln- 
burg) Hamburg 
Beginn: 13 Uhr 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.oig 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Infonnationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 
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wöchentliche Informationen aus Kurdistan und 


Niederlande weiten Repression gegen kurdische Politikerin aus 

Nmiye Kesbir in Totalisolation 



Die kurdische Politikerin Nuriye 
Kesbir, deren Auslieferung von 
Holland an die Türkei vergangene 
Woche entschieden worden ist, 
wurde aufgrund ihres Hunger¬ 
streiks in eine Zelle im Unterge¬ 
schoss des Gefängnisses ge¬ 
sperrt. Aufgrund ihres Hunger¬ 
streiks als Protest gegen das Aus¬ 
lieferungsurteil 
wurden jegliche 
soziale Rechte 
eingeschränkt. 

Sie befindet sich 
in einer Zelle, die 
für gefährlich gel¬ 
tende und inner¬ 
halb des Gefäng¬ 
nisses Straftaten 
begehende Ge¬ 
fangene gedacht 
ist. Dort wird sie 
24 Stunden am 
Tag per Kamera 
überwacht. Sie 
muss Gefängnis¬ 
kleidung tragen. 

In der Zelle befin¬ 
det sich lediglich 
eine Matratze 


und eine Toilette. Stifte, Blätter, 
Zeitung, Fernsehen und Radio 
wurden ihr verboten, ebenso Tele¬ 
fonate oder der Empfang von 
Besucherinnen. 

Bei ihrem letzten Gespräch mit 
ihrem Anwalt unterstrich Kesbir 
ihre Verbundenheit zu Abdullah 
Öcalan und zum kurdischen Volk. 


Sie teilte mit, dass sie ihren Hun¬ 
gerstreik so lange fortsetzen wird, 
bis Gerechtigkeit siegt oder bis 
sie stirbt. 

Weiterhin sagte sie, dass sie froh 
über die positiven Entwicklungen 
innerhalb des Kongra Gel sei und 
die Einheit des Kongresses begrü¬ 
ße. Sie fügte hinzu, dass "Apocu- 
luk" [Apoismus] 
nicht gestorben 
ist und stärker 
und entschlosse¬ 
ner als je zuvor 
sei. Weiterhin 
gedachte sie der 
im Monat Mai 
Gefallenen, grüß¬ 
te das gesamte 
kurdische Volk 
und dessen 
Freundinnen und 
schloss mit den 
Worten: "Entwe¬ 
der wird das 
Recht siegen, 
oder mein Sarg 
wird in die Türkei 
geschickt". 

(ÖP, 14.5., ISKU) 


Free Nuriye Kesbir! 


A SYMBOL OF THE 
KURDISH WOMEN'S 
MOVEMENT 

A Symbol of the 

FIGHT FOR JUSTICE 
AND PEACE 

A Symbol of 
yezidi 


NO DEPORTATIOM TO 


Menschenrechtsbericht für April vorgestellt 

IHD warnt vor Chaos in der Region 


Die Zweigstelle des IHD in Diyar- 
bakir wies dringlich daraufhin, 
dass bei den Gefechten im April 5 
Menschen ums Leben gekommen 
seien, 6 Menschen seien verletzt 
worden, bei einer neuerlichen von 
Kämpfen geprägten Lage könne 
das Grundlage für ein Chaos im 
Gebiet werden. Im Monat April 
seien insgesamt 315 Rechtsverlet¬ 
zungen vorgefallen, erklärte der 
IHD; 3 Menschen seien durch 
Verbrechen "unbekannter Täter" 
ums Leben gekommen, 2 weitere 
durch Explosionen von Minen 
oder Sprengstoff. 

Die Zweigstelle des IHD Diyarba- 
kir stellte in ihrem Büro bei einer 
Pressekonferenz den Bericht über 
Rechtsverletzungen im Monat 
April im Bereich Ost- und Südost¬ 
anatolien vor; im April seien häufi¬ 
ge Rechtsverletzungen vorgefal¬ 
len, sagte Vorsitzender S. Demir- 
tas. Die Vorfälle im Irak seien ein 
düsterer Schatten über der Ent¬ 
wicklung, sagte er. Zur Situation 
der Türkei sagte er, Polizisten 
müssten eine Ausbildung in Men¬ 
schenrechten erhalten, die besten 
Gesetze könnten in schlechten 
Händen äusserst schlechte Aus¬ 
wirkungen haben. "Wenn gegen 
Mitglieder des Öffentlichen 
Dienst, die ständig Menschen¬ 


rechtsverletzungen begehen und 
nicht damit aufhören, kein Rechts¬ 
oder Verwaltungsverfahren eröff¬ 
net wird, oder die leitenden Ver¬ 
antwortlichen nicht aus dem 
Dienst entlassen werden, werden 
wir den Kampf der Regierung 
gegen Menschenrechtsverletzun¬ 
gen argwöhnisch beobachten...." 
Die bewaffneten Auseinanderset¬ 
zungen der letzten Tage seien 
besorgniserregend, sagte Demir- 
tas und fuhr fort: "Nach einer Peri¬ 
ode langer Jahre bewaffneter 
Kämpfe haben wir einen Zeitraum 
ohne Kämpfe erlebt. Die Kämpfe 
haben aber vor allem in den letz¬ 
ten Monaten wieder zugenommen 
und könnten im Gebiet ein Chaos 
auslösen." 

Die nachstehenden Fakten wur¬ 
den zusammengestellt von den 
IHD-Filialen aus den Regionen im 
Osten und Südosten der Türkei - 
aus den Anträgen, die beim IHD 
eingegangen sind, sowie aus Zei¬ 
tungsberichten. Insgesamt wur¬ 
den im April 315 Rechtsverletzun¬ 
gen erfasst. 

Gefallene bei Gefechten 

5 Tote 6 Verletzte 
Verbrechen unbekannter 
Täter, Hinrichtung ohne Urteil 

3 Tote 7 Verletzte 


Explosionen von Minen oder 
Sprengstoff 2 Tote 7 Verletzte 
Festnahmen 57 Festgenommene 
Angriffe gegen Aktionen der 
Bevölkerung 1 Fall 

Verletzte bzw. Zusammenge¬ 
schlagene 20 Fälle 

Fälle von Folter oder Miss¬ 
handlungen 32 Beschwerden 
ajdurch Gendarmariepersonal 

2 Fälle 

bjdurch Sicherheitskräfte 

30 Fälle 

Beschwerden wegen 
Verschwundenen 2 Fälle 

Verhaftungen 15 Fälle 

Behinderungen der Rückkehr 
in Dörfer 8 Fälle 

EnÜassung aus Arbeit 2 Fälle 
Dienstverfahren oder Strafen 

3 Fälle 

Untersuchungsverfahren und 
Strafen 79 Fälle 

Geschlossene nicht staatliche 
Einrichtungen 1 Fall 

Verbotene Theateraufführun¬ 
gen und Filme 3 Fälle 

Forderung nach Verlegung in 
anderes Gelangnis 6 Fälle 
Forderung nach medizini¬ 
scher Behandlung 2 Fälle 
Anderes 19 

Selbstmorde/Selbst¬ 
mordversuche 12 Fälle 

(DIHA, 15.5., ISKU) 
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Meldungen 

Militäroperation in Siirt 

Nachdem am Abend des 18. Mai 
Guerillas der HPG (Volksvertei¬ 
digungskräfte) die Kaserne der 
Sicherheitskräfte und die Polizei¬ 
station in Perwari Raketen ange¬ 
griffen hatten, begann am 19. Mai 
eine Militäroperation. Bei dem 
Angriff waren ein Polizist und ein 
Gendarm getötet und ein Polizist 
verletzt worden. 

(DIHA, 19.5., ISKU) 

100 Festnahmen in Syrien 

In den Städten Qamislo, Haseki, 
Sam (Damaskus) und Heleb 
(Aleppo) wurden 100 Personen 
festgenommen. Die 100 Perso¬ 
nen wurden mit dem Vorwurf der 
Beteiligung an den Aktionen vom 
12. März festgenommen. 197 
Kurden, die direkt nach den 
Ereignissen verhaftet worden 
waren sind aus den Gefängnissen 
Heleb und Sam freigelassen wor¬ 
den. (DIHA, 18.5., ISKU) 

Haft nach Protestaktion 
bei Eurovision 

Während des Eurovision-Lieder- 
Wettbewerbs in Istanbul hatten 
Mitglieder des Solidaritätsver¬ 
eins TAYAD mit einer Protestak¬ 
tion vor der Veranstaltungshalle 
auf die Situation in den türki¬ 
schen Isolationsgefängnissen 
hingewiesen. Die Teilnehmer des 
Protestes wurden festgenom¬ 
men. Gegen 2 Mitglieder des 
TAYAD wurde vom Staatssicher¬ 
heitsgericht (DGM) Haftbefehl 
eerlassen. (DIHA, 17.5., ISKU) 

Aufruf von DEIIAP 

Nach der Veröffentlichung der 
Aussagen von A. Aygan, Mitglied 
eines Einsatzteams des militäri¬ 
schen Geheimdienstes Jitem, in 
der Zeitung Ülkede Özgür Gün- 
dem, rief die DEHAP auf, die 
Aussagen genau zu verfolgen 
und die nötigen Schritte einzulei¬ 
ten. Intellektuelle und Schriftstel¬ 
ler, die gegen Folter an iraki¬ 
schen Gefangenen Protest erhe¬ 
ben, sollten sich gegen begange¬ 
ne Folter und Rechtsverletzun¬ 
gen im eigenen Land sensibel 
verhalten. (DIHA, 17.5., ISKU) 

Freispruch für HADEP- 
Vorstandsmitgheder 

Wegen Sprechchören beim 
ersten Ordentlichen Jugendkon¬ 
gress der inzwischen verbotenen 
HADEP waren zahlreiche 
HADEP-Mitglieder, unter ihnen 
der Vorsitzende A. T. Demir, 
angeklagt worden. Nach einer 
Verhandlungsdauer von 3 Jahren 
und 4 Monaten wurden die ange- 
klagten schließlich in der vergan¬ 
genen Woche freigesprochen. 

(DIHA, 13.5., ISKU) 




Aufruf Öcalans zum 1. Juni 


Abdullah Öcalan wiederholte bei 
seinem regelmäßigen wöchent¬ 
lichen Gespräch mit seinen 
Anwältlnnen am Mittwoch seinen 
Aufruf an den türkischen Staat, 
bis zum 1. Juni ernsthafte Schritte 
einzuleiten. 

Die Anwälte Dündar, Aydinkaya 
und Yildiz erklärten nach dem 
einstündigen Treffen, Öcalans 


Die Partiya Jiyana Azad a Kurdi- 
stane/Partei des freien Lebens in 
Kurdistan (PJAK), die ihre Arbeit 
vor einem Jahr in den kurdischen 
Städten des Iran aufgenommen 
hat, organisierte am Montag und 
Dienstag Volksversammlungen. 
Nach den Versammlungen fanden 
Aktionen mit tausenden Men¬ 
schen statt. Mit den Aktionen 
wurde gegen die Unterdrückung 
der Regierung in Teheran in den 
kurdischen Gebieten protestiert. 
Die Polizei und Militärkräfte 
umstellten viele Dörfer, nahmen 
Dutzende Menschen fest und töte¬ 
ten eine 20jährigen Demonstran¬ 
ten. 

Tausende nahmen an den Ver¬ 
sammlungen in den Dörfern 
Gurde, Rawyani, Kela Xoy, Mixin, 
Xebesa Jerin, Xebesa Jorin, Hindi- 
wani, Qeyneliqe, Zerye, Almeli 
und weiteren Dörfern, die zur 


Tausende Kurdinnen gingen in 
Elih (Batman) zum Friedhof im 
Stadtteil Yavuz Selim um den 
Gefallenen des Monats Mai und 
sieben Guerillas der HPG zu 
gedenken, die in der Region 
Qubina (Besiri)/Elih ihr Leben 
verloren haben. Reden wurden 
gehalten, in denen gesagt wurde, 
die Gefallenen hätten mit ihrer 
Entscheidung den Weg geebnet. 
Parolen wie "Die Gefallenen sind 
unsterblich", "Wir sind keine Ter¬ 
roristen, wir sind Apoisten" wur¬ 
den gerufen, Poster von Öcalan 
sowie Fahnen des KONGRA-GEL 
entrollt und Schilder mit der Auf¬ 
schrift "Wir gedenken Haki 
Karer und allen Gefallenen des 
Kampfes", und "Wir sind Kurden 
und unser Vorsitzender ist Öca¬ 
lan" hochgehalten. 

Die Demonstration wurde an der 
Tür des Friedhofes von der Poli¬ 
zei angegriffen. Die Menschen 
beantworteten den Angriff der 
Polizei mit Steinen. Viele wurden 
verletzt. Die Spitze der Demon¬ 
stration, in der viele Parolen 
gerufen wurden, wurde von der 
Polizei festgenommen. Nach der 
Auflösung der Demonstration 
wurde der Stadtteil Yavuz Selim 
von der Polizei umstellt. 

In Sirnex (Sirnak) haben Jugend¬ 
liche, die sich den Namen "Unab¬ 
hängige Bewegung von Botan" 


Gesundheitsprobleme dauerten 
an. Das Gespräch habe sich um 
die Entwicklungen in der Welt 
und in der Türkei gedreht. Außer¬ 
dem habe Öcalan "Eine Perspekti¬ 
ve zur Überwindung der Stagna¬ 
tion, in der sich die Kurden befin¬ 
den, vorgelegt. Er kritisierte die 
Diskussionen innerhalb des Kon- 
gra-Gel und präsentierte konkre- 


Region Urmiye gehören teil. Auf 
den Kundgebungen nach den Ver¬ 
sammlungen wurden Parolen wie 
"Es lebe Apo" und "Es lebe die 
PJAK" gerufen. Überall wurde 
gefordert, dass das Iranische 
Regime die gefangenen Kurdin¬ 
nen freilässt. 

Nach den Kundgebungen umstell¬ 
ten Sicherheitskräfte zahlreiche 
Dörfer. Nach bisherigen Erkennt¬ 
nissen wurden bis zu 10 Personen 
in verschiedenen Dörfern festge¬ 
nommen. Familien, deren Kinder 
festgenommen wurden sind in 
großer Sorge. 

Es heißt, in der Region Zerye wur¬ 
den Ibrahim Qiyaspor, Senar Gul- 
muhammed, Salih Cemsidi und 
jemand mit Namen Sulhadin im 
Dorf Hebese festgenommen und 
ins Gefängnis überstellt. Während 
der Festnahme soll gefoltert wor¬ 
den sein. 


geben, zwei Kundgebungen für 
den Kommandanten Haki Karer, 
der im Jahr 1977 in Dilok (Antep) 
von 'Sterka Sor' (Roter Stern) 
ermordet wurde und die Gefalle¬ 
nen des Monats Mai durchge¬ 
führt. Sie schrieben Parolen wie 
"Jugend nach Botan für die 
Befreiung des Landes" "Die revo¬ 
lutionären Gefallenen sterben 
nicht" und "Es lebe Apo" auf die 
Wände. 

Auf dem Friedhof von Qege- 
na/Qosere (Kiziltepe) fand zum 
Jahrestag des 18. Mai, dem 
"Feuer der Vier" eine Gedenkver¬ 
anstaltung ziviler Institutionen 
statt. Damit wurde Kurtay, Necmi 
Öner, Esref Anyik und Mahmut 
Zengin gedacht. Die vier kurdi¬ 
schen Jugendliche zündeten sich 
in der Nacht vom 17. auf den 18. 
Mai 1982 aus Protest gegen die 
unmenschlichen Gefängnisbedin¬ 
gungen im Gefängnis von Amed 
(Diyarbakir) selbst an. Kurz 
zuvor hatte sich Mazlum Dogan 
mit drei brennenden Streichhöl¬ 
zern in der Hand aus Protest in 
der Zelle erhängt. 

Die Veranstaltung begann mit 
einer Schweigeminute. Der Vor¬ 
sitzende von THAY-DER, Musa 
Alkan sagte in seiner Rede, Fer- 
hat Kurtay und seine Freunde 
haben ihr Leben für den Frei¬ 
heitskampf des kurdischen Vol¬ 


te Vorschläge für die Institutionen 
in der Türkei und in Europa. Er 
machte auch Vorschläge für die 
sich entwickelnde demokratische 
Basisbewegung. Außerdem er¬ 
neuerte er seinen Aufruf an den 
türkischen Staat, bis zum 1. Juni 
Schritte zu unternehmen." erklär¬ 
te Aydinkaya. 

(DIHA, 19.5., ISKU) 


Im Dorf Berge ist ein kurdischer 
Jugendlicher durch Schüsse der 
Armee getötet worden, als Teil¬ 
nehmerinnen einer Kundgebung 
sich versammelt hatten und die 
Freilassung der zuvor Festgenom¬ 
men forderten. Die Armee schoss 
auf die Teilnehmerinnen, wobei 
ein 20jähriger Jugendlicher, des¬ 
sen Name noch nicht bekannt ist, 
ums Leben kam. 

Nach den Festnahmen fand eine 
weiterer Versammlung der PJAK 
im Dorf Zerye, dass zum Kotulital 
gehört statt. Hunderte nahmen 
teil und organisierten im 
Anschluss eine Kundgebung. Die 
PJAK gab gegenüber MHA eine 
Erklärung ab, in der die Tehera- 
ner Regierung aufgefordert wird 
die Belagerung der Dörfer aufzu¬ 
heben. 

(DIHA, 18.5., ISKU) 


kes gegeben. Alkan sagte: "Wir 
werden sie nie vergessen und auf 
ihrem Weg weitergehen". 
Anschließend wurden Nelken auf 
dem Grab Kurtays niedergelegt. 

In den Ameder Stadtteilen Baglar, 
Huzurevleri und Surigi fanden 
Aktionen einer .Initiative der 
Sonne 1 zum Gedenken an die 
Gefallenen des Monats Mai statt. 
Bei den Aktionen wurde der Ver¬ 
kehr blockiert. Bei der Aktion 
gegenüber des Gefängnis kam es 
zu Auseinandersetzungen mit der 
Polizei; die Jugendlichen griffen 
einen Polizeiwagen mit Molotow- 
cocktails an. Infolge der Ausein¬ 
andersetzung schoss die Polizei 
in die Luft. Bei der Aktion in 
Huzurevleri wurden Fahnen des 
KONRA-GEL entrollt und der 
Verkehr blockiert. Auch im Stadt¬ 
teil Surici blockierten die 
Jugendlichen, die in der Touri¬ 
stikstraße zusammenkamen, den 
Verkehr. Sie trugen Poster des 
kurdischen Volksführers Abdul¬ 
lah Öcalan, von Deniz Gezmis 
und den Vier Gefallenen des 18. 
Mai. Sie riefen Parolen wie "Es 
lebe Apo", "Die Gefallenen des 
Monats Mai sind unsterblich", 
"Der KONGRA-GEL ist das Volk 
und das Volk ist hier" und "Wir 
sind keine Terroristen, wir sind 
Apoisten". 

(DIHA, 18./19.5., ISKU) 


Militär schiesst auf 
Dorfschützer 

Beim Beginn der militärischen 
Operation der Armee im Bereich 
Cukurca (Hakkari) und Gürpinar 
(Van) lehnten es Dorfschützer 
nach Augenzeugenberichten ab, 
sich an der Operation zu beteili¬ 
gen. Soldaten eröffneten darauf¬ 
hin das Feuer auf die Dorfschüt¬ 
zer. (DIHA, 13.5., ISKU) 

Anklage wegen 
"Herzlich Willkommen" 

Gegen den Vorsitzenden der 
DEHAP, T. Bakirhan, wurden ins¬ 
gesamt 29 Gerichts- sowie Unter¬ 
suchungsverfahren eingeleitet. 
Das jüngste Verfahren wurde nun 
eröffnet, weil er bei einer Wahl¬ 
kundgebung die Bevölkerung in 
Kurdisch mit "Herzlich Willkom¬ 
men" begrüsst hatte. 

(DIHA, 13.5., ISKU) 

4. Kultur und 
Kunstfestival in Amed 

Zwischen dem 28. Mai und dem 
6. Juni findet das 4. internationale 
Kunst- und Kulturfest für Studen- 
tlnnnen in Amed (Diyarbakir) 
statt. Geplant sind zahlreiche 
Film- und Musikvorführungen 
und Diskussionsveranstaltungen 
zu verschiedensten Themen. Die¬ 
ses Jahr soll ein noch größerer 
Teil des Programms in kurdi¬ 
scher Sprache umgesetzt werden 
(ADV, 20.5., ISKU) 

Protokollarischer Affront 
gegen Osman Baydemir 

Bei einem offiziellen Besuch des 
stellvertretenden Ministerpräsi¬ 
denten Sener in Diyarbakir 
wurde Oberbürgermeister 
Osman Baydemir nicht zum offi¬ 
ziellen Empfang eingeladen. "Ob 
sie uns akzeptieren oder nicht, 
dass ist uns nicht wichtig. Aber 
sie sollen dem Willen des Volkes 
in Diyarbakir Respekt zollen" war 
Baydemirs Kommentar dazu. 
Sener kündigte bei seinem 
Besuch an, dass auf einer Strek- 
ke von etwa 350 Kilometer die 
von der Türkei gelegten Minen 
geräumt werden sollen. 

(DIHA, 16.5., ISKU) 
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Karayilarr Die Probleme sind gelöst, die Arbeit beginnt 

Nicht warten, sondern handeln 


Der Vorsitzende des Komitees 
zum Neuaufbau der PKK, Murat 
Karayilan erklärte, dass die 
Schwierigkeiten, die in der letzten 
Zeit innerhalb der kurdischen 
Bewegung aufgetreten seien mit 
einer selbstkritischen Annährung 
gelöst wurden: "Von jetzt an muss 
sich jede/r für den Kampf einsetz¬ 
ten und sich an der Arbeit beteili¬ 
gen." Zu den Angriffen der türki¬ 
schen Armee in den letzten Tagen 
sagte Karayilan, die Unterstützer 
des Friedens und der Demokratie 
müssten aufstehen und dafür ein¬ 
stehen, dass kein neuer Krieg 
beginnt. Karayilan erklärte, dass 
falls die Angriffe in der Stärke 
fortgeführt würden, man entspre¬ 
chend antworten werde. 

Murat Karayilan bewertete in 
einer Sendung von Roj TV telefo¬ 
nisch die Schwierigkeiten, die in 
der letzten Zeit beim KONGRA- 
GEL und dem Neuaufbau der 
PKK aufgetreten sind. 

Karayilan erklärte, die kurdische 
Bewegung befinde sich in einer 
Phase des Wandels, aber jeder 
verstehe den Wandel auf der Basis 
des eigenen Verständnisses und 
setze ihn so in die Praxis um. 
"Gegen alle Mängel wurde die 
Haltung des Volkes, unserer 
Kader, auf dem Weg des Vorsit¬ 
zenden, den Perspektiven unseres 
Vorsitzenden, und die Annährung 
der Freunde an die Kritik und 
Selbstkritik, breit diskutiert. Als 
Ergebnis hat jeder versprochen 
auf dem Weg des Vorsitzenden 
voranzuschreiten. 

Karayilan erklärte, dass in den 
Diskussionen der letzten 13 Tage 
die Möglichkeiten noch umfang¬ 
reichergeworden sind: "Auf dieser 
Basis entschuldigen wir uns bei 


Erneut mahnte das Hauptquar¬ 
tier der Volksverteidigungskräfte 
HPG die AKP Regierung und die 
türkische Armee. Die Führung 
der HPG antwortete im Radio¬ 
sender des Kongra Gel auf Fra¬ 
gen aus der Bevölkerung zu den 
letzten Operationen und die 
Zukunft des Friedens. Die Füh¬ 
rung der HPG erklärte, die Ope¬ 
rationen der türkischen Armee, 
die in der letzten Zeit überall in 
Kurdistan gegen die Volksvertei¬ 
digungskräfte stattgefunden 
haben zeigen, dass die Verant¬ 
wortlichen in der Türkei den 
Krieg wollen: "Die türkische 
Armee will einen schmutzigen 
Krieg, wie in den 90er Jahren, sie 
will die Guerilla vernichten." Das 
Hauptquartier warnte die AKP 


unserem Volk und unseren Freun¬ 
den und versprechen, dass solche 
Mängel nicht wieder auftreten 
werden. Unsere Bewegung ist 
eine Bewegung, die auf Werten 
aufgebaut wurde. Das Blut tausen¬ 
der Gefallener, die Mühe von Milli¬ 
onen Menschen und die Mühe des 
Vorsitzenden ist in ihr. Alle diese 
Werte sind zum Vorschein gekom¬ 
men. Es ist notwendig, dass jeder 
für diese Werte einsteht und sich 
an der Arbeit beteiligt. 

Karayilan sagte, dass von dem kur¬ 
dischen Volksführer unaufhörlich 
von der "umfassenden Demokra¬ 
tie" gesprochen werde, und diese 
in dem Programm des KONGRA- 
GEL ihren Platz gefunden habe, 
dass sie jedoch nicht in die Praxis 
umgesetzt wurde. Die Phase der 
letzten Jahre und die Ergebnisse 
der letzten Wahlen haben zum Vor¬ 
schein gebracht, dass vor allem 
anderen die Demokratie umge¬ 
setzt werden muss. Nach den 
Wahlen wurde deutlich, dass jeder 
darauf wartet. Es ist jedoch unum¬ 
gänglich, dass wir nicht nur war¬ 
ten, sondern handeln müssen. Die 
Haltung ”die sollen gehen” ,”die 
bleiben” ist auch eine unpassende 
Haltung. Die Menschen, die in der 
Bewegung sind, und ihre Mühe, 
die aus dieser Bewegung entstan¬ 
den ist, muss auch in ihrer Arbeit 
den Platz einnehmen. Phase für 
Phase sich selbst kritisieren und 
arbeiten. Aber man soll nicht 
beschuldigen. 

In diesem Punkt gibt es viele Män¬ 
gel. Kurz und gut, wir können 
sagen, dass es im Rahmen der 
demokratischen Kultur kein Pro¬ 
blem gibt, dass wir nicht lösen 
können. Daher muss sich jeder an 
der Arbeit beteiligen. 


Regierung und die türkische 
Armee, man werde bis zuletzt 
von dem Selbstverteidigungs¬ 
recht Gebrauch machen und falls 
ein Krieg begänne, das Leben 
des gesamten Landes zum Still¬ 
stand bringen. 

Die HPG erinnerte an die Aufop¬ 
ferungsbereitschaft der Guerilla 
und des Vorsitzenden des kurdi¬ 
schen Volkes, Abdullah Öcalan: 
"Die Operationen der letzten 
Phase haben den einseitigen 
Waffenstillstand in Gefahr ge¬ 
bracht und die Geduld ist am 
Ende. Die türkische Armee hat 
mit Komplotten unsere Freunde 
gefangen und ermordet. Wenn 
der türkische Staat Krieg will, 
soll er wie ein Staat Krieg führen 
und internationale Konventionen 


Karayilan erklärte, dass die türki¬ 
sche Armee die stärksten Angriffe 
der letzten sechs Jahre durchge¬ 
führt habe. "Geht es so weiter, 
werden wir den Kräften der türki¬ 
schen Armee sehr heftig antwor¬ 
ten. Damit der Krieg nicht erneut 
beginnt, müssen die demokrati¬ 
schen Organisationen und Ein¬ 
richtungen sich zusammenschlie¬ 
ßen. Die AKP will die Guerilla und 
die türkische Armee gegeneinan¬ 
der aufbringen und so in den 
Besitz der Macht kommen. 
Unsere Führung ist seit sechs 
Jahren unter einer sehr schweren 
Isolation. Jeden Tag wird seine 
Situation schlechter. Die politi¬ 
schen Organisationen müssen 
gegen diese Lage aufstehen und 
sagen, dass sie nicht wollen, dass 
ein neuer Krieg beginnt. Wird 
dieses nicht geschehen, werden 
wir unsere Haltung gegen sie 
ändern. Wir werden jetzt über 
den Selbstverteidigungskrieg 
diskutieren. Auch unser Volk 
muss das gut diskutieren. Unsere 
Organisation muss zunächst die 
internen Fragen in jeder Form 
voranbringen. Wir werden an der 
Demokratie festhalten und wenn 
keine Antwort kommt, werden 
wir eine gute Antwort geben. 
Unsere Kräfte verteidigen sich in 
jeder Hinsicht und beantworten 
die Angriffe auf sich. Es ist wich¬ 
tig, dass die Regierung sich auf 
eine ernsthafte Weise an die Tat¬ 
sachen annähert." 

Karayilan sagte in seiner Rede, 
dass die kurdische Volksbewe¬ 
gung eine sehr gefährliche Phase 
erlebe: “Wir rufen die kurdischen 
Jugendlichen auf, auf die Berge 
Kurdistans zu kommen." 

(KGO, 18.5., ISKU) 


einhalten. Die Führung der HPG 
sagte, dass sie einen großen 
Widerstand gegen die Angriffe 
leisten wird: "Die Guerillas der 
HPG haben sich in den letzten 
sechs Jahren in Bezug auf militä¬ 
rische, politische und ideologi¬ 
sche Fragen ausgebildet und 
sind eine professionelle Kraft. 
Das Hauptquartier erinnerte an 
den 1. Juni und sagte: "Wir wol¬ 
len nicht, dass der Krieg beginnt, 
aber wenn er beginnt wird das 
Leben in der Türkei erstarren 
und wieder wird es Schmerzen 
geben und Tränen fließen". Am 
Ende der Rede hieß es, alle 
Jugendlichen sollen sich als Mit¬ 
glieder der HPG verstehen und 
auf die freien Berge Kurdistans 
kommen. (KF, 24.5., ISKU) 


Meldungen 

Radio-Mitarbeiter festgehal¬ 
ten und befragt 

Der Vorstand der Radio und 
Fernsehbehörden hat das zentra¬ 
le Gebäude der TRT in Istanbul 
für den NATO-Gipfel zur Verfü¬ 
gung gestellt. Die örtlichen Mit¬ 
arbeiter wurden von der Polizei 
auf die Polizeiwache im Stadtteil 
gebracht und dort für Verneh¬ 
mungen festgehalten. 

(DIHA, 26.5., ISKU) 

Staatssicherheitsgerichtshof 
Van für Meinungsfreiheit 

Die Vorsitzende der DEHAP-Frau- 
en in Van, Semira Varli, wurde 
wegen angeblicher Unterstützung 
einer illegalen Organisation ange¬ 
klagt. Sie habe gegen die Haftbe¬ 
dingungen für Abdullah Öcalan 
protestiert und die Bezeichnung 
"Geschätzter Öcalan" benutzt. Sie 
wurde freigesprochen; unter 
Berücksichtigung des Europäi¬ 
schen Menschenrechtsabkom¬ 
mens habe sie die Meinungsfrei¬ 
heit benutzt; betreffend der Haft¬ 
bedingungen habe sie vom Recht 
auf Kritik Gebrauch gemacht. Das 
sei nicht als Vergehen zu werten. 

(DIHA, 18.5., ISKU) 

Angriff auf Gewerkschafts¬ 
funktionäre 

In Izmir wurde A. Sahin, Finanz¬ 
verantwortlicher der TÜMTIS- 
Verwaltung, und I. Kömürcü, Fir¬ 
menzuständiger von einer Grup¬ 
pe von Nationalisten angegriffen 
und krankenhausreif geprügelt. 
Nach einer Erstversorgung im 
Krankenhaus wurden sie von der 
Polizei auf die Polizeiwache 
gebracht. (DIHA, 24.5., ISKU) 

Kurdische Videoclips in 
Privat-TV der Türkei 

Lange wurde nach Fernsehkanä¬ 
len gesucht wurde, die kurdische 
Videoclips zeigen würden. Jetzt 
ist mit dem Sender Flash-TV ver¬ 
einbart worden, dass die Clips 
"Helin" der Gruppe Koma Agire 
Jiyan und von der Gruppe Kardes 
Türküler "Mirkut" im Sender 
Kanal D im Rahmen einer Show 
von Hülya Avsar gezeigt werden. 

(DIHA, 24.5., ISKU) 

Straferleichterungen bei 
Presservergehen? 

Bei einem "Gipfel" auf Einladung 
des Justizministeriums in Ankara 
haben sich Richter und Staatsan¬ 
wälte der Staatssicherheitsgerich¬ 
te DGM dafür ausgesprochen, das 
System von Justizkommission 
und Oberstaatsanwaltschaft auf¬ 
rechtzuerhalten; Vergehen wegen 
Presse und Meinungsäusserun¬ 
gen sollten aus dem Bereich 
"Schwere Strafen" herausgenom¬ 
men werden. (DIHA, 26.5., ISKU) 


HPG warnen AKP-Regierung 




Solidaritätsaktionen für Nuriye Kesbir 


Am vergangenen Wochenende 
haben in Den Haag Tausende Kur¬ 
dinnen und Kurden aus den 
Niederlanden, Belgien und 
Deutschland gegen die geplante 
Auslieferung von Nuriye Kesbir 
demonstriert. Während einer 
Kundgebung der Föderation der 
Kurdischen Vereine in Holland 
sprachen unter anderem Vertreter 
der Sozialistischen Partei Hollands 
und der Grünen, derweil wurde auf 
Transparenten "Freiheit für Nuriye 
Kesbir" gefordert und verlangt, 
dass Holland nicht "das Massaker 
am kurdischen Volk" unterstützen 
solle. Insbesondere warnten Trans¬ 
parente und Losungen vor den Fol¬ 
gen einer Abschiebung der Kurdin 
in den Folterstaat Türkei. 


Das Festival mit dem Namen .Festi¬ 
val der Zusammenkunft der Herzen 
der Jugend und der Freiheitsliebe 1 
das die Jugendorganisation der 
DEHAP Istanbul organisierte, 
wurde unter der Teilnahme von 
15.000 Menschen in der Olympia¬ 
halle von Bagcilar mit großer 
Begeisterung gefeiert. Der Saal 
war mit Fahnen der DEHAP, 
Postern des kurdischen Volksfüh¬ 
rers Abdullah Öcalan, Mazlum 
Dogan, Zeynep Kinaci (Zilan), 
Sema Yuce, Ali £ igek, Deniz Gez- 
mis und Che Guevara geschmückt. 
Überall im Saal sah man Transpa¬ 
rente wie "Deniz, Huseyin, Inan 
unsere Gedanken an Euch erleu- 
chetet unseren Weg", "Wir werden 


Das Büro der Bewegung der Frau¬ 
en die Freiheit fordert (TJAK) in 
der Stadt Mossul/Nordirak wurde 
angegriffen. 

Die Zentrale der TAJK im Stadtteil 
Cameaya/Mossul wurde in Nacht 
zum 24. Mai von fünf bewaffneten 
Personen, deren Identität nicht 
bekannt ist angegriffen. Bei dem 
Angriff ist niemand ums Leben 
gekommen. Sprecherinnen der 
TJAK erklärten, dass die Polizei 
über den Zwischenfall informiert 
wurde. Die Polizei habe Sicher¬ 
heitsmaßnahmen ergriffen sowie 
Untersuchungen zugesagt. 

Frau Aysel Osman Xelil die wäh¬ 
rend des Ereignisses im Gebäude 
anwesend war berichtete: "Wir 
saßen zusammen mit den Kindern 
im Wohnzimmer als plötzlich das 
Gewehrfeuer begann. Von der 


Vor dem Justizministerium in Den 
Haag findet seit 18 Tagen ein Soli- 
daritätshungerstreik für Nuriye 
Kesbir statt. Nuriye selber ist seit 
dem 7. Mai im Hungerstreik. 

Viele Menschenrechtsorganisatio¬ 
nen haben Petitionen und Berichte 
an den Justizminister gesandt. So 
u.a. Human Rights Watch (HRW), 
Kurdish Human Rights Projekt 
(KHRP) und der Menschenrechts¬ 
verein in der Türkei (IHD). Vor vie¬ 
len Konsulaten in Europa fanden 
Protestkundgebungen statt. Auch 
in Istanbul demonstrierten am 
Donnerstag die Friedensmütter, 
Mitglieder der DEHAP, TUAD und 
des IHD's vor dem holländischen 
Konsulat gegen die geplante Aus¬ 
lieferung. Mit der Entscheidung¬ 


ein gemeinsames demokratisches 
Land gründen" und "Wir werden 
die demokratische und ökologi¬ 
sche Gesellschaft erschaffen". Das 
Festival begann mit einer Gedenk¬ 
minute und Parolenrufen. 

Während der gesamten Feier wur¬ 
den zahllose Poster von Öcalan 
gezeigt und im Saal aufgehängt. Als 
die Plakate Öcalans aufgehängt 
wurden, standen alle Menschen auf 
und riefen unter Klatschen und im 
Rhythmus "Öcalan, Öcalan" und 
"Wir sind im mit dem Herzen und 
unserem Leben mit dir Öcalan", 
"die Ketten sollen reißen, Freiheit 
für Öcalan", "Jugendliche nach 
Botan für die Freiheit des Landes", 
"AKP, mach keinen Fehler, unsere 


Straße kamen Kugeln zu uns herü¬ 
ber. Die Kugeln schlugen durch 
das Fenster und alles flog herum. 
Ich habe die Kinder genommen 
und auf die Erde geworfen. Die 
Kinder haben vor Angst geweint. 
Es kam mir vor, als ob der Angriff 
Stunden dauerte, aber später 
haben wir erfahren, dass es nur 
einige Minuten waren. Wir hatten 
sehr große Angst." 

Die Mitarbeiterin der TJAK Sarya 
Murat Bervari sagte: "Seitdem wir 
hierher gekommen sind, hat man 
von uns gefordert, dass wir das 
Wort .Kurdistan 1 von unserem 
Schild nehmen sollen. Man hat uns 
mehrmals am Telefon beschimpft 
und von uns gefordert, das Wort zu 
entfernen. Auch ein Schild mit der 
Aufschrift 'TJAK 1 wurde be¬ 
schmutzt. Wir hatten es gereinigt 


des holländischen Justizminister 
Donner über die Auslieferung 
wurde ursprünglich am 26. Mai 
gerechnet. Diese wurde nun ohne 
weitere Angaben von Gründen ver¬ 
tagt. 

Sollte der Minister entscheiden 
Kesbir auszuliefem, wovon auszu¬ 
gehen ist, nachdem er diplomati¬ 
sche Garantien der türkischen 
Behörden erhalten hat, besteht für 
Ihre Anwälte die Möglichkeit, 
einen Eilantrag auf Erlass einer 
einstweiligen Verfügung beim Haa¬ 
ger Zivilgericht zu stellen. 

Weitere aktuelle Informationen zu 
Nuriye Kesbir unter: 
vvvvw.nadir.org/isku oder 
www.nuriyekesbir.com 

(DIHA, KI, jW, 26/27.5., ISKU) 


Geduld ist am Ende" und "Guerilla 
schlag zu befreie unser Land". 

Der Vertreter der Zentrale der 
Jugendorganisation der DEHAP, 
Mahmut Bilgin, der Sprecher der 
DEHAP Jugend Istanbul, Zenntir 
Kizilkaya und der stellvertretende 
Vorsitzende der DEHAP Istanbul, 
Cemal Kavak spachen. Kavak 
sprach in seiner Rede über die Ent¬ 
scheidung der EU gegen den KON- 
GRA-GEL: "Wenn der KONGRA- 
GEL terroristisch ist, sind hier in 
diesem Saal zehntausend Terrori¬ 
sten. Wenn die EU gegenüber der 
Geschichte eine reine Weste behal¬ 
ten will, muß sie diese Entschei¬ 
dung zurücknehmen." 

(KGO, 18.5., ISKU) 


und wieder aufgehängt. Diesmal 
war ein Transparent abgerissen 
und vor die Tür geworfen worden." 
Der Zeuge Melik Ahmet Huseyin 
sagte: "Das Ereignis fand gegen 
22.00 Uhr statt. Ich ging die Straße 
entlang und sah einen Wagen der 
Marke Opel mit fünf Personen. Sie 
hatten Masken auf. Vor dem 
Gebäude stiegen sie aus und sahen 
sich um. In ihren Händen waren 
Waffen mit langen Läufen. Sie blie¬ 
ben vor dem Haus stehen und 
schossen. Dann stiegen sie wieder 
ein und fuhren schnell weg. Der 
Wagen hatte kein Nummernschild. 
Während des Ereignisses waren 
mehr als 10 Frauen und Kinder im 
Gebäude. Niemand wurde verletzt, 
aber es wurde viel zerstört." 

(DIHA, 24.5., ISKU) 

Berwari 

Weiter heißt es, drei G3 Gewehre, 
ein M 16 und anderes Militärgerät 
sei beschlagnahmt worden. In den 
eigenen Reihen habe es keine Ver¬ 
luste gegeben. Nach Mitteilung 
der HPG war die Aktion in Berwari 
ein Vergeltungsschlag für ein 
Angriff des türkischen Militärs bei 
Misare im Kreis Eruh, bei dem 6 
Mitglieder der Guerilla ums Leben 
kamen. (DIHA, 20.5., ISKU) 


Kapitel DGM abgeschlossen, 
Diskussion geht weiter 

Die Staatssicherheitsgerichte 
(DGM) - eingerichtet als Bewah¬ 
rer des türkischen Regimes, um 
die oppositionellen Kreise zum 
Schweigen zu bringen durch Ver¬ 
urteilung tausender Menschen 
zu hunderttausenden Jahren Stra¬ 
fen - sind durch die Unterschrift 
des Staatsspräsidenten N. Sezer 
unter die Anpassungsgesetze an 
das EU-Recht am vergangenen 
Freitag amtlich abgeschafft wor¬ 
den; in der Regierung ist aber die 
Diskussion darüber nicht been¬ 
det, ähnliche Funktionen anderen 
Gerichten zuzuerkennen. 



(DIHA, 22.5., ISKU) 

Quellen: 

DIHA 

Diele 

N achrichtenagentur 

KGO 

Konga-Gel Online 

KF 

kurdistanforum.com 

KI 

kurdistaninfo.com 

jW 

junge Welt 

Termine: 


"Mihrican" - Internationales 
Kultur- und Tanzfestival 

In den vergangenen Jahren 
haben die in Deutschland leben¬ 
den Kurdinnen abwechselnd in 
verschiedenen Städten einen 
zweitägigen Tanzwettbewerb ver¬ 
anstaltet. Diese Initiative war so 
erfolgreich, dass das Konzept die¬ 
ser Veranstaltung im Jahre 2004 
erstmals ausgeweitet wird. Nicht 
mehr der Wettbewerb soll im 
Vordergrund stehen, sondern der 
Austausch der Tanz- und Musik¬ 
tradition aus unterschiedlichen 
Regionen Kurdistans mit denen 
anderer Völker. 

Am 30. Mai 2004 findet in der 
Universität Hamburg ab 12 
Uhr im Audimax die diesjährige 
Veranstaltung statt. Veranstalter 
sind: Baran Kulturhaus e.V. aus 
Köln, der Asta der Uni Hamburg 
und der Verband der Studentin¬ 
nen aus Kurdistan e.V. (YXK). 

Lesung und 

Diskussionsveranstaltung: 
“Gilgameschs Erben” 
von Abdullah Öcalan 

2. Juni, 20 Uhr im Infocafe B5 
(Brigittenstr. 5, Hamburg) 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


Vergeltungsangriff in 


Einheiten der Volksverteidigungs- 
kräfte (HPG) sind am 18.5. aus 
fünf Richtungen ins Zentrum von 
Berwari (Pervari)/Sert vorge¬ 
drungen, um einen Angriff gegen 
das Militärgebäude der türkischen 
Armee durchzuführen. Die HPG 
erklärte, dass das Ziel des Angriffs 
die Kaserne der Sicherheitskräfte, 
das Gebäude des Militärbataillons 
und die Polizeistation gewesen sei. 


In der Erklärung heißt es, der 
Angriff sei mit B-7 Raketen, Hand¬ 
granaten und anderen Waffen 
durchgeführt worden. Bei dem 
Angriff auf die Kaserne der Sicher¬ 
heitskräfte seien fünf Polizisten 
getötet und einer verletzt worden. 
Bei dem Angriff auf die Militärsta¬ 
tion und andere Stützpunkte seien 
viele Mitglieder der Sicherheits¬ 
kräfte getötet und verletzt worden. 


Jugendfestival in Istanbul 


Mossul: Angriff auf TJAK-Btiro 
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Türkei zeigt auch nach 6 Jahren Waffenruhe kein Einlenken 

HPG beenden Waffenstillstand 


Wir dokumentieren im Folgenden 
Auszüge aus einer Erklärung des 
Kommandorats der Volksverteidi¬ 
gungskräfte (HPG) vom 28.5.2004, 
in dem die Beendigung des seit 1998 
bestehenden einseitigen Waffenstill¬ 
stands zum 1. Juni erklärt wird. Die 
vollständige Erklärung ist auf unse¬ 
rer Webseite zu finden. 

Der Waffenstillstand, den unsere 
Führung am 1. September 1998 ein¬ 
seitig ausgerufen hatte, um eine 
demokratisch-politische Lösung für 
die kurdische Frage zu ermög¬ 
lichen, und den unsere Bewegung 
unter großen Opfern sich fortzuset¬ 
zen bemüht hat, hat durch die Ver¬ 
nichtungsoperationen des türki¬ 
schen Staates in den letzten drei 
Monaten seinen militärischen und 
politischen Sinn verloren. Wir als 
Kräfte der legitimen Verteidigung 
fühlen uns verpflichtet, uns zu die¬ 
sen Vorgängen zu verhalten. 

Die politische Konjunktur in der 
Region hat in den letzten sechs Jah¬ 
ren als Grundstrategie die Organi¬ 
sierung gemäß der Linie der demo¬ 
kratischen Lösung für das kurdi¬ 
sche Volk hervorgebracht. Das 
Projekt der demokratischen Zivili¬ 
sation, das der Vorsitzende Apo in 
diesem Sinne vorgelegt hat, 
erweist sich als die wissenschaft¬ 
lichste und realistischste Lösung 
für die Probleme der Region. Die 
fast sechs Jahre lang fortgeführte 
einseitige Waffenstillstandsinitiati¬ 
ve war das wichtigste Standbein 
dieser Strategie bezüglich der Tür¬ 
kei und Kurdistan, wo ein Konzept 
von "Teile und herrsche" in Form 
von Verleugnung und Vernichtung 
praktiziert wird. 

Der faktische Waffenstillstand, der 
mit dem Rückzug 1999 begann, ist 
durch die Vernichtungsangriffe 
der letzen drei Monate aufgehoben 
worden. Die in der letzten Zeit 
gegen unsere Kräfte in Form von 
Komplotten durchgeführten 
Angriffe, gehören zu den schmut¬ 
zigen Seiten dieser Politik. Wäh¬ 
rend die AKP-Regierung heuchle¬ 
risch die Massaker und die Folter 
der USA am irakischen Volk und 
Israels an den Palästinensern ver¬ 
urteilt, greift sie hinterhältig mit 
ähnlicher Grausamkeit unsere legi¬ 
timen Verteidigungskräfte an. 
Diese Meisterschaft in der Verstel¬ 
lung zeigt sie auch bei den Refor¬ 
men, die sie im Namen des Bei¬ 
trittsprozesses zur EU durchführt. 
Auf der einen Seite wird das Recht 
auf Publikation und Bildung in kur¬ 
discher Sprache gewährt, auf der 
anderen Seite unter verschiedenen 
Vorwänden wieder aufgehoben 
oder nur in minimalem Umfang 
dem kurdischen Volk gewährt. Die 


Staatssicherheitsgerichte, die der 
Staat bei den allerschmutzigsten 
Angelegenheiten benutzte, werden 
umbenannt und unter dem Vor¬ 
wand "der Terror in unserem Land 
geht weiter" beibehalten. Während 
auf dem Papier Erneuerung 
beschlossen wird, ist bis heute 
kein einziger Beschluss umge¬ 
setzt, was auch von internationalen 
Institutionen kritisiert wird. Den 
Hintergrund für all diese Politik 
bildet der Beginn eines Krieges in 
Kurdistan. 

Wir sehen es als Pflicht an, zu die¬ 
sem Zeitpunkt, an dem wir einer 
neuen militärischen Situation 
gegenüber stehen, die Bilanz der 
letzten sechs Jahre der Öffentlich¬ 
keit bekannt zu geben. In den letz¬ 
ten sechs Jahren wurden ca. 700 
Operationen gegen die HPG 
durchgeführt, bei diesen Operatio¬ 
nen und Gefechten verloren ca. 
500 Angehörige der Guerilla ihr 
Leben. Trotz dieser Vielzahl von 
Operationen und Verlusten haben 
sich die HPG sehr bemüht, den 
begonnenen Friedensprozess 
nicht zu unterbrechen und den 
Waffenstillstand fortzusetzen. 

Ob ein Krieg verhindert werden 
kann, hängt von den Schritten ab, 
die der türkische Staat und die 
AKP-Regierung bezüglich einer 
demokratischen Lösung unterneh¬ 
men. Wir als HPG tun alles, damit 
es nicht zum Krieg kommt. Die 
gegenwärtige Konfliktsituation 
nicht weiter zu verschärften oder 
sie zu beenden liegt in der Hand 
der AKP-Regierung und der Ver¬ 
antwortlichen des türkischen Staa¬ 
tes. Die historische Verantwortung 
dafür liegt bei den türkischen poli¬ 
tischen und militärischen Institu¬ 
tionen. Wir stellen folgende Bedin¬ 
gungen, die der türkische Staat 
erfüllen muss, damit die Konfliktsi¬ 
tuation beendet wird: 

1. Die gegenwärtige verschärfte 
Isolationspolitik gegen unsere Füh¬ 
rung [Abdullah Öcalan] muss 
beendet werden, er muss als 
Garant für Frieden und Demokratie 
und als Repräsentant des Willens 
des kurdischen Volkes anerkannt 
werden. 

2. Der Staat muss die Bedingungen 
für einen bilateralen Waffenstill¬ 
stand offiziell akzeptieren. 

3. Er muss Schritte tun, die einer 
demokratischen Lösung den Weg 
eröffnen. 

4. Er muss den Teil der Armee, der 
für die allgemeinen Sicherheitsbe¬ 
dürfnisse überflüssig ist, aus Kur¬ 
distan abziehen 

5. Er muss den Ausnahmezustand, 
der unter verändertem Namen in 
der Praxis weiter fortbesteht, kom¬ 
plett aufheben. 


6. Er muss die Operationen gegen 
die Volksverteidigungskräfte, die 
Garanten für Frieden und Demo¬ 
kratie, einstellen. 

7. Er muss Folter, Einschüchterung 
und Repression gegen das Volk 
unterlassen. 

8. Das Dorfschützersystem muss 
komplett abgeschafft werden. 

Wir rufen das kurdische Volk und 
die türkische demokratische 
Öffentlichkeit auf, wachsam gegen¬ 
über der seit drei Monaten faktisch 
begonnenen und sich weiter stei¬ 
gernden Kriegssituation zu sein 
und sich verantwortungsvoll zu ver¬ 
halten. Dabei ist unser einziger 
Wunsch Frieden und die Geschwi- 
sterlichkeit der Völker. Wir sollen 
in einen schmutzigen Krieg hinein¬ 
gezogen werden. 

Wir rufen unser Volk auf, die Gue¬ 
rilla gegen diese Angriffe zu unter¬ 
stützen und den demokratischen 
Kampf zu verstärken. Wir werden 
die Liquidationspläne gegen die 
HPG, den einzigen Schutz des kur¬ 
dischen Volkes, mit der Unterstüt¬ 
zung unseres Volkes vereiteln. Das 
tapfere kurdische Volk, das nie 
gezögert hat, seine wertvollsten 
Kinder, sein Leben und sein Hab 
und Gut zu opfern, ist durch seine 
Opferbereitschaft zum Beispiel 
dafür geworden, wie man eine freie 
Gesellschaft aufbaut. 

Das patriotische und demokrati¬ 
sche türkische Volk sollte sich 
gegen die Pläne der AKP stellen, 
durch Unterwanderung mit Bru¬ 
derschaften und Sekten den Staat 
zu erobern. Daher sollte es durch 
demokratische Aktionen und Orga¬ 
nisationen die AKP-Regierung und 
den türkischen Staat zu einem bila¬ 
teralen Waffenstillstand drängen. 
Abschließend möchten wir noch 
eines klar machen: Die Adresse für 
eine Lösung ist Imrali. Wenn die 
AKP-Regierung oder der türkische 
Staat mit uns einen Waffenstillstand 
schließen will, ist der Adressat 
dafür der Vorsitzende Apo. Den 
Vorsitzenden Apo als Adressaten 
für eine demokratische Lösung zu 
betrachten, wird der Türkei Frie¬ 
den, Demokratie, Geschwisterlich- 
keit der Völker und ein freies 
Leben bringen. 

Wir erklären unserem gesamten 
Volk, dass wir als HPG unter allen 
Umständen dazu bereit sind, im 
Rahmen der legitimen Verteidi¬ 
gung zu kämpfen und dass wir die 
entsprechende militante Entschlos¬ 
senheit und Opferbereitschaft 
besitzen. Unser einziges Ziel ist die 
Förderung von Frieden und Demo¬ 
kratie, die Freiheit des Vorsitzen¬ 
den Apo und das Wohlbefinden des 
kurdischen und des türkischen Vol¬ 
kes. (HPG, 28.5., ISKU) 


Meldungen 

Touristen in Türkei 
nicht gefährdet 

Der KONGRA-GEL hat klarge¬ 
stellt, dass Touristen bei ihren 
angekündigten Aktionen gegen 
den türkischen Staat nicht zu 
Schaden kommen sollen. Der 
Aufruf der Volksverteidigungs- 
kräfte HPG zur Vorsicht in der 
Türkei "darf nicht so verstanden 
werden, dass es nun Angriffe auf 
Zivilisten oder ausländische 
Geschäftsleute und Touristen 
geben wird", zitierte "Özgür Poli¬ 
tika", den KONGRA-GEL-Vorsit- 
zenden Zübeyir Aydar. Die HPG 
würden im Gegenteil sorgfältig 
darauf achten, dass keine Zivili¬ 
sten gefährdet würden, betonte 
Zübeyir Aydar. (AFP, 2.6., ISKU) 

Breitangelegte Militär¬ 
operation in Wan 

Die türkische Armee hat eine 
Operation gegen die HPG die in 
Elbak (Baskale) am 29. Mai 
begonnen hatte ohne dass es zu 
Auseinandersetzungen gekom¬ 
men ist beendet. Wie bekannt 
wurde begannen Militärs der 
Kaserne Payizavaye (Gurpinar) 
dagegen eine breitangelegte Ope¬ 
ration in den Dörfern der Gegend 
von (Jilderan (Qaldiran) und Erdi- 
se. Bisher soll es nicht zu Ausein¬ 
andersetzungen gekommen sein. 

(DIHA, 31.5., ISKU) 

Verlegung von Militär 
in Dersim dauert an 

Die Verlegung von Militär, die 
gestern in Dersim begonnen hat 
dauert an. Früh morgens brach¬ 
ten zahlreiche Hubschrauber bei 
Kutudere in der Nähe der Dörfer 
Bor (Cirali), Mirik (Gokqek) und 
Vartinik, beim Gire Anabar, dem 
Roten Berg und den Aziz Abdal- 
bergen Soldaten. 

(DIHA, 31.5., ISKU) 

770 Faxe für Nuriye Kesbir 

In den Regionen Merdin, Nisebin, 
Derik und Semex begann eine 
Faxaktion an das niederländische 
Aussenministerium gegen die 
Auslieferung der kurdischen yezi- 
dischen Politikerin Nuriye Kesbir. 
Die Aktion begann am 29. Mai 
und dauert noch an. 

(DIHA, 1.6., ISKU) 

Besorgniserregende Sicher¬ 
heitsmassnahmen für den 
NATO-Gipfel 

Der Menschenrechtsverein IHD 
beurteilte die Sicherheitsmass¬ 
nahmen für den NATO-Gipfel in 
Istanbul Ende Juni als schon jetzt 
besorgniserregend. Eine Rück¬ 
kehr zum Staatsterrorismus sei 
nicht erstrebenswert, urteilte der 
IHD. (DIHA, 27.5., ISKU) 




2. Kongress des KONGRA-GEL 


Zübeyir Aydir, Vorsitzender des 
KONGRA-GEL, gab vor der zahlrei¬ 
chen inländischen (türkischen) 
und ausländischen Presse die 
Ergebnisse des ausserordentlichen 
Kongresses bekannt. 

Auf dem Kongress vom 16. bis zum 
26.5. wurden bei der Lösung inner¬ 
organisatorischer Probleme Ergeb¬ 
nisse erzielt und auf der Linie des 
kurdischen Volksführers Abdullah 
Öcalan habe man Einheit erzielt. 
Der wiedergewählte Vorsitzende 
erklärte, ab heute sei der einseitige 
Waffenstillstand beendet. Aydar 
kritisierte, der türkische Staat habe 
hinsichtlich der Lösung der Kurdi¬ 
schen Frage keine Schritte einge¬ 
leitet; 5 Jahre lang hätten die Mass¬ 
nahmen gegen den kurdischen 
Volksführer A. Öcalan angedauert. 
In Kurdistan gebe es weiterhin 
zunehmend Aktionen der Armee 
gegen die Guerilla HPG. 

Aydar betonte, der KONGRA-GEL 
unterstütze den Beschluss der 


HPG, den einseitigen Waffenstill¬ 
stand zu beenden; die HPG werde 
bei Kämpfen entsprechend der 
Internationalen Genfer Konvention 
agieren. 

Er rief nichtstaatliche Organisatio¬ 
nen und internationale Institutio¬ 
nen dazu auf, Druck auf die türki¬ 
sche Regierung auszuüben, um 
einen Krieg und Gewalt zu vermei¬ 
den. Er warnte Touristen und Inve¬ 
storen davor, in die Türkei zu kom¬ 
men. 

An die Adresse der EU sagte er, 
den KONGRA-GEL auf eine Listen 
terroristischer Organisationen zu 
setzen, sei eine ungerechtfertigte 
Entscheidung; die EU solle aktiv 
werden bei der Lösung der Kurdi¬ 
schen Frage. 

An die USA gerichtet sagte er, die 
Kurden seien die treibende Kraft 
für die Demokratie im Mittleren 
Osten. Amerika müsse die Kurdi¬ 
sche Frage als Ganzes betrachten. 
Die Kurden seien für einen Wandel 


die grundlegende Kraft der Demo¬ 
kratie. Ohne Kurden entwickle sich 
nichts. Auch sei die Kurdische 
Frage nicht auf Südkurdistan 
begrenzt. 

Aydar verlangte von den Parteien 
im Süden, den Norden zu unter¬ 
stützen. Für eine Lösung der Kur¬ 
dischen Frage sollten sie aktiv im 
diplomatischen und politischen 
Bereich werden. 

Betreffend Südwest -Kurdistan kri¬ 
tisierte er die kürzlichen Verbre¬ 
chen des syrischen Regimes; er 
begrüsste die Volksproteste in Süd¬ 
westkurdistan; das syrische Regi¬ 
me solle für die Lösung der Kurdi¬ 
schen Frage Schritte einleiten. 

Die Leitung und die Satzung betref¬ 
fend wurden Änderungen be¬ 
schlossen; innerorganisatorische 
Fragen wurden diskutiert. 

Mit intensiver Selbstkritik und 
Diskussionen seien die Probleme 
behoben worden. 

(MRA, 1.6., ISKU) 


Öcalan-Prozess am 9. Juni 


Am 9. Juni wird vor dem Europäi¬ 
schen Menschengerichtshof 
(EuGMR) die Verhandlung im Fall 
Abdullah Öcalan stattfinden. F. 
Aydinkaya, einer der Anwälte Öca- 
lans, erklärte, die Verhandlung 
habe historische Bedeutung. Die 
Rechte Öcalans seien von der türki¬ 
schen Regierung beseitigt worden; 
die schwerste Rechtsverletzung sei 
die Verurteilung zum Tod gewe¬ 
sen, sagte er. Am 12. März dieses 
Jahres war vom EuGMR festge- 


Der KONGRA-GEL, der auf die 
Liste der terroristischen Organi¬ 
sationen gesetzt wurde, ist vor 
den Europäischen Gerichtshof in 
Luxemburg gegangen, um zu 
erreichen, dass die Entscheidung 
aufgehoben wird. Die Vertretung 
des KONGRA-GEL übernehmen 
die Anwälte Mark Müller, 
Edward Grieves und Gareth Pier- 
ce. 

Der Antrag wird im Namen des 
Vorsitzenden des KONGRA-GEL 
Zubeyir Aydar gestellt. In dem 
Antrag heißt es, der KONGRA- 
GEL wurde auf einem Kongress 
zwischen dem 27. Oktober und 
dem 6. November 2003 von 364 
Delegierten gegründet. Er ist von 
der Organisierung, den Metho¬ 
den, dem Programm und der 
Zusammensetzung eine neue 


Türkische Menschenrechtler 
fühlen sich von einer Journalistin 
hereingelegt, die jahrelang als 
Opfer der türkischen Sicher¬ 
heitskräfte galt. "Wir haben für 
Aysel Malkac Anzeigen erstattet, 
wir sind für sie in den Hunger¬ 
streik getreten, wir haben 
demonstriert, wir haben uns 
schlagen und festnehmen las¬ 
sen", erklärte der türkische Men- 



Organisation. Die PKK wurde im 
April 2002 auf ihrem 8. Kongress 
aufgelöst. 

Die Anwälte betonten, es handle 
sich von den Absichten, dem Pro¬ 
gramm, dem Statut, der Art der 
Organisierung, der Formen des 
Widerstandes und der 
Zusammensetzung des Kongres¬ 
ses um zwei vollkommen ver¬ 
schiedene Organisationen. Es 
wird hervorgehoben der KON- 
GRA GEL sehe sich als Vertreter 
des Erbes der Bemühungen des 
kurdischen Volkes für die Frei¬ 
heit. In dem Antrag heißt es, dass 
die Bemühungen des kurdischen 
Volks das Unrecht zu beenden 
anhalten. Außerdem werden eini¬ 
ge Beispiele aus dem Programm 
und Statut des KONGRA-GEL 
gegeben. 


schenrechtsverein IHD. Wenn 
sich nun herausstelle, dass Aysel 
Malkac in Deutschland ein neues 
Leben begonnen habe, sei das 
ein großes Unrecht gegen all 
jene Journalisten, die tatsächlich 
Opfer der türkischen Sicher¬ 
heitskräfte geworden seien. 
Aysel Malkac, eine Mitarbeiterin 
der Zeitung "Özgür Gündem", 
war 1993 verschwunden; türki- 


stellt worden, es habe keine 
gerechte Verhandlung stattgefun¬ 
den. Das türkische Staatssicher¬ 
heitsgericht DGM habe keine 
gerechte Verhandlung durchge¬ 
führt. Der DGM sei kein unparteii¬ 
sches Gericht gewesen, in der Tür¬ 
kei sei gegen das Prinzip der 
gerechten Verhandlung verstossen 
worden. 

In Straßburg findet aus Anlaß des 
Prozesses am 9. Juni eine Demon¬ 
stration statt. (MHA, 31.5., ISKU) 


Der Antrag für die Klage, die am 3. 
Juni eingereicht wird, wird von 
bekannten Persönlichkeiten aus 
England, Frankreich und Belgien 
unterstützt. Er wird von den 
Anwälten Mark Müller, Edward 
Grieves und Gareth Peirce vor 
dem Europäischen Gerichtshof in 
Luxemburg eingereicht. 

Der Antrag wurde von Intellektuel¬ 
len wie Jose Bove und Joel Dutto, 
Europaparlamentarierinnen wie 
Luigi Vinci, Ehrenmitgliedern, wie 
dem belgischen Senator und 
Soziologen Hugo van Rompaey, 
dem stellvertretenden Parlaments¬ 
vorsitzenden Jan Beghin, den 
Anwälten Jean-Pane Munez und 
Jean Costil und dem Mitglied der 
Friedensbewegung von Frank¬ 
reich, Yves-Jean Gallas unterschie¬ 
ben. (DIHA, 2.6., ISKU) 


sehe und internationale Men¬ 
schenrechtsgruppen gingen bis¬ 
her davon aus, dass sie von den 
türkischen Sicherheitskräften 
verschleppt und getötet wurde. 
Die stellvertretende IHD-Vorsit- 
zende Eren Keskin forderte Mal¬ 
kac auf, zu den Berichten über 
ihr neues lieben eindeutig Stel¬ 
lung zu beziehen. 

(DS 3.6., ISKU) 


Geldstrafe wegen 
IHD-Mitgliedschaft 

Wegen Mitgliedschaft im Men¬ 
schenrechtsverein IHD in Siirt, 
wurde gegen den früheren Orts¬ 
vorsitzenden der Gewerkschaft 
Egitim Sen (Lehrergewerkschaft) 
eine Geldstrafe in Höhe von 1/30 
des Monatsgehaltes verhängt, 2 
Mio. TL. Der Verein sei für die 
staatliche Öffentlichkeit ohne 
Nutzen (DIHA, 27.5., ISKU) 

Mordprozess in 
Diyarbakir erneut vertagt 

Bei Angriffen auf Gefangene des 
Gefängnis Diyarbakir 1996 wur¬ 
den 11 Inhaftierte von Einsatz¬ 
kräften umgebracht. Der ange¬ 
strengte Prozess gegen 72 Ver¬ 
antwortliche wurde erneut ver¬ 
tagt (DIHA, 31.5., ISKU) 

Türkei wegen Folter an linken 
Oppositionellen verurteilt 

Der Europäische Gerichtshof für 
Menschenrechte hat die Türkei 
wegen Folter an 15 Mitgliedern 
einer marxistisch-leninistischen 
Oppositionspartei verurteilt. Die 
Straßburger Richter wiesen die 
Regierung in Ankara am Don¬ 
nerstag an, den Klägern zusam¬ 
men 306.000 Euro Schmerzens¬ 
geld zu zahlen, (afp, 3.6., ISKU) 


Quellen: 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
MHA Mesopotamische 

N achrichtenagentur 
DS Der Standard 


Termine: 

"Die EU-Kandidatin Türkei und 
die Kurdenfrage" 

Am 11. Juni 2004 veranstalten der 
Dialogkreis: "Die Zeit ist reif für 
eine politische Lösung im Konflikt 
zwischen Türken und Kurden" im 
Abgeordnetenhaus Berlin eine ein¬ 
tägige Konferenz zum oben 
genannten Thema Neben Gästen 
aus der Türkei (Dr. Tarik Ziya 
Ekinci und Pr. Dr. Baskin Oran) 
werden dort u. a. Bürgermeister 
a.D. Hans Koschnick, Staatsmini¬ 
ster a.D. Herbert Schnoor und 
MdB Ruprecht Polenz sprechen. 
Da ohne vorherige Anmeldung ein 
Eintritt in das Abgeordnetenhaus 
nicht möglich ist, bitten wir Sie, 
sich bis zum 8. Juni beim Dialog- 
Kreis, Tel: 02203-126 76, Fax: 
02203-126 77, dialogkreis@t-onli- 
ne.de, anzumelden. 

N Ü 9 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


KONGRA-GEL klagt gegen EU-Liste 


“Verschwundene” lebt in BRD 
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Leyla Zana ist frei 


Nach einem entsprechenden 
Antrag des Anwalts Yusuf Alatas 
beschloss das Kassationsgericht 
in Ankara am 9. Juni 2004 die Frei¬ 
lassung der ehemaligen DEP- 
Abgeordneten Leyla Zana, Hatip 
Diele, Selim Sadak und Orhan 
Dogan. Nach Mitteilung der 
DIHA-Nachrichtenagentur vom 8. 
Juni soll die Verhandlung für die 
jetzt freigelassenen DEP-Abgeord- 
neten vor dem Kassationsgericht 
in Ankara am 8. Juli stattfinden. 
Der Widerspruch gegen die Ent¬ 
scheidung des Staatssicherheits¬ 
gerichtshofs Ankara (DGM) soll 
dann verhandelt werden. 

In einer Erklärung nach der Frei¬ 
lassung der DEP-Abgeordneten 
aus dem Ulucanlar-Gefängnis 
sagte Leyla Zana in den Räumen 
der DEHAP-Zentrale, sie seien am 
Anfang eines neuen Weges. Ärger 
und Wut müssten überwunden 
werden und es sei nötig, den Frie¬ 
den zu sichern: "Jetzt hat für eine 
lange Zeit ein weiter Weg vor uns 
begonnen. Dieser Weg ist voller 
schmerzhafter Hindernisse und 
voller Dornen. Aber ich möchte 
offen erklären, mit starker Selbst¬ 
achtung haben wir viele Schwie¬ 
rigkeiten überwunden. Wenn wir 
uns gegenseitig die Hände rei¬ 
chen - Kurdinnen mit Türkinnen 
und Tscherkesslnnen - können 
wir diesem Land den Frieden brin¬ 
gen. 

Wenn dieses Land die Probleme 
löst, glaube ich, wird es für das 
Gebiet eine strahlende Zukunft 
geben. Wir sind noch am Anfang 
dieses Weges. Heute ist nicht der 
Tag, an dem Groll und Wut 


geschürt werden soll. Es ist der 
Tag, die Einheit mehr zu stärken. 
Wir wollen alle zusammen an die¬ 
ser neuen Entwicklung eines 
neuen Friedensprozesses teilneh¬ 
men um freie Mitbürger zu wer¬ 
den. 

Mein Herz ist voller Trauer, aber 
wir werden glückliche Tage erle¬ 
ben. In diesem gesamten Land 
gibt es tausende Menschen in den 
Gefängnissen. Ich bin halb voller 
Trauer, halb voller Freude und 
Zuversicht. Ich hätte es gerne, 
wenn diese Menschen in unserer 
Mitte wären. Dafür werden wir 
uns über lange Zeit anstrengen 
müssen." 

Nach der Entscheidung des 
Gerichtes fand vor dem Gefängnis 
eine Freudenkundgebung als 
Begrüßung statt. In der großen 
Menschenmenge waren auch 
Familienmitglieder der ehemali¬ 
gen Inhaftierten, der stellvertre¬ 
tende Vorsitzende der Internatio¬ 
nalen Menschenrechtsföderation, 
Akin Birdal, Vertreterinnen der 
DEHAP aus der Parteizentrale 
und aus den Gemeinden und Vor¬ 
standsmitglieder der Gewerk¬ 
schaft BES, Haber-Sen und Tüm 
Belediye Sen anwesend. 

In seiner Erklärung sagte Akin 
Birdal u.a. die bisherige Recht¬ 
sprechung sei kein Recht gewe¬ 
sen. "Sie wurden verurteilt, weil 
sie Kurdisch sprachen. Jetzt wer¬ 
den im Staatsrundfunk Kurdisch¬ 
sendungen gesendet. Zusammen 
mit der Abschaffung der Staatssi¬ 
cherheitsgerichte war auch die 
Freilassung der DEP-Abgeordne¬ 
ten erforderlich". 


W. Schwimmer, Generalsekretärs 
des Europarates äußerte sich 
erfreut über die Freilassung. Er 
glaube, die Türkei werde die 
Reformen im Bereich Menschen¬ 
rechte und Demokratie mit Ent¬ 
schiedenheit weiterführen. Auch 
der EU-Erweiterungskommissar 
Günter Verheugen hat die Freilas¬ 
sung von den vier ehemaligen 
DEP-Abgeordneten begrüßt. Er 
bewertete dies als ein Zeichen für 
die erfolgreiche Umsetzung von 
Reformen der vergangenen zwei 
Jahre. Die EU-Kommission sei 
gemeinsam mit dem Europäi¬ 
schen Gerichtshof für Menschen¬ 
rechte immer davon ausgegan¬ 
gen, dass die vier Politikerinnen 
keine fairen Gerichtsverfahren 
gehabt hätten. Die EU-Kommis¬ 
sion vertraue nun darauf, dass 
künftige Verhandlungen den 
Grundsätzen fairer Verfahren ent¬ 
sprächen. 

Nach bekanntwerden der Freilas¬ 
sung der Gefangenen zogen die 
Menschen spontan an vielen 
Orten der Türkei und Kurdistan 
auf die Straße. Sie tanzten und rie¬ 
fen Parolen für Frieden und für 
die Freiheit von Abdullah Öcalan. 
Auch in Amed fanden in vielen 
Stadtteilen Kundgebungen und 
Feiern statt. Die Parole: Leyla 
Zana ist im Gefängnis und die 
Banden sitzen im Parlament 
wurde geändert in "Leyla Zana 
geht ins Parlament die Bande geht 
ins Gefängnis". In vielen Bezirken 
von Amed fanden Feiern statt, auf 
denen bis spät in die Nacht 
getanzt und Parolen gerufen wur¬ 
den. (DIHA, afp, 9.6., ISKU) 


Öcalan-Prozess vor dem EuMRG 


Am 9. Juni fand der Prozess, den 
Abdullah Ocalan vor dem Europäi¬ 
schen Menschenrechtsgerichtshof 
in Strasbourg angestrebt hatte, 
statt. Vor dem Gericht beschrieben 
die Anwältlnnen Öcalans vor allem 
das internationale Komplott vom 
15. Februar und die Entführung 
Öcalans aus Nairobi in die Türkei. 
Die Anwälte sagten, hätte diese 
Entführung nicht stattgefunden, 
wäre Öcalan jetzt nicht in Imrali. 
Sie erklärten, dass diese Ereignisse 
gegen internationales Recht ver¬ 
stießen. 

Außerdem sprachen die Anwälte 
über die Isolationshaftbedingun¬ 
gen, denen Öcalan ausgesetzt ist, 
dass er ständig beobachtet wird 
und von der Außenwelt isoliert ist. 
Sie kritisierten außerdem die 
schlechten Bedingungen der Ver¬ 
teidigung. Sie sagten, dass die Tref¬ 
fen mit ihrem Mandanten ständig 
behindert werden, kritisierten die 
Tatsache, dass Öcalan von Radio, 


Fernsehen und Telefon abgeschnit¬ 
ten wird und gingen auf die ständi¬ 
ge Verschlechterung seines Ge¬ 
sundheitszustandes ein. 

Die Verteidigung des türkischen 
Staates wurde unter der Führung 
des Rechtsanwaltes Sukru Alpars- 
lan abgegeben. 13 Verteidiger 
waren anwesend. Alparslan bestritt 
die Ausführungen der Rechtsan¬ 
wälte Öcalans und sagte, die Rech¬ 
te Öcalans würden eingehalten. Er 
ging auf den Reformkurs der Tür¬ 
kei ein und dass man die Erfüllung 
der Kriterien der Europäischen 
Union anstrebe. Alparslan sagte, 
die Todesstrafe sei aufgehoben 
worden. Gegen 11.00 war die Ver¬ 
handlung, die um 9.00 Uhr begon¬ 
nen hatte, zu Ende. Das Gericht 
wird seine Entscheidung erst zu 
einem späteren Zeitpunkt bekannt¬ 
geben 

Vor dem Gericht hatten sich etwa 
500 Kurdinnen, überwiegend Frau¬ 
en und Jugendliche versammelt. 


Pausenlos wurden Parolen geru¬ 
fen, Frauen schwenkten rote und 
gelbe Rosen und die Fahne Kurdi¬ 
stans und hielten Bilder von Öcalan 
hoch. Zeitgleich zu der Kundge¬ 
bung, an der aufgrund polizeilicher 
Auflagen nur 500 Personen teilneh¬ 
men konnten, fand eine Demon¬ 
stration von etwa 25.000 Menschen 
in der Innenstadt Strasbourgs statt. 
Im Anschluß fand eine Kundge¬ 
bung statt, auf der auch der Vorsit¬ 
zende des KONGRA-Gel Zubeyir 
Aydar sprach. Aydar berichtete 
unter anderem von der bevorste¬ 
henden Freilassung Leyla Zanas, 
worauf die Menge in Jubel aus¬ 
brach. Er forderte erneut ein Ende 
des Krieges und einen zweiseitigen 
Waffenstillstand. Aysel Tugluk 
grüßte das kurdische Volk in Euro¬ 
pa von Abdullah Öcalan und sagte, 
Öcalan habe betont, dass es das 
Volk sei, dass den Befreiungskampf 
auf den Beinen gehalten habe. 

(DIHA, 9.6., ISKU) 


Meldungen 

Noch keine Entscheidung 
für Nuriye Kesbir 

Trotz anhaltender weltweiter Pro¬ 
teste hält die niederländische 
Regierung weiter an der geplan¬ 
ten Auslieferung der kurdischen 
Politikerin Nuriye Kesbir an die 
Türkei fest. Hintergrundinforma¬ 
tionen und Adressen für Protest¬ 
briefe sind auf unserer Webseite 
zu finden. (ISKU) 

Tödliche Übungsmunition 

Durch in der Nähe eines Schiess¬ 
platzes gefundene Munition 
kamen in Van 2 Kinder im Alter 
von 11 und 6 Jahren ums Leben. 
Nach Untersuchungen des Gend- 
armarie-Technik-Labors war die 
aus Südkorea gelieferte explo¬ 
dierte Übungsmunition Ursache 
des Todes der Kinder. 

(DIHA, 9.6., ISKU) 

Durchsuchungen und Fest¬ 
nahmen bei Nachrichtenagen¬ 
tur 

Die Dicle-Haber-Agentur, die ein¬ 
zige kurdischsprachige Nach¬ 
richtenagentur der Türkei, wurde 
Ziel einer Polizeidurchsuchung. 
Polizisten der Anti-Terror-Abtei- 
lung führten die Durchsuchung 
durch. Bis auf eine Ausnahme 
wurden alle anwesenden 
Beschäftigten festgenommen, 
umfangreiche Arbeitsunterlagen 
(auch Computeranlagen) wurden 
beschlagnahmt. Für mindestens 
24 Stunden war die Arbeit der 
Agentur vollständig verhindert. 
Zeitgleich wurden auch die 
Monatszeitschriften Özgür Halk 
und Gene Bakis Ziel von Polizei¬ 
aktionen. Auch dort wurden 
Computerteile beschlagnahmt; 
die Beschäftigten sowie anwesen¬ 
de Gäste wurden festgenommen. 
Als Begründung der Polizei 
wurde die kommende NATO- 
Tagung in Istanbul genannt. 

(DIHA, 8.6., ISKU) 

"Austritt der Türkei 
aus der NATO" 

Aus Protest gegen die Durchfüh¬ 
rung des NATO-Gipfels in Istan¬ 
bul Ende Juni organisierte die 
"Plattform gegen NATO und 
Bush" in Gaziosmanpasa/Istan- 
bul einen Unterschriftenstand, 
der auf reges Interesse stieß. Im 
Aufruf heißt es, die AK-Regie- 
rung solle den Rückzug der Tür¬ 
kei aus der NATO beschliessen. 

(DIHA, 7.6., ISKU) 

Gewalt gegen Frauen 
ohne Folgen 

In Diyarbakir verlangten Frauen¬ 
vereinigungen, vor ihren Forde¬ 
rungen nicht länger die Augen zu 
verschliessen. Bei Gewalt gegen 
Frauen würden die Täter nicht 




Großangelegte Militäroperationen in kurdischen Gebieten 

Türkei setzt weiter auf Krieg 

Am 1. Juni begann die türkischen ums Leben. Am 5. Juni wurde eine Yayla durch. Nach Angaben des 

Armee in Dersim (Tunceli) und Aktion gegen Unterkünfte der Militärs gab es keine Getöteten 

Amed mit einer großangelegten Gendarmerie in Kreis Pülümür oder Verwundeten. Bei einer 

Operation. Die Volksverteidi- durchgeführt wobei 3 Soldaten anschließenden Militäroperation 

gungskräfte HPG erklärte, dass in getötet wurden. Am 7. des Monats im Kreis Yayladere kam es zu 

Folge dieser Operation eine Aus- wurde in Ovacik die Polizeistation einem Gefecht zwischen HPG- 

einandersetzung zwischen der tür- Cevizlidere angegriffen. Hierbei Kräften und Militär. In Zu- 

kischen Armee und der HPG statt- kamen 5 Soldaten ums Leben. sammenhang mit zeitweiligen 
gefunden habe und das sie am 2. In den Morgenstunden des 7Juni Kämpfen im Bereich Ovacik/Der- 

Juni gegen 9.00 Uhr morgens begannen in der Gegend um sim wurden 50 Mannschafts¬ 
einen Hinterhalt gegen das massi- Ekrek (Yolguden) und Hubek Transporter mit Soldaten dorthin 

ve Auftreten der türkischen (Akfadamlar) in (Jewlik (Bingöl) verlegt. Die Verlegung wurde 

Armee gelegt habe. In Folge des- Auseinandersetzungen zwischen auch mit Hubschraubern aus der 

sen seien bei einer Auseinander- der türkischen Armee und der Luft abgesichert. 

Setzung zwei Soldaten getötet, ein HPG. Vier Soldaten sollen verletzt Am 6. Juni überfiel die türkische 

Offizier verletzt worden. Am 3. worden sein. Armee die Dörfer Leylek und Kar- 

Juni habe die HPG gegen den Die HPG erklärte am 7. Juni einen karüt (Sazlica), die zur Region 

massiven Druck der Operation Hinterhalt gegen einen Militär- Gumguma (Varto)/Müs gehören 

der Kaserne Derik bei Pirana konvoi, der von einer Militärope- und nahmen drei Dorfbewohner 

(Diele), das zu Amed gehört einen ration zurückkehrte auf der Stra- fest. 

Hinterhalt gelegt. Im Zusammen- ße Cenek (Yayladere) - Depeye 

hang mit diesen Vorkommnissen (Karakoean) gelegen haben. Zwei Operation in Semsur (Adiya- 

haben zwei Soldaten ihr Leben Soldaten seien getötet, neun wei- man): Drei Guerillas gefallen 

verloren. In Dersim (Tunceli) tere verletzt worden. An vielen Bei einer Operation der türki- 

Qeyseri (Kayseri) und Meleti Orten in Amed sollen die Gefech- sehen Armee in der Umgebung 

(Malatya) halte die Verlegungen te zwischen der Guerilla und der des Dorfes Fexrikan (Kayaonu) 

von Soldaten weiter an. türkischen Armee andauern. /Semsür verloren im Sperrfeuer 

Bei Kämpfen im Gebiet der Pro- Ebenso in Qavres £ewlik (Bingöl) der Armee drei Guerillas ihr 

vinz Dersim zwischen der HPG soll eine Militäroperation begon- Leben. Es heißt im Zusammen- 

und der türkischen Armee kamen nen haben. hang mit der Operation wurden 

nach Berichten der HPG-Presse- Im Kreis Gene / Bingöl führte die sechs Leute verhaftet, die Dörfer 

stelle bei 3 Tage dauernden HPG am 8. Juni einen Granatenan- der Umgebung durchsucht. 

Kämpfen insgesamt 8 Soldaten griff auf die Gendarmarie-Station (DIHA/MHA,5-9.6., ISKU) 

Dörfer bleiben ohne Lebensmittel 

Nach einem Angriff der HPG auf mezustand) gleichen, in Kraft so weitergeht müssen wir das Dorf 

die Kaserne German, bei der 12 gesetzt. Das Dorf Tal war 1993 mit erneut verlassen." 

Soldaten ums Leben gekommen der Begründung von Sicherheits- Die Leiterin des IHD von Cule- 

waren, wurde das Betreten und fragen geräumt worden. Dieses merg, Leyla (Jiftgi erklärte, dass sie 

Verlassen der Dörfer in der Umge- Jahr im April hatte der Gouverneur sich nach dem Besuch der Dorfbe- 

bung verboten. Die Einwohner des Erdogan Gurbuz die Erlaubnis zur wohner an die Kommandantur des 

Dorfes Tal (Ogul), die dieses Jahr Rückkehr gegeben. Die Bewohner Regiments gewandt habe. "Der 

mit Erlaubnis des Gouverneurs in wandten sich jetzt an den IHD von Sprecher sagte mir, eine Militär- 

ihr Dorf zurückgekehrt waren, Culemerg (Hakkari). Der Dorfbe- Operation habe begonnen, daher 

wandten sich an den IHD. Die wohner YusufZirek, der am 31. Mai sei das Betreten und Verlassen des 

Bewohner erklärten, seit drei das Dorf verlassen hatte um Dorfes verboten. Ich sagte ihm 

Tagen hätten sie keine Erlaubnis in Lebensmittel zu besorgen und dem diese Verordnung habe keinen 

ihr Dorf zurückzukehren. Nach- jetzt die Rückkehr verweigert Sinn. Er sagte mir: Sie haben keine 

dem die Sicherheitskräfte der wurde sagte: "Es gibt kein Telefon Ahnung. 1 Diese Verordnung ist 

Gegend eine Operation begonnen und keine Elektrizität, die Leute reine Willkür. Wir werden heute 

haben und die Auseinandersetzun- wohnen in Zelten. Wir sind beim beim Gouverneur einen Antrag 

gen andauerten, wurden Verord- Neuaufbau unserer Häuser, die seit stellen die Verbote aufzuheben." 

nungen, die dem OHAL (Ausnah- Jahren verlassen waren. Wenn es (DIHA, 4.6., ISKU) 

Ein Rückzug ins Privatleben 

Der Vorsitzende des Kongra Gel hatten sich am Kongress beteiligt, nen haben die Absichten von 

Zubeyir Aydar gab eine besonde- haben nach dem Kongress ihr Osman Öcalan und Nizamettin 

re Erklärung an die Nachrichte- Wort gegeben und der neuen Lei- Tas nicht akzeptiert und sind bei 

nagentur Mezopotamya ab, in der tung gratuliert und gesagt, wir ihrer Arbeit geblieben." 

er sagte, dass es im Befreiungs- sind zusammen. Diese Worte Der Vorsitzende des Kongra-Gel 

kampf immer noch Personen haben sie auf den Stühlen des erklärte, im Befreiungskampf _ _ A 

gäbe, die sich offenbar ein ande- Kongresses gesagt, aber in der gäbe es immer Personen, deren IN U 9 e 

res Leben vorstellen, aber man vergangenen Phase hatten sie Zeit vorbei wäre; die Moral und erscheint wöchentlich und kann in 

werde diese jetzt nicht auf die keine Aufgaben übernommen." die Linie der Freiheit werden gewünschter Stückzahl gegen 

Tagesordnung setzen. Nur Osman Öcalan und Nizamet- jedoch fortgesetzt. Er sagte, dass Übersendung des Portos bei der 

Auch zum außerordentlichen tin Tas haben geheiratet und sie die türkische Presse dieses sicher Informationsstelle Kurdistan 

Kongress äußerte sich Aydar: haben sich mit ihren Frauen nach für den psychologischen Krieg Schanzenstrasse 117 

"Auf dem Kongress wurden unse- dem Kongress seit drei Tagen aus nutzen werde und forderte das 20357 Hamburg 

re Entscheidungen angenommen dem Guerillagebiet entfernt. Wir Volk auf, sich davor zu schützen. Tel.: 040 - 421 02 845 

und konnten beschlossen wer- haben ihnen einen Platz angebo- Am Ende seiner Rede sagte der E-mail: isku@nadir. 01 g 

den. Doch leider haben nach dem ten, aber Osman und Nizamettin Vorsitzende des Kongra-Gel, dass bestellt werden. 

Kongress Osman Öcalan und sind mit ihren Frauen in die Stadt der Befreiungskampf sich auf der Spenden auf unser Konto: 

Nizamettin Tas dass Meder Ver- gegangen. Linie des Kongresses vereinigt Postbank Köln, BLZ 37010050 

teidigungsgebiet verlassen. Wie Aydar äußerte sich zu einigen habe und die legitime Selbstver- Konto-Nr.: 3968-506 

wir erfahren haben geht es ihnen anderen Mitgliedern des Kongra- teidigung auf der Tagesordnung Weitere Informationen und einen 

um ihr Privatleben. Gel, die in der vergangenen Zeit stehe, die HPG bereite sich dar- täglichen Pressespiegel findet Ihr 

Aydar bewertete die Ereignisse mit Osman und Nizamettin ver- auf vor und habe mit ihren Vor- im Internet unter: 

folgendermaßen: "Diese Freunde bunden waren: "Diese Freundin- stoßen begonnen. (KF, 7.6., ISKU) www.nadir.org/isku 


bestraft, gesetzliche Änderungen 
seien unzureichend, die Strafen 
seien nicht abschreckend und 
würden deshalb kein Ende der 
Gewalt bewirken. Nach jüngsten 
Untersuchungen von Amnesty 
International wird jede dritte 
Frau in der Türkei Opfer von 
Gewalttaten. (DIHA, 7.6., ISKU) 

Mihrican in Amed wurde mit 
großem Konzert beendet 

Das 4. Mihrican*, Kunst und Kul¬ 
turfest in Amed, an dem 10.000 
Menschen teilgenommen hatten 
wurde beendet. Teilgenommen 
hatten u.a. Koma Azad, der 
bekannte Künstler Goran Brego- 
vif, Leman Sam, die Tanzgruppe 
Agire Anatolya (=Feuer Anato¬ 
liens, trat auch beim Grandprix 
auf). Die teilnehmenden Künstle¬ 
rinnen forderten Frieden, 
Geschwisterlichkeit und Freiheit. 
Das Volk feierte mit Jubel, Tril¬ 
lern, Klatschen, Parolenrufen 
und traditioneller Kleidung. 

(DIHA, 7.6., ISKU) 

Rückzug der Kurden aus 
der Irak-Regierung? 

Falls der Status Südkurdistans 
nicht im Entwurf der UN nicht für 
einen künftigen Entwurf berück¬ 
sichtigt werde, würden sich die 
Kurden aus der Übergangsregie¬ 
rung zurückziehen. In der vorlie¬ 
genden Form sei der Entwurf 
nicht akzeptabel. N. Barzani, Vor¬ 
standsmitglied der Irak Kurdistan 
Demokratie Partei erklärte, im 
Irakplan müsse die Autonomie 
für die Kurden vorgesehen sein. 
Andernfalls sei die Einheit des 
Landes gefährdet. M. Osman, 
Mitglied der früheren Über¬ 
gangsregierung des Irak sagte, 
die Kurden müssten sich aus der 
Regierung zurückziehen. Bei den 
Debatten um die Übergangsver¬ 
fassung habe es heftige Kontro¬ 
versen zwischen Kurden und 
Schiiten gegeben. Die USA wür¬ 
den inzwischen mehr die Interes¬ 
sen der Schiiten bzw. Araber ver¬ 
folgen. 

(MHA, 7.6., ISKU) 
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Die Gesellschaft fordert Frieden, der Staat führt Krieg 

Diskussionen um Waffenstillstand 


Angesichts des zunehmend eska¬ 
lierenden Krieges in den kurdi¬ 
schen Gebieten der Türkei wird 
der Ruf nach Frieden in der Gesell¬ 
schaft immer stärker. Zusätzlichen 
Auftrieb erhielt die Friedensbewe¬ 
gung in der vergangenen Woche 
durch die Freilassung der kurdi¬ 
schen Politikerin Leyla Zana und 
ihrer ebenfalls 10 Jahre lang inhaf¬ 
tierten Kollegen Hatip Diele, Selim 
Sadak und Orhan Dogan. Die vier 
ehemaligen DEP-Abgeordneten 
nahmen am vergangenen Sonntag 
an einer von der DEHAP in Amed 
(Diyarbakir) organisierten Frie¬ 
denskundgebung teil. Vor zehntau¬ 
senden Menschen bekräftige Zana 
die Forderung nach Frieden und 
Demokratie und rief den türki¬ 
schen Staat dazu auf, eine Genera¬ 
lamnestie für alle Angehörigen der 
PKK und ihrer Nachfolgeorganisa¬ 
tionen zu erlassen. Gleichzeitig 
wandte sie sich an den KONGRA- 
GEL mit der Forderung, den am 1. 
Juni beendeten einseitigen Waffen¬ 
stillstand um ein halbes Jahr zu 
verlängern. 

Im Anschluß an Leyla Zana sprach 
Flatip Diele und bezeichnete unter 
großem Beifall der versammelten 
Menschen Abdullah Öcalan als 
“Architekten des Friedens” und 
forderte dessen Freilassung. Mit 
der Parole “Leyla ist draussen, nun 
ist Apo an der Reihe!” bekräftigten 
die Kundgebungsteilnehmerinnen 
diese Forderung. 


Die Gefangenen der PRD und PJA 
erklärten, dass der Aufruf des kur¬ 
dischen Volksführers Abdullah 
Öcalan für Demokratie und Frie¬ 
den, der einen sechsjährigen ein¬ 
seitigen Waffenstillstand zur Folge 
hatte nicht verstanden wurde. Die 
Regierung verharre in einer Politik 
des Nichtstuns und Nichtverste¬ 
hens. Die Gefangenen erklärten, 
dass diese Annährung in der Phase 
der AKP Regierung andauert und 
daher der außerordentliche Waf¬ 
fenstillstand ins Leere gelaufen sei: 
"Wenn es eine Lösung für die kur¬ 
dische Frage gibt, liegt sie bei 
unserem Vorsitzenden. Wir sind 
ungefähr 5000 Gefangene und 
erklären, das unser Vorsitzender 
die Bedingungen liefert, um eine 
freie Politik zu machen, damit 
unser Volk seine Rechte erlangt. 
Wir sind bereit, dafür nicht nur 10- 
20 Jahre, sondern bis zum Ende im 
Gefängnis zu bleiben. Ein würdiger 
Frieden und Geschwisterlichkeit 
ist nur in diesem Rahmen möglich. 
Wenn sich die Politik des Staates 
gegen unseren Vorsitzenden 


KONGRA-GEL: Kein Waffen¬ 
stillstand ohne sichtbare 
Schritte der AKP-Regierung 

In einer Sendung des kurdischen 
Roj TV nahm der Vorsitzende der 
Kommission für die Volksverteidi¬ 
gung des KONGRA-GEL, Murat 
Karayilan, zur Forderung nach Ver¬ 
längerung des Waffenstillstands 
Stellung. "Die Entscheidung der 
Aufhebung des einseitigen Waffen¬ 
stillstandes wurde nicht von der 
politischen Organisation getroffen, 
sondern von der HPG, zur legiti¬ 
men Verteidigung." Man habe mit 
dieser Entscheidung nicht die Stra¬ 
tegie des politischen Kampfes ver¬ 
lassen, aber die HPG werde sich 
und das Volk auf aktive Weise ver¬ 
teidigen. Sie seien keine Anhänger 
der Verlängerung der Kriegsphase 
und sie werden alles tun, was der 
Entwicklung des Friedens und der 
Demokratie dient: "Wir haben den 
einseitigen Waffenstillstand fünf 
Jahre lang mit großer Opferbereit¬ 
schaft aufrecht erhalten, aber die 
Operationen gegen uns haben 
nicht aufgehört.” 

Zu den Aufrufen der Parlamentarie¬ 
rinnen von DEP und DEHAP sagte 
Karayilan: "Wir vernehmen die 
Aufrufe mit Achtung, aber im 
Moment muss die AKP Regierung 
sichtbare Schritte unternehmen 
um die Entscheidung zu verän¬ 
dern." In diesem Zusammenhang 
nannte Karayilan folgende Bedin¬ 
gungen: 


ändert, wird verstanden, dass sich 
die Politik gegenüber der kurdi¬ 
schen Frage ändert und eine 
Annährung aufgezeigt wird.” Die 
Gefangenen von PRD und PJA 
erklärten, dass die Notwendigkei¬ 
ten für einen bleibenden Frieden 
durch den KONGRA-GEL aufge¬ 
zeigt wurden und führten folgende 
Forderungen auf: "Zunächst ist es 
wichtig, dass die gesundheitlichen 
Probleme und die Fragen der 
Lebensbedingungen unseres Vor¬ 
sitzenden geklärt werden und die 
Politik der Isolation beendet wird. 
Es ist wichtig, dass die Operatio¬ 
nen gegen die Volksverteidigungs¬ 
kräfte aufhören und die Bedingun¬ 
gen für einen einseitigen Waffen¬ 
stillstand geschaffen werden. 
Außerdem ist es wichtig, dass die 
Angriffe gegen die demokratisch¬ 
friedlichen Aktionen des Volkes 
beendet werden.” In der Erklärung 
der Gefangenen heißt es, der Fall 
des Vorsitzenden des kurdischen 
Volkes, Abdullah Öcalan und zehn¬ 
tausend anderer wurde in einer 
willkürlichen Weise verhandelt 


-Aufhebung der Isolation Öcalans 
und Verbesserung seiner Haftbe¬ 
dingungen. 

-Beendigung der Angriffe gegen 
das Volk und seine demokrati¬ 
schen Aktionsformen 
-Schaffung der Möglichkeiten für 
die Dorfrückkehr 
-Schaffung der Möglichkeiten für 
den Dialog und Gründung von 
Dialoggruppen 

-Zweiseitiger Waffenstillstand für 
einen bleibenden Frieden 

Gefechte fordern 48 Tote in 
den letzten zwei Wochen 

Nach Angaben des Presse- und 
Nachrichtenzentrums der HPG 
hat die türkische Armee in den 15 
Tagen nach Beendigung des Waf¬ 
fenstillstandes mit hochentwickel¬ 
ter Technik und einer großen 
Anzahl von Soldaten 18 Operatio¬ 
nen durchgeführt. Bei diesen 
Operationen begegneten sich die 
HPG und die türkische Armee 
acht mal. Gegen die Operationen 
von der türkischen Armee hat die 
HPG 17 Angriffe durchgeführt. 
Bei den Gefechten hat die türki¬ 
sche Armee 43 Verluste erlitten, 
davon 3 Offiziere, 38 Soldaten und 
2 Polizisten. Zur Soldaten- und 
Kriegsbedarfstransport für Opera¬ 
tionen wurden 4 Lastkraftfahrzeu¬ 
ge und 3 Panzer von HPG Kräften 
vernichtet. Bei den Gefechten 
sind 5 HPG Guerillas gefallen. 

(DIHA, 13.6., ÖP 17.6., ISKU) 


und verurteilt. "Es ist notwendig, 
dass die Verurteilungen, die unter 
der Kontrolle der Oligarchie 
durchgeführt wurden aufgehoben 
werden. Sicherheiten für die freie 
politische Betätigung und die Aner¬ 
kennung der Identität müssen 
gegeben werden. 

Gefangene der PJA: 

Wir sind mit Kesbir 

Die Gefangenen der PJA im M-Typ 
Gefängnis von Midiyat haben 
erklärt, dass sie keine grundlegen¬ 
den Entwicklungen in der kurdi¬ 
schen Frage sehen. Die bisherigen 
Schritte seien nicht lösungsorien¬ 
tiert. Die PJA Frauen drückten ihre 
Freude über die Freilassung der 
früheren Parlamentarierinnen der 
DEP aus und protestierten gegen 
die Entscheidung des holländi¬ 
schen Gerichtes über die Ausliefe¬ 
rung Nuriye Kesbirs. Die Gefange¬ 
nen bewerteten die Entscheidung 
als Paradox und äußerten sich 
dahingehend, dass sie als gefange¬ 
ne Frauen bei Nuriye Kesbir seien. 

(DIHA, 15./16.6., ISKU) 


Meldungen 

Ermittlungsverfahren gegen 
Leyla Zana wegen Rede in 
Kurdisch 

Gegen die ehemalige DEP-Abge- 
ordnete L. Zana wurde von der 
Generalstaatsanwaltschaft Diyar¬ 
bakir ein Ermittlungsverfahren 
wegen ihrer Rede am 13. Juni in 
Diyarbakir eröffnet. Mitglieder 
des Veranstaltungskomitees wur¬ 
den bei der Polizei vorgeladen 
und nach dem Grund der Rede in 
kurdisch gefragt. 

(DIHA, 16.6., ISKU) 

Kurdischverbot im Gefängnis 
Malalya 

Im E-Typ - Gefängnis Malatya 
dürfen die Angehörigen von PRD 
mit ihren Familienangehörigen 
kein Telefongespräch in Kur¬ 
disch führen; auch ist verboten, 
Freunden in anderen Gefängnis¬ 
sen Fotos zu schicken. 

(DIHA, 16.6., ISKU) 

Kein Treffen für Anwälte mit 
Öcalan 

Angeblich weil das Boot für die 
Überfahrt nach Imrali defekt sei, 
konnten die Anwälte ihren Man¬ 
danten Abdullah Öcalan für die 
wöchentliche Beratung nicht tref¬ 
fen. (DIHA, 16.6., ISKU) 

Gülbahar Gündüz bringt Ver¬ 
fahren vor internationales 
Gericht 

Nach ihrer Entführung vor 
einem Jahr, bei der die Vorsitzen¬ 
de der DEHAP-Frauenorganisa- 
tion Istanbul gefoltert und 
sexuell misshandelt wurde, gab 
es in ihrem angestrengten Pro¬ 
zess nach Bericht des Anwalts bis 
heute kein Weiterkommen; des¬ 
halb werde das Verfahren vor ein 
internationales Gericht gebracht. 

(DIHA, 14.6., ISKU) 

400.000 Unterschriften 
gegen NATO-Gipfel 

Für eine Kampagne der TKP 
gegen den NATO-Gipfel in Istan¬ 
bul Ende Juni unterschrieben 
400.000 Menschen die Kampag¬ 
ne "Istanbul schliesst die Tore 
gegen den Nato-Gipfel"; die 
Unterschriften wurden dem Amt 
des Ministerpräsidenten überge¬ 
ben. (DIHA, 14.6., ISKU) 

Nur lokale Fernsehsender 
wollen in Kurdisch senden 

Der Vorsitzende der Aufsichtsbe¬ 
hörde für Radio und Fernsehen 
(RTÜK) erklärte, kein einziger 
nationaler Fernsehsender habe 
einen Antrag auf Sendungen in 
Muttersprachen gestellt; ledig¬ 
lich die lokalen Fernsehsender in 
Diyarbakir und Batman hätten 
Genehmigungsanträge gestellt. 

(DIHA, 14.6., ISKU) 


Gefangene rufen zum Dialog auf 




Brief aus dem Gefängnis - Nuriye Kesbir beendet Hungerstreik 

Kesbir: Auslieferungsurteil prüfen 

Die kurdische Politikerin Nuriye land und aller Welt im Justizmini- Vorteile bringt ‘Demokrat’ kann er 

Kesbir beendete am 10. Juni nach sterium der Niederlande eingegan- am nächsten Tag wieder die militä- 

34 Tagen vorerst ihren am 7. Mai gen. Ich handele in dem Verantwor- rische Linie einschlagen. Fünf 

begonnen Hungerstreik. Sie forder- tungsbewusstsein, dem Justizmini- Jahre lang hat der türkische Staat 

te die Regierung dazu auf, das Aus- sterium die Möglichkeit zu geben, die zum Frieden ausgestreckte 

lieferungsurteil erneut zu überprü- diese Realität in ihrem gesamten Hand nicht ergriffen. So traurig es 

fen. Sie erklärte jedoch, dass sie Umfang zu bewerten. auch ist, erhalten wir wieder Nach¬ 
entsprechend des Verlaufes des 2. Weiterhin handele ich aus richten von bewaffneten Ausein- 

Prozesses erneut in Hungerstreik Respekt vor den Erklärungen und andersetzungen. Der einseitige 

treten werde, falls sie es für nötig dem Einsatz der UNO, von Amne- Waffenstillstand ist beendet Leider 

halte. Weiterhin erklärte Kesbir: sty International, dem türkischen hat auch die EU keinen konstrukti- 

Menschenrechtsverein IHD und ven Beitrag zur Erhaltung der Frie- 

“Im Verlauf des letzten Monats hat vieler anderer Menschenrechtlerln- densphase eingenommen. Im 

mein Fall insbesondre durch die nen, sowie der Sensibilität der Frau- Gegenteil hat ihre Haltung den 

Unterstützung des kurdischen Vol- enbewegungen. Ich möchte zum Krieg noch aufgewiegelt und ange- 

kes, demokratischer Menschen- Ausdruck bringen, dass ich dem facht. Ich bin mir sehr wohl über 

rechtsvereine, verschiedener Frau- Eintreten dieser Institutionen eine diese Spielchen bewusst und strebe 

enbewegungen und Organisatio- große Bedeutung zumesse und ihre an, meinen legitimen und demokra- 

nen wie der UNO und Amnesty Rolle sehr hoch einschätze. tischen Kampf als Teil des Kampfes 

International eine neue Dimension Hierfür möchte ich mich bedanken gegen sie bis zum Schluss fortzu- 

erreicht. Mit dem Ziel, den Verlauf und hoffe, dass sie ihre Arbeit führen. 

meines Prozesses nicht zu weiterhin fortsetzen. Ich glaube 4. Dem holländischen Staat, seinen 

erschweren habe ich mich, die Rat- daran, dass sie sich nicht mit dem gesamten politischen Parteien und 

Schläge meiner Anwälte Victor bisherigen Einsatz begnügen, son- den zivilen Gesellschaftsorganisa- 

Koppe und Britta Böhler beach- dern Solidarität leisten, bis die tionen möchte ich folgendes mittei- 

tend, dazu entschlossen, zu folgen- Gerechtigkeit siegt. len: Die Niederlande sind als Land 

den Punkten eine Erklärung abzu- 3. Ich bin mir bewusst, dass der der Freiheiten bekannt, respektvoll 

geben: Kampf des kurdischen Volkes eine gegenüber Menschen- und Frauen- 

1. Das kurdische Volk hat durch sehr empfindliche und heikle rechten, als Mosaik der Religionen 

seine Haltung bewiesen, dass sein Phase durchlebt. Jeder weiß, dass und Kulturen, der Überlegenheit 

Kampf berechtigt ist und hat sich der türkische Staat im Wesen des Rechtes und einer Kultur der 

gezeigt, dass es das ungerechte und der Geisteshaltung nicht Verständigung. Sie dürfen sich 

Urteil gegen meine Person als bedeutend verändert hat und damit nicht, unter welchen Umständen 

Urteil gegen sich selbst begreift, beschäftigt ist, durch Verschleie- auch immer, dem Einfluss von zeit¬ 
innerhalb des letzten Monats sind rung und Gesetzesänderungen lieh begrenztem ökonomischem 

Zehntausende Unterschriften, einen Termin für einen EU-Beitritt Profit beugen.” 

Faxe, E-Mails und Briefe aus Hol- zu erhalten. Heute noch, weil es (MHA, 11.6., ISKU) 

HPG-Guerilla in Ccwlik beerdigt 

Am 14 Juni wurde bekannt, dass fewlik abgeholt und nach Kanires unter weitreichenden Sicherheits- 

am 2. Juni zwei Guerillas der HPG, (Karliova)/(Jewlik gebracht und maßnahmen ab. Der Konvoi mit 

die einen Angriff auf die Polizeika- dort beerdigt. Sein Körper von der Leiche wurde auf der Ein- 

seme von Yenisehir/(Jewlik gegen Brandwunden gezeichnet. Die fahrtsstraße von Polizei und Gen- 

die Umzingelung von Soldaten Familie von Önal, der Stellvertre- darmerie angehalten, die Wagen 

durchführen wollten, ihr Leben tende Vorsitzende der Freiheitspar- durchsucht und die Personalien 

verloren haben. Eine Bombe soll in tei (ÖP), Erdal Söylemez, der Vor- festgestellt, 

ihren Händen explodiert sein, sitzende der Ortsgruppe des IHD Önal wurde mit der Parole "Sehid 

Einer der beiden, Hakan Önal (Jewlik, Ridvan Kizgin, der Sekre- Namirin" (Die Gefallenen sind 

wurde gestern von seiner Familie tär der ehemaligen HADEP, Seva- unsterblich) begraben, 

aus dem Staatskrankenhaus in hir Bayindir holten die Leiche (DIHA, 16.6., ISKU) 

Prozess gegen Sahin Engizek: BAW auf Konfrontationskurs 

Freiheitsstrafe gefordert 

Im Verfahren gegen den kurdi- aktiv gewesen sei. Sahin Engizek PKK zurückzuführen seien und 

sehen Politiker Sahin Engizek vor war Ende Oktober 2001 verhaftet eine Veränderung in den letzten 

dem Oberlandesgericht (OLG) worden. Die BAW warf ihm u. a. Jahren nicht stattgefunden habe, 

Düsseldorf plädierte die Bundesan- vor, dass er "Kontakte zu Staat- führt die BAW ihren Kampf gegen 

waltschaft (BAW) in der heutigen liehen und gesellschaftlichen Insti- die Bewegung unvermindert fort. 

Verhandlung für eine Freiheitsstra- tutionen sowie Verbindungen zu Hierbei sind inzwischen auch 

fe von 2 Jahren und 3 Monaten interessierten Politikern, Joumali- deren legale Strukturen in ihr 

ohne Bewährung. Nach ihrer Auf- sten und anderen Meinungsmulti- Visier geraten. Das anhängige Ver- xT A 

fassung sei erwiesen, dass der plikatoren" gehabt habe, um diese fahren gegen den Vorsitzenden und IM U ^ e 

Angeklagte als Mitglied einer kri- für "die sogenannte ‘kurdische ein Vorstandsmitglied der Födera- erscheint wöchentlich und kann in 

minellen Vereinigung (§ 129 StGB) Sache zu gewinnen." Die Funktion tion der kurdischen Vereine in gewünschter Stückzahl gegen 

und Verantwortlicher für den Sek- eines für den Arbeitsbereich Deutschland, YEK-KOM, ist ein Übersendung des Portos bei der 

tor "Außenbeziehungen" in die "Außenbeziehungen" zuständigen Indiz dafür, dass die Zerschlagung Informationsstelle Kurdistan 

Strukturen der PKK eingebunden Leiters sei ihm von der PKK-Füh- kurdischer Einrichtungen und Schanzenstrasse 117 

gewesen sei und über alle Aktivitä- rung Anfang des Jahres 2000 über- somit die Verhinderung der politi- 20357 Hamburg 

ten der Organisation Kenntnis tragen worden. sehen Arbeit auf der Agenda der Tel.: 040 - 421 02 845 

gehabt habe. Ein konkretes kriminelles Delikt Strafverfolgungsbehörden steht. E-mail: isku@nadir.org 

Die BAW warf Sahin Engizek vor, hat die BAW dem Kurden nicht Dieses auf Zerstörung ausgerichte- bestellt werden, 

dass er während des Prozesses nachweisen können. Ihr geht es te Vorgehen der Verantwortlichen Spenden auf unser Konto: 

keine Einsicht und kein Unrechts- vielmehr darum, die politischen verurteilt AZADI schärfstens. Postbank Köln, BLZ 37010050 

bewusstsein gezeigt habe. Zu sei- Aktivitäten von Kurdinnen und Das Plädoyer der Verteidigung Konto-Nr.: 3968-506 

nen Ungunsten spreche ferner, Kurden mit den Waffen des Straf- wird am Mittwoch, den 23. Juni, um Weitere Infonnationen und einen 

dass er nach seiner Entlassung aus rechts zu unterbinden. Mit der 9.30 Uhr im Nebengebäude des täglichen Pressespiegel findet Ihr 

der Untersuchungshaft am 25. Behauptung, dass alle kurdischen OLG in Düsseldorf, Kapellweg 36, im Internet unter: 

Januar 2002 gleich wieder politisch Organisationen letztlich auf die gehalten werden. (AZ, 16.6., ISKU) www.nadir.oig/isku 


Nach Durchsuchungsaktionen 
bei DIHA und weiteren jetzt 
zwei Haftbefehle 

Nach den Polizeidurchsuchungs¬ 
aktionen Anfang der Woche bei 
Diele Haber Ajans DIHA, Özgür 
Halk u.a. sowie Kulturzentren 
wurden jetzt der Leiter von Diele 
Haber sowie der Redaktionsleiter 
von Özgür Halk mit Haftbefehl 
ins Gefängnis Bayrampasa einge¬ 
liefert. Vorgeworfen wird ihnen 
"Organisationsmitgliedschaft". 

(DIHA, 12.6., ISKU) 

PUK: Föderatives Parlament 
unabdingbar 

Die PUK (Talabani-Partei) kriti¬ 
sierte die Entschliessung des 
UN-Sicherheitsrates zum Irak: 
die Entschliessung 1546 wider¬ 
spiegele nicht die Forderungen 
der Kurden. Der Verantwortliche 
der PUK in Mossul, Pire, sagte, 
den Kurden sei für die Zukunft 
ein demokratisches, pluralisti¬ 
sches und föderatives Parlament 
eine Bedingung. "Es ist ganz 
offensichtlich, dass die Vertre- 
tung der Kurden in der Über¬ 
gangsregierung im Vergleich 
zum Bevölkerungsanteil unzurei¬ 
chend ist. (MHA, 16.6., ISKU) 

GÖC-DER: Grund für die 
Beendigung des Waffenstill¬ 
standes sind die andauernden 
Militäroperationen 

S. Gürbüz, Vorsitzende des Sozi¬ 
al- und Kultur-Vereins für Flücht¬ 
linge (GÖC-DER) erklärte, einzi¬ 
ger Grund für die Beendigung 
des einseitigen Waffenstillstan¬ 
des durch die Volksverteidi¬ 
gungskräfte (HPG) seien die seit 
April pausenlos andauernden 
Militäroperationen; um Frieden 
zu erreichen, müsse der Staat die 
Operationen beenden, hieß es in 
dem Aufruf anlässlich der jähr¬ 
lichen Flüchtlings-Aktionswoche. 
Um nicht erneut Kämpfe entste¬ 
hen zu lassen, erklärte M. S. 
Talay (GÖC-DER Diyarbakir) in 
einem Aufruf an die staatlichen 
Verantwortlichen, an KONGRA- 
GEL und alle Intellektuellen, für 
den Frieden müsse jeder aktiv 
werden. (DIHA, 13.6., ISKU) 

Quellen: 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
MHA Mesopotamische 

Nachrichtenagentur 
ÖP Özgür Politika 

AZ Azadi e.V. 
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Interview mit Hatip Diele nach seiner Entlassung aus lOjähriger Haft 

“Wir sind ein Teil des Volkes” 


Hatip Diele, ehemaliger Abgeord¬ 
neter der DEP im türkischen Par¬ 
lament, war gemeinsam mit sei¬ 
nen Kolleginnen Leyla Zana, 
Orhan Dogan und Selim Sadak 
10 Jahre 3 Monate und 8Tage im 
Geschlossenen Zentralgefängnis 
Ankara inhaftiert. Das Interview, 
dass wir hier in Auszügen veröf¬ 
fentlichen, führten die Journali¬ 
sten Aydin Bolkan und Veli Ay von 
der Nachrichtenagentur DIHA. Es 
handelt sich um einen Vorabdruck 
aus dem Anfang Juli erscheinen¬ 
den Kurdistan Report 114, in dem 
das Interview in voller Länge 
erscheinen wird. 

Hatten Sie die Haftentlassung 
erwartet? 

Wir hatten die Entscheidung für 
die erste Hauptverhandlung im 
Juli erwartet. Wir hätten nicht 
gedacht, dass der Oberste Kassa¬ 
tionsgerichtshof derart schnell 
entscheiden würde. 

Was können Sie aus dem Umstand 
ableiten, dass es zur Freilassungs¬ 
entscheidungkam, ohne die nächste 
Hauptverhandlung des Obersten 
Kassationsgerichtshofes abzuwar¬ 
ten? 

Die Ratsversammlung des Euro¬ 
parats wurde von April auf Mitte 
Juni verlegt. Auf dieser Versamm¬ 
lung wurde beschlossen, die Tür¬ 
kei aus dem Überprüfungsverfah¬ 
ren [zur Menschenrechtslage] 
herauszunehmen. Aber im April 
wurden die Haftstrafen für uns 
erneut bestätigt, wir denken, die 
Versammlung wurde planmäßig 
verschoben, damit die Türkei 
noch eine Chance bekommt, ihre 
Entscheidungen zu revidieren, 
denn ein Land, welches das Über¬ 
prüfungsverfahren durchlaufen 
muss, kann auf keinen Fall in die 
EU aufgenommen werden. Es war 
also nötig geworden unsere Frei¬ 
lassung zu beschleunigen, sonst 
wäre die Türkei im Überprüfungs¬ 
verfahren gewesen, denn im 
nächsten, sich in Vorbereitung 
befindlichen EU-Entwicklungs- 
Report wäre unsere Lage explizit 
mit aufgeführt worden. Wir kön¬ 
nen also sagen, dass die Türkei 
auf dem Weg in die EU zwei 
große Trümpfe in die Hand 
bekam. 

Wie bewerten Sie die Behandlung 
der kurdischen Frage durch die 
AKP? 

Wer die AKP stützt, sind die USA 
Durch die Irakoperationen ist dies 
offensichtlich geworden. Die AKP 
bewegt sich im Rahmen des von 
den USA vorgelegten "Großer- 
Mittlerer-Osten-Projekts". Die 


USA haben, um die Beziehungen 
Türkei-EU zu glätten, einen Plan 
vorgelegt. In der Außen- und 
Innenpolitik ist dieser harmonisie¬ 
rende Einfluss nicht zu überse¬ 
hen. Die gefährlichste Seite der 
AKP-Politik jedoch ist die Tren¬ 
nung zwischen PKK und kurdi¬ 
scher Frage. Während im Bereich 
der Gewährung kultureller Rech¬ 
te einige Schritte gemacht wur¬ 
den, stellt der Punkt, die PKK zu 
ignorieren, eine gefährliche Ent¬ 
wicklung dar. Man darf doch nicht 
die Augen verschließen, dass es 
einen fünfzehnjährigen Krieg 
gegeben hat. Drei- bis viertausend 
Menschen sind als Opfer unbe¬ 
kannter Täter zu beklagen. Susur- 
luk hat da ja etwas Licht ins Dun¬ 
kel gebracht. Drei- bis viertau¬ 
send Dörfer wurden entvölkert. 
Die Rückkehr in die Dörfer hätte 
in den vergangenen fünf Jahren 
planmäßig durchgeführt werden 
können. Trotz des einseitigen 
Waffenstillstands wurden die Ope¬ 
rationen der türkischen Armee 
nicht beendet. Fünfhundert Gue¬ 
rillas verloren ihr Leben, immer 
noch stehen 5 000 Guerillas unter 
Waffen. Diese Fragen wurden 
nicht gelöst. 

Kann die Beendigung des Waffen¬ 
stillstands in eine neue Konfliktsitu¬ 
ation führen? 

Hätte die Türkei in den letzten 
fünf Jahren getan, was zu tun war, 
wäre es nie bis zur heutigen Situa¬ 
tion gekommen. Doch es wurde 
so gedacht: "Die USA haben den 
KONGRA-GEL auf ihre Terrorli¬ 
ste gesetzt. Generell sind auf der 
Welt alle gegen Terror, also lasst 
uns das als Gelegenheit nutzen sie 
zu zerquetschen." Jedoch wurde 
dieser Kriegserklärung nicht 
gefolgt, das heißt, in diese Falle 
wurde nicht getappt. Schlussend¬ 
lich war die Entscheidung, den 
KONGRA-GEL auf die Terrorliste 
zu setzen, eine Ermunterung zum 
Krieg. Warum? Nun, weil die Tür¬ 
kei in der Folge ihre Operationen 
wieder ausweitete. In den letzten 
drei Monaten hat die Heftigkeit 
der Auseinandersetzungen, wenn 
auch vom Großteil der Presse 
ignoriert, einen Stand erreicht, 
der alle Auseinandersetzungen 
der letzten Jahre zu¬ 
sammengenommen übertrifft. In 
der Vergangenheit war die Gueril¬ 
la auch in diesen Gebieten, die 
Plätze waren bekannt. Aber der 
Staat hat keine Operationen mit 
dem Ziel der Vernichtung durch¬ 
geführt. In den letzten drei Mona¬ 
ten jedoch sind Vernichtungsope¬ 
rationen die Taktik. Natürlich ist 
dann, dass es auch einen rechtmä¬ 


ßigen Verteidigungskampf gibt. 
Wie auch immer, dies ist die Situ¬ 
ation. Zum Beispiel besagt eine 
Militärstrategie von Sun Tzu 
[auch: Sunzi, chinesischer Philo¬ 
soph u. General, ca. 500 v. u. Z.: 
"Die Kunst des Krieges"]: 
"Umschließe den Feind nie von 
vier Seiten! Er sollte immer nur 
von drei Seiten angegriffen wer¬ 
den, eine Richtung sollte offen 
gehalten werden. Greift man von 
vier Seiten an, führt das zum 
Widerstand bis zum Tod." 

In gewissem Sinne versucht die 
Türkei so etwas. Sie geht nach 
Syrien, unterschreibt Verträge 
des Inhalts "Lasst uns die 5 000 
Guerillas zum Gewinn der Gesell¬ 
schaft ausmerzen", und mit dem 
Iran wird auf dasselbe hingearbei¬ 
tet. Die USA werden schwer unter 
Druck gesetzt und KDP und PUK 
wird gedroht. Alles mit einer Stra¬ 
tegie und dem Ziel der Vernich¬ 
tung. Während man dies tut, wird 
man sich - ob man es will oder 
nicht - selbst mit einem in Gang 
gesetzten Schutzmechanismus in 
die Ecke lavieren. Es müsste also 
so überlegt werden: Was auch 
immer am 1. Juni passierte, es 
hätte angemessen reagiert wer¬ 
den sollen. 

Worin sehen Sie in einer neuen 
Epoche eine Mission fir sich? 

Uns ist es verboten, uns politisch 
zu betätigen, aktive Mitgliedschaft 
in einer Partei oder in die Politik 
zu gehen sowieso. Wir werden 
aber fortfahren, unsere persönli¬ 
che Meinung zu sagen, wie wir 
auch zur Europäischen Men¬ 
schenrechtskonvention unsere 
Ansichten betreffs Meinungsfrei¬ 
heit zum Ausdruck gebracht 
haben. Wegen der Strafen, die 
gegen die Türkei im Zusammen¬ 
hang mit Meinungsfreiheitsdelik¬ 
ten verhängt wurden, muss dem 
sowieso Beachtung geschenkt 
werden. Aus dem Blickwinkel her¬ 
aus werden wir die Ansichten des 
Europäischen Menschenrechtsge¬ 
richtshofes bewerten. Wer wird 
verletzt, wen betrifft was, entwik- 
keln sich die Gesetze oder findet 
nichts Eingang in die Gesetzge¬ 
bung? Das müssen die Vertreter 
des Staates entscheiden. Eine pas¬ 
sendere Mission sehe ich nicht für 
uns selbst. Wir sind ebenfalls ein 
Teil des Volkes, wir stehen auch in 
seiner Verantwortung. Wir konn¬ 
ten einige Erfahrungen sammeln, 
auch durch die Berührung mit 
Gefängnismauern lernten wir 
dazu. Es ist nicht unsere Absicht, 
irgendjemandem in dieser Hin¬ 
sicht Lektionen zu erteilen. 

(KR, ISKU) 


Meldungen 

Besuch bei Abdullah Öcalan 
verhindert 

Der Besuch der Anwälte bei 
ihrem Mandanten, dem kurdi¬ 
schen Volksführer Abdullah Öca¬ 
lan wurde die dritte Woche in 
Folge verhindert. 

Sprecher der Regierung erklär¬ 
ten, der Grund dafür wären dass 
das Boot noch nicht repariert 
worden sei. Morgens waren die 
Schwester Öcalans, Hawa Kese, 
die Anwälte Mahmut Sakar, Bekir 
Kaya und Aysel Tugluk nach 
Gemlik aufgebrochen. Sakar 
erklärte, nachdem man sie 
zurückgeschickt hatte, dass sie, 
sollte das Treffen Morgen oder 
Übermorgen nicht stattfinden, 
vor das Gericht in Bursa gehen 
werden. Das letzte Treffen mit 
Öcalan hatte am 9. Juni stattge¬ 
funden. (DIHA, 23.6., ISKU) 

Neue Opfer im Todesfasten 
In dem seit dem Jahr 2000 andau¬ 
ernden Todesfasten gibt es 
erneut Tote. H. Cukurluöz, der in 
der 10. Gruppe den Todeshun¬ 
gerstreik begann, starb am 23. 
Juni als 113. Opfer; am selben 
Tag starb B. Batur als 114. Opfer. 
Beide verbrannten sich; der Pro¬ 
test richtet sich gegen die Ein¬ 
führung der F-Typ-Gefängnisse. 
Cukurluöz wäre in 49 Tagen aus 
der Haft entlassen worden; Batur 
wäre am 8.11.2006 freigelassen 
worden. 

Die Zweigstelle des Menschen¬ 
rechtsvereins IHD in Istanbul 
und der Solidaritätsverein 
TAYAD verurteilten in Erklärun¬ 
gen den Tod der Beiden; sie hät¬ 
ten sich wegen der Situation in 
den Gefängnissen das Leben 
genommen. Das Justizministe¬ 
rium habe sich bei den Vorgän¬ 
gen nur wie ein Zuschauer ver¬ 
halten. (DIHA, 23.6., ISKU) 

Türkei für zwei Fälle von Fol¬ 
ter verurteilt. 

Der europäische Menschen¬ 
rechtsgerichtshof hat die Türkei 
in den Fällen von Abdulrezzak 
Aydin und Abdullah Yunus verur¬ 
teilt. Beide waren im Jahr 1995 
von der Polizei verhaftet und laut 
ärztlicher Berichte gefoltert wor¬ 
den. 

Nach Artikel drei der Europäi¬ 
schen Menschenrechtskommis¬ 
sion ist Folter verboten. Auf die¬ 
ser Grundlage hatten Aydin und 
Yunus ihre Klage erhoben und 
konnten die Fälle für sich ent¬ 
scheiden. (DIHA, 23.6., ISKU) 

Ciqek: 158 Gefangene in den 
Gefängnissen gestorben 
Der Justizminister der Türkei, 
Cemil fifek gab bekannt, dass 
im Jahr 2003 in den Gefängnissen 




"Frauen überwinden Grenzen — und kommen zusammen" 

1. Zilan-Frauen-Festival 


Am 10. Juli 2004 feiern wir unser 
1. Zilan-Frauen-Festival in Dort¬ 
mund. Frauen aus allen Kulturen 
sind eingeladen. Mit Tanz, Musik, 
Kunst, Kultur, Reden wollen wir 
ein Zeichen gegen die weltweit 
immer weiter wachsende Gewalt 
gegen Frauen setzen. 

Jede Frau soll mit ihrer eigenen 
Sprache sprechen. Bildhauerin¬ 
nen, Tänzerinnen, Schriftstellerin¬ 
nen, Künstlerinnen, Politikerin¬ 
nen, Malerinnen ... 

Denn wir Frauen sind immer und 
überall mit Gewalt konfrontiert. In 
jedem Bereich des Lebens: in 
allen ländern dieser Welt. In den 
reichen Metropolen wie in den 
USA und Europa z. B. durch 
Arbeitslosigkeit, Sozialabbau, 
wachsende Verarmung und 
immer extremere soziale Verelen¬ 
dung, Einsamkeit und Depression 
- in den ärmeren Ländern wie in 
Lateinamerika, Afrika und Asien 
auch durch andauernde Kriege, 
Flucht und Vertreibung, Hunger 
und Tod. 

Die Bilder gleichen sich an. Bei 
allem Unterschied und unter¬ 
scheidbaren Ursachen der Bilder 
und Szenarien: Stets sind es wir 
Frauen, die als Erste und am 
schlimmsten betroffen sind. 

Noch sind wir in vielem getrennt 
voneinander: separiert in Gewalt¬ 
verhältnissen, die nicht die unsri- 
gen sind, die uns diktiert wurden 
und die wir sogar erhalten, wenn 
wir sie widerstandslos reproduzie¬ 
ren. So lassen wir uns trennen 
durch unsere Herkunft, Sprache, 
Klasse, Hautfarbe, Religion und 
Kultur. 

Es sind diese Mauern, die unsere 


Die Volksverteidigungskräfte führ¬ 
ten eine Vergeltungsaktion auf die 
Operationen der türkischen Armee 
in Amed und fewlik (Bingöl). Bei 
den Aktionen am 20. Juni verloren 
zwei Soldaten ihr Leben, ein Soldat 
wurde verletzt und ein Militärfahr¬ 
zeug wurde zerstört. Nach Erklä¬ 
rungen des Nachrichtenzentrums 
der HPG hat die türkische Armee 
am 17. Juni in dem Dreieck zwi¬ 
schen Amed, Hani und Arica eine 
breitangelegte Operation begon¬ 
nen. Bei der Operation sei es zu 
Auseinandersetzungen zwischen 
der HPG und der türkischen 
Armee gekommen, die Armee 
hätte sich nach dem Tod eines Sol¬ 
daten zurückgezogen. Außerdem 
habe es in den letzten Tagen eine 
Operation in der Gegend von Qew- 
lig Gene gegeben. Dort habe die 
Guerilla einen Militärkonvoi in 
einen Hinterhalt fahren lassen, 
wobei ein Soldat getötet worden 
und ein Militärfahrzeug völlig zer¬ 
stört worden sei. 

Die HPG hat ebenfalls einen Mili¬ 
tärclub in Ovacik angegriffen, 
wobei ein Soldat sein Leben verlo¬ 
ren habe. Darauf hin habe die 
Armee mit Helikoptern eine breit¬ 
angelegte Operation begonnen, die 


eigene Freiheit begrenzen. Sie 
schnüren uns ein, nehmen Licht 
und die Luft für jenes freie Leben - 
von dem wir alle träumen und das 
wir brauchen. Wir ersticken hin¬ 
ter diesen Mauern aus Ignoranz, 
Schweigen und Gewalt. 

Doch können wir uns vereinigen. 
Wir. Ihr. 

Wir alle zusammen werden an 
Stimme gewinnen. Werden die 
Kraft, den Mut und die Stärke fin¬ 
den, diese unendlich veralteten 
Mauern einzureißen. 

Das ist unser Traum - den wir ver¬ 
wirklichen wollen. Durch die 
Lücken, die wir in die Mauern bre¬ 
chen, dringt auch schon das Licht. 
Wir sehen uns an und erkennen 
uns selbst in den anderen. 
Gemeinsam machen wir uns auf 
den Weg. Wohin? Das liegt an uns 
allen. Nur an uns. An unserem 
eigenen Entschluss. 

Deshalb sagen wir: "Frauen über¬ 
winden Grenzen und kommen auf 
dem 1. Zilan-Frauen-Festival zu¬ 
sammen. Gegen Gewalt, Ausbeu¬ 
tung und Diskriminierung. Für 
Solidarität, Stärke und Mut! 

Es ist unsere Absicht, mit diesem 
Festival Frauen aus verschiede¬ 
nen Kulturen zusammenzubrin¬ 
gen. Thema und Motto dieser Ver¬ 
anstaltung: "Frauen überwinden 
Grenzen und kommen zusam¬ 
men." Jede Frau soll neben ihrer 
Kultur auch ihre Kreativität in 
Form von Ausstellungen etc. zum 
Ausdruck bringen können. Es ist 
unser Wunsch, durch diese Akti¬ 
vität einen Beitrag für den Dialog 
und die Verständigung unter den 
in Deutschland lebenden Frauen 
verschiedener Kulturen zu leisten. 


Guerilla habe sich zurückgezogen. 
An 18. Juni habe die Guerilla 
zudem die Kaserne Pinikan ange¬ 
griffen, wobei ein Soldat getötet 
und einer verletzt worden sei. 

Auch in der Gegend von Dersim 
(Tunceli) kam es zu Auseinander¬ 
setzungen zwischen der HPG und 
der türkischen Armee in den Regio¬ 
nen von Qisle (Nazimiye) und Maz- 
gert (Mazgirt). Die heftigsten 
Gefechte soll es am Kilfluss gege¬ 
ben haben. In der Erklärung des 
Gouverneurs von Dersim heißt es, 
dass in der Auseinandersetzung in 
der Region um das Dorf Faraca 
(Akduven), Mazgert/Dersim fünf 
Guerillas getötet wurden. Über Ver¬ 
luste unter den Soldaten wurde 
nichts bekannt gegeben, ein Soldat 
soll verletzt in das Militärkranken¬ 
haus von Xarpet (Elazig) eingelie¬ 
fert worden sein. Drei der getöte¬ 
ten Guerillas sind auf dem Friedhof 
des Dorfes beerdigt worden. Wie 
inzwischen bekannt wurde, handelt 
es sich bei einem der Gefallenen 
um Ali Polat aus Mazgerta (Maz¬ 
girt)/Dersim, sein Codename war 
Cemal. Inzwischen wurde er von 
seiner Familie exhumiert und in 
sein Heimatdorf (lanakfi g e b rac ht, 
wo er erneut beerdigt wurde. 


Mit dieser Veranstaltung ist kein 
kommerzieller Zweck beabsich¬ 
tigt. Der Eintritt ist frei. 

Zukünftig soll das Festival in 
jedem Jahr unter einem neuen 
Motto und mit neuen Themen ver¬ 
anstaltet werden. Der eventuelle 
Erlös aus den Festivals soll ver¬ 
schiedensten Frauenprojekten 
zukommen. 

Zum Programm und Ablauf: 

Beginn des Festivals: 10 Uhr 
Samstag, 10. Juli 2004 im Revier¬ 
park Wischlingen/ Dortmund 

Auf dem Open-Air-Gelände des 
Revierparks Wischlingen in Dort¬ 
mund werden viele Stände, 
Podien, Bühnen und Zelte aufge¬ 
baut. 

Fotografinnen, Malerinnen, 
Schriftstellerinnen, Handwerke¬ 
rinnen und andere Künstlerinnen 
werden in Zelten ihre Werke vor¬ 
stellen. 

Frauen aus dem Theaterbereich 
werden kurze Theatervorführun¬ 
gen vortragen. 

Zwei Podiumsdiskussionen zum 
Thema "Gewalt gegen Frauen und 
Frieden" sind geplant. 

Von 15-19 Uhr wird das Festival 
mit Musik und Tanzvorführungen 
auf der Hauptbühne seinen Höhe¬ 
punkt erreichen und damit auch 
beendet werden. 

Cent 

Kurdisches Frauenbüro für Frieden 
Frauenverein 
"Freiheit für Leyla Zana" 

(ISKU) 


Guerilla der HPG von Soldaten 
verscharrt 

Während einer Auseinanderset¬ 
zung bei dem Dorf Li^ika (Kay- 
narpinar) in der Region Kanires 
(Karliova) am 22 Juni ist ein Gue¬ 
rilla der HPG gefallen. Seine Iden¬ 
tität ist bislang nicht bekannt 
geworden. Nach Augenzeugenbe¬ 
richten wurde seine Leiche von 
Soldaten, die zur Gendarmerie 
Kanires gehören, in einem Gra¬ 
ben außerhalb des Friedhofes ver¬ 
graben. 

Augenzeugen berichteten, der 
gefallene Guerilla soll aus Syrien 
stammen, jedoch sei seine Identität 
nicht bekannt. Gegen Morgen war 
er in das Krankenhaus von Kanires 
gebracht worden. Der Bürgermei¬ 
ster von Kanires wollte, dass die 
religiösen Zeremonien eingehalten 
werden und die Leiche später auf 
dem Friedhof begraben wird. Die 
Soldaten der Gendarmeriekaseme 
verhinderten dies jedoch, sie hol¬ 
ten die Leiche aus dem Staatskran¬ 
kenhaus ab und vergruben sie 
außerhalb des Friedhofes. Augen¬ 
zeugen sagten, die Leiche wäre 
nackt und ohne Leichentuch 
begraben worden. (DM, 21.6., 
DIHA, 21./23.6., ISKU) 


158 Gefangene aus verschiede¬ 
nen Gründen ihr Leben verloren 
hätten. Er antwortete damit auf 
die Anfrage des Abgeordneten 
der CHP, Kemal Anadolu. 122 
Gefangene wären eines natür¬ 
lichen Todes gestorben, 30 hätten 
sich selbst getötet, sechs wären 
getötet worden. (iifek erklärte 
außerdem, 33 Personen, die sich 
selbst als Journalisten bezeichne- 
ten wären im Gefängnis. 

(DM, 21.6., ISKU) 

Prozess gegen ausgelieferten 
Hawa Ak 

Nachdem Syrien Hawa Ak als 
angebliches PKK-Mitglied an die 
Türkei auslieferte, wurde jetzt ein 
Prozess (§ 125) gegen ihn eröff¬ 
net: als Strafe wurde "lebensläng¬ 
lich" beantragt. 

(DIHA, 22.6., ISKU) 

Radio Istanbul wird unter 
Polizeikontrolle senden 

Aus Anlass des NATO-Gipfel wird 
der staatliche Radiosender Radio 
Istanbul in dieser Zeit unter Poli¬ 
zeikontrolle seine Sendungen 
ausstrahlen. Der Vorsitzende der 
Gewerkschaft Haber-Sen (im 
KESK-Dachverband) verurteilte 
die Anweisung; "Wen schützt Ihr 
vor Wem?" verlangte er eine Ant¬ 
wort von den Verantwortlichen. 

(DIHA, 20.6., ISKU) 

Aufruf von alinteri für 
Proteststreiks 

Mitarbeiter der Zeitung riefen in 
einer veröffentlichten Erklärung 
zu Protesten gegen den NATO- 
Gipfel am 28./29.6. in Istanbul 
auf. Die Arbeiterklasse und das 
ganze Volk sollten an ihren 
Arbeitsplätzen die Produktion 
einstellen; ausserdem sollte 
Essenboykott durchgeführt wer¬ 
den oder die Teilnahme an Prote¬ 
sten. (DIHA, 20.6., ISKU) 

Frauenprotest gegen NATO 

Mitglieder der Frauenplattform 
Istanbul gaben eine Erklärung 
ab, weltweit litten Frauen an den 
gleichen Ursachen; um nicht neu¬ 
erlich Besetzungen, Verbrechen 
oder Vergewaltigungen zu erle¬ 
ben, sollten alle Frauen den 
NATO-Gipfel stoppen. 

(DIHA, 20.6., ISKU) 
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Erklärung der Anwältlnneni Kein Besuch seit dem 9. Juni 

Isolation Öcalans weiter verschärft 


“Seit sechs Jahren befindet sich 
unser Mandat auf der Gefängnis¬ 
insel Imrali in Einzelhaft. In den 
letzten Tagen wurde die gegen 
seine Person gerichtete Isolations¬ 
politik weiter verschärft. 

Als Verteidiger von Herrn Öcalan 
haben wir bereits in der Vergan¬ 
genheit zahlreiche Schritte gegen 
diese rechtwidrige und mensch- 
rechtsverachtende Haltung, sowie 
gegen die Behinderung des Ver¬ 
teidigungsrechts unternommen. 
Alle unsere Anfragen und Anträge 
zur Beseitigung dieser Probleme 
blieben bisher unbeantwortet. 
Hinsichtlich dieser Problematik 
fordert das Antifolterkomitee des 
Europarates(CPT) in seinem 
Delegationsbericht vom Februar 
2004, dass "die Isolationshaft 
gegen Öcalan beendet werden 
sollte, dringende Maßnahmen zur 
Verbesserung des Haftzustand 
unternommen und das Besuchs¬ 
recht der Anwälte gewährleistet 
sein sollten". Die Aufforderungen 
und Vorschläge des CPT, die Haft¬ 
bedingungen merklich zu verbes¬ 
sern, kam die Türkische Regie¬ 
rung bis jetzt nicht nach. 

Seit dem 9. Juni 2004 sind 
Anwaltsbesuche nicht mehr mög¬ 
lich. Die Besuchszeiten für den 
16. Juni, 23. Juni und 30. Juni fan¬ 
den, so die offizielle Begründung, 
aufgrund eines Defekts des Boo¬ 
tes, dass zum Übersetzung auf die 
Insel unerlässlich ist, nicht statt. 
Auch ist unklar, ob die nächsten 


Die NATO beschwor auf ihrem 
zweitägigen Gipfeltreffen in Istan¬ 
bul die »enge Partnerschaft« zwi¬ 
schen den USA und Europa. Die 
»Bedrohungen« für das transat¬ 
lantische Militärbündnis hätten 
sich verändert, heißt es in der am 
Montag verabschiedeten »Istan¬ 
buler Erklärung«: »Dazu gehören 
Terrorismus und die Verbreitung 
von Massenvernichtungswaffen.« 
Was der imperialistische Pakt 
darunter versteht, machte er 
auch in Beschlüssen deutlich: So 
soll von NATO-Ländern zukünftig 
Hilfe bei der »Ausbildung iraki¬ 
scher Streitkräfte« gewährt wer¬ 
den. Zudem werden die Besat¬ 
zungstruppen in Afghanistan von 
derzeit 6 500 auf 10 000 Soldaten 
erhöht. Bis zu fünf weitere 
»Wiederaufbauteams« nach dem 
Vorbild der Bundeswehr in Kun¬ 
dus sollen in den Provinzen Nord- 
und Westafghanistans errichtet 
werden. Die Bundeswehr 


Anwaltsbesuche stattfinden kön¬ 
nen. 

Obenstehende Begründung, wo¬ 
nach in den nächsten beiden 
Wochen keine Anwaltsbesuche 
stattfinden können, entspricht 
nicht der Realität. Gleichfalls wird 
dadurch gültiges Recht karikiert. 
Die Begründung ist unglaubwür¬ 
dig, da als Alternative sowohl das 
Strandsicherheitsboot als auch 
das Boot Imrali-10 eingesetzt wer¬ 
den können. 

Als Verteidiger sind wir in großer 
Sorge, weil wir unseren Mandan¬ 
ten nicht besuchen dürfen. Dies 
geschieht in einer Zeit, in der in 
zahlreichen Berichten der Presse- 
und den Medienorganen intensive 
Debatten über die Person Herrn 
Öcalans geführt werden. 

Während in die Beitrittsverhand¬ 
lungen mit der EU und die Demo¬ 
kratisierung der Türkei zur 
Debatte stehen, sowie auch wir in 
der Türkei auf Frieden hoffen, 
sollte vermieden werden, dass 
Herr Öcalan zum Schweigen 
gebracht wird. Umso wichtiger ist 
es, dass die heute vorhandene 
Sensibilität für Frieden zur Kennt¬ 
nis genommen wird, anstatt den 
Boden für weitere Konflikte und 
Scheinlösungen zu bereiten. 

Trotz der verschärften Isolations¬ 
haftbedingungen hat Herr Öcalan 
mit außerordentlichem Engage¬ 
ment Schritte unternommen, die 
einer Rückkehr zur Gewalt den 
Boden entzogen haben. Diese 


erweitert ihre Einsatzorte um 
Faisabad. 

Während die Staats- und Regie¬ 
rungschefs ihre Pläne verab¬ 
schiedeten, kam es auch am Mon¬ 
tag in der türkischen Metropole 
zu massiven Demonstrationen 
und zu Straßenkämpfen. Rund 
2000 Demonstranten versuchten, 
die Absperrungen in der Innen¬ 
stadt von Istanbul zu durchbre¬ 
chen und zum Ort des Gipfeltref¬ 
fens vorzudringen. Doch sowohl 
Innenstadt als auch Kongreßge¬ 
lände waren von Tausenden Poli¬ 
zisten besetzt. Panzerwagen stan¬ 
den bereit, ein halbes Dutzend 
Kriegsschiffe der türkischen 
Armee ankerte im Bosporus. 
AWACS-Maschinen der NATO, 
Kampfhubschrauber und Düsen¬ 
jäger kreisten über der Region. 
Als sich später wieder mehrere 
hundert Anhänger linker Organi¬ 
sationen zu einer Kundgebung 
formierten, wurden sie von einem 


Bemühungen sollten nicht außer 
Acht gelassen werden. So kann 
von der Regierung eine sensiblere 
Haltung erwartet werden, damit 
die Interessen der regressiven 
Kreise nicht weiter gestärkt wer¬ 
den. 

Für die gegenwärtig noch ent¬ 
spannte Lage, welche eine Grund¬ 
lage für die friedliche und demo¬ 
kratische Lösung der kurdischen 
Frage darstellt, war insbesondere 
die Haltung von Herrn Öcalan 
ausschlaggebend. Dem ist sich 
auch die Öffentlichkeit bewusst. 
Ferner sollte nicht daran gezwei- 
felt werden, dass Herr Öcalan 
seine Bemühungen einstellen 
wird. 

Deshalb rufen wir das Justizmini¬ 
sterium und alle anderen verant¬ 
wortlichen offiziellen Stellen dazu 
auf, entsprechend gültigem Recht, 
die Anwaltsbesuche zu ermög¬ 
lichen und hierfür alle notwendi¬ 
gen Schritte zu unternehmen. 
Außerdem ist es erforderlich, 
allen einseitigen Spekulationen 
bezüglich Herrn Öcalan ent¬ 
gegenzutreten und für Klarheit zu 
sorgen. Wir rufen weiterhin alle 
demokratischen Kräfte dazu auf, 
sich konsequent und entschlossen 
für die friedliche Lösung der kur¬ 
dischen Frage einzusetzen. 

Asrin Hukuk Bürosu 
30. Juni 2004" 

Übersetzung: Koordinationsbüro 
der Internationalen Initiative 


martialisch ausgerüsteten Polizei¬ 
aufgebot zuerst eingekesselt und 
dann unter massivem Einsatz von 
Tränengas vertrieben. Es gab 
Festnahmen und Verletzte. Mit¬ 
tags hatte die Türkische Kommu¬ 
nistischen Partei zu einer »Pres¬ 
sekonferenz« vor ihrer Zentrale 
im europäischen Stadtteil Taksim 
aufgerufen. Tausende Anhänger 
der Partei schwenkten rote Fah¬ 
nen und skandierten Parolen 
gegen den Imperialismus und die 
AKP-Regierung. 

Unterdessen hat sich die DHKP- 
C (Revolutionäre Volksbefrei¬ 
ungspartei) für die Explosion 
einer Bombe in Istanbul »ent¬ 
schuldigt«. Die Explosion in 
einem Bus, bei der am Donners¬ 
tag vier Menschen ums Leben 
kamen, sei die Folge eines 
»Unfalls«. Die Organisation ent¬ 
schuldige sich beim Volk, heißt 
es in einer Erklärung. 

(jW, 29.6., ISKU) 


Meldungen 

Militäroperation in Cirav 

Die türkische Armee hat eine 
ausgedehnte Luft- und Bodenope¬ 
rationen gegen die kurdischen 
Volksverteidigungskräfte (HPG) 
im Gebiet Eruh in der Provinz 
Siirt gestartet. Soldaten aus den 
Militärstationen in Siirt und Eruh 
drangen in das Gebiet um den 
Berg Cirav vor. Bislang liegen 
keine Berichte über Gefechte vor. 

(DIHA, 1.7., ISKU) 

Verstärkung der Spezialein¬ 
heiten in Simak 

In der Provinz Sirnak, wo seit der 
Beendigung des einseitigen Waf¬ 
fenstillstandes durch die HPG am 
1. Juni die meisten Gefechte aus¬ 
gebrochen sind, wurden die tür¬ 
kischen Spezialeinheiten durch 
eine Gruppe von 200 Offizieren 
und Unteroffizieren verstärkt. 
Diese kommen aus dem Kom¬ 
mandobereich der Spezialeinhei¬ 
ten, die bereits in der Vergangen¬ 
heit für die erbitterten Kämpfen 
in der Region verantwortlich 
waren. Die fünf Busse, in denen 
die Offiziere nach Sirnak verlegt 
wurden, wurden von Cobra-Hub- 
schraubern eskortiert. 

(DIHA, 1.7, ISKU) 

Hohe Türkische Verluste bei 
Militäroperationen 

Laut einer Mitteilung der Volks¬ 
verteidigungskräfte (HPG), 
haben türkische Einheiten eine 
vier Tage andauernde Operation 
in der Region Gabar nach dem 
Verlust von 25 Soldaten beendet 
In Gürpinar/Van wurden bei 
einem Gefecht drei türkische Sol¬ 
daten getötet und drei weitere 
verletzt. Auch aus Dersim berich¬ 
teten Augenzeugen von hohen 
türkischen Verlusten nach einem 
Gefecht am Sonntag. 

(DIHA, 28.6., ISKU) 

Verbotsprozess gegen 
Gewerkschaft Egitim-Sen 

Da in der Satzung der (Lehrerin¬ 
nen-) Gewerkschaft Egitim-Sen 
das Recht auf Ausbildung in der 
Muttersprache enthalten ist, 
beantragte das Amt des Gouver¬ 
neurs in Ankara beim dortigen 
Arbeitsgericht, einen Prozess zur 
die Schliessung der Gewerk¬ 
schaft einzuleiten. 

(DIHA, 29.6., ISKU) 

Anklage wegen Unterschrift 
unter "Friedensdeklaration" 

Die Unterzeichner der "Friedens¬ 
deklaration", Vertreterinnen poli¬ 
tischer Parteien und unabhängi¬ 
ger Organisationen aus 14 Pro¬ 
vinzen, wurden wegen ihrer 
Unterschriften vor dem Staatssi¬ 
cherheitsgericht DGM in Van 
angeklagt. (DIHA, 29.6., ISKU) 


Massenproteste gegen NATOGipfel in der Türkei 

NATO tagt im Ausnahmezustand 




Mersim Verein zur Unterstützung von Flüchtlingen gegründet 

Operationen zwingen zur Flucht 


Eine 30köpfige Gruppe, der u.a. 
Ärztinnen, Soziologinnen, Psy¬ 
chologinnen, Ingenieurinnen, An- 
wältlnnen und Lehrerinnen ange¬ 
hören, haben den Verein für wis¬ 
senschaftliche, kulturelle und 
soziale Hilfe und Solidarität mit 
Flüchtlingen (Akdeniz Göc-Der) 
gegründet. Sie verfolgen damit 
das Ziel, die Opfer von Fluchtbe¬ 
wegungen zusammenzubringen 
und Lösungen für ihre Probleme 
zu entwickeln. Mitarbeiter der 
Organisation riefen dazu auf, die 
Militäroperationen zu beenden 
und einen dauerhaften Frieden zu 
etablieren, um neue Flüchtlings¬ 
wellen zu verhindern. 

Die Gründung der Organisation 
fand in Mersin statt, einer Stadt, 
die von der Flüchtlingsproblema¬ 
tik stark betroffen ist. Akdeniz 
Göc-Der plant, Forschungsprojek¬ 
te zu den ökonomischen, sozialen 
und kulturellen Faktoren durch¬ 
zuführen, die für Fluchtbewegun¬ 
gen verantwortlich sind und die 
ökologische Balance gefährden. 
Der Verein wird daran arbeiten, 
die ökologischen, sozialen, kultu¬ 
rellen und historischen Struktu¬ 
ren zu schützen, die durch Flucht¬ 
bewegungen gefährdet sind und 
die Ergebnisse seiner Arbeit der 
Öffentlichkeit vorstellen. Darüber 
hinaus sollen Flüchtlinge bei der 
Suche nach Unterkünften, Nah¬ 
rung, Gesundheitsversorgung, 
Bildung, Arbeit und sozialem 


Am 29. Juni endete vor dem Land¬ 
gericht Düsseldorf der Prozess 
gegen Mehmet Demir, Vorsitzen¬ 
der der Föderation der kurdischen 
Vereine in Deutschland (Yek-Kom) 
und gegen das Vorstandsmitglied 
Ayten Kaplan. 

Die Anklage hatte ihnen vorgewor¬ 
fen, die Ende Mai 2001 offiziell 
angekündigte und am 13. Juni 
gestartete Identitätskampagne 
"Auch ich bin PKKler/in" befördert 
und koordiniert zu haben. Ziel sei 
eine massenhafte Mobilisierung 
der Anhänger /innen der PKK für 
die 2. Friedensoffensive der Orga¬ 
nisation gewesen, verbunden mit 
der Absicht, die Gerichte zu einem 
Forum für das kurdische Anliegen 
zu machen. 

Die Staatsanwaltschaft hatte in 
ihrem Plädoyer für Mehmet Demir 
eine Freiheitsstrafe von 10 Mona¬ 
ten zur Bewährung und 200 
Arbeitsstunden als Auflage gefor¬ 
dert. Sie behauptete nicht nur, dass 
Yek-Kom eng mit der PKK ver¬ 
flochten sei, sondern auch, dass 
der Angeklagte unter dem Dek- 
kmantel der legalen Organisation 
als PKK-Funktionär agiere - eine 
Sichtweise, die auch die Bundesan¬ 
waltschaft (BAW) teilt 
Das Gericht folgte dieser Einschät¬ 
zung nicht. Es verurteilte Mehmet 
Demir wegen des Verstoßes gegen 
das Vereinsgesetz im Rahmen des 


Leben unterstützt werden und es 
wird versucht, neue Flüchtlings¬ 
ströme zu verhindern. 

Flüchtlinge stehen vor 
großen Problemen 

Der Vorsitzende des Vereins, der 
ehemalige Medizintechniker Sela- 
hattin Guvenc, wies darauf hin, 
dass Flüchtlinge mit kulturellem 
und sprachlichem Verfall ebenso 
konfrontiert sind wie mit physi¬ 
schen, sozilane und psychischen 
Störungen. Guvenc kündigte an, 
dass der Verein eng mit der Uni¬ 
versität in Mersin und mit Rehabi¬ 
litationszentren Zusammenarbei¬ 
ten wird, um Lösungen für die 
Probleme der Flüchtlinge zu ent¬ 
wickeln. 

Die Operationen müssen 
gestoppt werden, um 
neue Flüchtlingsströme zu 
verhindern 

Guvenc wies darauf hin, dass die 
Mehrzahl der in Mersin lebenden 
Flüchtlinge Opfer der Zwansräu- 
mung ländlicher Gebiete in den 
90er Jahren sind und warnte 
davor, dass die derzeit stattfinden¬ 
den Operationen der türkischen 
Armee neue Fluchtwellen auslö- 
sen könnte. 

"Es muss beachtet werden, dass 
die Kriegszustände zu neuen 
Fluchtwellen führen können. Die 
Menschen werden unter diesen 
Bedingungen zur Flucht gezwun- 


Betätigungsverbotes zu einer Geld¬ 
strafe von 100 Tagessätzen ä 15,- 
Euro und Ayten Kaplan zu 100 
Tagessätzen ä 13,- Euro. 

Die Verteidigung hatte in ihrem 
Plädoyer moderate Geldstrafen 
gefordert. Sie verwies darauf, dass 
auch in diesem Verfahren der poli¬ 
tische Hintergrund und die Zielset¬ 
zung der Selbstbezichtigungskam¬ 
pagne eine Rolle spielen müsse. 
Mit ihr seien primär die europäi¬ 
schen Länder angesprochen und 
aufgefordert worden, sich ernsthaf¬ 
ter um die Lösung des kurdischen 
Konfliktes zu lösen. Die Anklage 
hingegen habe sich ausschließlich 
auf einen Satz der Erklärung fokus¬ 
siert. Die Behauptungen der Staats¬ 
anwaltschaft hinsichtlich der Ver¬ 
flechtung von Yek-kom und ihres 
Vorsitzenden mit der PKK wies die 
Verteidigung als unzulässig zurück. 
Am 30. Juni war auch der letzte Ver¬ 
handlungstag im Verfahren gegen 
den kurdischen Politiker Sahin 
Engizek, der wegen des Vorwurfs 
der Mitgliedschaft in einer krimi¬ 
nellen Vereinigung (§ 129 StGB) 
vor dem Oberlandesgericht in Düs¬ 
seldorf angeklagt war. 

Die Bundesanwaltschaft hatte in 
ihrem Plädoyer eine Freiheitsstrafe 
von 2 Jahren und 3 Monaten ohne 
Bewährung gefordert. 

Der Senat des OLG folgte dieser 
Forderung allerdings nicht und 


gen. Um diese Entwicklung zu 
verhindern, müssen die Militär¬ 
operationen in der Region ge¬ 
stoppt werden.", so Guvenc. 

Gewalt und Krieg verstärken 
die Migration 

Der Geschäftsführer des Vereins, 
Ahmet Gegez, erklärte, dass das 
Risiko des Krieges Unruhe und 
psychische Störungen verur¬ 
sacht: "Wir können die Fluchtbe¬ 
wegungen nicht verhindern, ohne 
zuerst friedliche Bedingungen in 
der Region zu schaffen. Die jüng¬ 
sten Gefechte verängstigen die 
Menschen. Aus diesem Grund 
müssen die Operationen gestoppt 
und der Frieden etabliert wer¬ 
den." 

Akdeniz Göc-Der wird seine 
Tätigkeit mit einer Eröffnungs¬ 
feier am 2. Juli offiziell aufneh¬ 
men. (DIHA, 1.7., ISKU) 

Mit den Hintergründen der 
Inlandsflucht in der Türkei und der 
Arbeit von Selbshilfeorganisationen 
der Flüchtlinge befasst sich die Bro¬ 
schüre “Wir wollen unsere Dörfer 
zurück !!! - kurdische Inlands¬ 
flüchtlinge in der Türkei”, die vom 
Kurdish Centre for Human Rights 
(KURD-CHRJ in Genfund von der 
ISKU herausgegeben wurde. Die 
ßßseitige Broschüre kann gegen 
Übersendung von Porto (und wenn 
möglich einer Spende) bei der 
ISKU bestellt werden. 


verurteilte Sahin Engizek wegen 
Unterstützung einer kriminellen 
Vereinigung (nicht Mitgliedschaft) 
zu einer Bewährungsstrafe von 1 
Jahr und 9 Monaten sowie einer 
dreijährigen Bewährungszeit mit 
allerdings zum Teil gravierenden 
Auflagen. Dazu zählt neben der 
Meldepflicht alle 2 Wochen vor 
allem die Verpflichtung, das OLG 
Düsseldorf im Falle von öffent¬ 
lichen Stellungnahmen oder Auf¬ 
tritten vorher über Veranstalter, 
Veranstaltungsort, Thema und 
seine Funktion zu informieren. 

Es ist als Novum dieses Prozesses 
zu werten, dass zum ersten Mal in 
einem §129-Verfahren gegen einen 
kurdischen Angeklagten eine 
Bewährungs- und keine Freiheits¬ 
strafe verhängt worden ist. 

Sahin Engizek - das stellte das 
Gericht u.a. fest - stand in keinerlei 
direktem Bezug zu konkreten Straf¬ 
taten. Die Verurteilung erfolgte 
allein wegen des Vorwurfs der 
Tätigkeit bzw. der Leitung des 
Arbeitsbereiches "Außenbeziehun¬ 
gen" der PKK 

Sahin Engizek war Ende Oktober 

2001 verhaftet und nach einem 
Haftprüfungstennin am 25. Januar 

2002 aus der Untersuchungshaft 
entlassen worden. 

Der Prozess vor dem OLG Düssel¬ 
dorf hatte am 20. April 2004 begon¬ 
nen. (AZ, 1.7, ISKU) 


Rentner fordern Renten 
über der Armutsgrenze 

In einem dringenden Appell an die 
Regierung verlangt die Gewerk¬ 
schaft der Rentner (Tüm Emekli- 
Sen), die zur DISK-Gewerkschafts- 
föderation gehört, die Renten aller 
Rentner über die Annutsgrenze zu 
erhöhen. (DIHA, 29.6., ISKU) 

Spannung im Irak steigt 

Nach lokalen Berichten wurden in 
Kerkük auf die Büros der Parteien 
PDK (Barzani) und YNK (Talab- 
ani) bewaffnete Angriffe durchge- 
führt. 2 Leichen wurden gefunden, 
denen die Köpfen abgetrennt wor¬ 
den waren. 

Bei einem Angriff auf das Kultur¬ 
ministerium in Hewler wurde ein 
Bombenanschlag verübt; eine Per¬ 
son kam es Leben, 10 Personen 
wurden verletzt. 

(DIHA, 26.6., ISKU) 

Internet-Seite der Volksvertei¬ 
digungskräfte eingerichtet 

Die kurdischen Volksverteidi¬ 
gungskräfte (HPG) haben eine 
Internet-Seite eingerichtet. The¬ 
men werden von Tagesinfonnatio¬ 
nen bis hin zu "Leben in der Gue¬ 
rilla" ein breites Spektrum abdek- 
ken. Unter der Adresse 
www.hezenparastine.com wer¬ 
den alle aktuellen Informationen 
aus erster Hand für die Öffentlich¬ 
keit vorgestellt Auf der Seite sol¬ 
len Interessierten objektive Infor¬ 
mationen als Alternative gegen 
zunehmende spekulative Berichte 
angeboten werden. 

Ausser den Nachrichten gibt es 
auch Kunst, Kultur und ein 
Forum. Im Archiv stehen Pres¬ 
seerklärungen, Briefe von Gueril¬ 
lamitgliedern, Angaben zu den 
Gefallenen, Informationen zur 
Geographie und Geschichte Kur¬ 
distans, Gedichte, Musik und Bil 
dem zur Verfügung. 

(DIHA, 24.6., ISKU) 

Verbot kurdischer Zeitung 
im Iran 

Im Iran wurde eine kurdische 
Wochenzeitung (“Nachrichten des 
Volkes”), die in den Sprachen Kur¬ 
disch und Farsi erschien, per 
Gerichtsentscheidung geschlos¬ 
sen. (DIHA, 29.6., ISKU) 

Quellen: 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
AZ Azadi e.V. 

jW junge Welt 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Infonnationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.oig/isku 
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Murat Karayilan fordert konstruktive Schritte 

„Es gibt keine Kriegssituation“ 


Der Vorsitzende des Verteidi¬ 
gungsausschusses des Kongra- 
Gel, Murat Karayilan, hat erklärt, 
dass die Aufkündigung des Waf¬ 
fenstillstandes keine Kriegserklä¬ 
rung sei. Man leiste vielmehr legi¬ 
time Selbstverteidigung gegen 
Angriffe, die auf Vernichtung 
abzielen. Karayilan weiter: „In der 
Presse heißt es, wir hätten einen 
totalen Krieg begonnen und unse¬ 
re Bewegung sei gegen die EU. Es 
gibt auch haltlose Behauptungen, 
wir hätten zusammen mit anderen 
Kreisen eine Entscheidung zum 
Krieg gefällt. Nichts davon ist 
wahr.“ 

„Die Strategie unseres Kampfes 
ist eine nationale, demokratische 
und politische Strategie. Wir beru¬ 
fen uns auf die legitime Selbstver¬ 
teidigung auf der Grundlage eines 
demokratischen politischen 
Kampfes,“ erklärt er und wies auf 
die ununterbrochenen Angriffe 
des türkischen Staates und seiner 
Armee hin: „Bei Angriffen gegen 
den Volkskongress und die Volks¬ 
verteidigungskräfte, egal von wel¬ 
cher Seite, verteidigen sie sich.“ 

Karayilan unterstrich, dass sie ins¬ 
besondere im letzten Jahr und im 
Frühling diesen Jahres verstärkt 
angegriffen worden seien. „Das 
Ende des Waffenstillstandes ist 
keine Kriegserklärung. Wir haben 
keinen derartigen Beschluss 
gefällt. Es gibt keine Kriegssitua¬ 
tion. Der Waffenstillstand ist in 
der gegenwärtigen Situation 
objektiv hinfällig geworden. Seit 
einiger Zeit nehmen die Angriffe 
auf uns zu, es gibt Vernichtungs¬ 
angriffe, und es gibt Kräfte, die 
sich dagegen verteidigen. Wir fas¬ 
sen das als legitime Selbstverteidi¬ 
gung auf. 

Die HPG und der Kongra-Gel 
sind für eine Lösung 

Karayilan betonte, die türkische 
Presse setze bewusst auf Desin¬ 
formation. „Die HPG (Volksvertei¬ 
digungskräfte) und der Kongra- 
Gel (Volkskongress) sind in den 
Bergen, um zu einer Lösung zu 
kommen. Im August wurde eine 
Road-Map vorgelegt, aber nie¬ 
mand hat das ernst genommen. 
Heute behaupten sie, wir hätten 
den Krieg beschlossen. Jedoch 
sind wir vielmehr für eine demo¬ 
kratische Lösung und einen dau¬ 
erhaften Frieden zu jedem Ver¬ 
zicht bereit. Hebt die Isolation 
Öcalans auf, stoppt die Operatio¬ 
nen, und der Krieg wird verhin¬ 
dert. Wenn danach noch ein einzi¬ 
ger Schuss abgefeuert wird, dann 


kann man Fragen stellen. Wir 
rufen alle friedliebenden und 
demokratischen Kräfte auf; wenn 
das Problem nicht vertieft son¬ 
dern ein Frieden erreicht werden 
soll, muss dass erfüllt werden. 
Das Problem ist ganz einfach, 
aber leider wird es verzerrt.“ 

„Seit sechs Jahre legt die kurdi¬ 
sche Seite Friedensprojekte vor, 
sie ist bereit, das Problem in zivili¬ 
sierter Weise zu lösen. Die Türkei 
muss ihre Haltung ändern, darf 
nicht länger auf Verleugnung, 
Gewalt und der Bewahrung des 
Status Quo beharren. Praktisch 
alle Guerillabewegungen haben 
ihre Probleme mit den betreffen¬ 
den Staaten lösen können. Wird 
jedoch auf dem Alten beharrt, 
gehen die Probleme weiter.“ 

„Wir untersützen den EU-Bei- 
trittsprozess“ 

Karayilan verwahrte sich ent¬ 
schieden gegen Behauptungen, 
der Waffenstillstand sei aufgekün¬ 
digt worden, um den EU-Beitritts- 
prozess zu torpedieren: „Wir 
unterstützen die Türkei in dieser 
Frage seit sie 1999 den Kandida¬ 
tenstatus erhalten hat, und unsere 
Strategie hat sich nicht geändert. 
Wir sind nicht gegen die EU-Mit- 
gliedschaft sondern glauben, dass 
dies zur Ausweitung der Demo¬ 
kratie führt.“ 

„Die Türkei ist gerissen, macht 
manche Sachen sehr subtil. Auf 
der einen Seite lässt sie die DEP- 
Abgeordneten frei, auf der ande¬ 
ren führt sie Vemichtungsopera- 
tionen durch. Was sie wollen, sind 
willenlose Kurden. Kurden wie 
Mervan Gül [AKP-Bürgermeister 
von Siirt, mit schweren Korrup¬ 
tionsvorwürfen konfrontiert]. Sie 
wollen keine freien Kurden.“ 


Die Urteilsverkündung im Beru¬ 
fungsverfahren der ehemaligen 
DEP-Abgeordneten wurde von der 
9. Strafkammer des Obersten Beru¬ 
fungsgerichts auf den 14. Juli ver¬ 
tagt. Hatip Diele, Leyla Zana, 
Selim Sadak und Orhan Dogan 
hatten schon vorher erklärt, dass 
sie an der Anhörung des Beru¬ 
fungsgerichts am Donnerstag nicht 
teilnehmen werden. Sie werden 
vor Gericht von ihrem Anwalt 
Yusuf Alatas vertreten. Alatas 
erklärte vor der Verhandlung 
gegenüber DIHA, er werde vor 
Gericht betonen, dass aufgrund 
der kürzlich erfolgten Revision 
von Artikel 90 der türkischen Ver¬ 
fassung die Entscheidungen inter- 


„Die internationalen Kräfte 
sollen sich an den Fehlem der 
Türkei nicht beteiligen“ 

„Die Frage des Kongra-Gel ist die 
Frage eines Volkes, die kurdische 
Frage,“ sagte Karayilan bezüglich 
der Versuche, auf dem NATO-Gip- 
fel um Unterstützung für eine 
Fortsetzung des Krieges gegen 
die Kurden zu bekommen. „Die 
Kurden besitzen eine große Dyna¬ 
mik und sind ein wichtiger Faktor 
bei der Neugestaltung der Region. 
Insofern ist es unsinnig, wenn Ver¬ 
treter des türkischen Staats trotz¬ 
dem versuchen, die USA und 
Bush zu einem militärischen Vor¬ 
gehen gegen den Kongra-Gel zu 
drängen.“ Laut Karayilan stünde 
ein solches Vorgehen der Strate¬ 
gie der USA in der Region entge¬ 
gen. Er rief den türkischen Staat 
auf, seine Probleme selbst zu 
lösen statt darauf weiter zu drän¬ 
gen. Es sei auch widersprüchlich, 
auf der einen Seite zu sagen, man 
habe gesiegt, und auf der anderen 
Seite internationale Mächte zu 
Hilfe zu rufen. 

„Die internationalen Mächte soll¬ 
ten sich nicht an diesen Fehlem 
des türkischen Staats beteiligen, 
sondern die Realitäten objektiv 
betrachten und Lösungen ent¬ 
wickeln,“ so Karayilan weiter. 
„Wenn die NATO Stabilität will, 
wenn sie Frieden will, dann muss 
sie sehen, dass die kurdische 
Frage eine wichtige Frage sowohl 
für die Sicherheit und Stabilität 
der Türkei als auch der Region ist. 
An diese Frage sollte man nicht 
wie an den Terrorismus herange- 
hen, sondern konstmktive Lösun¬ 
gen entwickeln.“ 

(MHA, 28.6., ISKU) 


nationaler Gerichtshöfe gegen¬ 
über nationalen Vorrang haben. 
Ausserdem erklärte er, dass er 
erneut vertreten werde, dass die 
Verurteilung seiner Mandantin¬ 
nen nicht rechtmäßig gewesen 
sei. 

Das wiederaufgenommene Ver¬ 
fahren gegen die vier ehemaligen 
Abgeordneten vor dem 1. Staatssi¬ 
cherheitsgericht in Ankara endete 
mit der Bestätigung der 16jähri- 
gen Haftstrafe. Dennoch hatte die 
9. Strafkammer des Obersten 
Berufungsgerichts am 9. Juni die 
Entlassung der Angeklagten noch 
vor Ende der Berufungsverhand¬ 
lung verfügt. 

(DIHA, 7.7., ISKU) 


Meldungen 

Vierte Woche in Folge kein 
Besuch bei Öcalan 

Mit der Begründung, dass das 
Schiff Imrali 9 immer noch defekt 
ist, konnten die Anwältlnnen nicht 
zum wöchentlichen Besuch bei 
Abdullah Öcalan auf die Gefäng¬ 
nisinsel Imrali übersetzen. 

Die Anwälte haben bei Gericht 
Klage zur Feststellung der Behin¬ 
derung ihrer anwältlichen Betäti¬ 
gung eingereicht. 

(DIHA, 7.7, ISKU) 

Verstümmelung eines Gefalle¬ 
nen der HPG 

Bei einem Gefecht zwischen türki¬ 
schem Militär und den Volksver¬ 
teidigungskräften HPG kam bei 
Simax (Simak) das HPG-Mitglied 
Resit Reso ums Leben. Seine Lei¬ 
che wurde durch Ab schneiden 
der Ohren verstümmelt. Der frü¬ 
here Vorsitzende der DEHAP 
Kreis Niseybin sagte bei der Bei¬ 
setzung, die Regeln des internatio¬ 
nalen Rechts hätten immer noch 
keine Gültigkeit "Dieses grausa¬ 
me Verbrechen ist nicht mit dem 
Krieg zu erklären" sagte er. Der 
Vorsitzende des Menschenrechts¬ 
vereins (IHD) in Merdin kündigte 
eine Klage vor Gericht an. 

(DIHA, 6.7, ISKU) 

Protest für Öcalan in Elih 

In Stadtteil Ipragaz/Elih (Batman) 
protestierten Jugendliche gegen 
die Haftbedingungen Abdullah 
Öcalans; bei den Protesten wur¬ 
den auch Molotowcocktails 
geworfen. Es kam zu Ausein¬ 
andersetzungen mit Einheiten der 
Bereitschaftspolizei Cevik Kuwet. 
Auch in Esenler/Istanbul führten 
Jugendliche eine Demonstration 
für Öcalan durch, bei der Molo¬ 
towcocktails geworfen worden 
sind. (DIHA, 5.7, ISKU) 

Proteste gegen Verbots¬ 
verfahren 

In Ankara wurde gegen die Leh¬ 
rergewerkschaft Egitim-Sen ein 
Verbotsverfahren eröffnet, weil in 
der Satzung die Forderung nach 
Ausbildung in der Muttersprache 
enthalten ist. Vertreter von demo¬ 
kratischen Organisationen und 
politischen Parteien starteten Soli¬ 
daritätsbesuche bei der Gewerk¬ 
schaft. 

Die Gewerkschaft für Soziale 
Dienste (SES) Zweigstelle Hatay 
verurteilte das Verfahren; sie wür¬ 
den die Gewerkschaft bis zum 
Schluß verteidigen, sagte der ört¬ 
liche Vorsitzende der SES. 

Der Vorsitzende der Egitim-Sen 
Diyarbakir äusserte in einer Erklä¬ 
rung, das Verfahren sei Unrecht; 
es werde versucht, eine kampf¬ 
starke Organisation zum Schwei¬ 
gen zu bringen. "Unsere Gewerk- 


Urteil im DEP-Berufungsverfahren am 14. Juli 




Aufruf zur "Entschuldigung bei den Kurdinnen" 


2 600 Menschen haben nach 
einem Aufruf der "Initiative freier 
Bürgerinnen" eine Petition an den 
Gouverneur von Yüksekova über¬ 
sandt, in der die Freilassung des 
kurdischen Volksführers Abdul¬ 
lah Öcalan gefordert wird. Die 
Petition ruft darüber hinaus den 
Staat dazu auf, sich bei den kurdi¬ 
schen Bürgerinnen für die repres¬ 
sive Praxis zu entschuldigen. 
Während die Kampagne "Freiheit 
für Öcalan" in der gesamten Tür¬ 
kei anläuft, haben bereits 2 600 
Einwohnerinnen der Region Yük¬ 
sekova in Hakkari Petitionen an 
der Gouverneur übersandt. Eben¬ 
so Unterzeichneten 5 000 in Wan 
(Van) und 3 000 Menschen in Pir- 
süs (Suruf) die Petition. 

Im folgenden sind die in der Peti¬ 
tion enthaltenen Forderungen 
dokumentiert: 

“Als kurdische/r Bürger/in der 


Bei einem Autobombenanschlag 
auf den Gouverneur der Provinz 
Wan (Van) sind drei Menschen 
getötet und 24 weitere verletzt 
worden. Unter den Verletzten 
befinden sich auch fünf Kinder. 
Der Gouverneur Hikmet Tan 
selbst blieb unverletzt. 

Von türkischen Behörden wurde 
dieser Anschlag dem KONGRA- 
GEL zugeschrieben. Doch sowohl 
der Vorsitzende des KONGRA- 
GEL Zübeyir Aydar als auch die 
Volksverteidigungskräfte HPG 
distanzierten sich von diesem 
Anschlag, bei dem die Bevölke¬ 
rung getroffen wurde. 


Die Partiya Jina Azad PJA (Partei 
der freien Frau) hat sich auf ihrem 
5. Kongress neu organisiert. 

Auf dem Kongress wurde Öcalan 
als Vorsitzender des Frauenbefrei¬ 
ungskampfes bestimmt und die 
Freiheit Öcalans zur Basis des 
Frauenbefreiungskampfes erklärt. 
Der 5. Kongress der PJA wurde 
zwischen dem 17. Juni und dem 2. 
Juli durchgeführt. Aus allen vier 
Teilen Kurdistans und anderen 
Ländern waren, Männer mitge¬ 
rechnet, insgesamt 240 Delegierte 
und 50 Gäste anwesend. 

Nach dem Kongress wurden die 
Ergebnisse bekannt gegeben und 
erklärt, dass der Befreiungskampf 
der Frau alle Phasen seiner 
Geschichte mit einer kritischen 
Annährung bewältigt hat. 

Daher wurde das Modell der Orga¬ 
nisierung in der die gesamte Arbeit 


Im Grenzgebiet des Irans, am Sehi- 
dan-Berg, ist es zu Auseinanderset¬ 
zungen zwischen der iranischen 
Armee und den Volksverteidi¬ 
gungskräften HPG gekommen. 

Die HPG erklärte, dass es zunächst 
zu keinen Auseinandersetzungen 
gekommen sei und die Armee sich 
wieder zurückgezogen hätte. Am 
2. Juli jedoch begann eine Militär¬ 
operation mit Kampfhubschrau- 


Türkischen Republik erkenne ich 
Herrn Abdullah Öcalan als Füh¬ 
rungspersönlichkeit des kurdi¬ 
schen Volkes an und betrachte 
seine aufklärerischen Ideen in 
Verbindung mit demokratischen 
Kriterien und universellen Werten 
für höchst bedeutend für die 
Lösung der kurdischen Frage und 
für die Demokratisierung der Tür¬ 
kei. Ich teile alle seine Ansichten 
und fordere seine Freilassung. 
(...) 

Ich fordere, dass die kurdische 
Frage als einer der Hauptbestand¬ 
teile der Demokratisierung der 
Türkei behandelt wird; dass die 
kurdische Identität von der Ver¬ 
fassung geschützt und die kurdi¬ 
schen Menschen als unverzicht¬ 
bare verfassungsmäßige Bürge¬ 
rinnen der Republik akzeptiert 
werden; dass all ihre Bürgerrech¬ 
te anerkannt werden; dass sich 


Der Vorsitzende des KONGRA- 
GEL Zübeyir Aydar kritisierte 
scharf, dass der Anschlag sofort 
von Seiten türkischer Sicherheits¬ 
kreise dem KONGRA-GEL zuge¬ 
schoben wurde. Er betonte, der 
KONGRA-GEL benutze keine der¬ 
artigen Aktionsformen, er billige 
solche Anschläge nicht, sondern 
verurteile sie. 

In der Erklärung der Komman¬ 
dantur des Hauptquartiers der 
HPG heißt es: "Bekanntlich hat 
der Kongra-Gel auf seinem zwei¬ 
ten außerordentlichen Kongress 
ein Dokument mit dem Titel 
"Dokument der im Kampf zu 


von oben bestimmt wurde verur¬ 
teilt und stattdessen ein neues 
Modell, dass auf den Maßstäben 
der Demokratie und Teilnahme 
beruht als Grundlage gesehen. 

Auf dem Kongress wurde das Pro¬ 
gramm und Statut nach dem 
Muster einer ökologischen, demo¬ 
kratischen Gesellschaft geändert 
und das Projekt des "Gesellschafts¬ 
vertrages" für ein freies Leben und 
eine freie Gesellschaft geklärt. 

Mit dem 5. Kongress haben die 
kurdischen Frauen sich unter dem 
Namen PAJK, YJA STAR und Yeki- 
tiyen Jina Azad in drei verschiede¬ 
nen Modellen organisiert. 
Demnach wird die PAJK Organisa¬ 
tion in diesem Rahmen die Koordi¬ 
nation der Bildung der Ideologie 
und die Ausbildung der Kader 
übernehmen, sowie sich bemühen, 
die Bildung der Ideologie in die 


bem und schweren Waffen, die am 
frühen Morgen den Stützpunkt der 
Volksverteidigungskräfte erreich¬ 
te. Seit zwei Tagen dauerten die 
Gefechte zwischen der HPG und 
der Armee an, dabei sollen 16 Sol¬ 
daten getötet und fünf weitere ver¬ 
letzt worden sein. Vier Mitglieder 
der HPG wurden bei den Ausein¬ 
andersetzungen getötet. Auch Zivi¬ 
listen sollen getötet worden sein, 


der Staat bei den kurdischen Bür¬ 
gerinnen für die Unterdmckung 
und erniedrigende Behandlung 
entschuldigt; dass die Kurdinnen 
als Menschen angesehen werden, 
die wie alle anderen Menschen 
auf der Welt die Anerkennung 
ihrer Werte verdienen; dass 
öffentlich erklärt wird, dass ein 
Prozess der Absicherung aller 
sozialen, kulturellen und politi¬ 
schen Rechte der Kurdinnen 
beginnt; dass alte Rechnungen 
beglichen werden und eine unab¬ 
hängige “Kommission zur Unter¬ 
suchung von Wahrheit und 
Gerechtigkeit” gegründet wird, 
die untersuchen soll, was wirklich 
während der Kriegszeiten vorge¬ 
fallen ist. Ich appelliere an Ihre 
Ehre, meine Forderungen zu 
bedenken und entsprechende 
Schritte zu unternehmen.” 

(1)111A, 6.7., IS KU) 


befolgenden Regeln im Rahmen 
internationaler Abkommen und 
der Genfer Konvention" verab¬ 
schiedet. Die HPG verpflichteten 
sich, sich an diese Dokumente des 
Kongra-Gel zu halten. Die HPG 
haben weder während des sechs¬ 
jährigen Waffenstillstandes noch 
in der Zeit vom 1. Juni bis heute 
Aktionen unternommen, die über 
die Selbstverteidigung gegen auf 
Vernichtung abzielende Operatio¬ 
nen hinausgehen. Im Gegenteil 
habe sie sich intensiv um Deeska¬ 
lation der Gewaltspirale bemüht. 

(1)111A, MHA, 2.7., ISKU) 


anderen Arbeitsfelder einzubrin¬ 
gen. 

Die Frauen werden sich politisch 
als 'Yekiniyen Jina Azad" (Union 
der Freien Frau) organisieren. 

YJA STAR wird solange die Bedin¬ 
gungen des demokratischen und 
freien Lebens in Kurdistan noch 
aufgebaut werden müssen die Exi¬ 
stenz als legitime Kraft verteidigen. 
Die Beziehungen zwischen PAJK, 
Yekiniyen Jina Azad, YJA STAR und 
KONGRA GEL werden auf der 
Grundlage der Zusammenarbeit 
umgesetzt. 

Der Kongress rief alle Frauen und 
demokratischen Organisationen 
auf, eine neue Phase zu beginnen, 
Vorschläge zu machen und Unter¬ 
stützung zu zeigen. 

(DM, 6.7, ISKU) 


die iranische Armee hatte ein Dorf 
in der Region Salmas angezündet 
In einer von der Kommandantur 
des Basislagers der HPG veröffent¬ 
lichten Erklärung warnt die HPG 
die iranische Armee in Bezug auf 
die Operationen. Falls die Angriffe 
auf die HPG weitergehen, würden 
die Guerilla eine entsprechende 
Antwort geben. 

(HP, 6.7, ISKU) 


schaft, die wir in jahrelangen 
Kämpfen voller Opfer erkämpft 
hatten, werden wir wie in der Ver¬ 
gangenheit bis zum Ende verteidi¬ 
gen," sagte er. 

(DMA, 5.7, ISKU) 

Anklage wegen "Kurdischer 
Musik" 

Bei der Eröffnungsfeier des Kur¬ 
dischen Sprachlehrinstitutes in 
Wan (Van) wurde kurdische 
Musik gespielt. Anwesend waren 
auch der Leiter der Sicherheitsbe¬ 
hörden von Wan; der Gouverneur 
schickte eine Grußerklärung. 
Gegen den Direktor der Sprach¬ 
schule wurde jetzt ein Gerichts¬ 
verfahren eröffnet wegen "Musik 
abspielen, die die PKK bzw. den 
KONGRA-GEL unterstützt" und 
wegen Verstoß gegen das Ver¬ 
sammlungsgesetz. 

(1)111 A, 1.7, ISKU) 

Proteste von PRD und PJA 
Gefangenen 

Die Inhaftierten von PRD und PJA 
erklärten, falls bis zum 7. Juli 
Abdullah Öcalan nicht die Mög¬ 
lichkeit habe sich mit den Anwäl 
tlnnen zu treffen, würden sie ihre 
Besuche aus Protest boykottieren. 

(DMA, 2.7, ISKU) 

Demonstration gegen KON - 
GRA-GEL in Gercüs 

In Gercüs organisierten der Gou¬ 
verneur, die Sicherheitsbehörde 
und der Verein der Dorfschützer 
eine Demonstration gegen den 
KONGRA-GEL. Die Resonanz bei 
der Bevölkerung war gleich Null. 

(D1IIA, 2.7, ISKU) 

Nach 9 Jahren Grundsteinle¬ 
gung in zerstörtem Dorf 

Nach der Vertreibung der Bevöl¬ 
kerung des Dorfes Pilvenk (Dede- 
agac) im Kreis Dersim- (Tunceli) 
wurde im Rahmen Projektes zur 
Rückkehr in die Dörfer der 
Grundstein für 25 Gebäude 


gelegt 

0)111A, 2.7., ISKU) 

Quellen: 

DIIIA 

Diele 

N achrichtenagentur 

MHA 

Mesopotamien Nach¬ 
richtenagentur 

HP 

hezenparastine.com 
Intemetseite der Volks- 
Verteidigungskräfte 

DM 

denge-mezopotamya 
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Drei Tote bei Anschlag auf Gouverneur von Wan 


PJA wandelt sich zu PAJK 
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Abdullah Öcalan in totaler Isolation 

• • 

Keine Lösung ohne Ocalan! 

Seit dem 9. Juni 2004 werden über Öcalan angewandte sensori- Staatsanwaltschaft und Polizei 

Abdullah Öcalan die Anwalts- und sehe Deprivation, ist auf die psychi- erneute Ermittlungsverfahren 

Familienbesuche verwehrt. Offi- sehe und physische Zerstörung sei- gegen die ehemaligen DEP-Abge- 

ziell wird dies mit einem Schaden ner Person ausgerichtet. Demnach ordneten eingeleitet, weil sie auf 

an der Barkasse begründet, die für kommt dies einer Hinrichtung auf politischen Kundgebungen kur¬ 
ein Übersetzen auf die Gefängnisin- Raten gleich. Obwohl die Türkei als disch gesprochen haben sollen, 

sei Imrali notwendig ist. Da sehr Anwärter auf die EU-Mitgliedschaft Das ist nur ein weiteres Beispiel 

wohl anderweitige Alternativen zur Umsetzung der Kopenhagener dafür, dass die Reformen im Alltag 

bestehen, ist diese Begründung Kriterien verpflichtet ist, die u. a. kaum Umsetzung finden. Vielmehr 

wenig glaubwürdig und gibt Anlass auch die Einhaltung obligatori- werden hierfür weitere Steine in 

zu großer Sorge. scher Menschenrechtsstandards den Weg gelegt. Viele westliche 

vorsehen, hüllen sich gegenüber Staaten, als auch die Türkei, Syrien, 

Seit seiner völkerrechtswidrigen diesem Vorgehen die für die EU- der Iran und Irak wünschen nicht, 

Verschleppung am 15. Februar Erweiterung zuständigen europäi- dass diejenigen Kurden am 

1999 in die Türkei, wird der Kur- sehen Institutionen in Schweigen. Lösungsprozess beteiligt werden, 

denführer unter menschenunwür- Das wiederum bestärkt die türki- die eigenständig für ihre legitimen 

digen Isolationshaftbedingungen sehen verantwortlichen Stellen in Rechte und Interessen eintreten. 

gefangen gehalten. Er ist der einzi- ihrer bisherigen Haltung. Öcalan hingegen steht für eine 

ge Gefangene in der Festung. Die freie und gleichberechtigte Artiku- 

Gefängnisinsel wurde zum militäri- Trotz der oben beschriebenen Pra- lation der Völker, weshalb er zum 

sehen Sperrgebiet erklärt, weshalb xis setzt sich Abdullah Öcalan auch Schweigen gebracht werden soll, 

die Kontrolle einem Krisenstab weiterhin für eine demokratische Auf diese Weise wird jedoch eine 

obliegt, der dem türkischen Mini- Lösung des türkisch-kurdischen wirkliche Lösung nur erschwert, 

sterpräsidenten direkt untersteht. Konfliktes und die Demokratisie- Die kurdische Frage kann nur im 

Immer wieder werden Anwalts- rung der gesamten Region des gegenseitigen Dialog und mit der 

und Familienbesuche willkürlich Mittleren Ostens ein. Er hatte und Beteiligung aller Konfliktparteien 

verhindert; das Recht auf Kommu- hat maßgeblichen Anteil bei der gelöst werden. Deshalb ist die EU 

nikation mit der Außenwelt verwei- Suche nach einer friedlichen dazu aufgerufen, gemäß den politi- 

gert. Der Gesundheitszustand des Lösung. Demzufolge ist die ihm sehen Realitäten in der Region, eine 

Kurdenführers ist durch die sechs- gegenüber angewandte Isolation konstruktive Haltung in der kurdi- 

jährige Isolationshaft schwer beein- ein Ausdruck jener Haltung, mit sehen Frage einzunehmen, statt 

trächtigt. Die Entsendung einer der die türkische Regierung eine wie die Türkei auf eine weitere Ver- 

unabhängigen Ärztekommission Lösung des Problems unter Aus- Schleppung der Problematik hinzu¬ 

wird seitens der Türkei abgelehnt. Schluss der kurdischen Seite wirken. 

anstrebt. So soll eine Lösung 

Die gegenüber Öcalan angewand- erreicht werden, die ausschließlich Deshalb: 

ten Maßnamen widersprechen den Interessen des türkischen Staa- Sofortige Aufhebung der Isola- 

internationalem Recht. Sie sind tes dient. Die auf Druck der EU ein- tionshaftbedingungen von 

nicht mit der Europäischen Men- geleiteten Gesetzesreformen schei- Abdullah Öcalan! 

schenrechtskonvention vereinbar, nen weiterhin nur kosmetischer Abdullah Öcalan ist ein heraus- 

Der Aufforderung des Antifolterko- Natur zu sein. An der repressiven ragender Repräsentant der Kur- 

mitees des Europarates (CPT), die Haltung der Türkei gegenüber den den, was als solches anerkannt 

Isolation gegen Öcalan aufzuhe- Kurden hat sich nicht viel verän- werden muss! 

ben, ist die türkische Regierung dert. Zwar wurden u. a. die kurdi- Freiheit für Abdullah Öcalan! 

bisher nicht nachgekommen. Viel- sehe Dissidentin Leyla Zana und 

mehr wurden die Haftbedingungen ihre Freunde aus der Haft entlas- Internationale Initiative Freiheit für 

noch weiter verschärft. Die gegen- sen. Gleichzeitig haben türkische Öcalan - Frieden in Kurdistan 

für die Freiheit Öcalans 

Die Bewegung der freien Bürger Abdullah Öcalan als Führungsper- wurde eine Demonstration zum 

gab im Rahmen der landesweiten sönlichkeit des kurdischen Volkes DEHAP Gebäude organisiert, auf 

Kampagne .Freiheit für Öcalan 1 an und betrachte seine aufkläreri- der viele Parolen für Öcalan geru- 

ihre Anträge beim Gouverneur in sehen Ideen in Verbindung mit fen wurden. Daher blockierte die 

Elih (Batman) ab. Hunderte hat- demokratischen Kriterien und Polizei die Straße vor dem Gebau¬ 
ten sich am Kulturzentrum Bahar universellen Werten für höchst de der DEHAP. Ihr Sprecher Ser¬ 
versammelt und demonstrierten bedeutend für die Lösung der kur- dar Özmes erklärte, Ziel der Kam- 

zum Gouverneur. dischen Frage und für die Demo- pagne sei die Freilassung Öca- 

Die Polizei hatte ca. 200 Meter vor kratisierung der Türkei. Ich teile lans. "Der türkische Staat muss 

dem Atatürkpark Barrikaden alle seine Ansichten und fordere mit der Vernichtung und Verleug- 

errichtet und ließ die Menge nicht seine Freilassung.” nung aufhören. Die Isolation 

zum Gouverneur durch. Spontan gegen den Vorsitzenden des kur¬ 
begannen die Menschen eine Sitz- In Merdin (Mardin) übergab die dischen Volkes ist eine Isolation 

aktion. Nach Verhandlungen Bewegung der freien Bürger 413 des gesamten kurdischen Volkes, 

wurde eine Delegation von 15 Per- Anträge an den Gouverneur. Die Die Isolation Öcalans ist der 

sonen durchgelassen. Die Gruppe Menge versammelte sich hinter Grund von Auseinandersetzun- 

gab 7908 Unterschriften ab. In den dem Hotel Eilen und demonstrier- gen. Wir wollen, dass der Staat 

Anträgen heißt es: "Als kurdi- te zum Gouverneursgebäude, diese Politik beendet und die kur- 

sche/r Bürger/in der türkischen Vier gewählte Personen überga- dische Frage demokratisch löst." 

Republik erkenne ich Herrn ben die Anträge. Im Anschluss (DIHA, 14./15.7., ISKU) 



Meldungen 

Gedenken an die Gefallenen 
des 14. Juli 

Die DEHAP von Siwereg (Siverek) 
hat vor ihrem Gebäude einen Film 
über das Leben des Zentralkomit- 
eemitglieds der PKK, M. Hayri 
Durmus gezeigt. Im Anschluß 
wurde die Verteidigungsrede von 
Mehmet Hayri Durmus, die dieser 
damals gehalten hatte und eine 
Bewertung von Abdullah Öcalan 
über die Gefallenen des 14. Juli 
verlesen. Etwa 70 Personen nah¬ 
men an der Veranstaltung teil. 

(DIHA, 14.7., ISKU) 

Gedenken am Grab von Ali 
(Jicck 

Mitglieder der DEHAP Jugend 
Adana und Studentinnen der Zeit¬ 
schrift Geng Bakis, insgesamt 
mehr als 70 Personen, gingen in 
Osmaniye zum Grab von Ali 
(Jigek, der am 14. Juli 1982 mit M. 
Hayri Durmus, Kemal Pir und 
Akif Yilmaz mit dem Todesfasten 
im Gefängnis von Amed begon¬ 
nen hatte. Die Polizei nahm am 
Eingang des Friedhofs Persona¬ 
lien der Jugendlichen auf. Am 
Grab wurden Poster der Gefallen 
entrollt und Gedichte vorgelesen. 

(DIHA, 14.7, ISKU) 

Gefangene der PRD in (Jewlik 
gehen nicht zum Besuch 

Die Gefangenen der PRD im 
Gefängnis von (Jewlik (Bingöl) 
haben schriftlich erklärt, dass sie 
gegen die Isolation Abdullah Öca¬ 
lans protestieren. Sie sagten, es sei 
nicht zu akzeptieren, dass das 
Treffen Öcalans mit seinen Anwäl¬ 
ten und Verwandten seit fünf 
Wochen verhindert wird. Sie wer¬ 
den bis zum Ende der Isolation 
sowie der Operationen des türki¬ 
schen Militärs auch selbst nicht 
zum Besuch gehen. 

(DIHA, 15.7, ISKU) 

In Mersin Auseinandersetzun¬ 
gen bei Aktion gegen Isolation 

Eine Gruppe von ca. 50 Jugend¬ 
lichen entzündeten ein Feuer im 
Stadtteil Günes, tanzten Govend, 
hielten Poster von Öcalan hoch 
und riefen Parolen gegen die Isola¬ 
tion des kurdischen Volksführers 
Abdullah Öcalan. Passantinnen 
unterstützten die Gruppe. Die 
Aktion dauerte etwa eine Stunde, 
dann begann die Polizei zu interve¬ 
nieren und schoss in die Luft. Die 
Jugendlichen antworteten mit Stei¬ 
nen. Nach einiger Zeit verteilten 
sie sich in den umliegenden Stra¬ 
ßen. (DIHA, 15.7, ISKU) 

Gefechte in Sert 

Am Abend des 12 Juli kam es zwi¬ 
schen Guerillas der HPG und Sol¬ 
daten der türkischen Armee zu 
Auseinandersetzungen in der 


Nüce 
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Friedensmütter: Den Kampf für Frieden entschlossen zu Ende führen 

Friedensmütter in Ankara 


1000 Frauen, Mitglieder der Frie¬ 
densmütter, die mit 23 Bussen aus 
Amed (Diyarbakir), Colemerg 
(Hakkari), Riha (Urfa), Wan 
(Van), Batman (Elih), Merdin 
(Mardin), Sert (Siirt) und Istanbul 
nach Ankara gekommen waren 
versammelten sich im Abdi-Ipek- 
Park. Auch Mitglieder der 
DEHAP, wie Canip Yildirim, 
Huseyin Altun und die Bürgermei¬ 
sterin von Qosere (Kiziltepe), 
Cihan Sincar unterstützten die 
Aktion. Die Friedensmütter waren 
mit dem Ziel gekommen, Anträge 
für die Freilassung Öcalans an das 
türkische Parlament zu überge¬ 
ben. Gemeinsam mit dem Vorsit¬ 
zenden der Vertretung des Men- 


Zehntausende Gewerkschafter 
und Anhänger linker Parteien pro¬ 
testierten am Dienstag in Ankara 
gegen ein drohendes Verbot der 
Lehrergewerkschaft Egitim-Sen. 
Die Anhänger der linksstehenden 
Gewerkschaft, die über 200 000 
Mitglieder vertritt, waren am 
ersten Verhandlungstag des 
Gerichts in dem Verbotsverfahren 
mit Bussen aus der ganzen Türkei 
gekommen. Der Verkehr am zen¬ 
tralen Kizilay-Platz und dem Ata- 
turk-Boulevard wurde durch den 
Protestmarsch über Stunden 
lahmgelegt. Die Polizei hatte zahl¬ 
reiche Sperren errichtet und Pan¬ 
zerwagen aufgefahren. 

Das Verbotsverfahren war einge¬ 
leitet worden, weil sich die Leh¬ 
rergewerkschaft in ihrer Satzung 
für "muttersprachlichen Unter¬ 
richt" einsetzt. Gemeint ist damit 
kurdischsprachiger Ergänzungs¬ 
unterricht in den kurdischen Lan- 


Der Menschenrechtsverein (IHD) 
Büro Diyarbakir veröffentlichte 
seine Berichte für die Monate Mai 
und Juni. 

Mai 2004 

Getötete bei Gefechten: 

22 Tote, 14 Verwundete 
Verbrechen unbekannter Täter, 
Hinrichtungen ohne Urteil: 

5 Tote, 4 Verwundete 
Explosionen durch Minen und 
Sprengstoffe: 6 Verwundete 

Festnahmen: 245 Personen 

Fälle von Folter oder Misshandlun¬ 
gen 42 Beschwerden: 

a) durch Gendarmariepersonal: 

38 Fälle 

b) durch Sicherheitskräfte: 3 Fälle 

c) durch Dorfschützer: 1 Fall 

Verschwundene: 2 Personen 

Verhaftungen: 16 Personen 

Strafversetzungen: 1 Person 

Ermittlungsverfahren und Strafen: 

16 Fälle 

Verbotene Veranstaltungen (Thea¬ 
ter/Kino): 1 Fall 

Forderung nach Verlegung in ein 
anderes Gefängnis: 1 Fall 


schenrechtsvereins IHD Ankara 
Yuksel Mutlu übergaben fünf Frie¬ 
densmütter tausend Anträge an 
den Parlamentsvorsitzenden. Die 
Frauen erklärten in ihren Anträ¬ 
gen, dass Abdullah Öcalan der 
Vertreter des kurdischen Volkes 
sei und sie seine Freilassung for¬ 
derten. 

Die Sprecherin der Initiative der 
Friedensmütter, M. Günes, sagte 
bei der Übergabe der Anträge: 
"Wir sind nach Ankara gekom¬ 
men, weil wir die Intrigen gegen 
das kurdische Volk und den kurdi¬ 
schen Volksführer Abdullah Öca¬ 
lan stoppen wollen und unsere 
Freiheit verlangen. Wir sind ent¬ 
schlossen, den seit 6 Jahren dau- 


desteilen der Türkei. Zwar hatte 
die türkische Regierung im Rah¬ 
men der EU-Anpassung private 
kurdische Sprachschulen sowie 
knapp eine Stunde kurdische TV- 
und Rundfunksendungen pro Tag 
erlaubt. Doch weder dürfen Kin¬ 
derprogramme auf Kurdisch 
gesendet werden, noch dürfen 
Menschen ohne Grundschulab¬ 
schluß die privaten Sprachschulen 
besuchen. Der Staat setze so seine 
Assimilierungspolitik gegenüber 
kurdischen Jugendlichen trotz der 
Gesetzesänderungen fort, kritisie¬ 
ren Vertreter von Egitim-Sen. "In 
der Praxis hat sich nichts verän¬ 
dert", zitiert die Tageszeitung 
Turkish Daily News am Mittwoch 
einen Demonstranten aus der kur¬ 
dischen Provinz Erzincan. "Die 
Reformschritte dienen nur dazu, 
die EU zu beruhigen. Der Ver¬ 
botsprozeß ist ein deutlicher 
Beweis dafür." 


Beschwerden wegen Haftbedin¬ 
gungen: 2 Fälle 

Forderung nach ärztlicher Behand¬ 
lung: 3 Fälle 

Selbstmorde und Versuche: 

14 Fälle 

Im Mai wurden insgesamt 427 
Menschenrechtsverletzungen 
ermittelt, 240 Anträge wurden beim 
IHD Diyarbakir eingereicht. 

Juni 2004 

Getötete bei Gefechten: 

38 Tote, 21 Verletzte 
Verbrechen unbekannter Täter, 
Hinrichtung ohne Urteil: 

3 Tote, 1 Verletzter 
Explosionen durch Minen oder 
Sprengstoff: 4 Tote, 7 Verletzte 

Festnahmen: 66 Personen 

Fälle von Folter oder Misshandlun¬ 
gen 15 Beschwerden 

a) durch Gendarmariepersonal: 

12 Fälle 

b) durch Sicherheitskräfte: 3 Fälle 
Verschwundene Personen: 

1 Person 


ernden Kampf für Frieden bis zum 
Ende weiterzuführen. Unser Ver¬ 
trauen in den Frieden kann nicht 
zerstört werden." 

Eine Delegation von 50 Friedens¬ 
müttern und dem Vorsitzenden 
des IHD von Ankara, Yüksel 
Mutlu besuchte die Sitzprotestak¬ 
tion der vom Verbot bedrohten 
Gewerkschaft Egitim-Sen in der 
Yükselstraße. Die Mitglieder von 
Egitim-Sen begrüßten die Mütter 
mit den Slogans "Sehid namirin" 
(Die Gefallenen sind unsterblich) 
und "Es lebe die Geschwisterlich- 
keit der Völker". Der Vorsitzende 
Alaaddin Dinger dankte den Müt¬ 
tern für ihre Ünterstützung. 

(AW, DIHA, 12./13.7., ISKU) 


Vertreter anderer türkischer 
Gewerkschaften sowie demokrati¬ 
scher Organisationen und Par¬ 
teien aus der Türkei hatten sich in 
den letzten Wochen mit Egitim- 
Sen solidarisiert. Auch aus dem 
Ausland treffen Unterstützungser¬ 
klärungen ein. So drückten Lei¬ 
tungsmitglieder der nationalen 
Lehrergewerkschaft der USA in 
einem Schreiben an den türki¬ 
schen Staatspräsidenten Sezer 
ihre Besorgnis aus. 

Angesichts der massiven Proteste 
und aus Angst vor kritischen 
Reaktionen der EU beschloß das 
Gericht am Dienstag, der Gewerk¬ 
schaft eine Frist von 60 Tagen zur 
Änderung der Satzung zu geben. 
Sollte Egitim-Sen die Forderung 
nach muttersprachlichem Unter¬ 
richt aufrechterhalten, wird das 
Verbotsverfahren im September 
fortgesetzt. 

(jW, 15.7, ISKU) 


Verhaftete: 14 Personen 

Ermittlungsverfahren und Strafen: 

54 Fälle 

Forderung nach Verlegung in ein 
anderes Gefängnis: 2 Fälle 

Beschwerden wegen Haftbedin¬ 
gungen: 1 Fall 

Forderung nach medizinischer 
Behandlung: 3 Fälle 

Tote in Gefängnissen: 1 Person 

Fälle Folter/Misshandlung im 
Gefängnis: 1 Fall 

Andere Gründe : 1 Fall 

Selbstmorde und Versuche: 

10 Fälle 

Im Juni wurden insgesamt 301 
Menschenrechtsverletzungen 
ermittelt, 58 Anträge wurden beim 
IHD Diyarbakir eingereicht. 

Die obigen Fakten wurden 
zusammengestellt aus den IHD- 
Filialen der Regionen im Osten und 
Südosten der Türkei, aus den 
Anträgen die beim IHD eingegan¬ 
gen sind, sowie aus den Zeitungs¬ 
berichten. 

(ÖP, 14.7, ISKU) 


Umgebung des Dorfes Bayirdüzü 
am firavberg. Dabei kamen vier 
Soldaten ums Leben, 11 weitere 
wurden verletzt. 

(DIHA, 13.7, ISKU) 

Operation in Dersim 

Während der Operation des türki¬ 
schen Militärs am 13. und 14. Juli 
im Havagortal in der Nähe des 
Dorfes Yeniköy kam es zu Ausein¬ 
andersetzungen mit der HPG. 
Dabei verloren zwei Guerillas ihr 
Leben. Sie wurden auf dem Fried¬ 
hof der Stadt Avacux beerdigt. Bei 
der Operation wurden Helikopter 
eingesetzt, die das Havagortal, den 
Sultanbababerg, und die Gegend 
um das Dorf Iksor bombardierten. 

(DIHA, 13.7, ISKU) 

Auseinandersetzungen in Mus 

In der Region Kizilagag/Mus kam 
es am 14. Juli am Helm Hügel in 
der Nähe des Dorfes Newalamul- 
kin zu Auseinandersetzungen zwi¬ 
schen Guerillas der HPG, Dorf¬ 
schützern und Soldaten. In dem 
Gefecht verloren drei Guerillas ihr 
Leben, zwei Dorfschützer wurden 
verletzt. (DIHA, 14.7, ISKU) 

In Gürpinar tritt der Ausnah¬ 
mezustand wieder in Kraft 

Im Kreis Gürpinar/Van wurde 
nach dem Tod dreier Soldaten, die 
bei einem Gefecht getötet worden 
sind, für die Dörfer die Sicher¬ 
heitsmassnahmen auf den höch¬ 
sten Stand gebracht. Den Bewoh¬ 
nern wurde verboten abends die 
Dörfer zu verlassen; sie müssen 
jeden Tag bei der Wache vorspre¬ 
chen und Informationen über Vor¬ 
fälle im Gebiet mitteilen. Außer¬ 
dem werden von den Viehhirten 
Personalien und von den Dorfbe¬ 
wohnern Fotos verlangt. 

(DIHA, 12.7, ISKU) 

Flugblatt der HPG 

Die Kommandantur der Volksver¬ 
teidigungskräfte (HPG) der Pro¬ 
vinz Dersim veröffentlichte ein 
Flugblatt, das Prostitution in Bars 
und Kasinos in Dersim verbietet; 
eben so sei der Verkauf von Sucht¬ 
mitteln verboten. Verstösse dage¬ 
gen würden bestraft. 

(DIHA, 13.7, ISKU) 
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60 Tage Aufschub nach Protesten gegen drohendes Gewerkschaftsverbot 
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Totalisolation Abdullah Öcalans vorerst beendet 

Erster Besuch nach 6 Wochen 


Seit dem 9. Juni, seit sechs Wochen 
waren die Besuche bei Abdullah 
Öcalan mit der Begründung, die 
Barkasse sei defekt, verhindert 
worden. Am 20. Juni konnten end¬ 
lich die Anwältlnnen Firat Aydin- 
kaya, Aysel Tugluk, Dogan Erbas 
sowie der Bruder Öcalans, Meh¬ 
met, den wöchentlichen Besuch 
auf der Gefängnisinsel Imrali 
durchführen. Seit Tagen hatten in 
Kurdistan, der Türkei und Europa 
zahlreiche Aktionen stattgefunden, 
um auf die Isolation Öcalans und 
die andauerenden Militäroperatio¬ 
nen hinzuweisen. 

Der Anwalt Dogan Erbas berichte¬ 
te nach dem Besuch gegenüber 
der Nachrichtenagentur DIHA: 
"Unser Mandant erklärte, in der 
letzten Woche habe eine Gesund¬ 
heitsuntersuchung stattgefunden, 
man habe ihm auch Blutproben 
abgenommen, er habe aber noch 
keine Ergebnisse der Untersu¬ 
chungen. Berichte über ihn in der 
türkischen Presse seien frei erfun¬ 
den und dienten nur der Verwir¬ 
rung. Er habe keine Entscheidung 
zum Krieg getroffen und werde 
das auch in Zukunft nicht tun.” 

Aydar kritisiert das 
Schweigen Euopas 

Der Vorsitzende des Kongra Gel, 
Zubeyir Aydar hatte zuvor auf einer 
Volksversammlung in Stuttgart die 
Haltung Europas gegenüber der 
kurdischen Frage kritisiert. 

Aydar sagte, die Beschuldigung 
Öcalans wegen der Aufhebung des 
einseitigen Waffenstillstandes sei 
ohne Grundlage, vielmehr sei die 
Politik der Verweigerung der AKP 
dafür verantwortlich. Aydar erklär¬ 
te: “Die Europäische Union hat 
zuvor gesagt ,Wenn die PKK die 
Waffen niederlegt, werden wir die 
kurdische Frage gemeinsam lösen. 
Die PKK hat die Waffen sechs 
Jahre lang niedergelegt und einen 
einseitigen Waffenstillstand be¬ 
kanntgegeben. Aber die Europäi¬ 
sche Union hat keine ernsthaften 
Schritte unternommen, um die kur¬ 
dische Frage zu lösen. Im Gegen¬ 
teil, als die PKK die Waffen nieder¬ 
gelegt hat, wurde sie auf die Liste 
der terroristischen Organisationen 
gesetzt." 

Aydar erklärte, dass die Verände¬ 
rungen der Türkei auf dem Weg 
zur Mitgliedschaft in der Europäi¬ 
schen Union nur Augenwischerei 
seien: "Die DEPler wurden als Mit¬ 
glieder des Befreiungskampfes des 
kurdischen Volkes freigelassen. 
Wenn die Türkei das ernst nimmt, 
es gibt in den Gefängnissen noch 
Zehntausende politische Herzen 
der Kurden, dann soll sie auch die 
freilassen". 


Aktion von Frauen für Öcalan 

Die Frauensektion der DEHAP 
von Amed organisierte eine Sitz¬ 
aktion. Ca. 100 Frauen entrollten 
ein Transparent mit der Aufschrift 
"Wir werden der Isolation gegen 
den Vorsitzenden des kurdischen 
Volkes Abdullah Öcalan nicht 
schweigend Zusehen.". Die Polizei 
verbot die Aktion und griff die 
Aktion mit Schlagstöcken an. 38 
Personen wurden festgenommen, 
sechs verletzt. 

Auch in Merdin (Mardin) und Sir- 
nex (Simak) fanden Aktionen von 
Frauen statt. 300 Frauen kamen in 
Silopi zusammen, und forderten 
die Aufhebung der Isolation 
gegen Öcalan und eine Ende der 
Militäroperationen der türkischen 
Armee. Die Frauen demonstrier¬ 
ten zum Gebäude der DEHAP. 
Eine ähnliche Aktion fand in 
Qosere (Kiziltepe)/Merdin statt. 
100 Frauen kamen auf dem Platz 
der Repblik für eine Sitzaktion 
zusammen. Sie riefen Parolen für 
Öcalan und forderten ein Ende 
der Militäroperationen. Es kam zu 
Auseinandersetzungen mit der 
Polizei, die die Aktion filmen woll¬ 
te. 

Kundgebungen in Wan und 
Müs 

Die Frauensektion der DEHAP von 
Wan (Van) gab eine Presseerklä¬ 
rung in Kugeya Huner ab. 30 Frau¬ 
en protestierten gegen die Militär¬ 
operationen, die noch immer 
zunehmen und gegen die Isolation 
des Vertreters des kurdischen Vol¬ 
kes Abdullah Öcalan. 

Miran Kaval erklärte für die Frau¬ 
en: "Jeden Tag werden Leichen von 
Guerillas und Soldaten gebracht. 
Sie schneiden den Guerillas Ohren 
ab und zerschneiden ihre Gesich¬ 
ter. Die Menschenrechtsverletzun¬ 
gen nehmen zu." Sie kritisierte 
weiterhin die Totalisolation Öca 
lans, die internationale Konventio¬ 
nen verletze. 'Wir als Frauen wol¬ 
len keinen Krieg und keine Tränen 
mehr in den Augen sehen." Wäh¬ 
rend sie Parolen gegen die Isola¬ 
tion riefen, filmte die Polizei die 
Teilnehmerinnen. 

Auch die Frauensektion der 
DEHAP von Müs gab eine Pres¬ 
seerklärung vor ihrem Parteige¬ 
bäude ab. Die Vorsitzende A Bäk! 
Qelebi erklärte: "Die Militäropera¬ 
tionen und die Isolation Öcalans 
stürzen unser Land erneut ins 
Chaos...Wir wollen, dass die Ver¬ 
antwortlichen das stoppen." Die 
Frauen riefen Parolen und hielten 
Transparente mit der Aufschrift: 
"Nein zur Isolation, ja zum Frie¬ 
den", "Freiheit für Öcalan, Frieden 
für Kurdistan". 


Jugendplattform für 
Öcalan nach Ankara 

Eine Plattform von Jugendlichen 
aus 12 Institutionen ist am 19.7. 
nach Ankara aufgebrochen, um 
gegen die Isolation Öcalans zu pro¬ 
testieren. 

Die Plattform organisierte Treffen 
mit politischen Parteien und zivilen 
Organisationen wie der SHP, 
DEHAP, EMEP, TKP und dem ehe¬ 
maligen Abgeordneten der DEP, 
Mehmet Bekaroglu, den Zeitungen 
Milliyet, Cumhuriyet und Radikal, 
CNN Türk, dem IHD und den 
Gewerkschaften Egitim-Sen, BTS, 
SES, ESP, BES und Tüm Bel-Sen. 
Gruppen aus jeweils fünf Personen 
besuchten die politischen Parteien 
und Vertreterinnen der zivilen 
Organisationen und Gewerkschaf¬ 
ten. 

Geplante Treffen mit der AKP und 
der CHP konnten nicht stattfinden, 
da diese ein Zusammentreffen 
ablehnten. Zum Abschluß der 
Aktion gaben die Jugendlichen eine 
Pressekonferenz. 

Im Namen der DEHAP Jugend 
sprach Mesut Qetin: "Die letzen 
Ereignisse sind nur Tod und Ster¬ 
ben. Die Verschärfung der Isolation 
zeigt, dass es ein neues Konzept 
gegenüber den Kurden gibt. Wir 
wollen, dass niemand, weder Kurde 
noch Türke, getötet wird." 

Qetin erklärte, man werde, sollten 
die Operationen nicht aufhören als 
lebendiges Schutzschild zu den 
Orten der Operationen gehen: 'Wir 
sehen einen solchen Schritt als not¬ 
wendig an, Wir wollen nicht ster¬ 
ben und auch nicht töten." 

7000 Unterschriften für die 
Freilassung Öcalans 

Die Bewegung der freien Bürger 
organisierte am 21.7. eine Demon¬ 
stration, bei der 6475 Anträge für 
die Freilassung Öcalans beim 
Gericht von Qosere (Kiziltepe) 
abgegeben wurden. Die Demon¬ 
stration ging zum Platz der Repu¬ 
blik, wo eine Sitzaktion stattfand. 
An der Aktion nahmen ca. 500 Per¬ 
sonen teil. In Bagcilar wurden Mit¬ 
glieder der Bewegung von der Poli¬ 
zei daran gehindert, 663 Anträge 
für die Freilassung Öcalans an das 
Gericht zu übergeben. Dies wurde 
mit der Begründung abgelehnt, das 
Gericht sei nicht der passende Ort. 
Die Vertreter erklärten, die Polizei 
habe sie gefilmt und ihre Ausweise 
fotokopiert. Die Gruppe, deren 
Anträge abgelehnt wurden, wollten 
eine Sitzaktion vor der Tür des 
Gerichts machen, aber die Polizei 
genehmigte dies nicht. Die Gruppe 
hielt ihre Anträge hoch und löste 
die Aktion nach einiger Zeit auf. 

(DM/DIHA, 18.-22.07, ISKU) 


Meldungen 

Entscheidung im Öcalan - 
Prozess in Straßburg voraus¬ 
sichtlich im Oktober 

Im Revisionsprozeß, den Abdul¬ 
lah Öcalan vor dem Europäischen 
Gerichtshof für Menschenrechte 
gegen die Türkei führt, wird für 
den Oktober das Urteil erwartet. 
(DIHA, 16./17.7., ISKU) 


Prozesse wegen Erklärungen 
in Kurdisch 

Gegen den früheren stellvertre¬ 
tenden Vorsitzenden der DEHAP 
Kiziltepe wurde ein Gerichtsver¬ 
fahren eingeleitet, da er die Besu¬ 
cher einer Feier in Kurdisch 
begrüßt hatte und auch eine Rede 
beim Newrozfest in Mazidag in 
Kurdisch gehalten hatte. 

(DIHA, 16./ 17.7, ISKU) 

18 Jahre Menschenrechts¬ 
verein 

Der Menschenrechtsverein IHD 
kann in diesem Jahr auf 18 Jahre 
voller schwieriger und auch 
gefährlicher Arbeit für die Einhal¬ 
tung und Durchsetzung der Men¬ 
schenrecht zurückblicken. 

(DIHA, 16./17.7., ISKU) 

DienstenÜassung 
wegen Plakat 

R. Sönmez, Leitungsmitglied der 
Egitim Sen in Bingöl, wurde aus 
dem Dienst entlassen: Er hatte ein 
Plakat mit der Aufschrift: "Mutter¬ 
sprache ist kein Separatismus, 
sondern fördert die Einheit" 
geklebt; auch die Teilnahme an 
Kundgebungen der DEHAP 
wurde als Grund für die Entlas¬ 
sung genannt. Zunächst hatte er 
beim Verwaltungsgericht eine 
Rücknahme der Kündigung 
erreicht, beim erneuten Dienstan¬ 
tritt wurde die Entlassung jedoch 
vom Erziehungsministerium 
bestätigt. (DIHA, 21.7, ISKU) 

Weitere Freilassung von 
Kurden in Syrien 

Aus Anlass des 4. Jahrestags des 
Amtsantritts des Staatsvorsitzen¬ 
den Bessar Esad in Syrien wurde 
im Rahmen der Amnestie inner¬ 
halb von drei Tagen 95 Kurden 
aus den Gefängnissen entlassen. 

(DIHA, 21.7, ISKU) 

Gefangener im F-Typ Tekirdag 
verlor sein Leben 

TAYAD gab am Mittwoch eine 
schriftliche Erklärung ab, in der 
es heißt, Salih Sevinel (38), der 
seit zwei Jahren im F-Typ Gefäng¬ 
nis von Tekirdag ist, sei an einem 
Herzanfall gestorben. Er sei Vater 
von drei Kindern gewesen. Er 
habe keine schweren oder chroni¬ 
schen Krankheiten gehabt. 
TAYAD erklärte, Salih Sevinel 




Zahl der Gefechte weiter gestiegen 


Antwortaktion der HPG 

In der Region Qulp (Kulp)/Amed 
(Diyarbakir) hat die HPG am 15. 
Juli eine Antwortaktion gegen 
die Operationen der türkischen 
Armee durchgeführt. Im Zen¬ 
trum von Qulp griffen sie eine 
Stellung des Militärs an. Dabei 
kam es zu einer Auseinanderset¬ 
zung, in deren Folge zwei Solda¬ 
ten getötet und ein weiterer ver¬ 
letzt wurden. 

Auseinandersetzungen in 
Bilis 

Wie bekannt wurde, gab es am 
18.7. bei Oranisa (Anadere)/Tet- 
wan-Bilis (Tatvan-Bitlis) ein 
Gefecht, dabei sollen zwei Gue¬ 
rillas der HPG ihr Leben verlo¬ 
ren haben, sie wurden in das 
Staatskrankenhaus in Tetwan 
gebracht. Die Armee begann 
nach den Auseinandersetzungen 
eine umfangreiche Militäropera¬ 
tion. 

Auseinandersetzung in 
Xozat/Dersim 

Ebenfalls am 18.7. gegen 21.00 
Uhr griffen die Volksverteidi¬ 
gungskräfte die Kaserne der 
Gendarmerie von Amütka (Yeni- 
bas) an. Dabei soll ein Soldat 
namens Abdullah Bilen verletzt 
worden sein. Er wurde mit einem 
Hubschrauber in das Staatskran¬ 
kenhaus von Eleziz (Elazig) 
gebracht. Die Armee begann 
nach der Aktion eine umfangrei¬ 
che Operation in der Umgebung. 

Operation in Piran (Diele) 

Am 22.7. begann die türkische 
Armee in der Umgebung der 
Dörfer Xacek (Tasagil), Heridan 
(Kirkpinar), Pirejman (Kursunli) 
und Kayi, mit Militäroperationen 
gegen die HPG. 200 Soldaten sol¬ 
len beteiligt sein. 

Rückzugsgefecht in Müs 

Laut Erklärungen der HPG 
waren am 21.7. Mitlieder der 
HPG in die Gemeinde Qizil- 
xaf/Müs genommen, um dort 


die Dorfschützer zu verhören, 
die an den Verstümmelungen von 
gefallenen Guerillas am 13. Juli 
beteiligt waren. Als die Guerilla 
sich später zurückzog, trafen sie 
mit Soldaten zusammen, die eine 
Militäroperation durchführten. 
Es kam zu einer Auseinanderset¬ 
zung, in deren Folge ein Offizier 
verletzt wurde. Die Auseinander¬ 
setzung hatte begonnen, als sich 
die HPGler in Richtung Sen 
(Senyayla), zwischen Müs und 
der Region Pasür (Kulp) zurük- 
kziehen wollten. Die Dorfbewoh¬ 
ner der Gegend sagten, Kriegs¬ 
hubschrauber kreisten über der 
Gegend. Über die Folgen der 
Auseinandersetzungen wurde 
nichts weiter bekannt. 

HPG Guerilla Murat Keserci 
beerdigt 

Der Guerilla Murat Keserci (Ser- 
wan), der am 13. Juli sein Leben 
bei einer Auseinandersetzung 
zwischen der HPG und Dorf¬ 
schützern verloren und von der 
Stadtregierung von Mus beer¬ 
digt worden war, wurde am 18.7. 
von seiner Familie exhumiert 
und in seinem Dorf in der 
Gemeinde Adilcewaz/Bilis (Bit- 
lis) beerdigt. Die 500 Personen, 
die zu der Beerdigung gekom¬ 
men waren, wurden von der Poli¬ 
zei von Bilis ununterbrochen 
gefilmt. Murat Keserci wurde im 
Jahr 1974 geboren, er war Vater 
von zwei Kindern. 2001 schloß er 
sich der Guerilla an. 

HPG Guerilla Tahir Kaya 
in Sert beerdigt 

Die Leiche des Guerillas mit dem 
Codenamen "Berxwedan Qirav", 
Tahir Kaya wurde am 18.7. von 
seiner Familie abgeholt. Der 
Begräbniszug wurde auf der 
Straße Baykan - Bilis von Mitglie¬ 
dern der Gendarmeriekaserne 
aufgehalten. Erst um 14.00 Uhr 
wurde die Genehmigung zur 
Weiterfahrt gegeben. 

Bei der Beerdigung waren 300 
Personen anwesend. Die Mutter 


von Tahir Kaya und andere san¬ 
gen Lieder. Auch Mitglieder der 
DEHAP und des IHD waren 
anwesend. Die Beerdigung ende¬ 
te mit einer Gedenkminute und 
Parolen wie "Sehit Namirin" (Die 
Gefallenen sind unsterblich) und 
"Biji Serok Apo". 

In Elbistan Gedenken 
an HPGler 

Für die beiden Guerillas der 
HPG, Mazlum Gök und Erdal 
Dogan, die vergangenen Monat 
ihr Leben bei einer Auseinander¬ 
setzung in Semsür (Adiyaman) 
verloren hatten, fand eine 
Gedenkveranstaltung im Haus 
von Gök im Dorf Sevdilli, Elbi- 
stan/Meres statt. Im Anschluß 
fand eine Kundgebung am Grab 
statt. Der Vorsitzende der 
DEHAP von Meres, Metin 
Gönulsen, der Vorsitzende der 
DEHAP von Elbistan, Huseyin 
Kisa und Vertreter der DEHAP 
von Semsür sowie 500 weitere 
Personen waren gekommen. Sie 
riefen Parolen wie: "Freiheit für 
Öcalan" und "Sehid namirin", 
woraufhin es zu Rangeleien mit 
der Polizei kam. 

Bei der Beerdigung fand eine 
Schweigeminute statt, die kurdi¬ 
sche Hymne "Ey Raqip" wurde 
gesungen. Metin Gönulsen 
sprach zu den Teilnehmerinnen: 
"Diese beiden waren Kämpfer 
für den Frieden. Das war ihr 
Wunsch, ihre Identität. Millio¬ 
nen Kurdinnen stehen hinter 
ihnen." 

Nach der Beerdigung hielt die 
Armee den Konvoi der Beerdi¬ 
gungsteilnehmer an. 

Wegen angeblicher Nichtbeach¬ 
tung von Sicherheitsvorschriften 
wurde von jedem Fahrzeug eine 
Strafe von 41 700 000 TL ver¬ 
langt. Im Anschluß wurde das 
Grab von Erdal Dogan im Dorf 
Mala Butan (Hanfiplaklar) in der 
Region Nurhak/ Meres besucht. 
Im Haus von Dogan fand eine 
Feier statt. 

(DM/DIHA, 18.-22.7., ISKU) 


habe gegen die Isolationshaftbe¬ 
dingungen Widerstand geleistet. 
Die Leiche wurde noch nicht der 
Familie übergeben, die an der 
Gerichtsmedizin warte. 

(DIHA, 21.7, ISKU) 

Entschädigungsgeselz 

verabschiedet 

Bei seiner letzten Sitzung vor der 
Sommerpause verabschiedete das 
türkische Parlament das “Gesetz 
zur Entschädigung bei terroristi¬ 
schen Anschlägen sowie bei Maß¬ 
nahmen im Rahmen der Terroris¬ 
musbekämpfung”. Das Gesetz soll 
insbesondere eine Lösung für 
zahlreiche vor dem Europäischen 
Gerichtshof für Menschenrechte 
anhängige Verfahren über Dorf¬ 
räumungen während der 90er 
Jahre bringen. Das Gesetz findet 
Anwendung für Ereignisse, die 
nach dem 19.7. 1987 eintraten. 
Geschädigte können innerhalb 
von 60 Tagen nach Inkrafttreten 
des Gesetzes bzw. Eintritt des 
Schadens einen Antrag auf Ent¬ 
schädigung bei der zuständigen 
Provinzverwaltung stellen. Dort 
sollen Kommissionen zur Festste! 
lung des eingetretenen Schadens 
gebildet werden, die die einge¬ 
reichten Anträge innerhalb einer 
Frist von sechs Monaten bearbei¬ 
ten sollen. (TS, 18.7, ISKU) 

Vier DEHAP-Funktionäre 
wegen "verbotener Schriften” 
verurteilt 

Vier Funktionäre der DEHAP Ela¬ 
zig sind sind wegen des "Besitzes 
verbotener Schriften" vom 1. Straf¬ 
gericht in Siirt zur Zahlung von 
505.445.000 Lira (etwa 283 Euro) 
verurteilt worden. Bei einer Raz¬ 
zia im Büro der DEHAP in Elazig 
am 26. Februar waren 21 Zeit¬ 
schriften und Bücher als "verbote¬ 
ne Schriften" beschlagnahmt wor¬ 
den. Ali Secer, einer der Angeklag¬ 
ten, erklärte, dass ihre Arbeit 
unter ständigem Druck stehe und 
sie häufig Opfer solcher antidemo¬ 
kratischer Praktiken seien. "Fast 
jeden Tag wird so eine Verfahren 
eröffnet. Diese Praxis nützt nie¬ 
mandem. Wir werden mit demo¬ 
kratischen Mitteln auf dieses 
Urteil antworten", so Secer. 

(DIHA, 22.7, ISKU) 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.oig 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Infonnationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

wuw.nadir.org/isku 


Adana: Aufruf gegen "Ehrenmorde" 


Yasemin Tugcu von der Union der 
arbeitenden Frauen gab im Namen 



Öffentliche Pressekonferenz gegen 
“Ehrenmorde” in Adana(Foto: DIHA) 


Demokratische Massenorganisa¬ 
tionen und NGOs haben in Adana 
auf die steigende Zahl sogenann¬ 
ter Ehrenmorde hingewiesen 
und die Gesellschaft dazu aufge¬ 
rufen, dagegen aktiv zu werden. 
Der Aufruf wurde im Rahmen 
einer öffentlichen Pressekonfe- 
renzim Inonu-Park in Adana 
unter Beteiligung der Demokra¬ 
tiepartei des Volkes (DEHAP), 
der Arbeiterpartei (EMEP), des 
Solidaritätsvereins fiir die Ange¬ 
hörigen Inhaftierter (ATHAYD- 
DER), des Menschenrechtsver¬ 
eins (IHD), der Sozialistischen 
Plattform der Unterdrückten 
(ESP) und der Union der arbei¬ 
tenden Frauen (EKB) veröffent¬ 
licht. Die Teilnehmerinnen der 
Aktion forderten auf Transparen¬ 
ten "Stoppt die Ehrenmorde" und 
"Schluß mit sexueller, sozialer und 
Rassendiskriminierung' 1 . 


der beteiligten Organisationen eine 
Erklärung ab, in der sie feststellte, 
dass Frauen als die Unterdrückten 
unter den Unterdrückten immer 
häufiger Opfer von Ehrenmorden 
werden. "Allein in der ersten Hälfte 


des Jahres 2004 wurden 35 Frauen 
im Namen der Ehre ermordet.", so 
Tugcu. In der Erklärung wurde 
daran erinnert, dass das Paria 
ment die Forderung von Fraue¬ 
norganisationen nach einer juri¬ 
stischen Regelung der Ehren¬ 
morde bislang ignoriert habe. 
Weiter heißt es: "Die Morde an 
Semse Alak in Mardin, an Gul- 
dunya Toren bis hin zu Nuran, 
die in Istanbul von ihrem Vater 
erwürgt wurde, nehmen einen 
Platz auf den dunkelsten Seiten 
der Geschichte ein." 

Die Gruppe wandte sich an die 
Regierung mit der Forderung, 
ernsthafte Schritte zu unterneh¬ 
men, um die Ehrenmorde zu stop¬ 
pen und rief gleichzeitig alle Mit¬ 
glieder der Gesellschaft auf, gegen 
die unmenschlichen Morde im 
Namen der Ehre aufzustehen. 

(DIHA, 21.7, ISKU) 
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Antrag auf Asyl für Nuriye Kesbir vom Kassationsgericht abgelehnt 

Freiheit für Nuriye Kesbir 


Nuriye Kesbir ist gewähltes Mit¬ 
glied des Exekutivrates des Volks¬ 
kongresses Kurdistans - KON- 
GRA-GEL - und seit vielen Jahren 
aktiv in dem Bemühen um eine 
politische Lösung der kurdischen 
Frage und vor allem in der Organi¬ 
sierung kurdischer Frauen. 

Am 25. September 2001 reiste sie in 
die Niederlande und beantragte 
dort politisches Asyl. Während 
ihres Antragsverfahrens beantrag¬ 
te der türkische Staat seinerseits 
die Auslieferung Kesbirs wegen 
angeblicher Beteiligung an ver¬ 
schiedenen militärischen Aktionen 
der PKK Anstatt Asyl zu bekom¬ 
men war Nuriye Kesbir seit ihrer 
Einreise September 2001 in der 
Justizvollzugsanstalt Zwolle inhaf¬ 
tiert, bis ein Amsterdamer Gericht 
im Dezember 2002 die Ausliefe¬ 
rungsbegründung als unglaubwür¬ 
dig zurückwies und Kesbir frei- 
sprach. Die Staatsanwaltschaft 
legte gegen diese Entscheidung 
Revision ein. Am 5. März erschien 
Kesbir zu einer Gerichtsverhand¬ 
lung über ihre Auslieferungsange¬ 
legenheit und wurde noch vor dem 
Gerichtsgebäude festgenommen 
und in der Justizvollzugsanstalt 
Breda inhaftiert. Am 7. Mai 
beschloss schließlich das Kassa¬ 
tionsgericht in Den Haag die Aus¬ 
lieferung von Kesbir an die Türkei 
unter der Bedingung, dass die Tür¬ 
kei garantiere, sie nicht zu foltern 
oder zu misshandeln und ihr einen 
fairen juristischen Prozess zu 
ermöglichen. Nun liegt die letzte 
Entscheidung beim niederländi¬ 
schen Justizminister Donner. 
Nuriye Kesbir begann einen Hun¬ 
gerstreik gegen Ihre Auslieferung, 
den sie nach 34 Tagen am 10. Juni 
unterbrach, um der holländischen 
Regierung Spielraum für eine Ent¬ 
scheidung zu lassen. 

Zehntausende Protestbriefe, Faxe 
etc. waren beim Justizministerium 
eingetroffen, Tausende demon¬ 
strierten in Europa vor den hollän¬ 
dischen Konsulaten. Viele Frauen- 
und Menschenrechtsorganisatio¬ 
nen intervenierten. Die UN-Men- 
schenrechtskommission, Amnesty 
International und Human Rights 
Watch sprachen sich gegen eine 
Auslieferung Kesbirs aus. 

Das Kassationsgericht in Holland 
lehnte am 23. Juli 2004 das Asyl¬ 
begehren endgültig mit der 
Begründung ab, Nuriye Kesbir sei 
als Führungsmitglied der PKK für 
Kriegsverbrechen verantwortlich. 
Entscheidend für die Ablehnung 
sind insbesondere Anschuldigun¬ 
gen der türkischen Regierung 
gegen die kurdische Freiheitsbe¬ 
wegung, gegenstandslose Behaup¬ 
tungen über angebliche Aktivitäten 


von Frau Kesbir und absurde Inter¬ 
pretationen ihrer Prozesserklärun¬ 
gen. 

Gerade die türkische Regierung 
aber ist einer Vielzahl von Men¬ 
schenrechtsverletzungen und 
Kriegsverbrechen überführt und 
z.B. durch den internationalen 
Gerichtshof für Menschenrechte 
verurteilt worden. 

Völlig außer Acht gelassen wird 
auch, dass die PKK im Gegensatz 
zur türkischen Regierung schon im 
Januar 1995 die 4. Genfer Konven¬ 
tion mit dem Zusatzprotokoll von 
1977 ratifiziert hat und diese als 
Maßstab für die Bedingungen des 
Krieges und der Behandlung von 
Kriegsgefangenen anerkennt. Igno¬ 
riert wird ebenfalls, dass im Zuge 
der Friedensbemühungen der kur¬ 
dischen Seite ein Vorschlag zur 
Einrichtung einer Versöhnungs¬ 
kommission zur Aufdeckung von 
Kriegsverbrechen beider Seiten 
existiert und selbst Abdullah Öca- 
lan sich bereit erklärt hat, sich in 
diesem Sinne einem internationa¬ 
len Strafgericht zur Verfügung zu 
stellen. 

Seit einigen Tagen steht der nieder¬ 
ländische Regierungschef Balke¬ 
nende der Europäischen Union vor. 
Eine der wichtigsten Fragen seiner 
Amtszeit wird die bis Ende des Jah¬ 
res anstehende Entscheidung der 
EU sein, ob mit der Türkei Ver¬ 
handlungen über einen Beitritt auf¬ 
genommen werden sollen. 

Zudem sind die Niederlande ein 
Hauptumschlagplatz für Waffenex¬ 
porte und Importe in die EU. So 
wurden auch die berüchtigten Clu- 
ster-Bombs, hergestellt im deut¬ 
schen Liebenau, über die Nieder¬ 
lande an die Türkei verkauft. 

Es bleibt zu fragen, ob der Grund 
für die einseitigen Schuldzuweisun¬ 
gen, für die Ungleichbehandlung 
Nuriye Kesbirs und die anhaltende 
Ignoranz gegenüber den Friedens¬ 
bemühungen der kurdischen Frei¬ 
heitsbewegung nicht doch mehr 
durch die politischen und ökonomi¬ 
schen Interessen der niederländi¬ 
schen Regierung bestimmt werden 
als von rechtlichen Nonnen. 

Nuriye Kesbir sagte in ihrer Erklä¬ 
rung nach dem Urteil im Ausliefe¬ 
rungsverfahren am 7 Mai: 

"Versucht zu verstehen, was der tür¬ 
kische Staat dem kurdischen Volk 
angetan hat und entscheidet selbst, 
ob ich als Individuum schuldig bin 
oder nicht. 

In der letzten Zeit habe ich viel darü¬ 
ber nachgedacht, was mein Vergehen 
ist. Ich kann Ihnen meine Vergehen 
in ein paar Punkten aufzählen: 


1. Als Mensch geboren zu sein und für 
ein menschliches Leben zu kämpfen. 

2. Als Kurdin geboren zu sein und 
mich am Kampf dafür beteiligt zu 
haben, dass das kurdische Volk sein 
Schicksal selbst bestimmen kann. 
Wenn das ein Verbrechen ist, ja, 
dann bin ich schuldig! 

3. Wenn es ein Verbrechen ist, als 
Frau dafür zu kämpfen, dass Frauen 
frei und gleichberechtigt leben kön¬ 
nen, ja, dann bin ich schuldig. 

4. Wenn es ein Verbrechen ist, dass 
ich wegen meiner Religionszugehö¬ 
rigkeit gegen jede Art von Diskrimi¬ 
nierung eingetreten bin, dann bin 
ich schuldig. 

5. Wenn es ein Verbrechen ist, dass 
ich es nicht bereue, einen legitimen, 
demokratischen Kampf dafür zu füh¬ 
ren, dass mein Volk unter anderen 
Menschen menschlich leben kann, 
dann bin ich eine Verbrecherin. 

Es ist klar, das Urteil ist eines, das 
über die Frage, ob ich schuldig bin 
oder nicht, hinausgeht. Dieses Urteil 
ist eine absolut politische Entschei¬ 
dung und stützt sich auf verschiede¬ 
nen wirtschaftliche Vorteile, die man 
von der Türkei erwartet." 

Eine Auslieferung Nuriye Kesbirs 
in die Türkei bedeutet, die türki¬ 
sche Regierung in ihrer Logik der 
Vernichtung, Verleugnung und Ver¬ 
treibung der Kurden und Kurdin¬ 
nen zu bestärken statt den kurdi¬ 
schen Bemühungen um eine politi¬ 
sche und demokratische Lösung 
Rechnung zu tragen. Wir fordern 
die sofortige Freilassung Nuriye 
Kesbirs und ihre Anerkennung als 
politisch Verfolgte. 

Die letzte Entscheidung über eine 
Übergabe an die türkischen Folte¬ 
rer liegt in den Händen des nieder¬ 
ländischen Justizministers Piet 
Hein Donner. Dieser will in Kürze 
über die Auslieferung entscheiden. 
Ein Auslieferung an die Türkei 
bedeutet eine weitere Aushöhlung 
des Rechts auf Asyl. Nuriye Kesbir 
erwartet in der Türkei Folter und 
langjährige Haft. 

Wir rufen alle auf, sich verstärkt 
beim holländischen Justizminister 
für Nuriye Kesbir einzusetzen. 

Ceni - Kurdisches Frauenbüro für 
Frieden e.V., ISKU - Informations¬ 
stelle Kurdistan e.V, YEKKOM - 
Föderation Kurdischer Vereine in 
Deutschland e. V, AZADI - Rechtshil¬ 
fefonds für Kurden und Kurdinnen 
in Deutschland e.V. 

Der vollständige Aufruf mit einem 
Beispiel für ein Protestfax an den 
niederländischen Justizminister 
befindet sich auf unserer Intemet- 
seite: www.nadir.org/isku 


Meldungen 

Dorf Geznex vom Regiment Elk 

In der Nacht zum 28. gegen 22.00 
Uhr wurde die Gegend um das 
Dorf Geznex von Mörsergrana¬ 
ten des Regiments Elk (Beytüsse- 
bab) der türkischen Armee 
beschossen. Drei Granaten schlu¬ 
gen im Dorf ein. Das Dorf Gez¬ 
nex wurde zu Kriegszeiten vom 
türkischen Staat geräumt, die 
Bewohner vertrieben. Wiele gin¬ 
gen nach Europa. Mit Beendi¬ 
gung des Krieges kamen sie in 
ihr Dorf zurück. 

Durch den Beschuss mit Grana¬ 
ten wurde viel Heu verbrannt und 
Schäden im Dorf angerichtet. Als 
die Granaten einschlugen, riefen 
die Dorfbewohner bei dem Regi¬ 
ment der Region an, um über die 
Ereignisse zu berichten. Von dort 
wurde der Bürgermeister infor¬ 
miert, der die Feuerwehr infor¬ 
mieren sollte. 64 W, 28.7., ISKU) 

Projekte für Rückkehr in die- 
Dörfer 

Im Zentrum Dersim (Tunceli) 
seien 95 Dörfer und 430 Weiler 
vollkommen entvölkert worden, 
gab der Gouverneur Erkal an. Seit 
2000 seien im Rahmen des "Dorf¬ 
rückkehr- und Rehabilitationspro¬ 
gramm" mit 2 Trillionen TL 285 
Gebäude errichtet worden, in die 
sem Jahr sei geplant, in 6 Dörfern 
130 Wohngebäude errichten zu 
lassen. (DIHA, 28.7., ISKU) 

Postboykott gegen Buch von 
Öcalan 

Ohne dass irgendein Verbotsurteil 
vorliegt, lehnte die Post es ab, das 
Buch "Ein Volk verteidigen" des 
Kurdischen Volksführers Abdullah 
Öcalan in Gefängnisse zuzustellen. 

(DIHA, 27.7, ISKU) 

Landrat lässt hunderte Obst¬ 
bäume lallen 

Der Landrat des Kreises in Cukur- 
ca/Hakkari Hess aus "Sicherheits¬ 
gründen" hunderte Obstbäume 
fäHen. (DIHA, 27.7, ISKU) 

ESP: Neue Gesetze nehmen 
den Gefangenen ihre Men¬ 
schenrechte 

Der Vertreter der Ezilen SosyaHst 
Platform Zweigstelle Diyarbakir 
erklärte, die AKP-Regierung 
begnüge sich nicht mit menschen¬ 
unwürdigen Praktiken in den 
Gefängnissen. Mit dem neuen 
Strafvollzugsgesetz würden den 
Gefangenen aHe Menschenrechte 
genommen. (DIHA, 25.7., ISKU) 

In Aydin Proteste gegen Opera¬ 
tionen 

In der Gemeinde Ortak/Aydin 
kamen am Sonnabend 2 500 Perso¬ 
nen zusammen, und forderten, 




• • 

Abdullah Ocalan dementiert 
Aufruf zum Krieg 


Nach sechswöchiger Totalisola¬ 
tion traf Abdullah Öcalan am 
21. Juni erstmals wieder mit sei¬ 
nen Anwälten zusammen. (Siehe 
Ntife 165) In den vergangenen 
Wochen wurden ihm die wöchent¬ 
lichen Anwaltsbesuche stets ver¬ 
wehrt. 

Nach Beendigung des langjähri¬ 
gen einseitigen Waffenstillstands 
durch die kurdische Guerilla, 
welcher am 1. Juni 2004 sein 
Ende fand, kam es vermehrt zu 
Spekulationen über die Ursa¬ 
chen. Insbesondere in den türki¬ 
schen Medien, aber auch in ver¬ 
schiedenen internationalen 
Medien, wurde Abdullah Öcalan 
als Initiator dieses Beschlusses 
bezichtigt, obwohl die kurdi¬ 
schen Rebellen klarstellten, der 
Entschluss zur Aufkündigung 
der Waffenruhe sei aus eigenem 
Ermessen gefasst worden. Als 
Grund gaben diese die zuneh¬ 
menden militärischen Operatio- 


Der Vorsitzende des KONGRA- 
GEL, Zubeyir Aydar wandte sich 
in einer Erklärung an die Führung 
der Türkei, des Iran und Syriens 
und sagte, die türkische Regie¬ 
rung habe ein neues Konzept 
gegenüber der kurdischen Bewe¬ 
gung entwickelt. Aydar äußerte 
sich zu dem Besuch des Minister¬ 
präsidenten Recep Tayyip Erdo- 
gan im Iran und zum Besuch des 
Staatspräsidenten Syriens, Besar 
Esad im Iran. Aydar erklärte, in 
der letzten Zeit habe die Führung 
der Türkei ein antikurdisches 
Konzept entwickelt, in dem auch 
der Iran und Syrien ihren Platz 
haben "Die kurdische Frage kann 
mit einer klassischen und militäri¬ 
schen Haltung nicht gelöst wer¬ 
den. (...) Das Ziel des Konzeptes 
sind alle Kurden, insbesondere 
aber der kurdische Befreiungs¬ 
kampf des KONGRA-GEL. Dieses 
Konzept hat keine Chance." 

Aydar äußerte sich zu den Verträ¬ 
gen, die zwischen der Türkei, dem 


Die Unterschriftenkampagne zur 
Unterstützung der kurdischen 
Sache und zur Streichung des 
KONGRA-GEL von der Liste der 
terroristischen Organisationen 
im Irak geht in den Städten 
Silemani, Hewler (Erbil), Xane- 
qin, Kerkük, Keler und vielen 
anderen Städten des Irak und 
außerhalb des Landes weiter. 

In den vergangenen Tagen haben 
viele Zeitungen und Pressorgane 
die Kampagne unterstützt. In 


nen der türkischen Armee gegen 
die in der Türkei verblieben Gue¬ 
rillakräfte an. Desweiteren habe 
die türkische Regierung keine 
ernsthaften Schritte zur Lösung 
der kurdischen Frage unternom¬ 
men. 

Nach Auskünften der Öcalanan- 
wälte habe ihr Mandant die 
genannten Vorwürfe in scharfer 
Form zurückgewiesen. Weder 
habe er zum Krieg aufgerufen, 
noch würde er dies in Zukunft 
tun. Derartige Behauptungen 
dienten nur der Legitimierung 
seiner rechtswidrigen Haftsitua¬ 
tion. Jedoch habe er auch für den 
Entschluss der kurdischen Gue¬ 
rilla Verständnis. Demnach sei 
jener vom legitimen Recht auf 
Selbstverteidigung gedeckt. 
Dennoch bedeute dies nicht 
automatisch einen erneuten 
Krieg. Andererseits gäbe es ver¬ 
mehrte Anzeichen für eine Ver¬ 
leumdungskampagne im 


Iran und Syrien unterschrieben 
werden und sagte, diese werden 
dem Frieden und dem Zusammen¬ 
leben aller drei Länder und der 
Region keinen Dienst erweisen. 
"Im Mittleren Osten findet eine 
Phase ernsthafter Veränderungen 
statt, dies könne nicht verhindert 
werden. Wenn sie auf der 
Lösungslosigkeit beharren, wer¬ 
den Kräfte von außerhalb auf den 
Plan treten und ihre Lösungen 
durchsetzen." Aydar wies auf die 
Existenz der Kurden im Iran, in 
Syrien und der Türkei hin: "Alle 
drei Staaten sollten statt der Poli¬ 
tik der Gewalt eine Politik der 
regionalen Lösungen umsetzen. 
Statt Vernichtung der kurdischen 
Bewegung sollten sie die Vertre¬ 
ter der Kurden aufrufen und 
gemeinsam eine demokratische 
Lösung und eine Lösung, die im 
Dienste des Friedens der Region 
steht, begründen. Wir sind für 
eine solche Arbeit bereit. Sie sol¬ 
len gut verstehen, dass mit den 


einem Flugblatt fordern Intellek¬ 
tuelle die irakische Regierung 
auf, mit dem KONGRA-GEL in 
Beziehung zu treten, es heißt, 
eine revolutionäre Bewegung 
dürfe nicht terroristisch genannt 
werden, die Bewegung kämpfe 
für die Rechte aller. Intellektuelle 
aus dem Süden und dem Irak 
haben dafür eine Intemetseite 
vorbereitet. 

Im Internet wurden 291 Unter¬ 
schriften gesammelt, und viele 


Zusammenwirken von Vertretern 
der USA, Europa und kurdischen 
nationalistischen Kreisen. Diese 
habe die Ausgrenzung des Kur¬ 
denführers und seiner Bewe¬ 
gung von einer Lösung der kur¬ 
dischen Frage zum Ziel. Insbe¬ 
sondere die Äußerungen des 
Vorsitzenden der süd-kurdischen 
(nord-irakischen) Patriotischen 
Union Kurdistans (PUK), Jelal 
Talabani, Öcalan habe zum Krieg 
aufgerufen, könnten nur als Pro¬ 
vokation aufgefasst werden. Eine 
solche Haltung würde weder den 
Kurden, noch den Türken die¬ 
nen. So sei die Sicherheit und 
Stabilität in der Türkei nur über 
die Gewährung der Rechte des 
kurdischen Volkes möglich. Des¬ 
halb appelliere er erneut an die 
Türkei, sich für eine Lösung des 
Problems zu öffnen. 

(Internationale Initiative 
Freiheit für Abdullah Öcalan - 
Frieden in Kurdistan) 


vorherigen Ansätzen die Proble¬ 
me nicht gelöste werden können, 
sie eher noch vertieft werden, 
neue Konflikte entstehen die die 
Völker der Region belasten. 

"Es ist notwendig, statt Verträge 
gegen den KONGRA-GEL zu 
unterschreiben, und die kurdi¬ 
sche Bewegung zu Terroristen zu 
erklären, Verträge zur Lösung der 
kurdischen Frage zu unterschrei¬ 
ben. Erdogan bereist Land für 
Land, mit der Absicht, die kurdi¬ 
sche Bewegung als terroristische 
Organisation zu denunzieren. 
Diese Absicht wird das Ende sei¬ 
ner Regierung bringen, wie sie 
auch das Ende vorheriger Regie¬ 
rungen der Türkei gebracht hat." 
Aydar rief die Regierung des Iran 
dazu auf, mit den Vertretern der 
Kurden in den Dialog zu treten, 
und sich nicht zum Spielball der 
schmutzigen Politik der Türkei 
machen zu lassen. 

(DM, 28.7., ISKU) 


bekannte Persönlichkeiten, wie 
Sängerinnen, Lehrerinnen, 
Künstlerinnen, Schriftstellerin¬ 
nen, Journalistinnen, Anwältln- 
nen, zahlreiche zivile und gesell¬ 
schaftliche Organisationen haben 
ihren Platz eingenommen. 

Die Kampagne der Intellektuel¬ 
len aus Irakisch Kurdistan und 
dem Irak kann per E-mail unter 
swedana2000@hotmail.com 
erreicht werden. 

(DIHA, 26.7, ISKU) 


dass die auch in der Gegend stark 
zunehmenden Militäroperationen, 
beendet werden. Kutbettin Kurt 
forderte im Namen der Teilneh¬ 
mer die türkische Regierung auf, 
endlich zu reagieren, aus dem 
Sterben würde keiner Gewinn zie¬ 
hen. Die Aktion wurde mit dem 
Lesen von Gedichten und dem 
Rufen von Friedensparolen been¬ 
det. (DIHA, 25.7, ISKU) 

Kommunen im Osten verfügen 
nicht über Mittel zur Katastro¬ 
phenprävention 

Stadtverwaltungen, die direkt 
durch die nordanatolische Bruch¬ 
stelle erstgradig erdbebengefähr¬ 
det sind, wie beispielsweise Erzu- 
rum, Van, Hakkari, Simak und 
Dogubeyazit, verfügen über keine 
Mittel, um die nötigen Katastro¬ 
phenpräventionsmaßnahmen oder 
eine verstärkte Baukontrolle 
durchzuführen. Die Bürgermei¬ 
ster fordern staatliche Beihilfen. 

(Dünya, 23.7, ISKU) 

Elektrik-Aufstand in der Pro¬ 
vinz Urfa 

Proteste der Baumwollproduzen- 
ten der Region gegen häufige 
Stromausfälle sind in Straßen¬ 
schlachten umgeschlagen. 
Zunächst hatten ungefähr 100 
wütende Bauern das Regionalbüro 
des staatlichen Stromlieferanten 
TEDAS gestürmt. Danach kam es 
zu Straßenschlachten mit der Poli¬ 
zei, bei denen nach offiziellen 
Angaben drei Polizisten und ein 
Landwirt verletzt wurden. 10 Bau¬ 
ern wurden festgenommen. 
TEDAS macht das hohe Aufkom¬ 
men an illegalen Stromentnahmen 
sowie die starken Verbrauchs¬ 
schwankungen für die Stromaus¬ 
fälle verantwortlich. 

(Radikal, 22.7, ISKU) 

Korkut Eken wird aus Haft ent¬ 
lassen 

Eine der Schlüsselpersonen aus 
dem Beziehungsdreieck Mafia- 
Staat-Banden, Korkut Eken wird 
nach dem Ablauf seiner Haft aus 
dem Gefängnis entlassen. Er ist als 
Drogendealer, für Schwarzgeld, 
Dorfzerstörungen und Verbre¬ 
chen unbekannter Täter in Erinne¬ 
rung. (DIHA, 27.7., ISKU) 

Quellen: 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
DM Denge Mezopotamya 

AW Azadiya Welat 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Infonnationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.oig/isku 


Zubeyir Aydar wendet sich an die Führung 
der Türkei, Syriens und des Iran 


Kurdische Intellektuelle setzen sich für den 
KONGRA-GEL in Bewegung 
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Vor fünf Jahren zog sich die Guerilla vorerst aus der Türkei zurück 

2. August - Ein Schritt zum Frieden 


Mit öffentlichen Aktionen haben 
am Montag kurdische Aktivistin¬ 
nen türkeiweit den fünften Jahres¬ 
tag des Rückzugs der PKK-Gueril- 
la hinter die Grenzen der Türkei 
begangen. Angesichts der erneut 
eskalierten Kriegssituation wurde 
die Forderung nach einem bilate¬ 
ralen Waffenstillstand erneuert 
und auf die Erfolge der bisherigen 
einseitigen Friedensbemühungen 
der kurdischen Seite hingewiesen. 

Blumen für den Frieden 

In mehreren Städten versammel¬ 
ten sich Mitglieder der Frauensek¬ 
tion der DEUAP und verteilten 
anläßlich des 2. August Blumen an 
die Bevölkerung. In Sert (Siirt) 
erklärte Özlem Yilmaz, die Sekre¬ 
tärin der örtlichen 
DEHAP-Frauensek- 
tion, dazu gegenüber 
der Presse, mit der 
Entscheidung Öcalans, 
sich hinter die Gren¬ 
zen der Türkei zurück¬ 
zuziehen, hätte man 
das internationale 
Komplott ins Leere lau¬ 
fen lassen und die Ent¬ 
wicklung einer demo¬ 
kratischen Republik 
vorangetrieben. Dieser 
Schritt Öcalans sei ein 
historischer und ehr¬ 
barer Schritt gewesen. 

"Mit der Beendigung 
der Auseinanderset¬ 
zungen hat auch die 
Türkei einige Schritte 
unternommen und ist an die Gren¬ 
ze zur Mitgliedschaft in der EU 
gekommen. Aber die Regierung 
hat diese Möglichkeit nicht gut 
genutzt und hat erneut mit Opera¬ 
tionen begonnen. Es sollen nicht 
wieder Dörfer verbrannt werden. 
Daher soll jede/r eine Blume in 
die Hand nehmen und den Frieden 
fordern." 

Nach der Erklärung warfen die 
Frauen Nelken in den Botan Fluss 
und riefen Parolen wie "Es lebe 
der Friede" und "Es lebe der Vor¬ 
sitzende Apo". Bei ihrer Rückkehr 
nach Sert hielt die Polizei die 
Autos an und verlangte eine 
Genehmigung des Gerichtes zu 
sehen. Die Autos wurden durch¬ 
sucht und Strafen verhängt. Die 
Frauen gingen daraufhin ins Zen¬ 
trum von Sert, wo sie ihre Aktion 
fort setzten. 

Auch in Weransar (Viransehir) 
verteilten die DEHAP-Frauen am 
2. August Blumen an die Bebölke- 
rung. Im Namen der Frauen 
erklärte Zohre Tatli dazu: "Der 2. 
August ist ein Symbol des Frie¬ 
dens und der Demokratie und des 


Waffenstillstandes. An diesem Tag 
wurde ein Schritt für den Frieden 
unternommen, das ist für uns wie 
ein Fest, und wir feiern diesen Tag 
mit dem Verteilen von Blumen." 

Friedenzelt in Batman 

In Batman erinnerte die Demokra¬ 
tieplattform, der 26 zivilgesell¬ 
schaftliche Organisationen ange¬ 
hören, mit einem Friedenszelt an 
den fünsten Jahrestag des Waffen¬ 
stillstands. Hunderte Menschen, 
versammelten sich im Atatürk- 
Park zu einem “Friedensdienst”. 
Die Menschen, unter ihnen auch 
Kinder und Alte, verbrachten die 
Nacht in Erinnerung an den 2. 
August in dem Friedenzelt und for¬ 
derten ein Ende der Kämpfe und 



Botan: Blumen für den Frieden 

Militäroperationen in der Region. 
Der Sprecher der Demokratie¬ 
plattform Batman, Deniz Topkan 
bezeichnete den 2. August als Tag 
des Friedens für die Völker Anato¬ 
liens. Seit dem 1. Juni, dem vorläu¬ 
figen Ende des einseitigen Waffen¬ 
stillstands, würden sie den Kon- 
gra-Gel dazu aufrufen, die Waffen¬ 
ruhe fortzusetzen und vom Staat 
die Beendigung der Militäropera¬ 
tionen fordern. 

Auch Ali Öncü, Sprecher der 
Demokratieplattform Amed (Diy- 
arbakir), die zur Unterstützung 
der Aktionen nach Batman gekom¬ 
men war, forderte die türkische 
Armee auf, ihre Operationen zu 
beenden: “Die vergangen fünf 
Jahre ohne militärischen Ausein¬ 
andersetzungen waren eine histo¬ 
rische Chance für die Türkei. Aber 
es gab von Seiten des Staates 
keine Anstrengungen, die Erwar¬ 
tungen des Volkes zu erfüllen.” 

Kalkan: Die Entscheidung des 
1. Juni ist ein Dienst für den 
Frieden 

Das Mitglied des Komitees für 


Wissenschaft und Kunst des Kon- 
gra-Gel, Duran Kalkan, nahm am 
Abend des 1. August telefonisch 
an einer Sendung von Roj TV teil 
und ging dabei auch auf die 
Bedeutung des 2. August 1999 ein: 
"Mit der Entscheidung des 2. 
August, für die demokratische 
Lösung, den Dialog und den Frie¬ 
den haben wir unsere bewaffneten 
Kräfte hinter die Grenzen der Tür¬ 
kei zurückgezogen. Das war ein 
historischer Schritt. Wir wollten 
statt des bewaffneten Kampfes den 
demokratischen Kampf einsetzen. 
Unser einseitiger Waffenstillstand 
beinhaltete die Forderung nach 
politischen Kampf und Frieden. 
Wir wollten, dass der einseitige 
Waffenstillstand der Auslöser für 
eine demokratische 
" Lösung und für einen 
,, bleibenden Frieden ist. 

Aber da auf unsere 
• Schritte des Dialogs 
nur Militäroperationen 
folgten, haben wir mit 
der legitimen Verteidi¬ 
gung begonnen. Das 
hat nicht die Bedeu¬ 
tung einer Kriegserklä¬ 
rung, noch ist es gegen 
den Beitritt in die Euro- 
~ päische Union gerich- 
■ tet. Vielmehr sind wir 
für den Frieden und die 
Demokratisierung der 
I Türkei und um der 
B Zukunft der Europäi- 
/r _ , sehen Union zu dienen 

^ 0 °' ^ in die Verteidigungspo¬ 

sition getreten.” 

Duran Kalkan kritisierte auch die 
Absicht der AKP, die türkische 
Armee und die Europäische Union 
und sagte: "Beim Stoppen der 
Phase der Lösung, haben sowohl 
die AKP, als auch die türkische 
Armee und diejenigen, die ihr 
Umfeld als demokratisch betrach¬ 
ten eine Rolle gespielt, aber insbe¬ 
sondere auch Amerika und die 
Europäische Union. Wie sehr sich 
auch Amerika und die Europäi¬ 
sche Union für die Demokratisie¬ 
rung der Türkei aussprechen, in 
Wirklichkeit wollen sie es gar 
nicht. Meiner Meinung nach, will 
Amerika gar nicht, dass die Türkei 
mit dem Kongra-Gel in einen Dia¬ 
log über den Frieden und die 
Lösung der kurdischen Frage tritt. 
Auch Europa tut nichts außer 
Reden. Die Dinge, die sie sagen 
bleiben taktisch. Die Haltung des 
Militärs ist von einer Lösung weit 
entfernt. Es ist eine Phase des Still¬ 
standes. In der Türkei ist der Ein¬ 
fluss des Militärs immer noch vor¬ 
handen." 

(DIHA/DM, 2.8., ISKU) 


Meldungen 

Angriff von Dorfschützem 

Im Kreis Diyadin/Agri führten 
Dorfschützer des Dorfes Akpar 
einen Angriff auf ein Zelt auf einer 
Sommerweide durch, fünf Perso¬ 
nen einer Familie wurden dabei 
getötet, eine weitere verletzt Die 
Dorfschützer wurden nach der 
Anhörung vor Gericht verhaftet. 

(I)IIIA, 1./2.8., ISKU) 

HPGler in Cewlik getötet 

Der Gouverneur von Cewlik 
(Bingöl) gab im Zusammenhang 
mit den Operationen in der Umge- 
bung eine schriftlicher Erklärung 
ab. In der Erklärung heißt es, dass 
in der Gegend von Karacehenne- 
ma, Region Kanires (Karliova) 
eine Operation stattfindet, bei der 
ein Guerilla getötet worden sei. 
Außerdem wurde erklärt, dass die 
Operation noch andauert. 

(DIHA, 2.8., ISKU) 

HPG antworteten auf Militär¬ 
operation in Siranx 

Die Volksverteidigungskräfte HPG 
antworteten auf eine Militäropera¬ 
tion gegen ihre Kräfte in der 
Gegend von Setkar nahe Simax 
(Simak), Beytüsebap. Bei der 
Aktion wurde ein Militärfahrzeug 
komplett zerstört, vier Soldaten 
starben und ein Unteroffizier und 
zwei Soldaten wurden verletzt. Im 
Anschluss begann eine breitange¬ 
legte Operation. In dem 
Zusammenhang gab das Presse¬ 
zentrum der HPG eine Erklärung 
heraus, dass die Aktion als Ant¬ 
wort auf die Operation der türki¬ 
schen Armee in der Gegend von 
Zele/Dersim zu verstehen sei, bei 
der drei Guerillas gefallen waren. 

(DM, 2.8., ISKU) 

Guerilla in Bitlis begraben 

Ein Guerilla, der am 19. Juli in der 
Region Bitlis Tetwan (Tatvan) bei 
einer Auseinandersetzung sein 
Leben verloren hatte, wurde von 
der Stadtverwaltung Tetwan beer¬ 
digt. Der Guerilla, dessen Identität 
unbekannt ist, soll aus dem Iran 
stammen. Jetzt wurde er jetzt auf 
dem Karsiyakafriedhof beerdigt. 
Menschen, die an der Beerdigung 
teilnehmen wollten, wurden von 
der Polizei gehindert, nur der Vor¬ 
sitzende der DEHAP von Tetwan 
,Sabahattin Ozer bekam eine 
Erlaubnis. (DM, 5.8., ISKU) 

Zusätzliche Einschränkungen 

Das Amt des Gouverneurs in 
Amed (Diyarbakir) erliess neue 
Vorschriften, an welchen Plätzen 
staatsunabhängige Organisationen 
Presseerklärungen in der Öffent¬ 
lichkeit verlesen dürfen. Der 
Beschluss löste in der Öffentlich¬ 
keit Diskussionen aus. Für die 
demokratischen Proteste wurde 




Guerillas in Dersim verstümmelt 


Grausamkeiten, wie sie jahrelang 
nicht stattgefunden haben, treten 
erneut auf. Die Familien der Gue¬ 
rillas der Volksverteidigungskräf¬ 
te HPG, die in der Gegend von 
Dersim bei einer Operation ihr 
Leben verloren hatten, Ruhal Aky- 
ildiz (Tekosin) und Serdar Mors- 
umbul (Seyit Riza), holten die Lei¬ 
chen aus dem Leichenschauhaus 
der Stadtregierung von Pilemori 
ab. Einem der Guerillas (Kofer) 
war der Kopf abgeschnitten wor¬ 
den. Die Personen, die ihn gese¬ 
hen hatten waren fassungslos. 
Inzwischen gab die Pressestelle 
der HPG bekannt, bei dem gefalle¬ 
nen Guerilla handele es sich um 
Necat Muhammed Kerim aus Kir- 
kuk. 

Vor vier Tagen waren auf der 
Hochalm Zele, Pilemori drei Gue- 


Bei der Schießerei am Polizeikon¬ 
trollpunkt Mardinkapi am 28. Juli 
2004 gegen 22 Uhr war der Wach¬ 
mann Abbas Yoldas getötet und 
der Beamte der polizeilichen Spe¬ 
zialeinheiten Sacettin Iyi schwer 
verletzt worden. Der stellvertre¬ 
tende Bürgermeister des Stadt¬ 
teils Sur, Ali Riza Cicekli, wurde 
am Arm verletzt. 

Nach der Schießerei startete die 
Polizei Operationen im Stadtteil 
Büyükbaglar. Diese Operationen 
dauern immer noch an. 

Die Volksverteidigungskräfte 
(HPG) erklärten, dass bei dem 
Gefecht im Stadtteil Mardinkapi in 
Amed (Diyarbakir) die Polizei das 
Feuer eröffnet hatte. Es habe kein 
Angriff auf den Polizeicheckpoint 
stattgefunden, das Gefecht habe 
sich ergeben, nachdem die Polizei 
das Feuer eröffnet hatte. Die HPG 
erklärten, sie haben sich ohne 
Verluste zurückgezogen. Sie 
dementierten damit Meldungen 
der türkischen Presse, es seien 
zwei Angehörige der Guerilla 
getötet worden. Sie warnten, mög¬ 
licherweise seien "Zivilisten getö¬ 
tet worden". 

Trotz des Rückzuges der HPG aus 
dem Gebiet leide die Bevölkerung 
unter den weiter andauernden 


rillas bei einer Auseinanderset¬ 
zung während einer Militäropera¬ 
tion getötet worden. Einer der 
Guerillas ist Serdar Morsumbul 
(30) aus (Jewlik. Eine ist Ruhal 
Akyildiz (23) aus der Region Maz- 
gert/Dersim. Die Familien von 
Morsumbul und Akyildiz gingen 
zum Leichenschauhaus der Stadt 
Pilemori. 

Die Familien nahmen die Leichen 
ihrer Kinder mit und machten 
sich auf den Weg nach Dersim, wo 
sie ins Leichenschauhaus Cemevi 
gebracht wurden. Dort wird eine 
Trauerfeier stattfinden. Danach 
werden sie zu ihren Geburtsorten 
gebracht. Ruhal Akyildiz wird im 
Dorf Somiya, dass zur Gemeinde 
Akpazar in der Region Mazgert/ 
Dersim gehört beerdigt, Serdar 
Morsumbul wird im Dorf Haraba 
/ Cewlik beerdigt. 


Operationen der Staatskräfte. Die 
Demokratieplattform Diyarbakir 
forderte ein sofortiges Ende der 
Operationen; trotz Ende der 
Kämpfe dauere die Überwachung 
des Gebietes an. Betreten und 
Verlassen des Gebietes sei verbo¬ 
ten. Um die Auswirkungen in 
Augenschein zu nehmen und mit 
der dortigen Bevölkerung Kon¬ 
takt zu bekommen, versuchten 
der Oberbürgermeister Osman 
Baydemir und der Anwaltskam¬ 
mer-Vorsitzende Sezgin Tanrikulu 
nach Mardinkapi zu gelangen. Sie 
trafen auf den Widerstand der 
Polizei und wurden nicht ins 
Gebiet gelassen. 

Auch der IHD in Diyarbakir ver¬ 
urteilte die Verlängerung der lau¬ 
fenden Militäroperation im Gebiet 
"Hevsel Gärten"/ Marddinkapi 
(Amed). R. Yalcindag Stellvertre¬ 
tendes Zentral-Vorstandsmitglied 
des IHD erklärte, von der Opera¬ 
tion sei die Zivilbevölkerung des 
Gebietes betroffen; die Operation 
müsse unverzüglich beendet wer¬ 
den. 

A. Aksu, Innenminister der Tür¬ 
kei, verurteilte einen Angriff auf 
eine dortige Polizeistation. Er 
nahm aber keine Stellung zu der 
seit Tagen andauernden Militär- 


Ais die Leichen der Guerillas iden¬ 
tifiziert wurden, gab es große Auf¬ 
regung, denn die Familien konn¬ 
ten sehen, dass der Kopf und die 
Anne des Guerillas mit Namen 
Kofer abgeschnitten worden 
waren. Die Körper der beiden 
anderen Guerillas waren übersät 
mit Einschüssen. Die Guerillas 
sollen nach Informationen unver¬ 
letzt gefangen genommen und 
später hingerichtet worden sein. 
Die umfangreiche Operation in 
der Umgebung von Dersim dau¬ 
ert noch an. Es heißt, der Grund 
für die Operation, die auf der 
Hochalm Zele stattfand und für 
den Tod der drei Guerillas seien 
die Aussagen von Mehmet Arslan 
(Azadi), der sich vor einem Monat 
in Dersim ergeben hatte und den 
Stützpunkt der Guerilla verraten 
habe. (DIHA/DM, 4.8., ISKU) 


Operation. Laut einer Mitteilung 
des Amt des Gouverneurs in 
Amed wurden im Lauf von Militär¬ 
operationen im Bereich Mardin¬ 
kapi und Hevsel-Gärten vier Per¬ 
sonen festgenommen. 

Auch am 5. August wurde eine 
Besichtigung des Gebietes vom 
Oberbürgermeister und vom Vor¬ 
sitzenden der Anwaltskammer ver¬ 
hindert. Ein Schreiben der 
Anwaltskammern von Sanliurfa, 
Batman, Siirt, Agri, Bingöl, Van 
und Kars über die Unrechtmäßig¬ 
keit der anhaltenden Blockade 
wurde von dem Polizeichef von 
Diyarbakir Orhan Okur ignoriert. 
Nach Angaben des Provinzgouve- 
neur kam es am Donnerstag zu 
emeueten Auseinandersetzungen 
in dem abgesperrten Gebiet, bei 
dem zwei mutmaßliche Angehöri¬ 
ge der HPG getötet und drei weite¬ 
re Personen wegen Unterstützung 
einer terroristischen Organisation 
verhaftet worden sein sollen. 

Die Operation würde fortgeführt 
werden. Weiter gaben sie 
bekannt, das eine einzurichtende 
Kommission des Gouverneurs die 
Schäden und Verluste der Bevöl¬ 
kerung an der Ernte feststellen 
und entschädigen würde. 

(DilSA, 30.7-5.8., ISKU) 


die Zeit und Zahl eingegrenzt Zu 
den "verbotenen Orten" wurde der 
Verkehrsknotenpunkt im Stadtteil 
Ofis hinzugenommen. 

(DIHA, 29.7, ISKU) 

Kein Prozess-Besuch für Dele¬ 
gation - Dolmetscher festge- 
nommen 

Der Vorsitzende des Leitungsgre¬ 
miums des TAYAD wurde wegen 
angeblicher DHKP/C Mitglied¬ 
schaft angeklagt. Bei der ersten 
Verhandlung erhielt eine Beobach¬ 
terdelegation aus Europa keinen 
Zutritt in den Gerichtssaal; der 
beauftragte Dolmetscher wurde 
vor dem Gerichtsgebäude festge- 
nommen. Ausländische Pressemit¬ 
arbeiter erhielten ebenfalls keinen 
Zutritt zum Gericht. 

(DIHA, 29.7, ISKU) 

"Versuch, die Opposition zum 
Schweigen zu bringen" 

Gegen die Frauenvereinigung und 
die Jugendvereinigung der 
DEHAP nehmen die Unterdrück¬ 
ungsmassnahmen des Staates zu, 
darauf wiesen die beiden Organi¬ 
sationen hin. Sie reichten beim 
Menschenrechtsverein in Istanbul 
einen Antrag auf Unterstützung 
ein. Rechtsanwalt Eren erklärte, 
die jüngsten Verhaftungen seien 
seien wieder ein Akt der Rache von 
Seiten des Staates geworden. 

(DIHA, 29.7, ISKU) 

Gespräche zwischen 
AKP und CDU 

Gegenstand der Gespräche, an 
denen neben dem CDU-Generalse- 
kretär Laurenz Meyer auf türki¬ 
scher Seite Idris Naim Sahin und 
der AKP-Vizevorsitzende Reha 
Denemec teilnahmen, war u.a. die 
Aufnahme der Beitrittsverhandlun¬ 
gen zur EU mit der Türkei. Hier 
zeigten sich in einem Pressege 
spräch beide Seiten kompromißbe 
reit. Während Meyer die Aufnah¬ 
me von ergebnisoffenenen Ver¬ 
handlungen nicht ausschloß, 
erklärte Denemec, dass erst am 
Ende der Verhandlungen entschie 
den werden solle, ob die Türkei 
Vollmitglied werden könne oder 
eine privilegierte Partnerschaft in 
Frage käme. (DW, 31.7., ISKU) 
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Extralegale Hinrichtung in Syrien 


Ahmet Hüseyin, Mitglied der 
Partei der Demokratischen Ein¬ 
heit (PYD), wurde von staatliche 
Kräften Syriens ermordet. Der 
Mord an Hüseyin hat die andau¬ 
ernden Spannungen in der 
Region verstärkt; der syrische 
Staat hat die Sicherheitsvorkeh¬ 
rungen in den kurdischen Pro¬ 
vinzen wieder erhöht. 

Der vierzigjährige Ahmet Hüsey¬ 
in, bekannt unter dem Namen 
“Bave Cudi”, war am 13. Juli von 
Angehörigen des syrischen 
Geheimdienst verhaftet wirden. 
In der Haft war er brutalen Folte¬ 


rungen ausgesetzt, an denen er 
schließlich verstarb. Seine Fami¬ 
lie wurde, trotz ihrer zahlreichen 
Bemühungen, zunächst nicht 
von seinem Tod informiert. Erst 
am Dienstag wurde sein Leich¬ 
nam seiner Familie vorgeführt. 

Hüseyin wurde anschließend in 
dem arabischen Dorf Müthop 
begraben, obwohl die Behörden 
zuvor der Familie zugesichert 
hatten, ihr den Leichnam zu 
übergeben. Die Polizei war wäh¬ 
rend der Beerdigung massiv prä¬ 
sent; der Familie wurde die Teil¬ 


nahme am Begräbnis verwehrt. 
Laut einer Erklärung der PYD 
gab es keinerlei Informationen 
über den Verbleib Hüseyins seit 
seiner Verhaftung nahe der iraki¬ 
schen Grenze am 13. Juni. Die 
PYD rief syrische und internatio¬ 
nale Menschenrechtsorganisa¬ 
tionen dazu auf, gegen die Unter¬ 
drückungspolitik Syriens aktiv 
zu werden. In der Erklärung 
betonte die PYD, das der demo¬ 
kratische Kampf so lange fortge¬ 
setzt werde, bis die Kurdinnen 
und Kurden grundlegende Rech¬ 
te erlangen. (DIHA, 4.8., ISKU) 


Stadtviertel Mardinkapi in Amed 
seit einer Woche unter Belagerung 
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Abdullah Ocalan: 

,Marsch bis zum Erfolg des Friedens' 


Der Vertreter des kurdischen Vol¬ 
kes, Abdullah Öcalan forderte, dass 
am 20. Jahrestag des 15. August 
der Widerstand gestärkt und die 
Demokratie aufgebaut wird. 

Öcalan bekräftigte bei seinem Tref¬ 
fen mit seinen Anwältlnnen am 
4. August, dass er an den Erfolg 
glaube und erklärte, die Ziele des 
15. August seien die Erreichung 
des Erfolges und des Friedens. 

Abdullah Öcalan rief zum kommen¬ 
den Jahrestag des 15. August und 
dem fünften Jahrestages der Aus¬ 
rufung des Waffenstillstandes vom 
1. September 1998 die Führung der 
Türkei und der kurdischen Befrei¬ 
ungsbewegung auf, mit einem Dia¬ 
log zu beginnen. 

Öcalan wandte sich an das kurdi¬ 
sche Volk und forderte es auf, sich 
mit einer großen Friedenskraft für 
die Demokratie einzusetzen. Öca¬ 
lan gab die Parole .Marsch bis zum 
Erfolg des Friedens 1 aus und sagte: 
"Wenn für ein stärkeres Land und 
ein sinnvolleres Leben keine gro¬ 
ßen Schritte unternommen wer¬ 
den, wird dieser legitime Selbstver¬ 
teidigungskrieg unvermeidlich 
sein." 

Wenn laut der Erklärung Öcalans 
die Hand, die zum Frieden ausge¬ 
streckt wurde, nicht ergriffen wird, 
werden das Jahr 2004 sowie die 
nächsten Jahre Jahre des Krieges. 
Er selbst wolle das nicht, aber 
"Wenn auf der Politik der Verleug¬ 
nung und Vernichtung beharrt 
wird, werden diese Dinge, die wir 
nicht hoffen passieren." 

Abdullah Öcalan erklärte, dass die 
Führung der Türkei nach dem 
Angriff vom 11. September ihre 
Haltung verändert habe und die 
Atmosphäre die durch den 11. Sep¬ 
tember entstanden war, für die 
eigenen Interessen benutzen wolle. 
"Nach dem Angriff gab es keine 
Kompromissbereitschaft der türki¬ 
schen Führung mehr. 

Nach den Wahlen im November 
2002 sind die Bemühungen um 
eine Lösung ohne Antwort geblie¬ 
ben. Der Verteidigungskrieg kam 
auf die Tagesordnung. Das war 
jedoch nicht meine Entscheidung. 
Die Behauptung, ich hätte den 
Beschluss zum Krieg gefällt, ist 
nicht richtig." 

Öcalan sagte über die Verantwor¬ 
tung jetzt und in Zukunft: "Nach 
dem 15. August und danach warten 
wichtige Aufgaben auf die Freun¬ 
dinnen. Die Personen, die ihren 
Platz in der Partei, dem Kongress 
und bei den Volksverteidigungs¬ 
kräften eingenommen haben, sol¬ 


len an ihre Kraft glauben und so 
vorangehen. Sie sollen nicht auf 
mich warten. Solange meine 
Gesundheit es erlaubt, werde ich 
mich bemühen, den Kampf anzu¬ 
führen. Ich erwarte nicht, dass die 
Guerilla wie in der Phase des 
15. August selbstmörderische 
Aktionen durchführt. Das ist nicht 
zu akzeptieren. Aber selbstver¬ 
ständlich haben sie Aufgaben bei 
den demokratischen Aktionen und 
im legitimen Selbstverteidigungs¬ 
kampf. Dagegen kann niemand 
etwas haben." 

Öcalan äußerte erneut seine Forde¬ 
rung nach einer demokratischen 
Einheit und sagte: "Ich verteidige 
die demokratische Einheit gegen 
Separatismus, gegen die Gewalt 
verteidige ich die Linie eines wür¬ 
digen Friedens. Der demokratische 
Kampf und der Frieden müssen 
gestärkt werden. Es sollte weder 
Aufstände in der klassischen Art 
und Weise geben, noch sich ein 
Bandenwesen entwickeln, noch 
sollte man in die Position eines Bitt¬ 
stellers geraten. Die Türkei 
braucht sich vor dem Selbstvertei¬ 
digungskrieg nicht zu fürchten. Er 
bekommt die Bedeutung des Frie¬ 
dens. Die Demokratische Einheit 
wird mit der legitimen Selbstvertei¬ 
digung umgesetzt. So kommt die¬ 
ses universale Recht in der Türkei 
zu Anwendung. Für die demokrati¬ 
sche Einheit ist Mobilisierung not¬ 
wendig. Um die Gewalt zu been¬ 
den, ist es wichtig die Phase des 
Dialoges zu beginnen." 

Öcalan interpretierte die Rolle, die 
den Kurden im Mittleren Osten 
zugedacht ist, als die eines "Ramm¬ 
bocks": "Was die Türkei 1918 erleb¬ 
te, erlebt heute der ganze Mittlere 
Osten. Damals war England die 
führende Kraft dieser Politik. Die 
Dinge, die damals England machen 
wollte, macht heute Amerika im 
Mittleren Osten. Im Jahr 1918 
haben die Engländer die Griechen 
benutzt und nach Anatolien 
geschickt. Das Ziel war Anatolien 
zu kontrollieren." 

Abdullah Öcalan sprach bei seinem 
letzten Treffen auch über die 
Geschichte der Türkei und das 
Komplott gegen ihn: "Die Dinge, 
die im Jahr 1918 in Anatolien 
gemacht wurden, finden heute im 
Mittleren Osten statt. Aber Mustafa 
Kemal ließ diese Politik ins Leere 
laufen. Jetzt in den 2000er Jahren 
will Amerika den Mittleren Osten 
kontrollieren. Amerika hat diese 
Rolle den Kurden gegeben. Die 
Führung darin hat Talabani über¬ 
nommen. Sie wollten auch mich für 


diese Politik benutzen, aber weil 
ich gegen diese Politik aufgetreten 
bin, wurde ich der Türkei überge¬ 
ben. Jetzt haben sie sich meinen 
Bruder Ferhat [Osman] and die 
Seite genommen und wollen ihn für 
das Mittlere Osten Projekt einset- 
zen." 

Öcalan kritisierte auch die Politik 
der AKP Regierung und sagte: "Die 
AKP will als Alliierte mit Israel und 
Amerika und auf der anderen Seite 
auch in einer Allianz mit Syrien und 
dem Iran die kurdische Frage 
lösen. Das ist keine Lösung, dieses 
Projekt hat alle Kurden zu Feinden 
der Türkei gemacht. Lösung ent¬ 
steht durch die Geschwisterlichkeit 
der Völker, die Anerkennung der 
Existenz der Kurden, und ihrer 
Rechte. Die grausamen Maßnah¬ 
men müssen beendet werden und 
die Gefangenen freigelassen wer¬ 
den. Die Probleme werden nicht 
durch Allianzen mit Syrien, dem 
Iran, Amerika und Israel gelöst" 


Auch am 11. August konnte das 
wöchentliche Anwaltsgespräch 
stattfinden. Anwalt Dogan Erbas 
sagte, Öcalan habe wie schon in der 
Vorwoche betont, Demokratie und 
Widerstand müssten ausgebaut 
werden. 

Öcalan habe besonders betont, er 
halte ein neues politisches Gebilde 
in der Türkei für eine grundlegen¬ 
de Notwendigkeit. Erbas weiter: 
"Unser Mandant, Herr Öcalan, ist 
bezüglich der Diskussionen um 
dieses neue Gebilde der Ansicht, es 
müsse sich eine demokratische, 
gesellschaftsorientierte neue Volks¬ 
bewegung auf der Grundlage von 
Basispolitik bilden. Er erklärte, er 
halte Diskussionen in dieser Rich¬ 
tung für richtig und finde es nötig, 
dass alle mit sich ins Gericht gehen 
und sich an diesen Diskussionen 
beteiligen." 

Erbas erklärte, Öcalan wolle seine 
Kritiken an die Adresse der KDP 
und der PUK nicht falsch verstan¬ 
den wissen. Öcalan habe es so for¬ 
muliert: "Wir werden niemals auf 
die Freiheit des kurdischen Volkes 
verzichten. Es ist auch klar, wohin 
wir das kurdische Volk vom Null¬ 
punkt aus gebracht haben. Wir 
haben es eigentlich aus dem Nichts 
erschaffen. Meine Kritik sollte 
nicht verzerrt werden. Politik ist 
die Kunst, das Mögliche zu tun. 
Lösungen, die auf den USA oder 
irgendeiner ausländischen Macht 
beruhen, sind nicht von Dauer. 
Dafür gibt es viele Beispiele in der 
Geschichte, daraus muss man 
seine Lehren ziehen." 

(DM, 9.8., ISKU) 


Meldungen 

Straßen von Kirkuk mit Bil¬ 
dern von Öcalan geschmückt 

Nach den Straßen von Bagdad 
wurden jetzt die Straßen von Kir¬ 
kuk mit Bildern von Öcalan 
geschmückt. Jugendliche hatten 
um gegen die Isolation gegen 
Öcalan zu protestieren die Stra¬ 
ßen der südkurdischen Stadt Kir¬ 
kuk mit Bildern des kurdischen 
Volksführers geschmückt. Die 
Jugendlichen hatten zusätzlich 
einen Infostand eröffnet, um 
Unterschriften gegen die Isola¬ 
tion Öcalans zu sammeln. Die 
Bevölkerung der Region sam¬ 
melte 10.000 Unterschriften für 
die Kampagne für die Freiheit 
von Öcalan und rief die irakische 
Regierung auf, den Kongra-Gel 
von der Liste der terroristischen 
Organisationen zu streichen. 

(DM, 11.8., ISKU) 

Erdbeben in Bazid 

In der Region Bazid (Dogubeya- 
zit) fanden vom 2. Juli bis jetzt 
Erdbeben statt. Bei dem größten 
Erdbeben verloren 19 Menschen 
ihr Leben. Das letzte Erdbeben 
fand gestern um 2.30 Uhr im Zen¬ 
trum von Bazid mit einer Stärke 
von 3,9 statt. Nach Informationen 
soll es keine Verletzten oder 
Toten gegeben haben. Jedoch 
wurden zahlreiche Häuser zer¬ 
stört. Die Bewohner von Bazid 
verbrachten die Nacht im Freien. 

(DIHA, 11.8., ISKU) 

Verhaftung wegen Teilnahme 
an Beerdigung 

Der Vorsitzende der Jugendsek¬ 
tion der DEHAP Merdin (Mar- 
din), Cuma Solmaz, wurde mit 
der Begründung er habe an der 
Beerdigung des HPG Mitglieds 
Ali Akman teilgenommen in 
Nisebin (Nusaybin) festgenom¬ 
men. 

Am 10. Mai war das HPG Mit¬ 
glied Ali Akman. bei einem 
Gefecht in der Region Nisebin/ 
Merdin, zwischen den Volksver¬ 
teidigungskräften HPG und der 
türkischen Armee gefallen. Er 
wurde in Merdin unter Anteil¬ 
nahme einer großen Menschen¬ 
menge beigesetzt. 

(DIHA, 11.8., ISKU) 

DEHAP Frauen protestieren 
gegen die Brutalität in Der- 
sim 

Die Vorsitzende der DEHAP von 
Gever (Yüksekova)/Culemerg 
(Hakkari) Mehsima Tuner gab 
eine schriftliche Erklärung ab, in 
denen sie die Verstümmelung 
von Leichen der Guerilla als Vor¬ 
kommnisse gegen die Mensch¬ 
lichkeit bezeichnete. In der 
Erklärung heißt es, der Staat 
mache Operationen, anstatt 




Zivilorganisationen fordern Aufklärung des 
Angriffs auf den Gouverneur von Wan 


Zivile gesellschaftliche Organisa¬ 
tionen in Wan (Van) gaben eine 
Presseerklärung zu dem Angriff 
gegen den Gouverneur von Wan 
ab. Der IHD, Mazlum-Der, 
TMMOB, KESK, TUYAD-DER, 
das Zentrum für Kunst und Kul¬ 
tur, Serhed, Der Frauenverein 
von Wan (VAKAD), Genel-IS und 
VAN GÖf-DER kamen vor dem 
Mavi Plaza zusammen wo am 
2. Juni ein Angriff gegen den 
Gouverneur von Wan verübt wor¬ 
den war. Sie gaben eine gemein¬ 
same Presseerklärung ab. Der 


Am 28. Juli waren an einem Poli¬ 
zeikontrollpunkt nach einem 
Gefecht zwischen Polizei den 
Volksverteidigungskräften HPG 
ein Wachmann getötet und ein 
Polizist sowie der stellvertreten¬ 
de Bürgermeister des Stadtteils 
verletzt worden, (siehe Nüfe 
167) Im Anschluß riegelten Poli¬ 
zei und Militär das Stadtviertel 
Mardinkapi und Hevsel-Gärten 
ab und begannen, das gesamte 
Gebiet zu durchsuchen. Gleich¬ 
zeitig mit den Operationen mel¬ 
dete sich auch die türkische Pres¬ 
se zu Wort. Sie richteten sich 
gesamt gegen den Oberbürger¬ 
meister der Stadt Amed (Diyarba- 
kir) Osman Baydemir sowie 
andere Kollegen. Auslöser dieser 
Pressekampagne gegen die Bür¬ 
germeister sind die Kondolenzbe¬ 
suche bei der Familie getöteter 
HPG Mitglieder. 

Der stellvertretende Vorsitzende 
der DEHAP, Veit Buyuksahin, 
reagierte auf die provokative 
Presse mit einer schriftlichen 
Erklärung und sagte, die Presse¬ 
berichte gegen Osman Baydemir, 
Firat Anli, Yurdusev Ozsokmen- 
ler und Zulkuf Karatekin seien 
eine Provokation. Die Kondolenz¬ 
besuche seien auf eine provokati- 


Der Oberkommandant der Volks¬ 
verteidigungskräfte HPG, Feyman 
Huseyin, wandte sich an die Füh¬ 
rung in Ankara und erklärte, wenn 
man den Krieg nicht vertiefen 
wolle, müssen die militärischen 
Operationen aufhören. 

Feyman Huseyin antwortete auf die 
Behauptungen der Presse, die 
HPG habe erneut mit dem Krieg 
begonnen. "Die Führer der Türkei 
wiederholen sich seit sechs Jahren 
stetig. Sie behaupten, wir haben 
der Guerilla den Rücken gebro¬ 
chen, sie könne sich nicht noch ein¬ 
mal aufrichten. Diese Behauptun¬ 
gen der Türkei sind nicht richtig. 
Wie sie die Realität, die sie in der 
Phase der letzten sechs Jahre vor 
dem türkischen Volk und der 
Öffentlichkeit versteckt haben, so 
haben sie auch jetzt die Absicht, sie 
über die Phase die seit dem 1. Juni 
begonnen hat zu betrügen. Es ist 


Vertreter des IHD von Wan, 
Omer Isik erklärte, am 2. Juni sei 
gegen den Gouverneur von Wan, 
Hikmet Tan ein Bombenangriff 
verübt worden, dabei seien vier 
Menschen getötet und 23 Men¬ 
schen verletzt worden. In den 
vergangenen 40 Tagen sei von 
den Verantwortlichen überhaupt 
nichts zu den Ereignissen gesagt 
worden. "Wir als zivile Organisa¬ 
tionen wollen, dass die Verant¬ 
wortlichen in einer absehbaren 
Zeit eine Erklärung zu den Ereig¬ 
nissen abgeben, die alle zufrie- 


ve Art dargestellt worden. Die 
Bürgermeister hätten auch die 
Polizisten besucht, die am 28. Juli 
verletzt worden seien. Auch habe 
man der Familie der Wache, die 
ihr Leben verloren habe, Beileid 
bekundet. Die Presse habe dieses 
verschwiegen und die Trauerbe¬ 
suche, die Teil der Tradition sind, 
in einer provokativen Sprache 
dargestellt. 

Kurdinnen bewerteten die Äuße¬ 
rungen und Angriffe der türki¬ 
schen Presse und von Politikern 
gegen den Besuch des Bürger¬ 
meisters von Amed als einen 
Angriff gegen das kurdische 
Volk. Kurdinnen, die sich telefo¬ 
nisch, per Fax oder E-mail an 
Denge Mezopotmya gewandt 
hatten, bezeichneten den Angriff 
auf Osman Baydemir als Angriff 
gegen den Willen des kurdi¬ 
schen Volkes und riefen zur 
Unterstützung und zum Einsatz 
für Baydemir auf. In den Anru¬ 
fen, Faxen und E-mails hieß es, 
der Besuch Baydemirs bei der 
Familie sei angebracht, und ver¬ 
trete den Willen der Bevölke¬ 
rung, die Anrufer protestierten 
gegen die türkische Presse und 
insbesondere gegen den Vorsit¬ 
zenden der CHP Deniz Baykal 


wichtig, dass das Umfeld der 
Demokratlnnen demgegenüber 
aufmerksam ist." 

Huseyin sprach über die Ziele der 
HPG und sagte: Die HPG ist die 
Sicherheit und der Wert des kurdi¬ 
schen Volkes. Wenn eine Politik 
der Vernichtung und Verleugnung 
gegen uns geführt wird, wird die 
HPG Widerstand leisten, den Vor¬ 
sitzenden sowie das Volk schützen. 
Danach haben wir unsere Pläne 
vorbereitet. Wir haben keine Zivili¬ 
sten zum Ziel. In den letzten zwei 
Monaten gab es so viele Operatio¬ 
nen gegen uns, aber auf der Basis 
der Forderungen unseres Vorsit¬ 
zenden haben wir keine ,harten 
Auseinandersetzungen' geführt. 
Huseyin äußerte sich auch zu dem 
Abschneiden von Ohren und Köp¬ 
fen von Mitgliedern der Guerilla, 
die ihr Leben verloren haben: "Die 
türkische Armee verletzt Kriegs- 


den stellt. Mehr als je zuvor gibt 
es eine Verbindung unseres Lan¬ 
des und unserer Region mit Frie¬ 
den, Geschwisterlichkeit und 
Demokratie. Wir rufen alle Men¬ 
schen auf, sich an den Forderun¬ 
gen nach Frieden, Geschwister¬ 
lichkeit und Demokratie zu betei¬ 
ligen." 

Die HPG (Volksverteidigungs¬ 
kräfte) hatten sich in einer Erklä¬ 
rung vom 11. August noch ein¬ 
mal ausdrücklich von diesen 
Anschlag distanziert. 

(Ro/DM, 10./12.8., ISKU) 


und andere türkische Politiker. 
Ihsan Denk, der Bruder des 
gefallen Guerilla Adil Denk, 
wurde mit der Behauptung der 
Unterstützung einer illegalen 
Organisation verhaftet. Ihsan 
Denk hatte bei der Trauerfeier 
für seinen Bruder gesagt, dass 
am Körper seines Bruders tiefe 
Wunden zu sehen sind. Ebenso 
äusserte er die Vermutung, dass 
bei der Operation chemische 
Stoffe eingesetzt wurden. Der 
Leichnam seines Bruders ist mit 
Wunden versehen, die diese Ver¬ 
mutung zulassen würden. Denk 
wurde nach der Erklärung von 
der Sicherheitskräften von Derik 
festgenommen und der Antiterro¬ 
reinheit von Amed übergeben. 
Nach seiner Anhörung wurde er 
mit der Begründung der Unter¬ 
stützung einer illegalen Organisa¬ 
tion in Haft genommen. 

Von der Stadtverwaltung in Amed 
wurde an Familien in den Hevsel- 
Gärten Lebensmittelhilfe verteilt, 
nachdem die Überwachung im 
Lauf der Militäroperation Groß¬ 
teils beendet war. Wegen mög¬ 
licher Blindgänger stehen die 
Bewohner des Viertels weiter 
unter ständiger Gefahr. 

(DIHA, DM, 6.-12.8., ISKU) 


recht. Die Intellektuellen der Tür¬ 
kei und das Umfeld der Demokra¬ 
ten sollte darauf reagieren. Stim¬ 
men die sagen ,wir wollen keinen 
Krieg 1 sind immer noch wenige. Es 
gab es z.B. gerade tagelange Ope¬ 
rationen in Amed. Das gesamte 
Leben in der Region war gelähmt. 
Wenn die Intellektuellen das nicht 
sehen und die HPG für die Ereig¬ 
nisse verantwortlich machen, ist 
dies ein großes Unrecht. Um so 
etwas zu verhindern, muss man 
sich einmischen und die Forderun¬ 
gen nach der Lösung und dem Waf¬ 
fenstillstand zu Gehör bringen. 

Der Oberkommandant der HPG, 
Feyman Huseyin gratulierte am 
Ende seiner Erklärung zum Jahres¬ 
tag des Widerstandes vom 15. 
August und forderte die Jugend¬ 
lichen auf, sich an der Guerilla 
gegen die Angriffe zu beteiligen. 

(HPG, 10.8., ISKU) 


Schritte zu unternehmen und 
verstoße gegen internationale 
Kriegsgesetze. Sie rief alle Intel¬ 
lektuellen, Demokraten und alle 
die sich Menschen nennen auf, 
sich gegen diese Vorkommnisse 
in Bewegung zu setzen. 

(DM, 11.8, ISKU) 

Verhaftungen in Silvan 

Im Kreis Silvan/Diyarbakir wur¬ 
den vier Personen festgenom¬ 
men. Sie hatten im Rahmen der 
Kampagne "Freiheit für Öcalan" 
Antragsentwürfe für die Kampag¬ 
ne an die Bevölkerung verteilt. 
Bei der Vorführung vor dem 
Haftrichter wurde Haftbefehl 
erlassen. (DIHA, 88,ISKU) 

KDP liefert iranische Kurden 
aus 

Die Demokratische Partei Kurdi¬ 
stan KDP ließ zwei iranische Kur¬ 
den, nach denen im Iran gefahn¬ 
det wurde, im Nordirak festneh¬ 
men und an den Iran ausliefern. 

(DIHA, 7.8,ISKU) 

Frühere DEHAP Führung aus 
dem Geföngnis entlassen 

Der frühere Vorsitzende der 
DEHAP, Mehmet Abbasoglu und 
der frühere Generalsekretär 
Nuretin Sönmez, die mit der 
Begründung der Fälschung ver¬ 
urteilt worden waren, wurden am 
12. August aus dem Gefängnis 
entlassen, da sie ihre Strafe abge¬ 
sessen haben. Abbasoglu und 
Sönmez kamen morgens um 7.00 
Uhr aus dem Gefängnis Haym- 
ana, wo sie vom Vorsitzenden der 
DEHAP, Tuncer Bakirhan und 
einer großen Menschenmenge 
empfangen wurden. Abbasoglu 
und Sönmez wurden von einem 
großen Konvoi zur Zentrale der 
DEHAP gebracht. Sie gaben dort 
eine gemeinsame Presseerklä¬ 
rung ab, in der sie sagten, sie 
werden den Kampf für Frieden 
und Demokratie fortführen. 
Abbasoglu und Sönmez waren 
wegen angeblicher Fälschung 
geschlossener Dokumente bei 
den Wahlen im November 2002 
verurteilt worden. 

(DM, 12.8, ISKU) 
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Vor 20 Jahren begann der bewaffnete Widerstand in Kurdistan 

15. August - Hoffnung von Millionen 


Der Kongra-Gel gratulierte mit 
einer schriftlichen Erklärung zum 
20. Jahrestag des 15. August und 
rief zu einem neuen Schritt auf. 

In der Erklärung heißt es, der 15. 
August sei nicht nur der Beginn der 
bewaffneten Revolution, sondern 
auch der Beginn eines neuen 
Lebens gegen die Vernichtung der 
Werte, ein Volksaufstand (Serhil- 
dan) des kurdischen Volkes. 

Der Kongra-Gel bezeichnete den 
15. August als .Revolution der Auf¬ 
erstehung 1 , die mit der Arbeit und 
den Perspektiven des Vorsitzenden 
des kurdischen Volkes, Abdullah 
Öcalan, und unter der Führung des 
Kommandanten Mahsum Korkmaz 
umgesetzt worden sei. 

In der Erklärung wird der Schritt 
des 15. August als Volksaufstand 
und Antwort auf das Regime des 
12. September bewertet und der 
Widerstand in den Gefängnissen 
als das Fundament des 15. August 
bezeichnet. 

Der Kongra-Gel äußerte sich zu 
den Angriffen im Jahr 1984 und 
danach und erklärte: "Obgleich 
der Vorsitzende gefangen ist, Tau¬ 
sende gefallen sind, hat der Geist 
des 15. August das alte Leben 
beendet, brachte dem Volk den 
höchsten Wissensstand und orga¬ 
nisierte es in allen vier Teilen des 
Landes, in Europa, dem Kaukasus, 
dem Balkan. Er wurde die Hoff¬ 
nung von Millionen, die stärkste 
Dynamik für Demokratie im Mitt¬ 
leren Osten und auf jeden Fall ein 
Akteur der politischen Bewegung 
weltweit." 

Die Befreiungsbewegung stehe in 
ihrem 20. Jahr im Rahmen eines 
internationalen Konzeptes Angrif¬ 
fen und Liquidationsbemühungen 
von innen und außen gegenüber. 
Die Bewegung der Apoisten solle 
isoliert und vernichtet, die Hoff¬ 
nung auf Freiheit, Demokratie und 
Gleichheit zerstört werden. 

Aber man werde wie in den letzten 
20 Jahren die Absichten derjeni¬ 
gen, die die Vernichtung wollen, 
der Verräter und der Feinde der 
Freiheit zunichte machen. 


Der Kongra-Gel erklärte, vor 20 
Jahren habe es keine Alternative 
zum bewaffneten Kampf gegeben 
und deshalb sei der erste Schritt 
mit dem bewaffneten Kampf 
gemacht worden. Jedoch habe der 
erste Schritt die Situation geändert 
und neue Möglichkeiten eröffnet. 
Daher werde auch der zweite 
Schritt des 15. August auf der Basis 
der Paradigmen der demokrati¬ 
schen Revolution, der Ökologie, 
des Geschlechterkampfes, der legi¬ 
timen Verteidigungslinie, der Ideo¬ 
logie und Politik, Gesellschaft, 
Diplomatie und Kultur wie ein 
Angriff umgesetzt. 

In der Erklärung wird die Parole 
des zweiten 15.-August-Schritts 
Ausbildung, Organisierung und 
Aktion 1 ausgegeben: 'Wir werden 
mit der Kraft, die aus der Erneue¬ 
rung und dem Verstand gewonnen 
wird, unsere demokratische Orga¬ 
nisierung aufbauen, auf der Linie 
der Massenaktionen, des demokra¬ 
tischen Kampfs, der Freiheit und 
Gleichheit zum Erfolg kommen." 
Der Kongra-Gel ruft in seiner 
Erklärung die demokratischen 
Kräfte und die gesamte demokrati¬ 
sche Öffentlichkeit auf, aufmerk¬ 
sam zu sein gegenüber den Bemü¬ 
hungen auswärtiger Mächte in der 
Region: "Auswärtige Kräfte benut¬ 
zen die verschiedensten Metho¬ 
den, um die Region unter ihre Kon¬ 
trolle zu bekommen. Sie greifen die 
Werte der Region an, wollen die 
Völker der Region kontrollieren. 
Um die Beunruhigung der Region 
voranzutreiben und daraus Gewinn 
zu ziehen, entfernen sie sich von 
der Lösung, im Gegenteil, sie 
unterstützen die rückwärtsgewand¬ 
ten Regime der Region. In der 
Region gibt es schmutzige Allian¬ 
zen gegen die Interessen der Völ¬ 
ker. Mit der Befreiungsbewegung 
wurde dieses Spiel gestört" 

Der Kongra-Gel erläuterte, dass er 
gegen alle negativen Bemühungen, 
chauvinistische Politik und Natio¬ 
nalismus den Kampf auf der Grund¬ 
lage einer demokratischen Einheit 
der Völker führe. Sein Wunsch sei, 


dass die kurdische Frage in allen 
Ländern, in denen Kurdinnen 
leben, im Rahmen der freien Ein¬ 
heit der Völker gelöst werde. 

Der Kongra-Gel forderte in diesem 
Rahmen die demokratischen Kräf¬ 
te und die Vertreter der Demokra¬ 
ten auf, sich gegen die schmutzi¬ 
gen Allianzen gegen das kurdische 
Volk zur Wehr zu setzen und die 
Bemühungen zur Lösung der kur¬ 
dischen Frage zu unterstützen und 
sich verantwortlich und sensibel 
zu verhalten. Er rief das kurdische 
Volk auf, Verantwortung für die 
neuen Schritte zu übernehmen. 
Der Kongra-Gel erklärte, dass Per¬ 
sonen, die sich von der Organisa¬ 
tion entfernt hatten, amnestiert 
würden, wenn sie zurückkämen 
und Selbstkritik leisteten. 

Am 20. Jahrestag des 15. August 
sei es notwendig, dass es einen 
neuen Angriff gebe: "Aufgaben, 
Vorbereitungen und die Basis des 
Kampfes gegen Rückwärtsge¬ 
wandtheit und die Verteidigung 
des Status quo sind da. Unser Volk, 
unsere Kader und Mitarbeiterin¬ 
nen kämpfen mit dem Geist des 15. 
August gegen Spaltung und Isola¬ 
tion, leisten Widerstand gegen die 
Versuche, die Befreiungsbewe¬ 
gung zu liquidieren, setzen sich ein 
für das Modell des Vorsitzenden 
der demokratisch-ökologischen 
Gesellschaft und setzen das Pro¬ 
jekt des Wandels in die Praxis um." 
Der Kongra-Gel äußerte sich auch 
zum Aufruf des Vorsitzenden 
Abdullah Öcalan zum 15. August: 
"Unser Volk in der Türkei, in Nord- 
Kurdistan, den anderen Teilen und 
außerhalb des Landes hat mit sei¬ 
nem Einsatz den Freiheitskampf 
auf den höchsten Stand gebracht. 
Die Probleme innerhalb der Orga¬ 
nisation sind im Rahmen der Per¬ 
spektiven des Vorsitzenden auf 
dem Stand einer Lösung. In einer 
solchen Zeit entfernt sich eine 
Gruppe, die unsere Organisation 
nicht recht versteht, aus unseren 
Reihen. Sie gerät unter das Diktat 
einer unorganisierten Lösung 
ohne den Vorsitzenden. Mit der 
Renaissance des 15. August rufen 
wir diejenigen, die sich entfernt 
haben, die nach Europa gegangen 
sind, auf: Wenn sie im Rahmen der 
Linie des Kongra-Gel zurückkeh¬ 
ren und Selbstkritik leisten, wer¬ 
den sie amnestiert." 

Weiter heißt es, wenn sie mit dem 
Kampf gegen den Vorsitzenden, 
die Organisation und das Volk fort¬ 
führen, würden sie als Schuldige 
und Verräter angesehen, und der 
Kampf gegen sie werde ideolo¬ 
gisch und politisch im Rahmen der 
legitimen Verteidigung fortge¬ 
führt. (DM, 15.8., ISKU) 


Meldungen 

Wan, Ankara und Istanbul 
feiern 15. August 

Der 20. Jahrestag des 15. August 
wurde in Wan (Van), Ankara und 
Istanbul mit Aktionen begrüßt. 
Hunderte Jugendliche kamen in 
Wan in verschiedenen Stadtteilen 
zusammen und riefen Parolen. 
Eine Gruppe Jugendlicher kam in 
Esenler/Istanbul zusammen und 
blockierte den Verkehr auf der 
Yuzuncu-Yil-Str. und rief Parolen 
für Öcalan. In Ankara wurde der 
15. August auf der Libyastraße 
begrüßt. Die Jugendlichen hielten 
den Verkehr auf und hielten ein 
Transparent mit der Aufschrift: 
"Wir werden mit der Kraft des 
Vorsitzenden Apo den 15. August 
neu aufbauen." Sie verteilten Flug¬ 
blätter. (DM, 16.8., ISKU) 

Antwortaktionen der HPG 

Die Volksverteidigungskräfte ha¬ 
ben am 12. August erneut an zwei 
verschieden Orten als Antwort auf 
militärische Operationen Aktionen 
durchgeführt. Dabei kamen fünf 
Soldaten ums Leben, zwei weitere 
wurden verletzt. Laut einer Erklä¬ 
rung des Pressezentrums der 
HPG wurde in der Gegend der 
Zagrosberge, in Mucice und Ser- 
deste, ein Soldaten-Konvoi ange¬ 
griffen. Dabei seien zwei Soldaten 
getötet worden. Bei einer weiteren 
Aktion seien zwei Stellungen der 
türkischen Armee am Kendalok- 
berg angegriffen worden. Dabei 
wurden drei Soldaten getötet und 
zwei weitere verletzt. 

(DM, 15.8, ISKU) 

Dorfbewohner von 
Mine getötet 

Laut einer Erklärung der HPG ist 
am 10. August ein Bewohner des 
Dorfes Sineva bei der Explosion 
einer von der türkischen Armee 
gelegten Mine ums Leben gekom¬ 
men. Der Name des Getöteten ist 
bislang nicht bekannt. Die HPG 
dementierten zudem die Behaup¬ 
tung der türkischen Presse, bei 
der Explosion einer Bombe an 
einem Polizeipunkt in Wan sei ein 
Guerilla verletzt worden. 

(DM, 15.8, ISKU) 

Dorf bei Sirnax geräumt 

Das Militär der Kommandantur 
des Regiments von Sirnax (Sir- 
nak) hat das Dorf Germava (Ili- 
cak) bei Elk (Beytüssebab) räu¬ 
men lassen. Nach Informationen 
der Dorfbewohner sei der Kom¬ 
mandant des Regiments mit sei¬ 
nen Soldaten ins Dorf gekommen 
und habe 40 Familien bedroht, sie 
sollten ihre Häuser im Zentrum 
des Dorfes verlassen und sich 
woanders niederlassen. Die Dorf¬ 
bewohner packten unter der 
Bedrohung ihre Sachen zusam- 


PATK ruft zur Verstärkung 
des Widerstandes auf 


Die Partei der Freien Frau Kurdis¬ 
tans, PAJK, gratuliert zum Jahres¬ 
tag und ruft zur Verstärkung des 
Widerstandes auf. Die PJAK 
bezeichnet die Initiative des 15. 
August als neue Identität freier Kur¬ 
dinnen und als einen Schritt zur 
Beendigung der Sklaverei und des 
Beginns eines neuen freien Lebens. 
In der Erklärung der PAJK heißt 
es, die Initiative des 15. August ist 
nicht nur der Beginn des nationalen 


Befreiungskampfes, sondern 
gleichzeitig der Beginn eines 
neuen Lebens in Würde, einer 
neuen Identität. Sie werden sich 
mit dem Geist des 15. August für 
ihr Erbe einsetzen und ihr Verspre¬ 
chen für den Erfolg erneuern. 

Die PAJK rief alle kurdischen Frau¬ 
en auf den Befreiungskampf zu ver¬ 
stärken und sich für den Vorsitzen¬ 
den und den Frauenkampf einzu¬ 
setzen. 





Gedenken an Heval Erdal 


Vor einem Jahr, am 18. August 
2003, kam bei einem tragischen 
Unfall Heval Erdal (Engin Sincer), 
Leitungsmitglied des KADER ums 
Leben. Zum Jahrestag seines 
Todes hielten seine Familie und die 
Bewohnerinnen seines 
Geburtsortes Seyrantepe 
eine Trauerfeier ab. 

Auf der Feier waren neben 
seiner Mutter Done sein 
Vater Bektas, seine Brüder 
Ahmet und Zülküf und 100 
weitere Personen anwesend. 

Das Militär hatte rund um 
das Dorf Kontrollpunkte 
errichtet, um Personen, die 
an der Feier der Familie von 
Sincer teilnehmen wollten 
daran zu hindern und zu 
bedrohen. 

Auf der Feier, die von der 
Presse mit großer Aufmerk¬ 
samkeit verfolgt wurde, wurde die 
Totenklage in kurdischer Sprache 
verlesen. Im Anschluss sprach der 
Bruder von Engin Sincer, Ahmet 
Sincer: "Wir wollen an unseren 
Bruder erinnern, warum haben der 
Gouverneur, das Gericht, die 
Sicherheitskräfte solche Angst 

Union der 

Die Europaorganisation der Par¬ 
tei der Freien Frau (PJA) hat am 
9. August ihren 5. Kongress 
beendet. Die PJA stellte die 
Ergebnisse der Konferenz mit 
einer Erklärung vor. 

Die Konferenz fand zwischen 
dem 1. und 9. August unter der 
Teilnahme von 110 Delegierten 
und 11 Männern statt. In der 
Erklärung heißt es, dass es not- 


Die Kampagne der Bewegung der 
freien Bürgerinnen stößt weiter¬ 
hin auf große Resonanz unter der 
kurdischen Bevölkerung der Tür¬ 
kei. In dieser Woche konnten in 
drei Städten insgesamt 50.008 
Unterzeichnete Erklärungen an 
staatliche Stellen übergeben wer¬ 
den, in denen die Freilassung 
Abdullah Öcalans und die Aner¬ 
kennung der grundlegenden 
Rechte der kurdischen Bevölke¬ 
rung gefordert werden. 

In Amed (Diyarbakir) wurden am 
Montag 30.600 Anträge für die 
Freilassung Öcalans beim Gouver¬ 
neur von Amed abgegeben. Hun¬ 
derte Mitglieder der Bewegung 
hatten sich am Konsulatspark ver¬ 
sammelt und demonstrierten bis 


Die Jugendsektion der DEHAP 
Antalya veranstaltete ein Seminar 
mit dem Titel "Die aktuelle politi¬ 
sche Entwicklung und der demo¬ 
kratische Widerstand". Der 
Anwalt Irfan Dündar nahm daran 
teil und beantwortete Fragen 
über die Isolation und das neue 
Konzept. Das Seminar fand im 
Gebäude der DEHAP Antalya mit 


davor. Das verstehen wir nicht." 
Insgesamt waren 23 Busse aus 
Dilok und Adana nach Meres auf¬ 
gebrochen um zur Beerdigung Sin- 
cers zu gelangen, diese waren 
jedoch in der Nähe der Stadt von 


Soldaten aufgehalten worden, wo 
ihre Personalien festgestellt wur¬ 
den. Von anderer Seite wurde 
berichtet, dass 2500 Personen zum 
Dorf Seyrantepe aufgebrochen 
waren, um an der Feier teilzuneh¬ 
men, aber von Soldaten daran 
gehindert wurden. 


wendig sei, zum Jahrestag des 15. 
August neue Schritte zu unter¬ 
nehmen und sich neu zu grün¬ 
den. Außerdem standen Themen 
wie gewaltsame Zerstörung, 
Ungerechtigkeit zwischen Ge¬ 
schlechtern und Völkern auf der 
Tagesordnung. 

Auf der Konferenz wurde 
beschlossen, dass die Arbeiten in 
Europa, die bisher unter dem 


zum Gästehaus des Rathauses von 
Amed. Nach der Presseerklärung 
ging eine Delegation von vier Per¬ 
sonen zum Gouverneur um die 
Unterschriften abzugeben. Beim 
Verlassen des Gebäudes wurden 
sie und die draußen Wartenden 
von der Polizei angegriffen; 
17 Personen wurden dabei festge¬ 
nommen. 

Auch in Farqin (Silvan) kam es 
zwei Tage später während der 
Übergabe von 7867 Unterschrif¬ 
ten an das Gericht zu Ausein¬ 
andersetzungen mit der Polizei, 
als diese begann, die Teilnehmer¬ 
innen der Kundgebung zu filmen. 
Am Donnerstag kamen etwa 300 
Mitglieder der Bewegung zum 
DEHAP Gebäude in Bismil und 


etwa 250 Personen statt. Dündar 
sagte: "Gegen die kurdische 
Befreiungsbewegung hat ein 
große Kampagne begonnen. Die¬ 
ser Plan wurde mit den Verträgen 
von Washington, die im Jahr 1998 
in Washington unterzeichnet wur¬ 
den begonnen. Die Absicht ist, 
die Kurdinnen, ihre Organisatio¬ 
nen und ihre Verbundenheit zu 


Der Gouverneur von Meres hat 
Versammlungen in ganz Pazarcik 
verbieten lassen, um Gedenkfeiern 
am 18. August zu verhindern. Der 
Gouverneur hatte in diesem 
Zusammenhang ein Schreiben an 
die Familie Sincer ge¬ 
schickt, in dem er mitteilte, 
dass er keine Trauerfeiern 
genehmigen würde. 
Anläßlich des Todestags von 
Heval Erdal wandte sich 
auch die kurdische Jugend¬ 
organisation TECAK mit 
einer Erklärung an die 
Öffentlichkeit. Die Leitung 
der TECAK sagte darin: 
"Heval Erdal hat auf jedem 
Gebiet des Kampfes Verant¬ 
wortung übernommen und 
ist jeder Verantwortung 
erfolgreich gerecht gewor¬ 
den." 

Die TECAK bezeichnete die Bemü¬ 
hungen der "Freien Bürgerinnen" 
als zweiten Schritt des 15. August in 
der Türkei und rief die Jugend¬ 
lichen auf, sich mit Aktionen an den 
Aufgaben zu beteiligen und die 
Fahne der Gefallenen weiter zutra¬ 
gen. (DM, 18./19.8., ISKU) 


Namen PJA (Partei der freien 
Frau) durchgeführt wurden, 
unter dem Namen Union der 
Freien Frauen Europas organi¬ 
siert werden. In diesem Rahmen 
wurde gesagt, dass alle Aktionen 
und Arbeiten die Parole "Die 
Freiheit des Vorsitzenden Apo ist 
die Freiheit der Frau und des kur¬ 
dischen Volkes" zur Basis haben 
werden. (DM, 16.8., ISKU) 


entrollten ein Transparent mit der 
Aufschrift "Der Ansprechpartner 
für die Lösung der kurdischen 
Frage ist unser Vorsitzender Öca- 
lan", dann demonstrierten sie mit 
Parolen für Öcalan. Cengiz Karafil 
sprach für die Bewegung und rief 
die Verantwortlichen der Türkei 
auf, die kurdische Identität und 
Kultur anzuerkennen, eine allge¬ 
meine Amnestie auszurufen und 
die Operationen zu beenden. 
Sechs Mitglieder der Bewegung 
gaben 11.541 Anträge beim 
Gericht ab. In den Anträgen wird 
die Freilassung Öcalans gefor¬ 
dert, die Verantwortlichen der 
Türkei werden aufgefordert einen 
Dialog mit Öcalan zu beginnen. 

(DM, 16./18./19.8., ISKU) 


spalten. Daher ist es notwendig, 
dass sich die patriotischen Institu¬ 
tionen in der nächsten Zeit breit 
an den Aktionen und der Organi¬ 
sierung beteiligen. Es ist notwen¬ 
dig, dass alle Personen sich von 
neuem an den Werten orientie¬ 
ren, die mit der Mühe des Volkes 
aufgebaut wurden. 

(DIHA, 16.8., ISKU) 


men. Da sie keine Zelte besitzen, 
müssen sie unter Plastikfolien 
leben. Der Vorsitzende des Men¬ 
schenrechtsvereines IHD von 
Amed, Selahattin Demirtas brach¬ 
te die Sorgen der Dorfbewohner 
zum Ausdruck: "Das ist die Praxis 
von 1993, die uns große Sorgen 
macht, daher werden wir, um die 
Vorfälle zu untersuchen eine Dele¬ 
gation in das Dorf Ilicak schic¬ 
ken.” 

(DM, 15.8./DIHA, 18.8., ISKU) 

Irak: Kritik an Wahlprozedur 
zum Nationalkonress 

Die Partei der demokratischen 
Lösung Kurdistan, P£DK kriti¬ 
sierte die Wahlprozedur des 
Nationalkongresses des Irak in 
Südkurdistan. In der Erklärung 
der P£DK heißt es, der National¬ 
kongress des Irak habe in seiner 
Wahlprozedur in Südkurdistan 
Parteien und Organisationen, die 
ihr nahe stünden, außen vor 
gelassen und kritisierten die Hal¬ 
tung des Kongresses. In der 
Erklärung heißt es zu den Vorbe¬ 
reitungen des Nationalkongres¬ 
ses des Irak, dass sie trotz aller 
Mängel des Nationalkongresses 
einen ernsthaften Schritt sehen, 
jedoch sei die Bestimmung der 
Kandidaten antidemokratisch 
und das Ausschließen von Par¬ 
teien und oppositionellen Institu¬ 
tionen nicht zu akzeptieren 

(DM, 19.8., ISKU) 

Quellen: 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
DM Denge Mezopotamya 

Stimme Mesopotamiens 

Termine 

12 . Internationales 

Kurdisches Festival 

ACHTUNG - ACHTUNG 
neuer Termin: 25. September 
anderer Ort: Gelsenkirchen 

Zum 12. Mal veranstaltet die Föde¬ 
ration kurdischer Vereine in 
Deutschland e.V. (YEK-KOM) ein 
internationales Kulturfestival. 
Unter dem Motto: "KURDISCHE 
PERSPEKTIVEN - WEGWEI¬ 
SER FÜR EUROPA UND IM 
NAHEN OSTEN" wird es einen 
Tag lang auf der Trabrennbahn in 
Gelsenkirchen Musik und Essen, 
Literatur und Vorträge, Debatten 
und Diskussionen, Tanz und 
Unterhaltung geben. 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 
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Vorbereitungen auf den Weltfriedenstag in Wan und Amed 

Eine Friedensbotschaft an die Welt 


In Wan (Van) haben die Vorberei¬ 
tungen auf den Weltfriedenstag 
am 1. September begonnen. Im 
Rahmen der Aktivitäten, die von 
der örtlichen Sektion der Demo¬ 
kratischen Volkspartei (DEHAP) 
organisiert werden, ist es gelun¬ 
gen, viele Familien zu versöhnen, 
die untereinander Blutfehden 
ausgetragen haben. 

An der Plattform für den Weltfrie¬ 
denstag beteiligen sich zahlrei¬ 
che Nichtregierungs- und demo¬ 
kratische Massenorganisationen 
sowie Vertreterinnen politischer 
Parteien. Die Plattform arbeitet 
an der Vorbereitung regionaler 
Massenversammlungen vom 1. 
bis zum 4. September. Die Ver¬ 
sammlungen werden in Vierteln 
stattfinden und haben zum Ziel, 
die Probleme zwischen Familien 
und Stämmen zu beseitigen, die 
ihre Wurzeln in Blutfehden 
haben. 

Neben den Aussöhnungsbestre¬ 
bungen wurde ein viertägiger 
Aktionsplan vorgelegt. Am 1. Sep¬ 
tember wird unter Beteiligung 
aller großen Organisationen eine 
öffentliche Pressekonferenz statt¬ 
finden und am 2. September eine 
Veranstaltung zu Fragen von 
Demokratie und Menschenrech¬ 
ten. In den einzelnen Stadtvier¬ 
teln werden 3 Tage lang Konzerte 
veranstaltet und am 4. September 


Angesichts der unmenschlichen 
Misshandlungen der Leichen von 
HPG-Guerillas haben Mitglieder 
der "Plattform gegen Gewalt 
gegen Frauen" in Istanbul eine 
Demonstration durchgeführt. In 
Reden in kurdischer und türki¬ 
scher Sprache brachten sie ihre 
Unterstützung der Forderungen 
des kurdischen Volkes zum Aus¬ 
druck. 

Die Frauen versammelten sich 
mit Transparenten, auf denen 
"Frauen wollen keinen Krieg", 
"Operationen bedeuten Krieg" 
und "Es lebe die Geschwister- 
lichkeit der Völker" zu lesen war, 
sowie mit Bildern von HPG-Gue- 
rillas, die getötet und deren Lei¬ 
chen verstümmelt worden 
waren, auf dem Taksim-Platz in 
Istanbul. In einer Rede, die von 
Hevi Aygun auf Kurdisch und 
von Tuna Altin auf Türkisch vor¬ 
getragen wurden, erklärten sie, 


wird es ein großes regionales 
Treffen unter Beteiligung von 
Hakkari, Agri, Mus, Bitlis, Kars 
und Igdir geben. 

Der Vorsitzende der DEHAP in 
Wan, Abdurrahman Dogar, 
erklärte, es sei das Ziel der Akti¬ 
vitäten, der ganzen Welt eine Bot¬ 
schaft des Friedens und der 
Geschwisterlichkeit zu überbrin¬ 
gen. Am 1.September würden alle 
Unterstützerinnen des Friedens 
ihre Stimme erheben: "Am 1.Sep¬ 
tember werden die Menschen auf 
den Plätzen und Straßen sein und 
in dieser Zeit, in der neue Kämp¬ 
fe ausgebrochen sind, ihr Bedürf¬ 
nis nach Frieden und Geschwi¬ 
sterlichkeit ausdrücken. Das Ver¬ 
langen nach Frieden ist für uns 
absolut notwendig. Wir erwarten 
alle, die den Frieden fördern wol¬ 
len, um Tränen und Schmerz zu 
vermeiden. Die Versammlung am 
4. Tag ist sehr bedeutend für uns. 
Aus diesem Grund rufen wir 
unser friedliebendes Volk auf, 
sich an unseren Aktivitäten zu 
beteiligen." 

Ein Friedenszelt in Amed 

Die Aktivitäten zum 1. September 
haben in Amed mit der Eröffnung 
eines Friedenszeltes begonnen. 
An der Eröffnung des Zeltes im 
Kosuyolu-Park nahmen 200 Men¬ 
schen teil, unter ihnen zahlreiche 
Mitglieder des Parteivorstandes 


dass sie die aktuellen Entwik- 
klungen mit großer Sorge beob¬ 
achten und fügten hinzu, dass in 
den 6 Jahren des einseitigen Waf¬ 
fenstillstands keine positiven 
Schritte unternommen habe. Sie 
wiesen auf die Isolation hin, 
unter der sich die kurdischen 
Bewohnerinnen der Hevsel-Gär- 
ten in Amed (Diyarbakir) wäh¬ 
rend einer achttägigen militäri¬ 
schen Operation befunden hatten 
und bezeichneten die Misshand¬ 
lung der Leichen von Guerillas 
während der jüngsten Operatio¬ 
nen in Dersim (Tunceli) als 
unmenschlich. Der Staat versu¬ 
che, die grausamen und unrecht¬ 
mäßigen Seiten des Krieges zu 
verbergen. 

Die Gruppe stellte fest, dass das 
Schweigen der intellektuellen 
und demokratischen Kreise ange¬ 
sichts der jüngsten Ereignisse 
ein großer Widerspruch sei: "Die 


der DEHAP. In seiner Rede wies 
Vorstandmitglied Muammer 
Deger auf die Bedeutung des Zel¬ 
tes hin: "In der heutigen Welt 
haben hunderttausende Men¬ 
schen durch Kriege ihr Leben 
verloren. Als Anhänger des Frie¬ 
dens sollten wir auch Schritte für 
den Frieden unternehmen. Aus 
diesem Grund sollten wir einan¬ 
der in Diyarbakir umarmen, das 
als Stadt des Krieges bekannt ist. 
Wir sollten auf der Seite des Frie¬ 
dens stehen." 

Der Vorsitzende der DEHAP- 
Jugend in Amed, Deniz Albay, rief 
die Bewohnerinnen der Stadt auf, 
das Zelt zu besuchen und sich 
dort an Diskussionen über den 
Frieden zu beteiligen. 

Nach der Eröffnung schrieben 
die Besucherinnen des Zeltes 
ihre Gedanken und Gefühle zum 
Frieden auf Zettel, die im Inneren 
aufgehängt sind. Der DEHAP- 
Vorsitzende von Amed drückte 
seine Haltung zum Frieden mit 
den Worten aus: "Sich verant¬ 
wortlich für den Frieden zu füh¬ 
len heißt, sich für sich selbst und 
für die Natur verantwortlich zu 
fühlen", während andere "Biji 
Serok APO" und "Der Botschaf¬ 
ter des Friedens ist in Imrali" 
schrieben. Die Eröffnung wurde 
mit kurdischen und türkischen 
Tänzen beendet. 

(D1HA, 21./23.8., ISKU) 


demokratischen Kräfte, die die 
EU-Demokratie anpreisen, beob¬ 
achten völlig passiv die Vernich¬ 
tungspolitik gegen das kurdische 
Volk. Mit diesem Schweigen stel¬ 
len sie sich auf die Seite der 
Angriffe." 

Die Gruppe betonte, dass auch 
der Staat den einseitigen Waffen¬ 
stillstand auswerten müsse; die 
Verleugnungs- und Vernichtungs¬ 
politik gegen das kurdische Volk 
müssten endlich beendet werden. 
"All diese Entwicklungen sind für 
Frauen, die den ganzen Schmerz 
der Kriege kennen, besorgniser¬ 
regend. Kriege bedeuten für 
Frauen die Zunahme von Verge¬ 
waltigungen, Vertreibungen, 
Gewalt und Tod. Wir Frauen wol¬ 
len nicht, dass Vergewaltigung, 
Gewalt und Tod zunehmen. Wir 
unterstützen die Forderungen 
und den Kampf des kurdischen 
Volkes." (DIHA, 21.8., ISKU) 


Meldungen 

Drei Kinder im Lager Mexmür 
von Mine verletzt 

Durch die Explosion einer Mine, 
die zu Zeiten Saddam Hüseyins 
gelegt worden war, wurden im 
Flüchtlingslager Mexmür (Max¬ 
mur) drei Kinder verletzt. Ein 
Kind wurde wegen seiner schwe¬ 
ren Verletzungen in das Kranken¬ 
haus der Vereinten Nationen in 
der Stadt Mossul gebracht. 

Die Minen aus Saddams Zeit, 
sind eine Gefahr für die Bewoh¬ 
nerinnen von Mexmür. Kurden, 
die in eigener Verantwortung die 
Umgebung des Lagers von 
Minen säubern, riefen die Verant¬ 
wortlichen der Vereinten Natio¬ 
nen auf, ebenfalls Aktiv zu wer¬ 
den. (DM, 24.8., ISKU) 

Straßen von Wan mit Plakaten 
von Öcalan geschmückt 

Plakate des Buches von Abdullah 
Öcalan mit dem Namen "Verteidi¬ 
gung eines Volkes" schmückten 
erneut die Staßen von Wan (Van). 
Jugendliche hatten die Plakate in 
der Sanatstraße, am Gebäude der 
Wasser und Abwasserversorgung 
von Wan und vielen anderen Plät¬ 
zen verklebt. Die Bevölkerung von 
Wan schenkte den Plakaten viel 
Aufmerksamkeit. Erst nach länge¬ 
rer Zeit wurden sie von der Polizei 
entfernt. (DM, 24.8., ISKU) 

16.720 Anträge für Öcalan 

In der Region Cizire/Sirnex 
(Cizre/Sirnak) wurden 5.540 
Anträge für die Lösung der kurdi¬ 
schen Frage und die Freiheit 
Öcalans beim Gericht übergeben. 
Etwa 300 Personen versammelten 
sich vor dem DEHAP Gebäude in 
Cizire. Sie trugen ein Transpa¬ 
rent mit der Aufschrift: "Mit dem 
Glauben, dass unser Vorsitzender 
frei sein wird setzen wir unseren 
Widerstand fort.” 

Sie riefen Parolen wie. "Nein zu 
den Operationen, ja zum Frie¬ 
den". 

Beim Gouverneur in Elih(Bat- 
man) wurden 11.180 Anträge für 
die Freilassung Öcalans abgege¬ 
ben Auch in Merdin (Mardin) 
Kerboran wurden Anträge über¬ 
geben. (DIHA, 23/24.8, ISKU) 

In Colemerg Bedingungen wie 
zu Zeiten des Ausnahmezu¬ 
stands 

Der Menschenrechtsverein Cole¬ 
merg erklärte, in den letzten 
Tagen herrschten Bedingungen, 
wie zu Zeiten des Ausnahmezu¬ 
stands in der Stadt. Die Ausein¬ 
andersetzungen in der Umge¬ 
bung und die Maßnahmen der 
Sicherheitskräfte schaffen eine 
gefährlichen Atmosphäre. 

Die Leitung des IHD drückte ihre 
Sorge über die Maßnahmen der 


Frauendemonstration für Frieden - 
gegen die Unmenschlichkeit des Krieges 




Erfolg gegen Dorfräumung 


Die Bewohnerinnen des Dorfes 
Germav (Ilieak), dass im Juli vom 
Militär geräumt worden war, 
konnten am Donnerstag in ihre 
Häuser zurückkehren. Zahlreiche 
demokratische Institutionen, dar¬ 
unter der Menschenrechtsverein 
IHD, der Solidaritätsverein GÖC- 
DER und die Stadtverwaltung von 
Amed hatten sich in den vergan¬ 
genen Wochen für die Interessen 
der Vertriebenen eingesetzt. 
Bereits am Dienstag hatte der 
IHD in Amed die Ergebnisse einer 
Untersuchung vorgestellt, nach 
der das Dorf im Juli mit Gewalt 
von Gendarma-Einheiten geräumt 
worden war, die zur Kaserne von 
Elk (Beytussebap) gehören. 

Die stellvertretende Vorsitzende 
des IHD, Reyhan Yalfindag, 
erklärte bei der Vorstellung des 
Berichts, dass die Dorfbewohner 
nach ihrer Vertreibung unter 
Bedingungen hätten leben müs- 


Die Erinnerung an die Grausam¬ 
keiten des Krieges ist durch die 
jüngsten Entdeckungen von Mas¬ 
sengräbern im Bezirk Tatvan in 
Bitlis wachgerufen worden. In 
den Gräbern, die aus dem Jahre 
1994 stammen sollen, wurden 
Uniformen, menschliche Kno¬ 
chen und Schuhe der Marke 
"Mekap" gefunden, die von den 
PKK-Guerillas getragen wurden. 
Den Berichten zu Folge wurden 
in einem der Gräber, das am 
Hang des Kender-Dagi-Berges 
liegt, die Leichen von 13 PKK- 
Guerillas gefunden. Ein Hirte 
hatte zwei der Leichen, die in 
Folge der Schneeschmelze in der 
Gegend verstreut waren, ver¬ 
brannt und in einem Grab aus 
Steinen und Felsen begraben. 
Das Grab kann nach einem Fuß¬ 
marsch von etwa 3 Stunden von 
dem Dorf Karuka aus erreicht 
werden und liegt in einem 
Gebiet, dessen Besiedlung von 
den Soldaten verboten worden 
war. 

Kein 

Zu den jüngsten Anschlägen in 
Antalya hat sich eine bislang unbe¬ 
kannte Gruppierung mit dem 
Namen 'Fedaiyen Azadiya Kurdi- 
stane 1 bekannt. Ein Anrufer erklär¬ 
te telefonisch gegenüber der Nach¬ 
richtenagentur DIHA, dass die 
Gruppe die Anschlägen am 17. und 
21. August in Antalya vor dem 
Hotel Otela Alem Regency auf dem 
Akdenizboulevard durchgeführt 
habe. Auch der Anschläge am 29. 
Juli auf der Kuvayi Milliye Straße 
sei von der Gruppe mit dem Ziel 
durchgeführt worden, “aufzurüt¬ 
teln”. 

Die Person am Telefon sagte: 
"Unsere Aktionsart richtet sich 
gegen die Gewalt des Staates und 
die Haltung die gegenüber der kur¬ 
dischen Frage gezeigt wird." Die 
Person am Telefon lief die Bürger 


sen, die nicht mit der Menschen¬ 
würde zu vereinbaren sind. 343 
Menschen müssten Hunger und 
Krankheiten erleiden und wären 
ohne Wasser. Die Zelte seien 
nicht den Bedürfnissen der Men¬ 
schen angemessen, es gäbe keine 
sanitären Einrichtungen, und die 
Zelte, die 600 Meter vom Dorf 
entfernt stehen würden, seien 
keine hygienischen Orte zum 
Leben. Die achtjährige Leyla 
Acar habe sich an einem Feuer 
verbrannt, das ausgebrochen 
war, als sie sich aufwärmen woll¬ 
te. 

Männer des Dorfes bedroht 

Yalfindag erklärte weiter, vor 
allem die Männer des Dorfes 
seien der Unterdrückung ausge¬ 
setzt. Sie seien bedroht worden, 
sich nicht mit der IHD-Delegation 
zu treffen, daher habe man auch 
in den Zelten keine Männer vor¬ 
gefunden. Das Komitee habe viele 


Ein zweites Grab wurde auf dem 
Gipfel des Bindaki-Berges ent¬ 
deckt. Nach Aussagen eines Dorf¬ 
bewohners sind dort im Jahr 1994 
nach einem dreitägigen Gefecht 
19 gefangene Guerillas hingerich¬ 
tet und anschließend verbrannt 
worden. In dem Grab wurden dem 
Bericht zu Folge neben Guerilla¬ 
kleidung und Knochen auch 
Stricke gefunden, mit denen die 
Hände der Guerillas vor ihrer Hin¬ 
richtung gefesselt worden waren. 
Drei Dorfbewohner, die aus Angst 
vor Verfolgung ihre Namen nicht 
nennen wollten, berichteten, dass 
sich die menschlichen Überreste 
seit mehr als 10 Jahren in den Ber¬ 
gen befinden, aber bislang nie¬ 
mand den Mut hatte, sich der 
Sache anzunehmen. "Während der 
Operationen 1994 wurden hier 
viele Soldaten und Guerillas getö¬ 
tet. Am Karez-Berg wurden die 
Leichen von 13 Guerillas von Sol¬ 
daten und Dorfschützern in Höh¬ 
len verbrannt. Später, im Juni, 
erzählte uns eine Gruppe Hirten, 


der Europäischen Länder auf, nicht 
in die Türkei zu kommen. Die Per¬ 
son sagte, dass es nicht in ihrer 
Verantwortung läge, falls durch die 
Aktionen Menschenleben und 
Gebäude in Mitleidenschaft gezo¬ 
gen würden. 

Die kurdischen Volksverteidi¬ 
gungskräfte HPG erklärten erneut, 
dass die jüngsten Anschlägen in 
der Türkei nicht von Ihnen durch¬ 
geführt wurden und wiederholten 
noch einmal, dass Sie sich an das 
internationale Kriegsrecht halten 
und keine Ziele angreifen werden, 
durch die Zivilisten zu Schaden 
kommen könnten. Türkische und 
auch deutsche Medien hatten die 
Verantwortung für die jüngsten 
Anschläge in Antalya und Istanbul 
immer wieder der HPG zugescho¬ 
ben, obwohl Bekenntnisse ande- 


Kinder vorgefunden, die medizini¬ 
sche Hilfe bräuchten. Die Dorfbe¬ 
wohner hatten gegenüber dem 
IHD erklärt, sie wollten so schnell 
wie möglich in ihre Häuser 
zurückkehren. Solange die Bedin¬ 
gungen dafür nicht erfüllt seien, 
bräuchten die Dorfbewohner 
Lebensmittel, Reinigungsmateria¬ 
lien und Lebensmittel. 

Mit Unterstützung der Stadtver¬ 
waltung von Amed wurden darauf¬ 
hin in den vergangenen Tagen 9 
Tonnen Hilfsgüter gesammelt, die 
am Donnerstag mit LKWs in das 
Zeltlager gebracht wurden, in 
dem die Menschen seit ihrer Ver- 
teibung leben mussten. 

Noch am selben Tag kamen - 
offensichtlich in Folge des öffent¬ 
lichen Drucks - Soldaten zu den 
Dorfbewohnerinnen und erklär¬ 
ten ihnen, sie könnten in ihre Häu¬ 
ser zurückkehren. 

(DIHA, 24.8., ISKU) 


dass sie gesehen haben, wie min¬ 
destens 19 Guerillas mit automati¬ 
schen Waffen hingerichtet wur¬ 
den. Ihre Leichen wurden eben¬ 
falls verbrannt." 

Ein 60jähriger Hirte berichtete, 
dass in der selben Zeit etwa 30 Zivi¬ 
listinnen im Gebiet Ware Mahmut 
getötet wurden. "Im Sommer 1994 
kamen Uniformierte und Zivilistin¬ 
nen nach Ware Mahmut, dass 10 
oder 15 Kilometer von dem Mas¬ 
sengrab entfernt ist. In diesem 
Sommer konnten wir wegen der 
bewaffneten Auseinandersetzun¬ 
gen in der Region nicht ins Hoch¬ 
land gehen, aber wir hörten nach 
einiger Zeit Gewehrschüsse. Nach 
langer Zeit, als sich der bewaffnete 
Konflikt beruhigt hatte, führte ich 
meine Schafe in das Gebiet. Ich 
sah dort etwa 30 tote Zivilistinnen. 
Sie waren unter Zweigen und 
Ästen versteckt. Ich verschwand 
von dort. Als ich vor 2 Jahren 
zurückkehrte, lagen dort immer 
noch die Knochen der Menschen." 

(DIHA, 23..8., ISKU) 


rer Gruppierungen, darunter auch 
einer der Al-Kaida nahe stehenden 
Gruppe Vorlagen. 

Neue Operationen 

Das selbst erzeugte Klima der 
Gewalt wird von der türkischen 
Armee zur Durchführung immer 
neuer Militäroperationen genutzt. 
Allein in dieser Woche wurden 
zahlreiche Gefechte und Operatio¬ 
nen aus Dersim (Tunceli), Elih 
(Batman), Culemerg (Hakkari), 
und Gever (Yüksekova) gemeldet. 
Die derzeit umfangreichsten Ope¬ 
rationen, an denen sich nach offi¬ 
ziellen Angaben etwa 5.000 Solda¬ 
ten und auch Dorfschützer beteili¬ 
gen, begannen am Dienstag in der 
Gegend der Berge Cudi und 
Gabar. 

(DIHA/DM/RT, 23.-25.8, ISKU) 


letzten Tage aus und erklärte, 
eine Person sei an den Folgen 
von Folter gestorben. Bedrohli¬ 
che Angriffe gegen Personen, die 
Anträge beim Gericht abgeben 
und Angriffe gegen jede Art 
demokratischer Aktionen würden 
an die Zeit des Ausnahmezustan¬ 
des erinnern. Sie forderten eine 
Aufhebung der beschriebenen 
Bedingungen. (DM, 24.8., ISKU) 

Zweifel an Einstufung der 
PKK als kriminelle Vereini¬ 
gung 

Der Bundesgerichtshof (BGH) 
hat Zweifel, ob die Führungsebe¬ 
ne der verbotenen Arbeiterpartei 
Kurdistans (PKK) weiter als kri¬ 
minelle Vereinigung eingestuft 
werden kann. In einer Revisions¬ 
verhandlung deutete der 3. Straf¬ 
senat am Donnerstag in Karlsru¬ 
he an, es sei angesichts eines 
deutlichen Rückgangs von Straf¬ 
taten möglicherweise davon aus¬ 
zugehen, dass es die Partei mit 
der Demokratisierung ernst 
meine. Die Bundesanwaltschaft 
dagegen sieht die PKK-Führung 
nach wie vor als kriminelle Orga¬ 
nisation. Der BGH wird sein 
Urteil am 21. Oktober verkünden. 

(DW, 20.8., ISKU) 

Weitere Liberalisierungs¬ 
schritte 

Durch ein Rundschreiben an die 
Provinzgouverneure wird ange¬ 
wiesen, dass der Gewalteinsatz 
der Polizei so weit wie möglich 
gesenkt werden solle. Für die 
Überschreitung der rechtlichen 
Grenzen von Gewaltanwendung 
sollen Polizei- und Gendamerie- 
kommandanten sowie die Pro¬ 
vinzgouverneure haftbar ge¬ 
macht werden. 

Außerdem kündigt das Justizmi¬ 
nisterium an, durch eine Geset¬ 
zesänderung die Inspektionspro¬ 
tokolle von Gefängnissen - mit 
Ausnahme der Sicherheitsrele¬ 
vanten Teile - der Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen. 

(DÜ, 20.8.;ISKU) 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 
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Massengräber in Bitlis entdeckt 


Ende der Gewalt 
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Öcalaru “Der türkisch-kurdische Dialog muss unbedingt beginnen” 

Aufruf zum Waffenstillstand 


Abdullah Öcalan erklärte, er 
befürworte den 5-Punkte-Aufruf 
des KONGRA-GEL zu einem Waf¬ 
fenstillstand und rief alle Patrioten 
auf, sich unter dem Dach von 
KONGRA-GEL zu treffen. 

Am 1.9. fand das reguläre 
wöchentliche Treffen des Kurden¬ 
führers Abdullah Öcalans mit sei¬ 
nen Anwälten Firat Aydinkaya, 
Bekir Kaya, Irfan Dündar und 
Zeynel Degirmenci statt. Irfan 
Dündar erklärte im Gespräch mit 
DIHA, das Gespräch sei positiv 
verlaufen. Öcalan habe betont, er 
habe KONGRA-GEL als die Syste¬ 
matik des Freiheitskampfes konzi¬ 
piert. 

Dündar weiter: "Öcalan betonte, 
seine gedankliche Systematik, die 
auch in seinen Verteidigungs¬ 
schriften ausdrückt, habe sich 
weiterentwickelt. Der Staat fange 
gerade erst an, das zu begreifen. 
Alle Patriotinnen und Patrioten 
sollten sich unter dem Dach die¬ 
ser Systematik des Befreiungs- 


Zum Weltfriedenstag am 1. Sep¬ 
tember fanden überall in Kurdis¬ 
tan Aktionen statt. In Riha (Urfa) 
hatte die Friedensplattform eine 
Demonstration veranstaltet, in 
Sert (Siirt) verbanden sich Hun¬ 
derte zu einer Friedenskette. Auf 
den Demonstrationen wurden 
Friedenstauben fliegen gelassen 
und die Freiheit Öcalans gefor¬ 
dert. In Sirnax (Sirnak) versam¬ 
melten sich Hunderte auf dem 
Platz der Republik und forderten 
ein Ende der Operationen und 
die Lösung der kurdischen 
Frage. 

In Semsur (Adiyaman) gab es 
eine Erklärung auf dem Sumer¬ 
platz, Flugblätter wurden verteilt. 
In Dilok demonstrierte ebenfalls 


kampfs treffen. Seine Gedanken 
fielen neuerdings im Mittleren 
Osten auf fruchtbaren Boden, 
jedoch wollten die USA, die kurdi¬ 
schen Kollaborateure und auch 
Osman Öcalan das verhindern. 
Den 5-Punkte-Aufruf für einen 
Waffenstillstand, den der KON¬ 
GRA-GEL gemacht hatte, findet 
er angemessen. Die militärischen 
Forderungen darin müssten 
sofort in die Praxis umgesetzt 
werden. Öcalan sagte, der tür¬ 
kisch-kurdische Dialog müsse 
unbedingt beginnen. Wenn er 
sich jedoch nicht entwickle, 
werde das Jahr 2005 gegen seinen 
Willen zum Jahr der Guerilla wer¬ 
den." 

Aufruf zur Einheit 

Dündar leitete Öcalans Aufruf 
zum "Weltfriedenstag" 1. Septem¬ 
ber weiter: "Herr Öcalan rief 
anlässlich des Weltfriedenstages 
alle demokratischen kurdischen 
Institutionen dazu auf, in Einheit 


die Bevölkerung und rief dazu 
auf, die Miltär-Operationen zu 
beenden. Nach Wan (Van) waren 
Menschen aus Idir, Bitlis und 
Mus gekommen und forderten 
Lösung der kurdischen Frage auf 
der Basis der Vorschläge von 
Abdullah Öcalan. 

In Idir versammelten sich Men¬ 
schen am Gebäude der DEHAP 
und gaben eine Presseerklärung 
ab. Auch in Bitlis fand eine solche 
Veranstaltung statt, auf der auch 
eine Generalamnestie gefordert 
wurde. Auch in Mus, Gimgim, 
Ardaxan und Eleziz wurden 
Kundgebungen abgehalten. 

In Kerkuk fand eine Veranstal¬ 
tung der Pf DK vor deren Gebäu¬ 
destatt, die hauptsächlich von 


und Geschlossenheit einen neuen 
Schritt vorwärts zu unterneh¬ 
men." 

5-Punkte-Aufruf des 
KONGRA-GEL 

Der Aufruf des KONGRA-GEL in 
dieser Woche sah folgende vor¬ 
dringliche Schritte für einen dau¬ 
erhaften Waffenstillstand vor: 

1. Korrektur der Haftbedingun¬ 
gen Abdullah Öcalans 

2. Abkehr von der Verschärfung 
der Gewalt in Kurdistan und Ein¬ 
stellung der Militäroperationen 

3. Schaffung der Grundlagen für 
Maßnahmen für sozialen Frieden 

4. Einstellungen der Repression 
gegen das kurdische Volk 

5. Öffnung des Weges zu einem 
Dialog für eine Lösung 

(DIHA, 2.9., ISKU) 


Frauen unterstützt wurde. In 
Silemani, Hewler, Duhok, Mosul, 
Bagdat, Tozgurmatu, Xanekin, 
Celewla, Halep^e gab es ebenfalls 
Veranstaltungen. Im Lager Mex- 
mur wurde der 1. September von 
einer großen Menge begrüßt. 
Auch in vielen anderen Städten 
und Gemeinden in Kurdistan fan¬ 
den Aktionen für den Frieden 
statt. Ebenso in den Städten der 
Türkei, wie Istanbul, Ankara, 
Adana, Mersin und Hatay. 

Izmir: Schüsse auf 
Demonstrantlnnen 

Etwa 1000 Personen hatten sich 
vor dem Gebäude der DEHAP im 
Zentrum von Konak in Izmir ver¬ 
sammelt um den 1. September zu 
begrüßen und zur Konakstraße 
zu demonstrieren, unter ihnen 
Vertreterinnen gesellschaftlicher 
und ziviler Organisationen und 
politischer Parteien. Die Polizei 
umstellte die Menge, gab dann 
aber doch eine Genehmigung für 
die Demonstration. Die Menge 
rief Parolen wie: "Es lebe das 
freie Kurdistan" und "Freiheit für 
Öcalan". Während ein Redebei¬ 
trag verlesen wurde, begann die 
Polizei aus ihren Fahrzeugen auf 
die Menge zu schießen. Die 
Menge begann Steine auf die 
Polizei zu werfen, wodurch viele 
Fenster von Geschäften zerstört 
wurden. Die Polizei setzte Pfef¬ 
fergas ein und viele Menschen 
wurden festgenommen oder ver¬ 
letzt. (DIHA/DM, 1./2.9., ISKU) 


Meldungen 

Hungerstreik für Nuriye 
Kesbir 

Die kurdischen Frauen in Europa 
haben seit dem 5. März viele Soli¬ 
daritätsaktionen für die kurdi¬ 
sche Politikerin Nuriye Kesbir 
durchgeführt, um gegen die Ent¬ 
scheidung des holländischen 
Gerichtes für die Auslieferung 
Kesbirs in die Türkei zu prote¬ 
stieren. Am Weltfriedenstag, dem 
1. September um 11 Uhr begann 
ein Hungerstreik in Düsseldorf 
von 30 Frauen, der drei Tage 
andauern soll. Der Hungerstreik 
findet vor dem Konsulat der 
Niederlande statt, die Frauen for¬ 
dern die Freilassung Kesbirs. Die 
Frauen rufen alle auf, sich an dem 
Hungerstreik zu beteiligen, um 
Nuriye Kesbir zu unterstützen. 
Die kurdische Politikerin hatte 
am 28. September 2001 einen 
Antrag auf Asyl gestellt, den die 
Niederlande abgelehnt hatten. 
Nuriye Kesbir soll jetzt an die 
Türkei ausgeliefert werden. 

(DM, 1.9., ISKU) 

Türkische Armee treibt 
schmutziges Spiel in Dersim 

Die Kommandantur der Gendar¬ 
meriekaserne von Gedik Suyu 
hat die Dörfer Sin und Dikenli 
Tarla bedroht und sie aufgefor¬ 
dert ihr Dorf zu verlassen. 

Die Bewohner der beiden Dörfer 
zeigten harsche Reaktionen und 
erklärten, solange sie kein offi¬ 
zielles Schreiben erhalten, wer¬ 
den sie auch ihre Dörfer nicht 
verlassen. (DM, 1.9., ISKU) 

In Adana 8.600 Anträge 
für Öcalan 

Die Bewegung der freien Bürger 
gab in Adana 8.600 Anträge, die in 
der Region Seyhan gesammelt 
worden waren beim Gouverneur 
für die Freiheit Öcalans ab. Etwa 
500 Mitglieder hatten sich ver¬ 
sammelt. Sei trugen ein Transpa¬ 
rent mit der Aufschrift: "Unser 
Vorsitzender ist Öcalan" und 
Poster von Öcalan. 

Fünf gewählte Personen wurden 
zum Gouverneur geschickt. 
Hasan Iraz gab im Anschluss eine 
Erklärung ab: Er forderte den 
türkischen Staat auf, sich für das 
Unrecht an den Kurden zu ent¬ 
schuldigen (DM, 1.9., ISKU) 

Erinnerung an Erste 
Friedensgruppe 

Mitglieder der DEHAP von Gever 
(Yüksekova), Semzinan und feie 
(Cukurca) und Mitglieder der 
Jugendorganisationen sind von 
dem Ort, an dem die erste Frie¬ 
densgruppe in die Türkei aufge¬ 
brochen ist, zu einer Demonstra¬ 
tion ins Zentrum von Semzinan 
aufgebrochen. 1999 waren Mit- 


Komitee zum Aufbau der PKK 
zum 1. September 


Das Komitee zum Aufbau der PKK 
rief die Führer von Syrien und dem 
Iran auf, ihre Politik gegenüber den 
Kurden zu überprüfen. Sie sollen 
ihre Politik der Lösungslosigkeit 
gegenüber der kurdischen Frage, 
ihre gefährliche Politik der Ver¬ 
nichtung aufgeben. 

Das Komitee zum Aufbau der PKK 
rief die Führung des Irans und 
Syriens auf, den Weltfriedestag zu 
nutzen, um die Entwicklung des 
Frieden und der Demokratisierung 
voranzutreiben und mit dem kurdi¬ 
schen Volk in einen Dialog zu tre¬ 
ten, um die kurdische Frage zu 
lösen. 


In der Erklärung wurden die kurdi¬ 
sche Bevölkerung im Iran und 
Syrien aufgerufen, ihre Organisa¬ 
tionen zu entwickeln und im Rah¬ 
men der Lösung der freien und 
gleichberichtigten Bürger den 
demokratischen Kampf zu entwick¬ 
eln. 

Das Komitee zum Aufbau der PKK 
hat in seiner Erklärung die Kurden, 
Araber, Turkmenen und Assyrer 
im Irak aufgerufen, sich von Hal¬ 
tungen des Nationalismus und Fun¬ 
damentalismus zu entfernen und 
im Rahmen der demokratischen 
Einheit ihre Zukunft aufzubauen. 

(DM, 1.9., ISKU) 


Der 1. September in Kurdistan 





“Lebende Schutzschilde” auf 
dem Weg nach Cizire 


Die Gruppe ,Lebende Schutz¬ 
schilder 1 , die von 35 Jugend¬ 
lichen gegründet wurde, um die 
aktuellen Militär-Operationen 
aufzuhalten, gab eine Presseer¬ 
klärung im Konsulatspark von 
Amed ab. 

Hunderte Menschen hatten sich 
dort versammelt, um die Gruppe 
zu unterstützen. Die Sicherheits¬ 
kräfte hatten umfangreiche Maß¬ 
nahmen im Park selbst und um 
den Park herum getroffen. Bevor 
die Erklärung begann, klatschte 
und trillerte die Menge und rief 
Parolen wie: "Öcalan", "Es lebe 
der Friede, die Demokratie, die 
Freiheit" oder "Eine Stimme für 
den Frieden, zweiseitiger Waf¬ 
fenstillstand". Die sozialistische 
Plattform der Unterdrückten, 
(ESP) nahm mit Schildern mit 
der Parole "Schluss mit den Mili¬ 
täroperationen" teil. 

Broschüren vom Menschen¬ 
rechtsverein zum 1. September 
wurden verteilt. Naime Kagan 
sprach für die Gruppe der 
"menschlichen Schutzschilder" 
Kagan sagte, die Operationen 
und Auseinandersetzungen der 
letzten Zeit versetzten das Volk 
in große Sorge. "Wir sind 35 Per¬ 
sonen, die zu den Orten der Ope¬ 
rationen gehen um die sie aufzu¬ 
halten. Wir sind keine Unterstüt¬ 
zer des Krieges. Unser Ziel ist, 


Das Oberkommando der HPG 
gab eine schriftliche Erklärung 
ab, in der es heißt, mit dem Vorfall 
in Sert(Siirt) Berwari habe sie 
nichts zu tun, bei anderslautenden 
Behauptungen handle es sich um 
Unwahrheiten. In Berwari waren 
bei einer Minenexplosion zwei 
Menschen getötet und fünf ver¬ 
letzt worden. Die HPG erklärte, 
sie habe die Mine nicht gelegt: 
“Die HPG hat auf ihrer zweiten 
Konferenz im Jahr 2003 die Ent¬ 
scheidung getroffen, die Genfer 
Konventionen und das Dokument 
von Lahey von 1981 über das Ver¬ 
bot der Einsetzung von Minen 
und anderen Explosivkörpern 1 
anzuerkennen.” 


Die diesjährige Trägerin des 
Aachener Friedenspreises, Eren 
Keskin, hat der Türkei fortdau¬ 
ernde Folterpraxis vorgeworfen. 
«Die Menschenrechte werden in 
der Türkei immer noch nicht 
respektiert», sagte die in Istanbul 
tätige Rechtsanwältin der «Neuen 
Osnabrücker Zeitung». 

Damit die Türkei Mitglied der EU 
werden kann, müssten die Euro¬ 
päer das Land am Bosporus drän¬ 
gen, "das militaristische System" 
aufzuheben. Zugleich hielt Keskin 
einen Termin für EU-Beitrittsver- 
handlungen für unabdingbar. 


dass die Operationen gestoppt 
werden und die Probleme auf 
demokratische Weise gelöst wer¬ 
den. Seit 40 Tagen flehen wir um 
Frieden. Wir sorgen uns um die 
Gewalt und die Auseinanderset¬ 
zungen. Wir sind 35 Personen, 
die, um die Operationen aufzu¬ 
halten und damit Menschen 
nicht sterben ins Operationsge¬ 
biet gehen. Wir werden unsere 
Körper zu Schutzschilden 
machen damit die Menschen in 
den Operationsgebieten nicht 
sterben. Der Friede ist nicht nur 
der Wunsch der Jugend von 
Amed, es ist der Wunsch aller. 

Kagan rief dazu auf, die Aktion zu 
unterstützen. Sie erklärte, man 
werde in der Nacht nach Cizire 
(Cizre) aufbrechen und morgens 
in ein Dorf in der Nähe der Ope¬ 
rationen gehen. Nach der Erklä¬ 
rung brach die Gruppe unter 
dem Trillern und Klatschen hun¬ 
derter mit einem Bus nach Cizire 
auf. 

Am Morgen des 2. September 
wurde die Fahrt der Gruppe 
jedoch erst einmal von Soldaten 
gestoppt. Zunächst hielten Solda¬ 
ten der Gendarmerie-Station 
Oyali die Aktivistinnen unter 
dem Vorwand auf, nach Waffen 
und militärischer Ausrüstung zu 
suchen. Ganze neun Stunden 
wurden die Personalien der 


Die HPG, erklärte außerdem, 
dass hinter dem Ereignis Kontra¬ 
kräfte stünden, die die Einheit zwi¬ 
schen der Bevölkerung und den 
Guerillakräften fürchten. Die HPG 
rief alle demokratischen Kräfte 
auf sensibel zu sein. Sie sprach 
den Hinterbliebenen ihr Beileid 
aus und wünschte den Verletzten 
baldige Genesung. 

Vergeltungsaktionen in 
Culemerg und Gabar 

ln einer weiteren Erklärung gab 
die HPG bekannt, dass ihre Kräfte 
in der Region Culemerg (Hakkari) 
am Kato Marinos und in Gabar 
Vergeltungsaktionen in Reaktion 
auf die Operationen der türki- 


Ansonsten "würde das Militär 
gerade dadurch gestärkt". Es 
habe "nicht nur politische, son¬ 
dern auch sehr starke wirtschaft¬ 
liche Macht. Denn es besitzt eine 
einflussreiche Holding, die 
OYAK." Die Menschenrechtlerin, 
ist "aber skeptisch, ob die Euro¬ 
päer sich tatsächlich gegen den 
Einfluss des Militärs wenden". 
Keskin: "Denn die militäreigene 
Holding unterhält enge 
Geschäftsbeziehungen zum Bei¬ 
spiel zu Deutschland und Frank¬ 
reich." 

Eren Keskin gründete 1997 


“Lebenden Schutzschilder” und 
der Bus kontrolliert. Anwesen¬ 
den Journalisten wurde es unter¬ 
sagt, dabei Fotos zu machen. 
Drei Mitglieder der Gruppe, 
Sakir Ozaydin, Mesut Cetin and 
Ramazan Simsek wurden mit der 
Begründung festgenommen, 
gegen sie seien Verfahren anhän¬ 
gig und sie müssten nun verhört 
werden. 

Nach der Kontrolle durfte die 
Gruppe Weiterreisen, wurde 
jedoch nach 20 Minuten Fahrt 
erneut angehalten, diesmal von 
Soldaten der Kuruncu Kaserne, 
die 20 Kilometer von Cizire ent¬ 
fernt ist. Die Soldaten besaßen 
einen Durchsuchungsbeschluß 
des Gerichts. Daher gab die 
Gruppe mit der Begründung, die 
Soldaten wollten sie behindern, 
eine Presseerklärung an der 
Kaserne ab. Für die lebenden 
Schutzschilde sprach Hikmet 
Aksahin. Er sagte, die Soldaten 
wollen sie an ihrer Aktion hin¬ 
dern: Wir werden uns gegen alle 
Hindernisse und Maßnahmen 
nicht von unserem Ziel abbrin¬ 
gen lassen. Wir wollen nach Cizi¬ 
re. Unser Ziel ist es .Lebende 
Schutzschilder 1 zu sein. Wir wer¬ 
den das tun." Die Armee stellte 
die Personalien der Gruppe fest. 
Bei Redaktionsschluß dauerte 
die Durchsuchung noch an. 

(DIHA, 1./2.9., ISKU) 


sehen Armee durchgeführt hät¬ 
ten. In der Erklärung heißt es die 
türkische Armee habe am 28. 
August in der Gegend von Cule¬ 
merg beim Kato Marinos und der 
Hochalm Farasin mit Unterstüt¬ 
zung von Helikoptern Operatio¬ 
nen durchgeführt. Die türkische 
Armee habe bei den Auseinander¬ 
setzungen große Verluste erlitten. 
Am Kato Marinos sei eine Gruppe 
Soldaten in einen Hinterhalt der 
Guerilla geraten. Desweiteren 
wurden Ende August u.a. ein 
Angriff auf einen Fahrzeugkonvoi 
der Armee sowie einen Sabotage¬ 
angriff auf einen Güterzug in der 
Gegend von Eleziz-Genc durchge¬ 
führt. (DM, 31.8., ISKU) 


zusammen mit anderen Rechtsan¬ 
wältinnen das Projekt «Rechtliche 
Hilfe für Frauen, die von staat¬ 
lichen Sicherheitskräften verge¬ 
waltigt oder auf andere Weise 
sexuell misshandelt wurden». Zu 
dem Aachener Friedenspreis, den 
sie am 1. September zusammen 
mit Angehörigen einer russi¬ 
schen Menschenrechtsinitiative 
erhalten hat, sagte sie: "Außer der 
ideellen Bedeutung hat ein sol¬ 
cher Preis in einem repressiven 
System auch die Funktion, Men¬ 
schenrechtsverteidiger zu schüt¬ 
zen". (ap, OZ, 1.9., ISKU) 


glieder der Guerilla als Dialogan¬ 
gebot in die Türkei gegangen, 
waren dort jedoch verhaftet und 
verurteilt worden. 

(DIHA, 2.9., ISKU) 

Friedensaktion an der Grenze 
zu Syrien und Irak 

Die DEHAP der Stadt Sirnex (Sir- 
nak) hat im Rahmen des 1. Sep¬ 
tember ein 100 Meter langes 
Transparent mit der Forderung 
nach Frieden an der Grenze zu 
Syrien und Irak entrollt. 

(DIHA, 2.8., ISKU) 

Nationaler Sicherheitsrat vor 
Personalwechsel. 

Aufgrund der Anfang August 
beschlossenen Personalwechsel 
in der Militärführung und die 
Berufung eines zivilen Generalse¬ 
kretärs beriet der Nationale 
Sicherheitsrat zum letzten Mal in 
seiner aktuellen Besetzung. Auf 
der Tagesordnung standen neben 
der PKK und aktuellen Sicher¬ 
heitsfragen auch die Lage auf 
Zypern, im Irak sowie das grie¬ 
chisch-orthodoxe Partiarchat von 
Fener und die Wiedereröffnung 
des Priesterseminars auf den 
Prinzeninseln. Einzelheiten über 
die Beratungen wurden nicht 
bekannt gegeben. 

(RA, 26.8., ISKU) 

HPG dementieren 
Pressemeldungen zum 
Tod von 11 Guerillas 

Das Pressezentrum der HPG 
erklärte, das die Meldung der tür¬ 
kischen Presse über den Tod von 
11 Guerillas und zwei Soldaten 
der türkischen Armee nicht den 
Tatsachen entspräche. Die Ope¬ 
rationen der türkischen Armee 
seien ohne Ergebnis geblieben. 
Bei der Operation der türkischen 
Armee, an der 5000 Soldaten 
beteiligt gewesen sind, seien laut 
HPG 36 Mitglieder der türki¬ 
schen Armee ums Leben gekom¬ 
men. Verluste der HPG seien 
nicht zu verzeichnen. 


(hp, 1.9., ISKU) 


Quellen: 

DIHA 

Diele 

Nachrichtenagentur 

DM 

Denge Mezopotamya 
Stimme Mesopotamiens 

hp 

hezenparastine.com 

RA 

Radikal 

ap 

Associated Press 

OZ 

Osnabrücker Zeitung 


N Ü 9 e 

erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 
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Niederländischer Justizminister bestätigt Auslieferung Nuriye Kesbirs 

Abschiebung um jeden Preis? 


Das niederländische Justizministe¬ 
rium erlaubt die Auslieferung der 
kurdischen Politikerin Nuriye Kes- 
bir an die Türkei. In einer Erklä¬ 
rung von Justizminister Piet Hein 
Donner hieß es am Dienstag, die 
Entscheidung sei gefallen, nach¬ 
dem die türkischen Behörden ein 
faires Verfahren garantiert hätten. 

Schwarze Kränze vor der 
niederländischen Botschaft 

Die Jugendorganisation der 
DEHAP in Ankara hat am Donners¬ 
tag aus Protest gegen die Entschei¬ 
dung eine Kundgebung vor der 
niederländischen Botschaft veran¬ 
staltet und dort schwarze Kränze 
niedergelegt. Ein Sprecherin der 
Gruppe kritisierte den politischen 
Charakter der Entscheidung, sich 
auf die Zusicherung eines “fairen 
Verfahrens” durch die Türkei zu 
verlassen: “Während die niederlän¬ 
dische Regierung diese Entschei¬ 
dung getroffen hat, wurden in der 
Türkei Menschen getötet, wurden 
die Ohren und Köpfe von Getöteten 
abgeschnitten, wurden Dorfbewoh¬ 
ner vertrieben. Alle revolutionären 
Gefangenen und der Vorsitzende 
Abdullah Öcalan sind strengster 
Isolationshaft unterworfen. Men¬ 
schen wurden mit Hilfe von gefäl- 
scheten Beweisen verhaftet. Wir 
lesen in den Zeitungen noch immer 
Berichte über Folter auf Polizeista¬ 
tionen.” 

Auch der Kongra Gel hat gegen die 
Entscheidung des holländischen 
Justizministerium protestiert und 
gefordert, die Entscheidung noch 
einmal zu überdenken. In der 
Erklärung des Kongra Gel heißt es, 
diese Entscheidung unterstütze 
den schmutzigen Krieg des türki¬ 
schen Staates gegen das kurdische 
Volk, das Verbrennen von Dörfern, 
das Ermorden seiner Bewohner 
und die Folter. 

Der Kurdische Nationalkongress 
(KNK) erklärte, diese Entschei¬ 
dung stärke die Verleugnungs- und 
Vemichtungspolitik des türkischen 
Staates und forderte das kurdische 
Volk auf, seine Unzufriedenheit mit 
demokratischen Mitteln zum Aus¬ 
druck zu bringen. 

Protesterklärung von Ceni 

Nach Bekanntwerden der Ent¬ 
scheidung des niederländischen 
Außenministeriums wandte sich 
auch das Kurdische Frauenbüro 
für Frieden (Ceni) mit einer Prote¬ 
sterklärung an die Öffentlichkeit, 
die wir nachstehend dokumentie¬ 
ren: 

Wir protestieren gegen die Bestäti¬ 
gung des Auslieferungsurteils 
gegen Nuriye Kesbir durch den 
niederländischen Justizminister. 


Als kurdisches Frauenbüro für 
Frieden CENI bewerten wir diese 
Herangehensweise des Justizmini¬ 
sters Piet Hein Donner als rein poli¬ 
tische Entscheidung, welche die 
Menschenrechtsverletzungen und 
die Situation in den Gefängnissen 
der Türkei völlig außer Acht lässt. 
Justizminister Donner gab 
bekannt, er habe Garantien der tür¬ 
kischen Regierung bekommen. 
Was hat den niederländischen 
Justizminister zu dieser Entschei¬ 
dung gebracht? Die gute Bezie¬ 
hung zur Türkei aufgrund politi¬ 
scher und ökonomischer Interes¬ 
sen oder tatsächlich die von der 
Türkei bezüglich Nuriye Kesbirs 
gemachten Zusagen? 

Der Kampf und die Verdienste 
Nuriye Kesbirs für das kurdische 
Volk, die kurdischen Frauen und 
gleichzeitig für den weltweiten 
Frauenkampf sind nicht zu unter¬ 
schätzen. Aus diesem Grunde 
bewerten wir die Entscheidung des 
niederländischen Justizministers 
als Schlag gegen den Kampf des 
kurdischen Volkes um Demokratie 
und den internationalen Kampf um 
die Befreiung der Frau. 

Wie sehr die türkische Regierung 
die Frauenrechte respektiert zeigt 
sich auch in der sogenannten "Ehe¬ 
bruch-Diskussion" der letzten 
Tage. In dieser Diskussion sagte 
der türkische Ministerpräsident 
R.T. Erdogan: "Wir versuchen zur 
Zeit das Nötige für die Respektie¬ 
rung der Frauen zu tun. Wir schüt¬ 
zen die Rechte der betrogenen 
Frauen. Das ist die Arbeit die wir 
gemacht haben" (In der Türkei 
wurde gerade ein neues Gesetz ver¬ 
abschiedet, welches Ehebruch 
unter Strafe stellt.). Diese Worte 
allein bezeugen, wie unaufrichtig 
die Einstellung zu Frauenrechten 
ist. 

Wäre die türkische Regierung 
Frauen gegenüber respektvoll, so 
müsste sie zu aller erst den Frauen 
gegenüber Respekt zeigen, die auf¬ 
grund ihrer politischen Einstellung 
in der Haft sexualisierter Gewalt, 
Vergewaltigung und Folter ausge¬ 
setzt sind. Warum wird das Recht 
betrogener Frauen geschützt und 
nicht das der Frauen, die aufgrund 
ihrer politischen Einstellung Verge¬ 
waltigung und jede Alt von Angrif¬ 
fen erdulden müssen? 

Wenn die Türkei die Frauenrechte 
respektiert, warum wurde dann 
Fatma Idem, Mitglied der YJA Star, 
der kurdischen Frauenguerilla, am 
Tag der Auslieferungserklärung 
des niederländischen Justizministe¬ 
riums bezüglich Nuriye Kesbirs , in 
der kurdischen Stadt Siirt auf offe¬ 
ner Strasse ermordet, ihr Leich¬ 
nam an einen Panzer gebunden 


und durch die Strassen geschleift? 

Bedeutet dies die Respektierung 
der Frauenrechte? Menschen auf¬ 
grund ihrer politischen Ansichten 
auf diese Weise zu ermorden? 

Auch zeigt der Vorfall selber auf, 
wie wenig aufrichtig die Verspre¬ 
chungen der Türkei an die nieder¬ 
ländische Regierung sind. 

Wir glauben nicht daran, dass diese 
Entscheidung des niederländi¬ 
schen Justizministers eine gerech¬ 
te und rechtmässige Entscheidung 
ist. 

Diese Entscheidung ist gefällt wor¬ 
den, ohne die Warnungen vieler 
kurdischer- und Menschenrechts¬ 
institutionen, darunter Amnesty 
International, die Vereinten Natio¬ 
nen und der türkische Menschen¬ 
rechtverein IHD zur Kenntnis zu 
nehmen. 

Wir wissen alle, dass die Folter, die 
sexualisierte Gewalt und Vergewal¬ 
tigung bis hin zur Isolationshaft in 
den türkischen Gefängnissen nach 
den europäischen Menschen¬ 
rechtsverträgen und den Verträgen 
der Vereinten Nationen zu Folter, 
unmenschlicher und menschenun¬ 
würdiger Behandlung widerspre¬ 
chen und als die Würde des Men¬ 
schen verletzende schlechte 
Behandlung angesehen werden. 
Daher misstrauen wir dem recht¬ 
lichen Vorgehen des Justizmini¬ 
sters. Wenn wirklich Gerechtigkeit 
gewollt ist, dann rufen wir den 
niederländischen Justizminister 
dazu auf, sich ernsthaft für die Ver¬ 
besserung der Haftbedingungen 
und der Menschenrechtssituation 
in der Türkei einzusetzen. 

Wir als kurdisches Frauenbüro für 
Frieden- CENI fordern die Rück¬ 
nahme der Auslieferungsentschei¬ 
dung des niederländischen Justiz¬ 
ministers und die Freilassung 
Nuriye Kesbirs. 

Die Dringlichkeit und die Sensibi¬ 
lität der Situation vor Augen, rufen 
wir die Öffentlichkeit allen voran 
die Fraueninstitutionen, die Men¬ 
schenrechtsorganisationen und die 
Intellektuellen in Europa und in der 
Türkei dazu auf, sich dringlichst für 
die Rücknahme der Auslieferungs¬ 
entscheidung einzusetzen. 

(RTV/CENI 7.9., 
jW/DIHA 9.9., ISKU) 

Protestfaxe, -briefe und -emails gegen 
die Auslieferungsentscheidung kön¬ 
nen an folgernde Adresse gerichtet 
werden: 

Jan Piet Hein Donner 

Justizministerium 

Postbus 20301 

2500 EH Den Haag 

Tel: 0031 -70-370 7911 

Fax: 0031 - 70 - 370 79 37 

Email: voorlichting@minjus. nl 


Meldungen 

Türkische Armee beginnt 
Operation am Kato 

Die türkische Armee hat am Kat- 
oberg Beytussebab eine breitan¬ 
gelegte Operation begonnen. 

Die Operation begann am Nach¬ 
mittag des 8. September. Zahlrei¬ 
che Soldaten wurden aus Sirnex 
und Culemerg verlegt. Regionale 
Augenzeugen erklärten, dass 
auch zahlreiche Dorfschützer 
sowie Hubschrauber an der Ope¬ 
ration beteiligt sind. 

Es kam zu heftigen Gefechten 
am Katoberg zwischen der HPG 
und dem türkischen Militär 

(DM, 9.9., ISKU) 

Treffen von Verheugen 
mit Leyla Zana 

Der Verantwortliche für die EU 
Erweiterung Günther Verheu¬ 
gen traf am Montag überra¬ 
schend mit der ehemaligen Par¬ 
lamentarierin Leyla Zana zusam¬ 
men. 

Verheugen und Zana bezeichne- 
ten den Austausch als sehr wich¬ 
tig und erklärten sie haben über 
die Probleme der Demokratisie¬ 
rung der Türkei gesprochen. 
Nach seinem Treffen mit dem 
Bürgermeister von Amed, traf 
Verheugen sich mit Vertreterin¬ 
nen gesellschaftlicher und ziviler 
Organisationen. Dort traf er sich 
auch mit Leyla Zana zum Abend¬ 
essen, wo sie etwa eine Stunde 
sprachen. Im Anschluss gaben 
sei eine gemeinsame kurze 
Erklärung ab. Zana sagte, sie 
hätten über die Probleme des 
Landes und den EU Betritt 
gesprochen, das Gespräch sei 
positiv verlaufen. 

(RTV, 7.9., ISKU) 

Verheugen “überrascht” 
von Folterbericht 

Yuvas Önen, Vertreter der ange¬ 
sehenen türkischen "Stiftung für 
Menschenrechte" (TIHV) über¬ 
reichte Günther Verheugen bei 
seinem Besuch in Amed (Diyar- 
bakir) einen Bericht, der für die 
ersten acht Monate dieses Jah¬ 
res 597 Beschwerden über Fol¬ 
ter und Misshandlungen aufli¬ 
stet. Verheugen zeigte sich 
"überrascht". Dies sei "das erste 
Mal seit zwei Jahren", dass eine 
Organisation den Vorwurf syste¬ 
matischer Folter erhebe. 

Der deutsche EU-Kommissar 
will nun vor allem klären, ob sol¬ 
che Übergriffe türkischer 
Sicherheitskräfte gezielt dem 
Machterhalt des Staates dienen. 
Offenbar bezweifelt er dies. Ver¬ 
heugen verwies auf die Urteile 
fast aller anderen Frauen- und 
Menschenrechtsorganisationen, 
die er in Ankara und in Amed 
getroffen hatte. (SZ, 9.9., ISKU) 




2. Kongress der PRD beendet 


Die Partei der demokratischen 
Befreiung hat ihren zweiten 
ordentlichen Kongress abge¬ 
schlossen. Auf dem Kongress 
wurde erklärt, dass aufgrund von 
Mängeln der Erfolg nicht im ange¬ 
strebten Maße erreicht werden 
konnte. Entscheidungen über eine 
neue Phase wurden getroffen. Der 
Kongress fand im Meder Verteidi¬ 
gungsgebiet statt, 62 Delegierte 
und 36 Zuhörer waren anwesend. 
Die letzten Ereignisse und das ver¬ 
gangene Jahr wurden bewertet. 
Die Aufstellung der Mitglieder des 
Kongresses wurden vom Rat der 
PRD bestimmt und es wurde 


Vergeltungsaktionen 


Im Stadtteil Afetevlera/Sert (Siirt) 
ist am 3. September eine Frau mit 
der Begründung, sie sei eine Gue¬ 
rilla der YJA-Star, getötet und von 
einem Spezialteam der Sicherheits¬ 
kräfte von Sert an einen Panzer 
gebunden und über den Boden 
geschleift worden. Nach Angaben 
der Volksverteidigungskräfte 
(HPG) sei die Guerilla unbewaffnet 
in die Hände der Soldaten gefallen 
und von diesen getötet worden. Ein 
Polizist habe ihre Hände gebunden 
und sie hinter einen Panzer bis zum 
Busbahnhof geschleift. Selim Can, 
ein Bewohner des Stadtteils berich¬ 
tete, er habe alles mit angesehen, 
es sei ein Verstoß gegen die 
Menschlichkeit. 

Wie die HPG mitteilte, wurden als 
Vergeltung für die Ermordung von 
Fatma Idem am Mittwoch zwei 
Raketen auf die Kaserne des Batal- 
lions von Gimgim (Varto) abge¬ 
schossen, wobei mindestens zwei 
Soldaten ums Leben kamen und 
drei verletzt wurden. 


8.500 Verfahren in Gewer 


Gegen die "Bewegung freier Bür¬ 
ger", die im Rahmen einer Kam¬ 
pagne Petitionen mit der Forde¬ 
rung nach der Freilassung Abdul¬ 
lah Öcalans an Bürgermeisteräm¬ 
ter, Provinz- und Bezirksverwal¬ 
tungen und das türkische Parla¬ 
ment übergeben hatte, sind mas¬ 
sive Repressionsmassnahmen 
eingeleitet worden. In Gewer 
(Yüksekova) in der Provinz Hak- 
kari sind in diesem Zusammen¬ 
hang drei Menschen verhaftet 


Menschliche Schutzschilde verhaftet 


gung des Volkes, als eine oberste 
Pflicht begreifen. Daher wird in 
den nächsten Tagen der Rat der 
Freien Bürger umgesetzt. Die 
PRD entschuldigte sich bei dem 
Vorsitzenden, dem Volk und den 
Gefallenen dafür, dass sie in der 
vergangenen Phase ihre Pflicht 
nicht ausreichend umgesetzt hat. 
Die PRD forderte die Unterstüt¬ 
zung der Jugend, der Frauen und 
der gesamten Gesellschaft und 
versprach, dass sie die Wichtigkeit 
ihres Versprechens gegenüber 
den Völkern Kurdistans und der 
Türkei ernst nehme. 

(DM, 6.9., ISKU) 

der HPG 

fahrzeug, dass für eine Operation 
eingesetzt wurde, in einen Hinter¬ 
halt der Guerilla geraten. Bei dieser 
Aktion wurden zwei Soldaten und 
ein Dorfschützer verletzt. 

Die Einheiten der Freien Frauen 
(YJA-STAR) haben im Gedenken 
an Ruhal Akyildiz im Zentrum der 
Stadt Sert (Siirt) eine Aktion durch¬ 
geführt. Ruhal Akyildiz mit Code¬ 
namen Tekosin ist bei einer Opera¬ 
tion der türkischen Armee in Der- 
sim gefallen. Die Kräfte von YJA- 
STAR drangen in die Stadt ein und 
griffen die Kaserne der Gendarme¬ 
rie mit Handgranaten und Geweh¬ 
ren an. Dabei wurden zwei Solda¬ 
ten getötet und ein Soldat wurde 
verletzt. Außerdem griffen die Kräf¬ 
te von YJA-STAR zwischen Sert 
und Eruh einen Militärkonvoi, der 
auf dem Weg in das Gebiet der 
Operation war, an. Bei der Aktion 
wurden drei Soldaten getötet und 
ein Militärfahrzeug zerstört. 

(RTV, 6.9.,DIHA, 7.9., 
AW, 9.9., ISKU) 


Unterstützung des Kongra Gel. 
Die drei Aktivisten sind nun im 
Gefängnis von Hakkarai inhaf¬ 
tiert. 

Nach der Verhaftung der drei Mit¬ 
glieder der Bewegung wurde die 
Staatsanwaltschaft vom der Pro¬ 
vinzregierung angewiesen, gegen 
alle, die die Petition unterstützt 
hatten, Anklage zu erheben. Bis¬ 
lang wurden 30 von ihnen zum 
Verhör bei der Staatsanwaltschaft 
gebracht. (DIHA, 8.9., ISKU) 


35 Mitglieder einer Gruppe 
Menschlicher Schutzschilde, die 
sich von Amed aus auf den Weg 
nach Cizre gemacht hatten, um 
durch ihre Anwesenheit zur 
Beendigung der andauernden 
Militäroperation am Berg Gabar 
beizutragen, sind unter dem Vor¬ 
wand, sie hätten "Auseinander¬ 
setzungen in der Gesellschaft 
provoziert", verhaftet worden. 
Die Mitglieder der Initiative 
menschlicher Schutzschilde 
waren bereits auf ihrem Weg in 
Richtung Cizre zahlreichen Schi¬ 


erklärt, da der Gründungskon¬ 
gress der PRD nicht auf der Basis 
entschiedener Vorbereitungen 
stattgefunden hat, habe die Arbeit 
nicht die erforderlichen Erfolge 
vorgewiesen. Der erste Kongress 
habe nicht die Mission der PRD in 
richtiger Weise aufgezeigt, daher 
gab es viele Mängel. Die PRD 
wurde bei ihrer Gründung wie 
eine taktische Organisation ange¬ 
sehen und habe in engen Grenzen 
gearbeitet. In der Erklärung hieß 
es, man werde die Mängel lösen 
und die Entwicklung "gleichbe¬ 
rechtigter Bürger, Demokratie 
und Freiheit", eine neue Bewe- 


Die Kräfte der Volksverteidigungs¬ 
kräfte HPG haben gegen Einheiten 
der türkischen Armee auf dem Weg 
zwischen Colemerg (Hakkari) und 
feie (Cukurca) eine Aktion durch¬ 
geführt. In der Erklärung der Pres¬ 
sestelle der HPG heißt es, dass bei 
der Aktion am 4. September sieben 
Soldaten getötet worden seien. Die 
HPG habe mit Raketenwerfern und 
schweren Waffen den Konvoi der 
türkischen Armee angegriffen, 
wobei ein Panzer und ein Militär¬ 
fahrzeug zerstört worden seien. In 
der Erklärung heißt es außerdem, 
dass am 4. September auf die Erdöl¬ 
pipeline Kerkuk und Yumurtalik, in 
der Nähe des Dorfes Taskoyu in 
der Gegend von Hezex und Midyad 
ein Angriff der HPG stattgefunden 
habe. Es wurde erklärt, dass ein 
ernster Schaden an der Pipeline 
angerichtet wurde, wobei 40.000 
Barrel Öl vernichtet worden seien. 
Außerdem sei am 5. September 
morgens um sechs auf der Straße 
Bespin Cüdi und Silopi ein Militär¬ 


worden. Gegen mehr als 8.000 
Personen wurden Ermittlungs¬ 
verfahren eingeleitet. 

Am 4.August hatte die Bewegung 
der Bezirksverwaltung von 
Gewer 8.500 Unterzeichnete Peti¬ 
tionen übergeben. Daraufhin 
wurden drei Mitglieder der 
"Bewegung freier Bürger" - 
Mecit Ucar, Ismail Kaya und 
Mehmet Akbaba - festgenom¬ 
men. Die Strafkammer erließ 
Haftbefehle wegen Hilfe und 


kanen und Repressionen ausge¬ 
setzt (siehe Nuce Nr. 171). Am 
Nachmittag des 3. September 
mussten sie auf Grund einer 
Straßensperre von Polizei, Mili¬ 
tär und Dorfschützern in das 
Stadtzentrum von Cizre zurück¬ 
kehren. Ihnen wurde erklärt, 
dass ihr Fußmarsch in Richtung 
Gabar gegen das Versammlungs¬ 
recht verstoße. 

Nachdem die Gruppe in Cizre 
eine Protesterklärung veröffent¬ 
licht hatte, machte sie sich wie¬ 
der auf den Weg in Richtung 


Gabar. Erneut wurden sie von 
der Polizei aufgehalten und 
schließlich um 2.00 Uhr morgens 
an die Staatsanwaltschaft überge¬ 
ben. 

Dort wurden sie mit der Anklage 
des "Verstoßes gegen das Ver¬ 
sammlungsrecht" verhört und 
schließlich der Strafkammer des 
Gerichts von Cizre übergeben. 
Das Gericht entschied, die 35 
Aktivistinnen wegen der "Provo¬ 
kation von Auseinandersetzun¬ 
gen in der Gesellschaft" zu ver¬ 
haften. (DIHA, 4.9., ISKU) 


Geplantes Ehebruch-Gesetz 
der Türkei sorgt für Unmut 

Die als gemäßigt-islamisch gel¬ 
tende Regierungspartei AKP will 
kommende Woche einen Gesetz¬ 
entwurf ins Parlament einbrin- 
gen, nach dem der Ehebruch mit 
Gefängnis bestraft werden soll. 
Das Vorhaben ist ein Zugeständ¬ 
nis Erdogans an seine religiös¬ 
konservative Wählerschaft, wird 
von großen Teilen der türkischen 
Öffentlichkeit aber abgelehnt. 
Die AKP-Spitze bekräftigte bei 
einer Sitzung am Mittwochabend, 
dass sie trotzdem an der geplan¬ 
ten strafrechtlichen Ahndung des 
Ehebruchs festhalten will. Ver¬ 
heugen sagte der Zeitung 
"Vatan", das Vorhaben der Regie¬ 
rung erwecke den Eindruck, 
dass in der Türkei islamisches 
Recht eingeführt werden solle. 
Die EU-Kommission will Anfang 
Oktober einen Bericht zur Ent¬ 
wicklung der Reformen in der 
Türkei vorlegen. Dieser Bericht 
soll im Dezember die Grundlage 
für die Entscheidung der Staats¬ 
und Regierungschefs der EU 
über den Beginn von Beitrittsge¬ 
sprächen mit der Türkei sein. Das 
Thema ist in der EU sehr umstrit¬ 
ten. (DS, 9.9., ISKU) 


Quellen: 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
RTV Roj TV 

DM Denge Mezopotamya 

Stimme Mesopotamiens 
DS Der Standard 

SZ Süddeutsche Zeitung 

Termine: 

3. Kurdischen Filmfestival 
in Berlin 

Vom 10. bis 19. September 
wird im Filmkunsthaus Baby¬ 
lon und im Eiszeit Kino in Ber¬ 
lin zum dritten Mal das Kurdi¬ 
sche Filmfestival stattfinden. Ber¬ 
lin wird in diesem Jahr wieder der 
weltweit wichtigste Treffpunkt für 
kurdische Filmemacher sein. Wie 
schon in den letzten Jahren wer¬ 
den aber auch europäische, insbe¬ 
sondere deutsche Filme zum 
Thema Kurdistan gezeigt. Einen 
der Schwerpunkte des diesjähri¬ 
gen Programms bilden Filme von 
Regisseurinnen aus Berlin. 

Weitere Informationen unter: 

www. kurd-filmfestival. com 
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Amed: IHD Menschenrechtsbilanz für Juli und August 

63 Tote durch Militäroperationen 


Der Vorsitzende des IHD Amed 
(Diyarbakir), Selahattin Demir- 
tas gab eine Erklärung ab, in der 
es hieß, in den letzten beiden 
Monaten seien in der Region bei 
militärischen Auseinandersetzun¬ 
gen 63 Menschen getötet und 50 
Personen verletzt worden. Die 
Anzahl der festgestellten Men¬ 
schenrechtsverletzungen beträgt 
872. Demirtas erklärte, es läge in 
der Hand der AKP Regierung, 
diese Situation positiv zu verän¬ 
dern. 

Der IHD von Amed stellte seine 
Menschenrechtsbilanz der Mona¬ 
te Juli und August mit einer Pres¬ 
seerklärung vor. In der Erklä¬ 
rung, die im Gebäude des Men¬ 
schenrechtsvereins vom Vorsit¬ 
zenden des IHD Amed Selahattin 
Demirtas verlesen wurde, heißt 
es, die Menschenrechtslage in 
der Region sei eng verknüpft mit 
dem Frieden. 

Demirtas sagte, ein Ort, an dem 
es jeden Tag bewaffnete Ausein¬ 
andersetzungen gebe, biete keine 
Basis für die Erfüllung von Men¬ 
schenrechten und Freiheit. 
Demirtas sagte: "Seit mehreren 
Jahren hatten wir hier in der 
Region keine Auseinandersetzun¬ 
gen. Doch in letzter Zeit haben 
die Auseinandersetzungen wie¬ 
der begonnen. Leider ist die Zahl 
der Toten bei Auseinanderset¬ 
zungen wieder gestiegen. Es hat 
keine Schritte gegeben, um den 
Frieden wieder zu erreichen. Die 
Jugendlichen, die sich für den 
Frieden einsetzen, wurden ver¬ 
haftet." 

Demirtas erklärte, wenn man die 
Anzahl der Menschenrechtsver¬ 
letzungen der letzten zwei Mona¬ 
te betrachte, mache einen das 
sehr traurig. Er erklärte, dieses 


Bild ins Positive zu verändern 
läge in der Hand der AKP Regie¬ 
rung. Demirtas sagte, der 
Wunsch nach Demokratisierung 
sei sehr notwendig: "Solange die 
Türkei nicht insgesamt ins zivile 
Leben zurückkehrt, wird die 
Demokratie ein Traum bleiben." 

Demirtas erklärte, dass in den 
letzten zwei Monaten bei Ausein¬ 
andersetzungen 63 Menschen 
ums Leben gekommen seien, 50 
wurden verletzt. Demirtas erklär¬ 
te, solange die Auseinanderset¬ 
zungen zunähmen und auch die 
Zahl der Getöteten steige, werde 
die Lösung immer schwieriger. 
Demirtas forderte zunächst das 
Schweigen der Waffen: "Wir fra¬ 
gen .Müssen erst noch mehr 
Menschen sterben, bevor die 
Waffen bedingungslos schwei¬ 
gen? 1 

Der Kommissar zur Erweiterung 
der EU, Günther Verheugen hat 
bei seinem Besuch in Amed 
erklärt, wie notwendig es ist, die 
kurdische Frage auf friedliche 
Weise zu lösen. Es ist notwendig, 
dass die EU sich ebenfalls dafür 
verantwortlich zeigt.” 

Demirtas äußerte sich auch zu 
der Behauptung, die HPG hätten 
letzte Woche zwei Ingenieure 
und einen Arbeiter entführt. 
Demirtas sagte: "Wir sind in gro¬ 
ßer Sorge um das Leben der bei¬ 
den Ingenieure und des Arbei¬ 
ters, die wie behauptet wird von 
Militanten der HPG entführt wor¬ 
den sein sollen. 

Es gibt keinen vernünftigen 
Beweis für die Entführung dieser 
Personen. Wir hoffen, das diese 
Leute die entführt wurden, ohne 
dass ihren etwas angetan wird 
freigelassen werden." 

Demirtas antwortete auf die 
Frage, ob die Folter in der Türkei 


angeordnet sei: "In der Türkei ist 
die Folter angeordnet.” Demirtas 
erinnerte an Annäherungen an 
die Folter wie .Wenn die Anord¬ 
nung oder der Befehl vom Mini¬ 
sterpräsidenten, Präsidenten, 
Beamten nicht gegeben ist, wenn 
nicht gesagt worden ist foltert, 
wenn es nicht in einer geschlos¬ 
senen Hierarchie stattfindet, ist 
die Folter nicht angeordnet', und 
sagte dazu: "Wir denken, wenn es 
hier so viele Folterungen gibt, 
haben, unter anderen, die verant¬ 
wortlichen Direktoren, die Mini¬ 
ster, die Offiziere und der Mini¬ 
sterpräsident keine Maßnahmen 
getroffen, sie zu verhindern, 
insofern ist die Folter angeord¬ 
net. Wir haben viele Akten über 
Fälle von Folter. Darunter gibt es 
auch abgeschlossene Fälle. Bis¬ 
her wurde noch nicht ein einziger 
Täter von seiner Arbeit abgezo¬ 
gen, nicht eine einzige ernsthafte 
Anhörung hat stattgefunden. Das 
ist Anordnung. Unserer Meinung 
nach ist die Folter angeordnet. 
Um sie zu verhindern, gibt es 
nicht nur einen Weg, Verantwort¬ 
liche, die für Folter verurteilt 
werden, müssen offiziell von 
ihrer Arbeit entfernt werden.” 

In den Monaten Juli und August 
registrierte der IHD folgende 
Menschenrechtsverletzungen: 


Tote bei 

Auseinandersetzungen: 63 

Verletzte bei Auseinander¬ 
setzungen: 50 

Zivilistinnen, die durch 
Minen getötet wurden: 7 

Festnahmen: 283 

Folterungen : 41 

Verletzungen der 
Meinungsfreiheit: 106 

Insgesamt: 872 


(DIHA, 14.9, ISKU) 


Meldungen 

Polizei greift Zeitschrift 
Özgur Halk an 

Eine Antiterroreinheit drang am 
14.9. um 16.00 Uhr in die Räume 
der Zeitschrift Özgür Halk ein 
und beschlagnahmte drei Com¬ 
puter. Die Polizei hatte eine 
Durchsuchungsgenehmigung. 
Die Mitarbeiter der Zeitschrift 
Baris Gullu, Resat Ok, Sira^ Alp 
und Vedat Mersin wurden festge¬ 
nommen. Sie wurden in die 
Sicherheitszentrale von Istanbul 
gebracht. (DIHA, 15.9., ISKU) 

DEHAP Gebäude in Ardaxan 
angegriffen 

Am 15.9. abends wurde das 
DEHAP Gebäude von Ardaxan 
von unbekannten Personen ange¬ 
griffen. Der Vorsitzende der 
Region Zentrum der DEHAP, Fer- 
hat Kaya sagte zu den Ereignis¬ 
sen: “Als ich morgens zum 
Gebäude ging, sah ich, dass alle 
Fenster eingeschlagen worden 
waren.” Kaya sagte, man werde 
die Sicherheitskräfte von dem 
Angriff in Kenntnis setzen. 

(RTV, 16.9., ISKU) 

,Menschliche Schutzschilde' 
in Riha gegründet 

Nach Amed wurde jetzt auch in 
Riha (Urfa) eine Gruppe mensch¬ 
licher Schutzschilde' gegründet. 
Die Gruppe äußerte sich am 15.9. 
in einer Presseerklärung im 
Gebäude der DEHAP zu ihren 
Zielen. In der Erklärung, die von 
dem Mitglied der Gruppe, Fatih 
Altay verlesen wurde, hieß es, 
man habe zum Ziel, die Operatio¬ 
nen zu beenden und den Weg für 
einen Dialog zu öffnen. "Seit dut- 
zenden Jahren leben die Men¬ 
schen unter dem Einfluß des 
Krieges, viele haben ihr Leben 
verloren. Wir wollen uns als 
lebende Schutzschilde auf den 
Weg in die Gebiete der Operatio¬ 
nen machen, um diese zu stop¬ 
pen. Altay rief die Öffentlichkeit 
auf, die Ziele der lebenden 
Schutzschilde zu unterstützen. 

(RTV, 16.9.04, ISKU) 

In Culemerg und Dilok nimmt 
die Repression zu 

Der Stadtteil Kiran in Culemerg 
(Hakkari) wurde am 15.9. Abends 
von Polizei und Spezialkräften 
umstellt. Zwei Personen, von 
denen behauptet wurde, sie seien 
Guerillas, wurden im Haus von 
Rehmi Ertus festgenommen. 
Fünf weitere Personen, wurden 
unter der Anwendung von Gewalt 
festgenommen. Die Umstellung 
des Stadtteils dauert an. 

In Dilok (Gaziantep) wurde ein 
Mitarbeiter der Zeitung Yeniden 
Özgur Gündem und der Leiter 
der Jugendabteilung der DEHAP 


Öcalan: Europa muss handeln! 


Letzte Woche konnten die Anwäl¬ 
te Öcalans wegen angeblich 
schlechten Wetters nicht nach 
Imrali übersetzen; am 16.9. jedoch 
sahen Hatice Korkut, Asiye Ülker 
und Turkan Aslan ihren Mandan¬ 
ten. 

Öcalan bewertete bei dem Treffen 
die letzte Phase und sagte: "Wenn 
bei dem Treffen der Außenmini¬ 
ster der Europäischen Union am 
17. Dezember der Türkei ein 
Datum genannt wird, sind das 
zunächst nur Worte. Wenn 
gewünscht wird, dass unter allen 
Umständen die Waffen schwei¬ 
gen, wenn eine dauerhafte Ent¬ 
waffnung gewünscht wird, müs¬ 


sen sie sagen, wir geben der Tür¬ 
kei ein Datum für die Mitglied¬ 
schaft in der Europäischen Union, 
aber gleichzeitig ist es notwendig, 
dass sie in der verbliebenen Zeit 
die Lösung der kurdischen Frage 
fordern." 

Öcalan sagte, wenn die Europäi¬ 
sche Union dies nicht sagt und 
dann nichts macht, wird sie den 
Weg für den Krieg öffnen: Wenn 
sie zum Thema Irak, Palästina und 
Zypern so viele Entscheidungen 
treffen können, aber die kurdi¬ 
sche Frage wieder in der Luft 
bleibt, so drücken sie mit ihrer 
Haltung den Willen zum Krieg 
aus. 


Der Vertreter des kurdischen Vol¬ 
kes sagte weiter über die AKP 
Regierung: "Sie wollen mich 
gegen das türkische Volk wie eine 
Gefahr benutzen. Ich bin nicht der 
Feind des türkischen Volkes, das 
ist ein Spielchen." Öcalan sagte, 
gesundheitlich gäbe es keine Ver¬ 
änderung bei ihm, weiter sagte er: 
"Ich habe in meiner Prozesserklä¬ 
rung umfangreich dargestellt, 
dass ich überall Freunde habe. 
Auf den Bergen, in den Metropo¬ 
len, in Europa gibt es Freunde, die 
an mich glauben; wenn sie zuver¬ 
lässig sind, sollen sie meine Sicht 
und meine Art umsetzen.” 

(RTV, 16.9., ISKU) 




Gericht lehnt Verbotsantrag gegen Bildungsgewerkschaft ab 

Egitim-Sen erfolgreich 


Das zweite Arbeitsgericht von 
Ankara hat den Antrag auf die 
Schließung von Egitim Sen abge¬ 
lehnt. Der Fall, der seit einiger 
Zeit auf der Tagesordnung der 
Türkei und der Europäischen 
Union steht, ist damit abgeschlos¬ 
sen. Der Prozess wurde am Don¬ 
nerstag unter Teilnahme des Vor¬ 
sitzenden der DISK, Süleyman 
Qelebi, des Vorsitzenden der 
KESK, Sami Evren und der Ver¬ 
teidiger von Egitim Sen verhan¬ 
delt. Der Antrag, nach dem die 
Gewerkschaft geschlossen wer¬ 
den sollte, wurde abgelehnt. Die 
Kommandantur der türkischen 
Armee, hatte mit der Begrün¬ 
dung, geklagt, in der Satzung der 


Auseinandersetzung in 
Kaxizman / Qers 

Nach Informationen regionaler 
Augenzeugen kam es am 12. Sep¬ 
tember in der Umgebung von 
Q em^e/ Kaxizman Qers (Kars) zu 
einer Auseinandersetzung zwi¬ 
schen der türkischen Armee und 
HPG Guerillakräften. Dabei kamen 
offensichtlich vier Guerillas ums 
Leben. 

Die Leichen der Guerillas waren 
ins Leichenhaus des Staatskran¬ 
kenhauses von Kaxizman gebracht 
worden. Wie bekannt wurde, wur¬ 
den sie am 15.9. auf einem leeren 
Platz außerhalb des Friedhofes im 
Stadtteil Sahindere vom Bürger¬ 
meisteramt begraben. Wie 
bekannt wurde, ist der Ort, an dem 
die Toten beerdigt wurden ein Ort, 
an dem schon in der Vergangen¬ 
heit Opfer von Gefechten beerdigt 
wurden. Eine Autopsie war 
gemacht worden. Die Identität der 
HPGler ist nicht bekannt, es hieß 
nur, die Codenamen der Gefalle¬ 
nen seien Rojhat, Deniz, Kemal 
und Baran. 

Bei dem Gefecht sollen auch zwei 
Dorfschützer ihr Leben verloren 
haben. 

Wie es heißt, sind die Auseinander- 


Egitim Sen sei der Punkt Ausbil¬ 
dung in der Muttersprache' vor¬ 
handen. 

Unterstützungsaktionen 
für Egitim-Sen 

Die Plattformen zur Unterstüt¬ 
zung von Egitim Sen haben in vie¬ 
len Städten der Türkei für ihre 
Gewerkschaft Unterstützungsak¬ 
tionen durchgeführt. Die KESK 
hatte einen Marsch von Istanbul 
nach Ankara durchgeführt. Mit¬ 
glieder von KESK hatten mor¬ 
gens früh mit einem Transparent 
mit der Aufschrift: "Egitim-Sen 
kann nicht geschlossen werden" 
auf der Yüksel Straße demon¬ 
striert. Sie blockierten den Ver¬ 


setzungen beendet, die Operation 
dauert aber noch an. In der Umge¬ 
bung von Qemfe wurden zahlrei¬ 
che Personen festgenommen. 

Operation in Piran 

Nach Informationen von Augen¬ 
zeugen begann am 14.9. eine Mili¬ 
täroperation der türkischen Armee 
in Piran in der Umgebung der Dör¬ 
fer Behro (Bogaz), Singring 
(Yokuslu), Kursunlu und Pirajman 
(Kirkpinar). Bis zum Morgen 
brachten Militärfahrzeuge Solda¬ 
ten. Bisher kam es nicht zu Gefech¬ 
ten. 

Drei Soldaten auf dem 
Herekolberg getötet 

Bei der Operation der türkischen 
Armee in der Region Sert Perwari 
(Siirt) fand am 11.9 in der Umge¬ 
bung des Herekolberges eine Aus¬ 
einandersetzung statt. Dabei 
kamen zwei Offiziere und ein Sol¬ 
dat ums Leben. Die Armee verleg¬ 
te zahlreiche Militärfahrzeuge, 
Helikopter und Soldaten in die 
Umgebung. 

In Sert verlor der HPGler 
Nimet Aksoy sein Leben 

Das Pressezentrum der HPG gab 


in Syrien inhaftiert, am 3. Septem¬ 
ber wurden sie ausgeliefert. Wie 
bekannt wurde, wurde Yildirim 
fünf Tage lang in der Kaserne Cen- 
dirmeyan/Hatay verhört und am 
11.9. zum Gericht gebracht. Wie es 
heißt, soll Yildirim von einer Grup- 


Bingol und Cemil Eiden zu sechs 
Monaten verurteilt wurden, weil 
sie bei den Wahlen im November 
2002 auf Kurdisch zur Bevölkerung 
gesprochen hätten. Es heißt, die 
Kandidaten der DEHAP wurden 
für die Worte wie “Guten Tag Frie¬ 
densmütter, Guten Tag, Kinder des 
Feuers und der Sonne, Guten Tag, 
Volk von Varto’' bestraft. 

Laut Informationen des Amtsge- 


kehr und riefen damit die Polizei 
auf den Plan. Später wurden sie 
von Spezialkräften aufgehalten. 
Die Teilnehmer riefen Parolen 
wie: "Haltet nicht die Arbeiterin¬ 
nen, haltet die Banden auf' und 
"Wir haben das Recht zu demon¬ 
strieren". Die Mitglieder der 
KESK riefen: "Ausbildung in der 
Muttersprache ist ein Grund¬ 
recht und kann nicht verboten 
werden", "Es lebe unser demo¬ 
kratischer Kampf" und "Die AKP 
wird zur Rechenschaft gezogen". 
Außerdem fanden Solidaritätsak¬ 
tionen in Dilok, Edene, Wan, 
Merdin, Batman, Sert, Riha, 
Erzingan, Iskendrün und Bursa 
statt. (RTV, 16.9., ISKU) 


bekannt, dass am 10. September in 
der Region Sert/ Eruh im Gebiet 
Garisa ein Guerilla mit dem 
Namen Nimet Aksoy bei einem 
Gefecht sein Leben verloren hat. 
Nimet Aksoy mit Codenamen 
Zinar war 1999 der Guerilla beige¬ 
treten und kam aus Lice /Amed, 
wo er 1980 geboren wurde. 

Angriffe der Maoistisch 
Kommunistischen Partei 

In einer Erklärung der HPG heißt 
es, man werde gegenüber den 
Angriffen auf die Bevölkerung 
nicht schweigen: "Gegen unser 
Volk in Dersim und unser patrioti¬ 
sches Volk, das seinen demokrati¬ 
schen Kampf fortführt, gibt es 
Repressionen und Angriffe. In Pile- 
more wurde am 25. Juli Zeynel 
Benler, in Mazgert am 13. August 
Mustafa Büyükkaya, in Pilür am 
10. September Süleyman Burma- 
gaf ermordet. Eine Organisation 
mit Namen Partiya Maoist Komu- 
nist hat die Verantwortung für 
diese Angriffe übernommen. Sie 
sollen wissen, dass wir uns als legi¬ 
time Verteidigungskräfte uns für 
die Verteidigung unseres Volkes 
verantwortlich sehen.” (DIHA, 
12./15.9., RTV, 16.9, ISKU) 


und weitere sechs Personen fest¬ 
genommen. (RTV, 16.9., ISKU) 

DEPler kommen nach Europa 

Die ehemaligen Parlamentarie¬ 
rinnen der DEP, Leyla Zana, 
Hatip Diele, Orhan Dogan und 
Selim Sadak kommen nach Euro¬ 
pa. Wie bekannt wurde, sollen sie 
von Vertretern der Europäischen 
Union offiziell empfangen wer¬ 
den. Leyla Zana konnte 1995 den 
Sacharowpreis, der ihr vom Euro¬ 
paparlament verliehen worden 
war, nicht in Empfang nehmen, 
da sie im Gefängnis war. Dieser 
soll ihr jetzt auf einer Feier am 12. 
Oktober überreicht werden. 

Wie bekannt wurde, sollen Zana, 
Diele, Dogan und Sadak am 13: 
Oktober an der Versammlung 
der Kommission für Außenpolitik 
und Menschenrechte des Euro¬ 
paparlamentes teilnehmen und 
Fragen beantworten. 

Im Rahmen ihres Besuches in 
Europa treffen sie mit zahlrei¬ 
chen Europäischen Vertreterin¬ 
nen zusammen, um über die 
Demokratisierung und die 
Lösung der kurdischen Frage zu 
sprechen. (RTV, 16.9., ISKU) 

Ehebruchgesetz vorerst 
abgewiesen 

Die türkische Regierung hat am 
Dienstag nach massiven Prote¬ 
sten in der Türkei und auch auf 
Druck der Europäischen Union 
den Entwurf für ein Ehebruchge¬ 
setz von der Tagesordnung der 
Beratungen zur Erneuerung des 
78 Jahre alten Strafrechts genom¬ 
men. Am Donnerstag waren AKP- 
Abgeordnete mit dem Versuch 
gescheitert, das zurückgezogene 
Gesetz, das “sexuelle Untreue” 
unter Strafe stellen sollte, doch 
noch ins Parlament einzubringen. 
Der AKP-Abgeordnete Eyup 
Fatsa wollte sich auf Nachfragen 
hin aber nicht festlegen, ob das 
Gesetz später nicht doch noch 
eingebracht wird. «Der Gesetzge¬ 
bungsprozess ist lang, bitte war¬ 
ten sie ab». (AP, 16.9., ISKU) 
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Syrien liefert Kurden an Türkei aus 


Wie bekannt wurde, hat die syri¬ 
sche Führung sieben Kurden unter 
Verletzung internationaler Rechte 
in die Türkei ausgeliefert. Hamili 
Yildirim war im Juli von Syrien ver¬ 
haftet worden. Er und sechs weite¬ 
re Kurden waren fast zwei Monate 


Sprachverbot besteht weiter 


Offiziell ist das Verbot der kurdi¬ 
schen Sprache aufgehoben, die 
staatlichen offiziellen Sender haben 
begonnen, kurdische Programme 
zu senden, auf der anderen Seite 
wurden Sprecher der DEHAP 
wegen drei kurdischer Wörter zu 
sechs Monaten verurteilt. Die 
Nachrichtenagentur Diele berichte¬ 
te, dass die Kandidaten für das Par¬ 
lament der Stadt Mus, Abdulkerim 


pe denunziert worden sein, die aus 
den Reihen der Freiheitsbewegung 
davongelaufen waren. Syrien hat in 
diesem Jahr 50 Kurden aus dem 
Norden unter Verletzung interna¬ 
tionaler Rechte in die Türkei ausge¬ 
liefert. (DM, 11.9., ISKU) 


richts von Gimgim (Varto) hätten 
die Kandidaten mit dem Sprechen 
in Kurdisch gegen das Parteienge¬ 
setz verstoßen. 

Abdulkerim Bingol reagierte sehr 
wütend auf die Entscheidung des 
Gerichtes: "Auf der einen Seite sen¬ 
den die offiziellen Kanäle in Kur¬ 
disch, auf der anderen Seite wer¬ 
den wir für drei kurdische Worte 
verurteilt". (DM, 11.9., ISKU) 


Neue Operationen in Kurdistan 
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Klage gegen deutsche Zeitungen angekündigt 

• • 

"Üble Nachrede ist nicht hinnehmbar" 


In den deutschen Zeitungen "Der 
Tagesspiegel" vom 10.9.2004, der 
"tageszeitung" vom 11.9. sowie 
dem österreichischen "Standard 
Online" vom 10.9. werden schwere 
Vorwürfe gegen den kurdischen 
Politiker Abdullah Öcalan erhoben. 
In den Meldungen wird behauptet, 
Öcalan habe einen Tötungsbefehl 
gegen den ehemaligen Europaver¬ 
antwortlichen der PKK, Kani Yil- 
maz, und die ehemalige Europa¬ 
sprecherin der PKK, Mizgin Sen, 
erteilt. Dass diese Behauptungen 
unwahr sind, hat Abdullah Öcalan 
zuletzt selbst im Gespräch mit sei¬ 
ner Anwältin Hatice Korkut am 
15.9. erklärt. 

Öcalan beauftragte seine Anwälte, 
seine demokratischen Rechte in 
seinem Namen wahrzunehmen 
und in Deutschland auf materiellen 
und ideellen Schadenersatz klagen. 
Dabei ist es Herrn Öcalan insbe¬ 
sondere darum gelegen, ein Unter¬ 
lassen der Verbreitung falscher 
Behauptungen zu erwirken. Öcalan 
wörtlich: "Ich gebe hier nieman¬ 
dem Befehle zu sterben oder zu 
töten. ... Ich habe keinen Tötungs¬ 
befehl erteilt, ich habe niemanden 
irgendwohin geschickt." Er beton¬ 
te, dass erstens die Anwaltsgesprä¬ 
che einer strikten Kontrolle durch 
die türkische Staatsanwaltschaft 
stünden, und zweitens seine politi¬ 
sche Grundeinstellung das Ermor¬ 
den Andersdenkender nicht zulas¬ 
se. Insgesamt sei er aufgrund sei¬ 
ner Haftsituation weit davon ent¬ 
fernt, Befehle zu erteilen: "Üble 
Nachrede gegen mich ist nicht hin¬ 
nehmbar." 

Ganz im Gegensatz zu derartigen 
Beschuldigungen ist Herr Öcalan 
der Architekt des Friedensprozes¬ 
ses, der sich seit 1999 entwickelt 
hat. Er hat der Öffentlichkeit mehr¬ 
fach in umfangreichen theoreti¬ 
schen Werken (siehe z. B. Kurdi¬ 
sche Frage und Europäisches 
Recht, Köln 2002, ISBN 3-00- 
009366-4; Gilgameschs Erben. Von 
Sumer zur demokratischen Zivilisa¬ 
tion, Bremen 2003, ISBN 3-926529- 
15-6 und -16-4) und durch prakti¬ 
sche politische Initiativen darge¬ 
legt, dass Gewalt nicht zur Lösung 
der kurdischen Frage beitragen 
könne. 

Die durch die o. g. Presseerzeug¬ 
nisse erhobenen schweren und 
unhaltbaren Anschuldigungen 
gegen Abdullah Öcalan dienen 
dem Zwecke, seine politische Repu¬ 
tation zu beschädigen, insbesonde¬ 
re in einer Zeit, da eine pluralisti¬ 
sche Lösung der kurdischen Frage 
mehr als je zuvor an einem seide¬ 
nen Faden hängt. Die Autorin des 
ursprünglichen Tagesspiegel-Arti¬ 


kels "Die Rache der Partisanen", 
Susanne Güsten, arbeitet mit 
Unterstellungen, Spekulationen, 
dem Suggerieren falscher 
Zusammenhänge zwischen Einzel¬ 
aussagen verschiedener Personen 
und deutlichen Fehlübersetzungen 
ihrer schriftlichen Quellen (siehe 
Gegendarstellung im Anhang). Sie 
hätte, ebenso wie die Redaktionen 
der o. g. Publikationen, vor der Ver¬ 
öffentlichung derartiger Behaup¬ 
tungen von Öcalans Anwälten 
Informationen einholen können. Es 
fällt auf, dass darauf verzichtet und 
die Gesprächsprotokolle zwischen 
Öcalan und seinen Anwälten aus 
einer vorurteilsbeladenen politi¬ 
schen Perspektive heraus interpre¬ 
tiert wurden. Der in der Meldung 
erweckte Eindruck, sie zirkulierten 
im Verborgenen, ist also keines¬ 
wegs zutreffend. Viele der Sätze, 
die Güsten Öcalan unterschiebt, 
gehen aus diesen über Internet und 
Tagespresse öffentlich verfügba¬ 
ren Texten nicht hervor. Diese 
Form der Berichterstattung bedeu¬ 
tet nicht nur einen persönlichen 
Angriff auf Herrn Öcalan, sondern 
erschwert gleichzeitig die Bemü¬ 
hungen des kurdischen Befrei¬ 
ungskampfs um Frieden und 
Demokratie. Umso trauriger, dass 
eine solche Nachricht kurz vor der 
für Oktober erwarteten Urteilsver¬ 
kündung in Öcalans Revisionspro¬ 
zess vor dem Europäischen 
Gerichtshof für Menschenrechte 
lanciert wird. Es drängt sich der 
Verdacht auf, dass solche reißeri¬ 
schen Behauptungen den Prozess¬ 
verlauf negativ beeinflussen. 

Die von den o. g. Presseerzeugnis¬ 
sen als Quelle angegebenen 
Gesprächsprotokolle sind nicht nur 
auf zahlreichen Intemetseiten frei 
verfügbar, sondern werden von 
Öcalans Anwälten selbst der Presse 
und damit der Öffentlichkeit zuge¬ 
leitet. Herr Öcalan verfolgt das poli¬ 
tische Prinzip, seine Überlegungen 
mit dem kurdischen Volk und der 
ausländischen Öffentlichkeit zu tei¬ 
len. Dies hat er in der Vergangen¬ 
heit getan und weicht davon auch 
heute trotz erheblichen politischen 
Drucks nicht ab. Die wöchent¬ 
lichen Gespräche mit seinen 
Anwälten stellen seine einzige Ver¬ 
bindung zur Außenwelt unter 
extremen Isolationsbedingungen 
auf der Gefängnisinsel Imrali dar. 
Bei den Gesprächen kommentiert 
er die Informationen, die ihm von 
den Anwälten übermittelt werden 
bzw. die er den Zeitungen ent¬ 
nimmt. Da er als kurdische Füh¬ 
rungspersönlichkeit betrachtet 
wird, haben seine Kommentare für 
das kurdische Volk große Bedeu¬ 
tung. 


Herr Öcalan hat eine umfangreiche 
und realistische Lösungsperspekti¬ 
ve für die kurdische Frage und den 
Mittleren Osten vorgelegt. Seine 
Rolle im kurdischen Befreiungs¬ 
kampf der letzten 30 Jahre war aus¬ 
schlaggebend dafür, die Kurden 
vor einer Instrumentalisierung 
durch Fremdmächte zu bewahren. 
In der Vergangenheit hatten Groß¬ 
britannien, Deutschland und 
Frankreich wiederholt kurdische 
politische Bewegungen in ihrem 
Interesse gegen die nahöstlichen 
Zentralstaaten eingesetzt. Auch 
heute wird von EU-Seite nicht ange¬ 
messen auf die Forderungen des 
kurdischen Volkes reagiert. In den 
EU-Dokumenten taucht noch nicht 
einmal der Name der Kurden auf. 
Die strategische Partnerschaft mit 
der Türkei wird als Verleugnung 
der grundlegenden sozialen, kultu¬ 
rellen und politischen Rechte der 
Kurden umgesetzt. Dazu merkte 
Öcalan am 15.9. gegenüber seinen 
Anwälten an, der EU-Gipfel am 17. 
Dezember müsste ein Engagement 
für dauerhaften Frieden in Kurdi¬ 
stan durch klare politische Stel¬ 
lungnahmen ausdrücken. Dazu 
gehörten einerseits die unmissver¬ 
ständliche Aufforderung an die 
Türkei, einen Dialog zu starten, 
andererseits aber auch durchaus 
das Bemühen, die PKK-Nachfolge- 
organisation Kongra Gel zur end¬ 
gültigen Niederlegung der Waffen 
zu bewegen. Öcalan wörtlich: 
"Wenn die EU zu diesem Thema 
keine Entscheidung fällt, bedeutet 
das, dass sie zu einem Krieg aufru- 
fen. Es bedeutet, dass sie uns zum 
Kämpfen zwingen." 

Sowohl Kani Yilmaz als auch Miz¬ 
gin Sen haben sich vom Kongra- 
Gel und Herrn Öcalan wegen Mei¬ 
nungsverschiedenheiten getrennt. 
Kani Yilmaz veröffentlicht beinahe 
täglich Presseerklärungen, in 
denen er eine nationalistische 
Lösung für das kurdische Volk 
unter Unterstützung durch die USA 
propagiert. Jeder Journalist, der 
den Aufenthaltsort von Mizgin Sen 
erfahren möchte, kann das in Eng¬ 
land ohne weitere Schwierigkeiten 
tun. Herr Öcalan hat beide kriti¬ 
siert, was sein natürlichstes Recht 
ist. Gewalt hat er allerdings dabei 
niemandem angedroht. Dies sollte 
man nicht verzerrt darstellen. 

Die Anwälte von Abdullah Öcalan 
prüfen juristische Maßnahmen 
gegen die oben genannten Zeitun¬ 
gen, insbesondere eine Klage 
wegen übler Nachrede. 
(Internationale Initiative Freiheit 
für Öcalan - Frieden in Kurdistan, 
22.9.) 


Meldungen 

Angriff auf Jugendmarsch 

In Herford begann der lange 
Marsch der kurdischen Jugend¬ 
lichen zum 12. Festival der kurdi¬ 
schen Kultur in Gelsenkirchen. 
Am 4. Tag des Marsches der 
Jugendlichen unter der Parole 
"Mit den Gedanken Apos stärken 
wir den Widerstand und bauen die 
Demokratie auf 1 , wurden sie von 
einer Gruppe türkischen Nationali¬ 
sten angegriffen. Die Nationalisten 
versuchten den Jugendlichen mit 
Stöcken und Messern den Weg 
abzuschneiden. Dabei kam es zu 
Auseinandersetzungen. Obwohl 
die Polizei sich nicht in die Ausein¬ 
andersetzungen einmischte wurde 
danach ein kurdischer Jugend¬ 
licher festgenommen. Daher 
machten die Jugendlichen aus Pro¬ 
test gegen den Angriff und die Hal¬ 
tung der Polizei eine Sitzaktion. In 
der Folge wurde der festgenom¬ 
mene Jugendliche freigelassen. 
Die Jugendlichen erreichten 
gegen Abend Dortmund, wo eine 
Feier für sie im Ehmed Xani Kultur 
Verein vorbereitet worden war. 

(Roj-TV, 22.9., ISKU) 

Bewegung freier Bürgerinnen 
mit Pfeffergas angegriffen 

Hunderte Mitglieder der Bewe¬ 
gung freier Bürgerinnen trafen 
sich in Sultanahmet/Istanbul, um 
im Rahmen der Kampagne für die 
Freiheit Abdullah Öcalans Anträge 
an den Gouverneur von Istanbul 
zu übergeben. Sie trugen Transpa¬ 
rente mit der Aufschrift "Freiheit 
für den Vorsitzenden des kurdi¬ 
schen Volkes Abdullah Öcalan, 
Freiheit für die Türkei" und gaben 
eine Presseerklärung ab. Dann 
wurden sie von der Polizei mit Pfef¬ 
fergas und Schlagstöcken brutal 
angegriffen. Viele wurden festge¬ 
nommen. (AW, 22.4., ISKU) 

In Dersim Arbeiten für IHD 
Sektion begonnen 

In Dersim haben die Arbeiten zur 
Wiedereröffnung einer Vertretung 
für den Menschenrechtsverein 
(IHD), der im Jahr 1988 gegründet 
worden war, jedoch im Jahr 1994 
schließen musste, begonnen. Die 
stellvertretende Vorsitzende des 
IHD, Reyhan Yalöndag, der Ver¬ 
treter der Region Mihdi Peringek, 
und der Vorsitzende des IHD von 
Qewlik (Bingöl), Ridvan Kizgin 
waren zum Abschluss der Arbei¬ 
ten nach Dersim gekommen. Yalf- 
indag, Perin^ek und Kizgin ver¬ 
wirklichten das erste Treffen mit 
der Plattform für Demokratie und 
Arbeit, um nach 10 Jahren wieder 
eine Vertretung des IHD zu eröff 
nen. (DIHA, 21.9., ISKU) 

Strafe wegen Antrag 

Die wegen der Unterstützung der 
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Ocalan: "Ich bin bereit, mit jedem Beziehungen 
aufzunehmen, aber ich kapituliere nicht." 


Am Mittwoch, den 22.9. fand das 
wöchentliche Gespräch Abdullah 
Öcalans mit seinen Anwälten 
Tugluk, Erbas und Sakar sowie 
seiner Schwester Fatma statt. 
Dogan Erbas informierte die 
Presse über das einstündige 
Gespräch. Öcalan mache einen 
gesunden Eindruck, er habe sich 
aber wegen vieler anderer Pro¬ 
bleme nicht um seine gesund¬ 
heitlichen Probleme kümmern 
können. 

"Es gibt eine Verleumdungs¬ 
kampagne" 

Erbas erklärte, Öcalan habe 
hauptsächlich über die inneror¬ 
ganisatorische Situation geredet 
und auf die öffentlichen Anschul¬ 
digungen der letzten Tage rea¬ 
giert. "Öcalan sagte, einige Krei¬ 
se hätten gegen ihn eine Ver¬ 
leumdungskampagne gestartet. 
Es gebe verschiedene dieser 
Kreise, und einige aus Europa 
hätten sich in die von Osman 
Öcalan angeführte Truppe einge¬ 
reiht. Tausende von gefallenen 


Aufgrund einer Anordnung des 
Gouverneurs und der Gendarme¬ 
rie von Sirnex (Sirnak) wurden 
die Lagerplätze auf der Alm von 
Sirnex geräumt. Die Bewohner 
der Gemeinde Kümgati in dem 
Gebiet Besta Sor wurden auf 
Grund dieser Entscheidung ver¬ 
trieben. Soldaten der türkischen 
Armee landeten mit sechs Hub¬ 
schraubern auf den Hochebenen 
und vertrieben die Bewohner mit 
Gewalt. 

Der Vorsitzende des Menschen- 


Aus Protest gegen die geplante 
Auslieferung Nuriye Kesbirs fan¬ 
den in mehreren europäischen 
Städten Kundgebungen statt. Am 
20. September begann in Stock¬ 
holm ein einwöchiger Hunger¬ 
streik. Die Linkspartei von Schwe¬ 
den besuchte die Kurdinnen bei 
ihrem Hungerstreik. Auch in Paris 
fand eine Aktion statt. Die Kurdin¬ 
nen kamen bei der niederländi¬ 
schen Botschaft zusammen und 


In einer Pressekonferenz in Räu¬ 
men des Vereins informierte der 
Vorsitzender des Göf-Der Van Giy- 
asettin Gültepe über die Kampag¬ 
ne "Ich möchte mein Dorf 
zurück". Dabei sagte er, dass die 
regierende AKP im Bezug auf die 
Probleme des Landes eine falsche 
Politik betreibe. "Die AKP fungiert 
als Handlanger internationaler 
herrschender Kräfte und versucht 
die bewaffneten Auseinanderset¬ 
zungen zu vertiefen. Sie arbeitet 
mit reaktionären Kräften wie Iran 
und Syrien zusammen und ver¬ 
sucht dadurch die kurdische 


Genossen hätten ein Erbe der 
Freiheit geschaffen, diesen Leu¬ 
ten gehe es darum, von diesem 
Erbe zu profitieren. Das sei der 
Grund für die Kampagne." 

Abdullah Öcalan habe die Inter¬ 
views kritisiert, die Osman Öca¬ 
lan gegeben hat: "Dessen Hal¬ 
tung 'Wir unterstützen die AKP, 
die AKP steht für Freiheit 1 sei 
falsch. Ein Projekt, das die USA 
entwerfen, werde kein Projekt 
der Freiheit sein. Er sei nicht 
gegen Beziehungen zu den USA, 
man könne Beziehungen aufneh¬ 
men und einen Dialog führen, 
aber das dürfe nicht zu einer 
Kapitulation führen. Das gelte 
auch für die Beziehungen zur 
Türkei, zu den Kräften in Süd¬ 
kurdistan und allen Mächten auf 
der Welt. Man könne Dialog füh¬ 
ren, dürfe aber nicht kapitulie¬ 
ren." 

"Feudalherren und die Natio¬ 
nalisten stehlen und rauben" 

Öcalan bewerte die Haltung von 


rechtsvereins von Amed, Selahat- 
tin Demirtas erklärte, diese Ent¬ 
scheidung verletze das Recht auf 
Eigentum, auf freie Bewegung, 
auf die Sicherheit und Freiheit 
der Menschen. Demirtas sagte, 
der Staat müsse zügig den Grund 
für das Verbot auf die Hochalmen 
zu gehen äußern. 

Außerdem wurden in der Region 
Sirnex Gir-ge Arno gestern 10 
Personen, die bei einem Besuch 
verhaftet worden waren vor 
Gericht von Gir-ge Amo gestellt, 


übergaben ein Dossier. Bei dem 
niederländischen Konsulat in Brüs¬ 
sel fand am 21. eine Aktion statt. Im 
Anschluss wurde ein Dossier an die 
niederländische Botschaft über¬ 
reicht. In Den Haag fand eine Sitz¬ 
protestaktion von Frauen statt. Das 
Komitee für Nuriye Kesbir erklär¬ 
te, dass nachdem der KONGRA- 
GEL auf die Liste der terroristi¬ 
schen Organisationen von Europa 
gesetzt worden sei, die Entschei- 


Frage zur Auseinandersetzung 
zwischen Türken und Kurden 
umwandeln". Er betonte, dass die 
Kurdinnen trotzdem immer wie¬ 
der den Frieden fordern. "Die neu 
entfachte Kriegshandlungen brin¬ 
gen nichts anderes als Hunger und 
Vertiefung des (kurdischen) Pro¬ 
blems. Das kurdische Volk hat 
immer für den Frieden gestanden. 
Deshalb starten wir als Betroffene 
der Entvölkerungen eine Kampag¬ 
ne unter dem Motto Wir wollen 
unser Dorf zurück 1 gegen die Mili¬ 
tär Operationen. Zuerst werden 
wir mit Plakataktionen die Bevöl- 


Osman Öcalan als Kapitulation 
und Verrat. "Sie habe nichts mit 
einem Befreiungsprojekt zu tun, 
Osman und seine Leute opferten 
bedeutende Werte für simple 
Interessen." 

Öcalan habe erklärt, die Kritik 
mancher Kreise, er habe sich 
vom Patriotismus abgewandt, 
habe ihn sehr verletzt. "Vielmehr 
sei sein Patriotismus ein wissen¬ 
schaftlicher. Den Feudalherren 
und Nationalisten warf er Raub 
und Diebstahl vor, das habe mit 
Patriotismus nichts zu tun." 

"Das Volk soll das Erbe ver¬ 
teidigen" 

Erbas sagte, Öcalan habe einen 
Aufruf an die Bevölkerung 
gerichtet: "Sie sollten das Erbe 
der Befreiung verteidigen, dieje¬ 
nigen, die auf dieses Erbe speku¬ 
lieren, öffentlich kritisieren, 
gegen sie protestieren und nicht 
zulassen, dass diese mit diesem 
Erbe ihre Politik machen." 

(DIHA, 22.9., ISKU) 


vier Personen wurden gestern 
Abend freigelassen. 

Weitere sechs Personen, darun¬ 
ter auch die Mitglieder des Stad¬ 
trates von Gir-ge Amo Selim 
Ozmen und Seid Ürün wurden 
aufgrund der Entscheidung des 
Gerichtes verhaftet. In Dersim 
wurden im Rahmen einer Opera¬ 
tion die auf der Grundlage von 
Aussagen von Geständigen 
gemacht worden waren neun 
Personen verhaftet. 

(RTV, 21.9., ISKU) 


düng der Auslieferung Nuriye Kes¬ 
birs in die Türkei der zweite bös¬ 
willige Schritt sei. Das Komitee für 
die Freilassung von Nuriye Kesbir 
rief alle auf, gegen die Entschei¬ 
dung aufzustehen und sich an den 
Protesten zu beteiligen. Weitere 
Protestaktionen gegen die Ent¬ 
scheidung der niederländische 
Regierung Nuriye Kesbir an die 
Türkei auszuliefem sind geplant. 

(RTV, 21./22.9., ISKU) 


kerung informieren." Als Forde¬ 
rungen zählte Gültepe folgendes 
auf: 

"Das Dorfschützersystem muss 
sofort aufgehoben werden. Die 
Rückkehr in die Dörfer muss 
gestattet werden. Die enstandenen 
materiellen und psychischen Schä¬ 
den müssen entschädigt werden. 
Alle Operationen müssen beendet 
werden, damit keine neue Flucht 
mehr nötig ist. Es muss eine Gene¬ 
ralamnestie auf der Basis der 
gegenseitigen Vergebung geben." 

(DIHA, 23.9., ISKU) 


PRD verurteilte Gefangene, Gur¬ 
bet Yalfin, bekam, weil sie mit der 
Untersuchungskommission des 
Gefängnisses Merdin sprechen 
wollte, eine Strafe von drei Mona¬ 
ten Einzelhaft und sechs Monaten 
Besuchsverbot. Die Verwandte 
von Gurbet Yalfin, Cuma Yalfin 
erklärte: "Letzte Woche kam die 
Untersuchungskommission des 
Gefängnisses, die an das Justizmi¬ 
nisterium angebunden ist, zum 
Gefängnis Merdin. Gurbet Yalgin 
wollte ihnen über die Zustände im 
Gefängnis berichten. Sie fordern 
u.a. dass die Schlafplätze der Frau¬ 
en nicht mehr von männlichen 
Wächtern durchsucht werden.” 
Der Leiter der Haftanstalt war zu 
keiner Stellungsnahme bereit. 

(DIHA, 21.9., ISKU) 

Verheugen sieht Probleme mit 
der Türkei als gelöst 

Die EU-Kommission und Ankara 
haben den Streit um die türkische 
Strafrechtsreform beigelegt und 
damit den Weg für Beitrittsver¬ 
handlungen mit der Türkei geeb¬ 
net. EU-Erweiterungskommissar 
Günter Verheugen sagte nach 
einem Gespräch mit dem türki¬ 
schen Regierungschef Recep Tay- 
yip Erdogan in Brüssel, es gebe 
keine "Hindernisse" mehr. Aus sei¬ 
ner Sicht müsse Ankara keine wei¬ 
teren Bedingungen erfüllen. 

Die Zusagen, die er von seinem 
"Freund" Erdogan erhalten habe, 
erlaubten ihm eine klare Empfeh¬ 
lung, sagte Verheugen. In der Ver¬ 
abschiedung der Strafrechtsre¬ 
form sieht der deutsche Kommis¬ 
sar die Voraussetzung für Beitritts¬ 
verhandlungen mit dem EU-Kandi- 
datenland Türkei. Das türkische 
Parlament kündigte für Sonntag 
eine Sondersitzung zur Beratung 
über die verschobene Strafrechts¬ 
reform an. 

Zur Frage der Folter in der Türkei, 
dem zweiten umstrittenen Thema 
der Gespräche, sagte Verheugen, 
von der EU-Kommission vor Ort 
entsandte Fachleute seien zu dem 
Schluss gekommen seien, dass es 
nicht gerechtfertigt sei, die Türkei 
der "systematischen Folter" zu 
bezichtigen. (AFP, 23.9., ISKU) 

Quellen: 

DIHA Diele 

Nachrichtenagentur 
RTV Roj TV 

AW Azadiya Welat 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 
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12. Internationales kurdisches Festivah 

Es kamen Hunderttausend... 


Am letzten Wochenende fand das 
12. Internationale kurdische Kul¬ 
turfestival, das die Föderation der 
kurdischen Vereine in Deutsch¬ 
land (YEK-KOM) organisiert 
hatte, statt. Etwa Hunderttausend 
Kurdinnen sowie zahlreiche Gäste 
aus vielen Teilen Europas und der 
Türkei nahmen daran teil. Zeit¬ 
gleich drückten 6000 Bewohnerin¬ 
nen Maxmurs in Südkurdistan 
ihre Verbundenheit zu dem Festi¬ 
val mit einer Demonstration durch 
das Flüchtlingslager aus. 

An einer Pressekonferenz zu 
Beginn des Festivals nahmen 
unter anderen der Vorsitzende der 
DEHAP, Tuncer Bakirhan und 
Irfan Dündar, einer der Rechtsan¬ 
wälte von Abdullah Öcalan teil. Als 
Vertreter der französischen Bau¬ 
erngewerkschaft sprach Georges 
Miranne und aus Großbritannien 
Jean Lambert als Abgeordnete der 


An unser verehrtes Volk 

Ich begrüße den Freiheitsmarsch 
unseres Volkes, für dessen Freiheit 
und ehrenhaftes Leben ich lebe. 
Verehrtes Volk, mit viel Arbeit, 
Opferbereitschaft und dem Leben 
Tausender Freunde haben wir 
unseren Freiheitskampf entwickelt. 
Es wird versucht diesen Kampf von 
außen und innen anzugreifen. 

Die Phase, die mit dem internatio¬ 
nalen Komplott und meiner Verhaf¬ 
tung begann und die gegen unser 
Volk und die Völker des Mittleren 
Ostens gerichtet ist, dauert weiter 
an. 

Wir sind uns bewusst, dass interna¬ 
tionale Kräfte große Pläne in der 
Region verfolgen. Sie möchten 
Kurdistan zu einem zweiten Ioniy- 
en, einer Wiederholung der arme¬ 
nischen Geschichte machen. Es 
besteht kein Zweifel daran, dass es 
Pläne sind, die bis zur Vernichtung 
unseres Volkes reichen. Das Kon¬ 
zept ist erschreckend und gewaltig. 
Wir werden unsere ganze Kraft ein- 
setzen um diese Pläne zu vereiteln. 
Zuletzt hat das 20 Jahre andauern¬ 
de Bandentum, in das auch mein 
Bruder verwickelt ist, eine Situa¬ 
tion geschaffen, in der meine kur¬ 
dische Identität und mein Patrio¬ 
tismus diskutiert werden. Es ist 
unglaublich, sie diskutieren über 
meinen Patriotismus. Ich bin seit 
meiner Jugend Patriot. Ich habe 
mir Haltung bis heute bewahrt und 
werde mein Volk auch in Zukunft 
verteidigen. Doch was haben diese 
Verleumder mit Patriotismus, mit 
der kurdischen Identität zu tun? 
Setzen sie sich für die Freiheit ein? 
Wir haben zwanzigtausend Gefalle- 


Grünen im Europaparlament. Sie 
alle machten deutlich, dass eine 
Einbeziehung der Kurdinnen und 
Kurden in die Beitrittsverhandlun¬ 
gen zur EU unerlässlich sei und 
als Maßstab die Erfüllung der 
Kopenhagener Kriterien gelten 
müssten. Anderenfalls werde die 
kurdische Frage - so Tuncer Bakir¬ 
han - nach Europa getragen und zu 
einer europäischen Frage werden. 
Irfan Dündar wies auf die seit 6 
Jahren bestehende extreme Haft¬ 
situation von Abdullah Öcalan hin. 
Öcalan habe eine wichtige Rolle 
gespielt, um die Aufnahme der 
Türkei in die EU zu ermöglichen. 
Georges Miranne kündigte an, 
seine Gewerkschaft wolle gemein¬ 
sam mit den Kräften vor Ort mit 
konkreten Projekten zum Wieder¬ 
aufbau der von der türkischen 
Armee zerstörten kurdischen Dör¬ 
fer beitragen. Außerdem akzeptie- 


ne. Doch sie haben alles im Stich 
gelassen und sind geflüchtet. Ist 
das Patriotismus? Ist das kurdische 
Identität? Jetzt kommen sie und 
versuchen sich, auf Kosten unseres 
Widerstandes und unseres erlitte¬ 
nen Leides, als Kurden auszuge¬ 
ben. Aber wir wissen, dass diese 
Personen einen massiven Angriff 
gegen uns führen. Sie haben die 
Jugendlichen, die wir mit vielen 
Mühen ausgebildet haben, auf 
erschreckende Weise benutzt. Sie 
wollen heute die großen Verluste 
und das Leid vergessen machen, 
das wir erfahren haben. Jetzt laufen 
sie panisch in die Arme der USA 
und einiger Clans und reden ihnen 
nach dem Mund. 

Ich rufe das kurdische Volk auf, 

gebt diesen Kreisen, die die Werte 
und das Erbe unseres Volkes ver¬ 
nichten möchten, keine Chance, in 
Kurdistan politisch zu agieren. 
Nutzt euren demokratischen und 
zivilen Protest. Sie sollen bei denje¬ 
nigen bleiben, die sie bis jetzt aus¬ 
genutzt haben, die sie bis jetzt 
genährt haben. 

Sie sollen sich femhalten von unse¬ 
rem Freiheitserbe und unseren 
Werten. 

Wir haben Genossen, wir haben ein 
Volk, wir haben Gefallene. Wir 
haben ein Freiheitserbe. Wir wer¬ 
den nicht zulassen, dass jemand es 
vernichtet. Ich rufe unser gesamtes 
Volk auf, dieses Erbe zu verteidi¬ 
gen. 

Verehrte Frauen aus Kurdistan, 

unser Kampf hat ehrenhafte Frau¬ 
en geschaffen. Hunderte tapfere 
Genossinnen haben ihr Leben für 
ihr Volk gegeben. Wir sind dem 
Erbe unserer Genossinnen verbun- 


re seine Gewerkschaft nicht, dass 
KONGRA-GEL auf der EU-Terror- 
liste stehe. Jean Lambert unter¬ 
stützte diese Kritik. Sie habe viele 
Dokumente der Organisation gele¬ 
sen und festgestellt, dass die Grü¬ 
nen ganz ähnliche Forderungen 
im Hinblick auf Demokratie und 
Ökologie haben. Gehörten die 
Grünen deshalb auf eine Terrorli¬ 
ste und verboten, fragte sie. 

Auf der Bühne: Kulturelle Darbie¬ 
tungen bekannter kurdischer 
Künstlerinnen und Künstler, wech¬ 
selten sich ab mit politischen 
Reden. So z.B. des Vorsitzenden 
von KONGRA-GEL, Zübeyir 
Aydar, der PDS-Europaabgeordne- 
ten Feleknas Uca oder der grünen 
Landtagsabgeordneten Sylvia 
Haussmann. Ebenso wurde eine 
Grußbotschaft von Abdullah Öca¬ 
lan verlesen, die wir hier doku¬ 
mentieren: 


den, wir stehen zur ehrenhaften 
Haltung von Beritan. Sie bildet 
unsere Grundlage. Beritan ist unse¬ 
re Jean D'Arc. Können wir Jean 
D'Arc je vergessen? Können wir 
Beritan vergessen? Ich rufe unsere 
Frauen auf, das ehrenhafte Erbe 
von Beritan zu verteidigen. 
Verehrtes Volk, 

Wir sind nicht dagegen mit den 
USA, den Kräften der Region und 
der Türkei in einen Dialog zu tre¬ 
ten. Aber wir werden keine Kapitu¬ 
lation akzeptieren. Wir können 
auch nicht hinnehmen, dass die 
Werte unseres Volkes diesen Kräf¬ 
ten ausgeliefert wird. Wir stehen 
immer auf der Seite von Frieden 
und Demokratie. Wir werden unse¬ 
re diesbezüglichen Bemühungen 
weiterhin fortsetzen. Bei jedem 
noch so kleinen Lichtblick sind wir 
bereit die notwendigen Schritte ein¬ 
zuleiten und zu antworten. Aber wir 
werden uns auch das Recht auf 
eine legitime Verteidigung Vorbe¬ 
halten, bis der Frieden erreicht ist. 
Ohne eine Hoffnung und ohne eine 
Initiative kann niemand von uns 
bedingungsloses Handeln erwar¬ 
ten. Ich betone nochmals unsere 
Bereitschaft, alles notwendige 
unsererseits zu tun, um den Krieg 
zu beenden und ein endgültiges 
Schweigen der Waffen zu errei¬ 
chen. 

Mit dem Glauben an eine freie, 
ehrenhafte und unserem Freiheits¬ 
erbe angemessene Zukunft grüße 
ich mein Volk und wünsche euch 
viel Erfolg. 

Abdullah Öcalan 
Einpersonengefängnis Imrali 
21. September 2004 


Meldungen 

EuMRG Urteil im Fall Öcalan 
im November 

Das Urteil des Revisionsprozesses 
Abdullah Öcalans vor dem Europä¬ 
ischen Menschenrechtsgerichts¬ 
hof gegen die Türkei wird Anfang 
November bekannt gegeben. 
Wenn der Oberste Gerichtshof des 
Europäischen Menschenrechtsge¬ 
richtshof feststellt, dass im Fall 
Öcalan Unrechtmäßigkeiten statt¬ 
gefunden haben, wird er von der 
Türkei verlangen, den Fall Öcalan 
erneut zu verhandeln. Die Anwäl¬ 
tin Öcalans, Aysel Tugluk erklärte, 
dass sie eine Entscheidung nach 
der Europäischen Menschen¬ 
rechtscharta erwarte und forder¬ 
te, dass der internationale Kom¬ 
pott ebenso aufgeklärt wird. 
Tugluk erklärte, dass sie Ein¬ 
spruch gegen den internationalen 
Komplott vor dem Obersten 
Gericht eingelegt haben. Sie hat 
dem Gericht viele Beweise dafür 
übergeben, dass Öcalan entführt 
und an die Türkei ausgeliefert wor¬ 
den sei. 

Tugluk sagte, es sei möglich, dass 
der Fall Öcalan vor den Schiedsge¬ 
richtshof in Den Haag geht und 
durch diesen internationalen Vor¬ 
gang für die Lösung der kurdi¬ 
schen Frage ein unabhängiger 
Prozess beginne. 

(RTV, 29.9., ISKU) 

Kampagne: "Zur Folter nicht 
schweigen" 

Der Menschenrechtsverein Izmir 
begann mit einer Kampagne unter 
dem Motto "Schweig nicht zur Fol¬ 
ter, beteilige dich an der Kampag¬ 
ne". Im Gebäude des Vereins 
wurde eine Presseerklärung abge¬ 
geben. Der Vorsitzende der Sek¬ 
tion Izmir, Mustafa Rollas erklärte, 
die neuen Gesetze hätten keine 
Änderungen in der Praxis hervor¬ 
gebracht. 

Neben der DEHAP und der SDP 
erklärten viele gesellschaftliche 
und zivile Organisationen, sie wer¬ 
den sich an der Kampagne beteili¬ 
gen. Die Kampagne wird in 33 
Städten, in denen der Menschen¬ 
rechtsverein Vertretungen hat 
gestartet und bis zum 17. Dezem¬ 
ber fortgeführt. Auch das Komitee 
für Recht, Gerechtigkeit und Men¬ 
schenrechte, des Kongra Gel 
erklärte, dass er die Kampagne 
des Menschenrechtsvereins unter¬ 
stützen werde. (RTV, 27.9., ISKU) 

Demokratische Front im Irak 
gegründet 

Die Demokratische Front des 
Iraks, in der auch die südkurdi¬ 
schen Organisationen ihren Platz 
einnehmen, äußerte sich mit einer 
Gründungserklärung. 

In der Erklärung heißt es, die 
Demokratische Front des Irak 




Dorfräumung und Umweltzerstörungen durch türkisches Militär 

Militäroperationen in Nordkurdistan 


In Sirnex (Sirnak) beendete das 
türkische Militär diese Woche 
gerade ihre Operationen, als 
bekannt wurde, dass erneut Vor¬ 
bereitungen für umfangreiche 
Operationen getroffen werden. 
Zunächst fanden in den Nächten 
zum 28. und 29. Vorbereitungen 
für eine Operation in den Gabar- 
bergen statt. Militäreinheiten der 
Kaserne Tumen/Sirnex, der 
Gendarmeriekaserne Dergul 
(Kumgati), des Gendarmerieba¬ 
taillons Mila Santi (Ikizce) berei¬ 
teten sich auf die Operation vor. 
Auch etwa 100 Dorfschützer aus 
den umliegenden Dörfern wur¬ 
den am Morgen des 29. in die 
Gendarmeriekaserne von Dergul 
geholt. Die Soldaten und Dorf¬ 
schützer machten sich gemein¬ 
sam auf den Weg nach Sirnex 
und versammelten sich in der 
Brigade Silavan. Für eine Opera¬ 
tion in den Besterbergen wurden 
zahlreiche schwere Waffen und 
Munition bereitgestellt. 

Kontraktivitäten in Sirnex 

In der Stadt Sirnex soll es nach 
Informationen von Augenzeugen 
in der letzten Zeit verstärkt zu 
Repressalien von Mitgliedern 
des JITEM [türkischer Geheim¬ 
dienst] gekommen sein. 
Insbesondere in dem Dorf Asüt, 
dass zu Sirnex gehört und in der 
Umgebung von Farasin haben 
Kontras Druck auf die Bevölke¬ 
rung ausgeübt, damit sie die Plät¬ 
ze der Volksverteidigungskräfte 
verraten und zu Agenten werden. 
Gegen diese Maßnahmen gab 
die Kommandantur der Volksver¬ 
teidigungskräfte in Botan in 
einer Erklärung bekannt, dass 
man keine Kontakte mit diesen 
Personen habe, die sich im 
Namen der Organisation 
bewegen. Sie forderten die 
Bevölkerung auf, gegen die Mit¬ 
glieder der Kontra, die versu¬ 
chen Spitzel anzuwerben und 
Menschen bedrohen, aktiv zu 
werden. 

Antidemokratische Maßnahmen 
fanden auch in den Dörfern von 
Gurpinar/Wan statt. Ausserdem 
soll die Kommandantur der 


Die iranische Armee hat bei der 
ostkurdischen Stadt Urmiye in 
der Umgebung von Mirgever mit 
einer umfangreichen Operation 
begonnen. Es kam jedoch bisher 
nicht zu Auseinandersetzungen 
zwischen der iranischen Armee 
und den Kräften der Befreiungs¬ 
kräften Kurdistans HAK [Heza 
Azadiya Kurdistan]. 
Augenzeugen aus der Gegend 
berichteten, dass iranische Sol¬ 
daten einen 20 jährigen kurdi¬ 
schen Jugendlichen mit Namen 
Vekil Tahire getötet und Bewoh¬ 
ner eines Dorfes bedroht hätten. 
In dem Zusammenhang wurde 
auch bekannt, dass in der 
Gegend von Mirgever dutzende 


Gendarmeriekaserne von Aksine 
von den Dorfvorstehern der 
Umgebung mit Gewalt Geld ein¬ 
gesammelt haben, um mit die¬ 
sem Geld Stellungen gegen die 
Guerilla der HPG bauen zu las¬ 
sen. 

In Bercelan wurde das letzte 
Dorf entvölkert 

Soldaten der Kaserne Culemerg 
(Hakkari) haben am 22. Septem¬ 
ber gegen die Guerilla in der 
Umgebung von Bergelan chemi¬ 
sche Mittel in den Wäldern abge¬ 
worfen. Danach wurde die Hoch¬ 
alm geräumt. In dieser Gegend 
gab es nur noch ein bewohntes 
Dorf, Koganis. Die Armee räum¬ 
te das Dorf. Es ist ein Dorf von 
Mitgliedern des Jirkistammes. 
Die Dorfbewohner wurden in 
Dörfer von Verwandten unterge¬ 
bracht. Die Militäroperation in 
der Gegend von Bergelan dauern 
an. Neue Verlegungen von Solda¬ 
ten finden statt. Am Morgen des 
29. September drangen zahlrei¬ 
che Dorfschützer und Soldaten 
in die Gegend ein. 

Hochalm Bergelan für IHD 
verboten 

Vertreterinnen des IHD Cole- 
merg (Hakkari) wollten auf der 
Hochalm Bergelan/Colemerg 
Untersuchungen machen aber 
aufgrund des Verbots die Hoch¬ 
alm zu betreten, mussten sie wie¬ 
der umkehren. Der Vorsitzende 
des IHD Colemerg, Ismail Akbu- 
lut sagte, aufgrund der Operatio¬ 
nen sei es verboten worden sich 
dort zu bewegen, Soldaten und 
Dorfschützer hätten die Wälder 
der Umgebung besetzt. Akbulut 
erklärte, sie hätten von Hirten, 
die gerade aus der Gegend 
gekommen seien, gesprochen 
und erfahren, die Hochalm sei 
umstellt. Helikopter hätten ein 
Mittel über den Wäldern ver¬ 
sprüht, in der Folge wären Wild¬ 
tier dort verendet. Akbulut 
erklärte, sie würden vor Gericht 
beantragen, dass gegen die Ver¬ 
antwortlichen rechtliche Maß¬ 
nahmen eingeleitet würden. 


Wälder in Dersim und (Jewlik 
brennen 

Die türkische Armee, die in Der¬ 
sim Operationen gegen die 
Volksverteidigungskräfte begon¬ 
nen hat und die Wälder in der 
Umgebung von Ovacik anzünde¬ 
te, verhindert, dass die Dorfbe¬ 
wohner und die Feuerwehr die 
Brände löschen. 

Nach Informationen von Augen¬ 
zeugen hatte die türkische 
Armee in den letzten beiden 
Monaten die folgenden Wälder 
bombardiert und angezündet: 
Buzultepewald in Ovacik, die 
Wälder (Jirpazin und Bilgeg hin¬ 
ter dem Dorf Mezin, die Wälder 
von Posa, Yuceldi, Karaoglan, 
Gizori, Xozmerek und Saril Sal- 
tuk. 

In diesem Zusammenhang sagte 
der Vorsitzende des Vereins des 
Munzur Tals und zum Schutz der 
Natur, Ozgur Ulas Kaplan: "Nach 
den Operationen wurden die 
Wälder der Umgebung einer 
nach dem anderen angezündet. 
Die Waldbrände dauern an, aber 
die Verantwortlichen des Staates 
tun nichts, um die Brände zu 
löschen." 

Kaplan erklärte, dass diejenigen, 
die die Brände löschen wollen 
von Soldaten daran gehindert 
werden. Die Zerstörung der Wäl¬ 
der würde andauern. 

Die türkische Armee, die in Q ew- 
lik (Bingöl) eine Operation 
gegen die Volksverteidigungs¬ 
kräfte begonnen hat, behauptet, 
dass die Guerilla sich in den Wäl¬ 
dern des Cehennema Resberges 
verstecke und den Wald ange¬ 
zündet habe. 

Außerdem wurde bekannt, dass 
Dorfschützer in der Umgebung 
von Yayladere und Yedisu damit 
begonnen haben Wälder zu 
roden. 

Auch der Vertreter des Men¬ 
schenrechtsvereins von (Jewlik, 
Ridvan Kizgin erklärte, die Brän¬ 
de und das Roden von Wäldern 
werde durch Dorfschützer und 
Soldaten durchgeführt. 

(RTV, DIHA, DM, 27./28./29.9., 
ISKU) 


arbeite für die Teilnahme verschie¬ 
dener Identitäten, für die Lösung 
der Probleme die durch den Krieg 
entstanden sind und für die Demo¬ 
kratisierung des Irak. Um den 
Krieg zu beenden sollen Wege des 
Dialoges eröffnet werden. Die 
Demokratische Front des Irak will 
ihren ersten Kongress am 14. Okt¬ 
ober umsetzen. In der Demokrati¬ 
schen Front des Irak nehmen 38 
zivile arabische Organisationen 
und politische Parteien teil. 

(DM, 27.9., ISKU) 

Eren Keskin Vorsitzende des 
IHD Istanbul 

Der Menschenrechtsverein hat 
auf seinem 10. Kongress am 26. 
September Eren Keskin zur Vorsit¬ 
zenden des IHD Istanbul gewählt. 

(DIHA, 28.9., ISKU) 

"Lebende Schutzschilde" auf 
dem Weg zum (Jirav 

Mitglieder der "Lebenden Schutz¬ 
schilde", die von der DEHAP, dem 
Verein der Jungen Sozialisten und 
jungen Demokraten gegründet 
wurden um die Militäroperationen 
und den Krieg zu beenden, sind 
von Istanbul nach Sert (Siirt) 
gefahren und haben sich nun auf 
den Weg ins Operationsgebiet am 
(1 iravberg gemacht. 

Vor der DEHAP Sert gaben sie 
eine Erklärung ab. Yakup Kadri 
Karaboga forderte im Namen der 
Gruppe einen zweiseitigen Waffen¬ 
stillstand, das Recht auf freie Mei¬ 
nungsäußerung, die Möglichkeit 
zur Rückkehr in die Dörfer und 
das, in der Persönlichkeit von Öca- 
lan, die Isolation gegen das kurdi¬ 
sche Volk aufgehoben wird. 

Aus Sert schlossen sich weitere 
Personen der Gruppe aus Istanbul 
an. Bekleidet mit weißen T-Shirts 
machten sich 39 "Lebende Schutz¬ 
schilde" zunächst begleitet von- 
hunderten Personen auf den Weg, 
wobei sie Poster von Öcalan tru¬ 
gen. Sie trugen außerdem Trans¬ 
parente mit der Aufschrift "Die 
Berge sind unsere Würde", "Der 
Bote des Friedens ist in Imrali" 
und machten sich mit Trillern und 
Klatschen auf den Weg. 

(RTV, 29.9., ISKU) 


Quellen: 

DIHA Diele 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

wwvv.nadir.org/isku 


Iranische Armee beginnt Operation 

Kurdinnen festgenommen wur- die Kurdinnen in den Dörfern an 
den. der Grenze zwischen Irak und 

Die PJAK [Parti Jiyani Azad a Iran mit der Räumung. Nach 
Kurdistan - Partei des freien Informationen von regionalen 
Lebens in Kurdistan] gab eine Augenzeugen hat die Regierung 
Erklärung ab in der es heißt, von 15 Dörfern in der Umgebung 
man gehe davon aus, dass die ira- von Divandere, Saqiz, Merivan 
nische Armee in den nächsten und dem Ilgesmeberg verlangt, 
Tagen mit Unterstützung der dass sie ihre Lagerplätze verle- 
Türkei gegen ihre Kräfte in der gen. 

Gegend von Nordostkurdistan Neben diesen antidemokrati¬ 
eine große Operation durchfüh- sehen Maßnahmen fanden weite¬ 
ren werde. re Unterdrückungsmaßnahmen 

gegen die Dorfbewohner statt, 
Auch der Iran beginnt mit die befürchten, dass sie in den 
Dorfräumungen nächsten Tagen angegriffen wer- 

Neben den militärischen Opera- den und ihre Dörfer geräumt 
tionen der iranischen Armee werden. (DM, 28.9., ISKU) 
bedroht nun auch die Regierung 
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Interview mit Murat Karayilan 

Kurdistan und der Mittlere Osten 


In dieser chaotischen Zeit vertiefen 
sich die Probleme im Mittleren 
Osten und die Auseinandersetzun¬ 
gen nehmen zu. Welche Entwik- 
klungen erwarten den Mittleren 
Osten demnach? 

Es ist allgemein bekannt, dass die 
Probleme im Mittleren Osten tief 
und schwerwiegend sind. Das 
hat einen historischen Hinter¬ 
grund. Unter der Führung der 
USA haben die internationalen 
Koalitionskräfte interveniert 
Diese Intervention ist erfolgt, um 
das Weltsystem und das System 
des Mittleren Ostens neu zu ord¬ 
nen. Das Ziel ist, das System im 
Mittleren Osten zu ändern und 
nach den eigenen strategischen 
Interessen zu gestalten. Aber 
jetzt dauern die Auseinanderset¬ 
zungen an; die Probleme wurden 
nicht gelöst, sondern vertiefen 
sich sogar noch. Ein Ziel der USA 
war es, nach den eigenen Vorstel¬ 
lungen und Interessen das beste¬ 
hende System der Region nieder¬ 
zureißen und zu verändern. Die 
Intervention ist Teil einer langfri¬ 
stigen Strategie. Es sieht so aus, 
dass daher dieser Kampf andau¬ 
ert. 

Nun, wie wird die Zukunft des 
Mittleren Osten aussehen? Darü¬ 
ber kann man nichts Sicheres 
sagen, aber es sieht so aus, als ob 
die Intervention der USA, ob man 
will, dass sie erfolgreich ist oder 
nicht, die Dynamiken der Region 
in Bewegung versetzt hat und in 
der Region des Mittleren Ostens 
die Volkskräfte, die demokrati¬ 
schen Kräfte, ihre Basis mehr als 
je zuvor stärken konnten. 

Die demokratischen Kräfte, müs¬ 
sen mit ihrer eigenen Kraft, 
gemäß der Realität des Mittleren 
Ostens mit ihren neuen Projek¬ 
ten, der Freiheit und Gleichheit 
der Völker und die Demokratie 
zur Grundlage nehmen und in 
diesem Rahmen den Kampf vor¬ 
anbringen. 

Eins ist klar geworden: weder die 
Staaten und anderen Kräfte in der 
Region, die den Status Quo ver¬ 
teidigen, noch eine Intervention 
von außen können die Probleme 
der Region lösen. 

Wie war die Lage der Kurden und 
der kurdischen Organisationen 
nach der Intervention und wie ist 
es jetzt? 

Mit der amerikanischen Interven¬ 
tion ist die kurdische Frage 
erneut auf die Tagesordnung 
getreten. Es wurde ein Funda¬ 
ment dafür geschaffen, dass die 
kurdische Frage auf der Basis 


des Irak gelöst wird. Die Per¬ 
spektive des demokratischen und 
föderalen Irak und eines demo¬ 
kratischen und föderalen Kurdi¬ 
stan ist aufgetaucht. Das ist etwas 
Richtiges. Aber ob es gut ist, jetzt 
mit der Zukunft des Irak auch die 
Zukunft von Kurdistan zu verbin¬ 
den, ist nicht klar. 

Mit der Intervention im Irak ist 
die kurdische Frage insgesamt 
auf die Welttagesordnung gekom¬ 
men. Damit wurde für die Lösung 
der kurdischen Frage ein noch 
stärkeres Fundament geschaffen 
und entwickelt. Was Südkurdi¬ 
stan betrifft, sagen die südkurdi¬ 
schen Kräfte: "Wir haben Erfolg 
gehabt", "Wir haben uns befreit", 
"Jetzt ist unser Problem gelöst", 
aber tatsächlich ist es noch zu 
früh, um so etwas zu behaupten. 
Vor allem steht in dem Beschluss 
der internationalen Kräfte über 
den Süden Kurdistans nichts 
über eine Föderation. In dem 
Beschluss, der von den Vereinten 
Nationen gefasst wurde, ist das 
nicht festgehalten. Außerdem 
sind die anderen Staaten in der 
Region dagegen. Heute ist die 
kurdische Frage wie eine offene 
Karte auf dem Tisch. Es besteht 
die große Chance, dass ein föde¬ 
rales Kurdistan entsteht, stärker 
als je zuvor. Sicher ist das nicht, 
daher ist der Kampf wichtig, und 
ist eine nationale Strategie wich¬ 
tig. Vor allem muss die Politik der 
Verleugnung und Vernichtung 
der Kurden gebrochen werden. 
Kurdistan-Irak alleine reicht 
nicht. Das kurdische Volk muss 
sich auf der einen Seite im Kampf 
für Freiheit und Demokratie auf 
eine neue Ebene begeben und auf 
der anderen Seite die Politik der 
Verleugnung und Vernichtung 
brechen, bis es die Situation im 
Süden Kurdistans für sich nutzen 
kann. Es ist wichtig, dass nie¬ 
mand und vor allem die Kurdin¬ 
nen im Süden sich nicht selbst 
betrügen, daher ist es wichtig, 
auf einer neuen Ebene zu arbei¬ 
ten. 

Es ist jetzt vor allem anderen not¬ 
wendig, eine gemeinsame Strate¬ 
gie zu entwickeln; es ist wichtig, 
zusammenzuarbeiten und die 
Einheit der Kurdinnen zu schaf¬ 
fen. Demgegenüber haben die 
Führungskräfte in Südkurdistan 
keine realistische Einschätzung. 
Sie machen immer noch eine 
Politik auf der alten Line. Zu die¬ 
ser Zeit ist es notwendiger den 
je, dass die Kurdinnen Zusam¬ 
menarbeiten. Daran glauben wir. 
Aber es gibt auch Egoismus. Wir 
hoffen, dass diese Leute ihre 
Politik ändern. Die Aussicht, 


dass zwischen den kurdischen 
Kräften Krieg entsteht ist klein, 
das sehe ich nicht als große 
Möglichkeit. Aber wenn die Poli¬ 
tik der PUK und KDP auf diese 
Weise andauert, ist es wahr¬ 
scheinlich, dass die politischen 
Widersprüche sich zuspitzen. 
Aber ich glaube nicht, dass die 
Widersprüche die Ebene des 
Krieges erreichen. Es ist notwen¬ 
dig, dass zwischen allen kurdi¬ 
schen Kräften die Zusammenar¬ 
beit entwickelt wird und Allian¬ 
zen unter ihnen gegründet wer¬ 
den. 

Wie bewerten sie die Beziehungen 
der EU zur Türkei? Kann die Tür¬ 
kei mit ihrer aktuellen Lage Mit¬ 
glieder der Europäischen Union 
werden? 

Die Beziehungen der EU und der 
Türkei sind bekannt. Die Türkei 
will der EU beitreten, und das 
steht jetzt auf der Tagesordnung. 
Am 6. Oktober wird die EU ihren 
Bericht herausgeben und am 17. 
Dezember wird entschieden, ob 
die EU der Türkei einen konkre¬ 
ten Kandidatinnenstatus zuer¬ 
kennt oder nicht. Treffen finden 
statt. Die Türkei sagt: "Wir 
haben die Kopenhagener Krite¬ 
rien erfüllt". Es gibt einige Ver¬ 
änderungen, das ist eine Realität. 
Aber es sind keine grundsätz¬ 
lichen Reformen. Die Türkei will 
sich nicht im Kern sondern nur 
in der Hülle verändern. 

Die Türkei ist da einem Betrug 
aufgesessen. Das Grundproblem 
in der Türkei ist die kurdische 
Frage. Unserer Meinung nach 
kann die Türkei sich nicht demo¬ 
kratisieren, wenn sie das kurdi¬ 
sche Problem nicht löst. Wenn 
eine Gesellschaft sich nicht 
befreit, kann sie auch kein freier 
Staat und keine demokratische 
Gesellschaft sein. In einem Land, 
in dem 20 Millionen Menschen 
von ihrer Sprache, ihrer Kultur 
und ihrer Existenz abgeschnitten 
werden und sie nur mit Mühe 
und viel Anstrengung praktizie¬ 
ren können, kann man keine 
Gesellschaft befreien und eine 
Demokratie aufbauen. Daher 
sagen wir, es ist wichtig, das die 
Türkei der EU beitritt, aber sie 
muss die kurdische Frage lösen 
und auf diese Art der EU beitre¬ 
ten. Ohne Lösung kann sie nicht 
der EU beitreten. Wenn sie bei¬ 
tritt, kann sie sich mit ihr vereini¬ 
gen. Wenn sie das Problem nicht 
löst, wird es in der Türkei weder 
Stabilität geben, noch wird sich 
die Demokratie entwickeln. 

(AW, 6.10., ISKU) 


Meldungen 

Neue Kritik an 

Menschenrechtslage in Türkei 

Die Menschenrechtsorganisation 
Human Rights Watch hat die Tür¬ 
kei aufgerufen, mehr gegen Fol¬ 
ter zu tun. Es gebe weiter Berich¬ 
te über Mißhandlungen auf Poli¬ 
zeistationen und Foltervorwürfe, 
hieß es in einem am Montag in 
Brüssel veröffentlichten Bericht. 
Es fehle an unabhängigen Ermitt¬ 
lungen. Zudem müsse das Recht 
auf freie Meinungsäußerung stär¬ 
ker geachtet werden. Der Bericht 
attestiert der Türkei erhebliche 
Fortschritte bei Presse- und Reli¬ 
gionsfreiheit sowie beim Schutz 
von Minderheiten. Die Lage sei 
aber "noch nicht perfekt", heißt 
es. Noch immer seien keine 
Rückkehrmöglichkeiten für rund 
380.000 Kurden gefunden wor¬ 
den, die zu Beginn der neunziger 
Jahre aus ihrer Heimat vertrie¬ 
ben worden waren, so die Organi¬ 
sation. (DW., 5.10., ISKU) 

Anschläge gegen britische 
und US-Ziele in Türkei 

In der Türkei sind am Dienstag¬ 
abend mehrere Bomben explo¬ 
diert, die offenbar gegen briti¬ 
sche und US-Ziele gerichtet 
waren. Bei den Explosionen in 
der Hauptstadt Ankara, in Istan¬ 
bul, der Küstenstadt Izmir und 
dem südlichen Adana entstanden 
vor allem Sachschäden. Bei einer 
Detonation nahe einer Filiale der 
britischen Großbank HSBC in 
Izmir wurde ein Wachmann leicht 
verletzt. 

In Istanbul brachten Sprengstoff¬ 
experten eine weitere Bombe 
kontrolliert zur Explosion, die 
ebenfalls vor einer HSBC-Bank 
gefunden wurde. Die Detonation 
in Ankara ereignete sich im Gar¬ 
ten der US-Türkischen Vereini¬ 
gung, die sich in einer zentralen 
Straße befindet. Die Wucht der 
Explosion ließ die Fenster des 
Hauses und eines benachbarten 
Regierungsgebäudes zerbersten. 

(apa, 29.9., ISKU) 

YJA Star: Aktion 
für Fatma Igdem 

Nach Informationen der Volks¬ 
verteidigungskräfte HPG haben 
Mitglieder der YJA Star [Frauen¬ 
armee der kurdischen Befrei¬ 
ungsbewegung] in der Gegend 
von Zeve in der Region Gabar und 
Keresa einen Angriff gegen Ein¬ 
heiten der türkischen Armee 
durchgeführt. Dabei wurden fünf 
Soldaten getötet: Augenzeugen 
berichteten, die YJA Star hätte in 
Sirnex bei Zeve und Keresa 
gegen die türkische Armee, die 
zu einer Operation aufgebrochen 
war, einen Hinterhalt gelegt. 

Die Kräfte der YJA-STAR hätten 




Geheimdienste, Türkei, EU und der Fall Öcalan 

Schwarzer Oktober 


Die Geschichte ist bekannt: Am 
15. Februar 1999 wurde der Kur¬ 
denführer Abdullah Öcalan in 
einer Nacht und Nebelaktion von 
Kenia in die Türkei verschleppt, 
unter maßgeblicher Beteiligung 
des CIA, MIT und Mossad. Vor¬ 
ausgegangen war eine Odyssee 
zwischen Damaskus, Moskau, 
Athen, Rom und Amsterdam, die 
am 9. Oktober 1998 ihren Anfang 
nahm; weshalb dieses Datum 
dem Großteil der Kurden als 
schwarzer Tag gilt. 

Die vorausgegangen deutlichen 
Kriegsdrohungen der Türkei 
gegen Syrien, die mit militäri¬ 
schen Seemanövern der U.S. 
Navy im östlichen Mittelmeer¬ 
raum vor Syrien unterstrichen 
wurden, veranlassten Abdullah 
Öcalan, Syrien zu verlassen. So 
wollte er auch einen Krieg zwi¬ 
schen den beiden Ländern ver¬ 
meiden, der verheerende Folgen 
für die gesamte Region nach sich 
gezogen hätte. 

Sein Weg führte ihn nach Europa, 
wo er für eine politische Lösung 
der kurdischen Frage werben 
wollte. Die ausgestreckte Frie¬ 
denshand wurde nicht ergriffen. 
Kein europäisches Land wollte es 
riskieren, sich aufgrund einer 
undankbaren Problematik wirt¬ 
schaftlichen Nachteilen nachhal¬ 
tig auszusetzen. Menschenrechte 
und Rechtsprinzipien traten dabei 
in den Hintergrund. Letztendlich 
ermöglichte die ambivalente Hal¬ 
tung Europas erst die erfolgrei¬ 
che Verschleppung - krimineller 
Schlusspunkt unter einem völker¬ 
rechtswidrigen Akt; klägliches 
Scheitern einer ominösen europä¬ 
ischen Rechtskultur. 

Seitdem wird Abdullah Öcalan auf 
der Gefängnisinsel Imrali im tür- 


Die Volksverteidigungskräfte 
HPG veröffentlichten ihre Bilanz 
für den Monat September. 
Danach hat die türkische Armee 
im vergangenen Monat 40 Opera¬ 
tionen gegen die Kräfte der HPG 
durchgeführt. Die Operationen 
fanden in den Regionen Zaxros, 
Botan, Dersim, Erzurum, Amed, 
Amanos und Serhat statt. Dabei 
kam es in 11 Fällen zu Gefechten. 
Die HPG führte in diesem Rah¬ 
men 26 Selbstverteidigungsaktio¬ 
nen durch. Laut der Bilanz sind in 
Botan zwei Offiziere und 35 Sol¬ 
daten, in Amed drei Offiziere und 
22 Soldaten, in Dersim 12 Solda¬ 
ten, in Zagros sieben Soldaten, in 
Erzurum zwei Soldaten, in Ama¬ 
nos und Serhat jeweils ein Soldat 
- insgesamt 80 Soldaten und fünf 
Offiziere ums Leben gekommen. 
In Serhat wurde zudem ein Poli¬ 
zist getötet. Bei den Auseinander¬ 
setzungen fielen in Botan vier, in 
Dersim ein, in Serhat vier - insge¬ 
samt neun Mitglieder der Gueril¬ 
la. In Amed wurden zwei Geschüt- 


kischen Marmarameer gefangen 
gehalten. Er ist der einzige Gefan¬ 
gene in der Festung. Oftmals wer¬ 
den Anwalts- und Familienbesu¬ 
che willkürlich verhindert. Infor¬ 
mationsmöglichkeiten bestehen 
kaum. Die Haftbedingungen auf 
Imrali finden in der Türkei kein 
vergleichbares Beispiel. Durch 
die langjährige Isolationshaft ist 
der Gesundheitszustand Abdullah 
Öcalans stark beeinträchtigt. 
Deswegen empfiehlt auch das 
Antifolterkomitee des Europara¬ 
tes (CPT) die Aufhebung der Iso¬ 
lationshaft und eine spürbare Ver¬ 
besserung der Haftbedingungen. 
Weder die Türkei noch der Euro¬ 
parat sind bisher den Empfehlun¬ 
gen des CPT gefolgt. Im Gegen¬ 
teil wurden die Haftbedingungen 
Abdullah Öcalans noch weiter 
verschärft. Seine Rechte als politi¬ 
scher Gefangener werden ihm 
systematisch vorenthalten. Die 
universellen Menschenrechte 
scheinen im Fall Öcalan keine 
Gültigkeit zu besitzen. 

Im Rahmen des Annäherungspro¬ 
zesses an die Europäische Union 
hat die Türkei vielerlei Anstren¬ 
gungen für einen demokratischen 
Umbau unternommen. Dies ist 
durchaus als positiv zu bewerten. 
Die auf den Weg gebrachten 
Reformen gestehen indirekt auch 
den Kurden begrenzte sprachli¬ 
che und kulturelle Rechte zu. In 
der Praxis hat sich dies leider vor¬ 
wiegend als Makulatur erwiesen. 
Immer noch hält die katastropha¬ 
le Menschenrechtslage an. 
Weiterhin werden Oppositionelle 
repressiv verfolgt. 

Die Haftbedingungen auf Imrali, 
aber auch in anderen türkischen 
Gefängnissen, spiegeln somit 
auch die Gesamtsituation des 


ze, in Zagros ein Panzer zerstört, 
ein schweres Maschinengewehr 
fiel der Guerilla in die Hände. 

In einer weiteren Erklärung 
warnt die Kommandantur der 
Volksverteidigungskräfte die tür¬ 
kische Armee und die Verant¬ 
wortlichen in der Regierung, dass 
die legitime Selbstverteidigung in 
der Türkei ausgeweitet werde, 
sollten die Angriffe und der 
Druck gegen die Bevölkerung 
und die HPG nicht aufhören. 

In der Erklärung der Komman¬ 
dantur wird gesagt, dass nach 
dem Ende des einseitigen Waffen¬ 
stillstands ab August die Zivilbe¬ 
völkerung zum Ziel genommen 
wurde. Ebenso haben die Opera¬ 
tionen gegen die Volksverteidi¬ 
gungskräfte, die sich in der legiti¬ 
men Verteidigungsposition befän¬ 
den, zugenommen. Schwerpunkt 
der Angriffe auf die Bevölkerung 
seien Colemer (Hakkari), Sirnax 
(Sirnak) und die Regionen Besta, 
Farasin, Herekol, Kator und 
Bergelan. In Bezug auf das 


Landes wieder. Sie zeigen, wie 
weit die Türkei noch von wirk¬ 
licher Demokratie und Recht¬ 
staatlichkeit in Europa entfernt 
ist. Darüber kann auch der aktuel¬ 
le Bericht der EU-Kommission 
zur Türkei nicht hinweg täu¬ 
schen, der sich für die Aufnahme 
von Beitrittsgesprächen unter 
Vorbehalt ausspricht. Die kurdi¬ 
sche Frage ist wieder einmal 
nicht benannt worden, obwohl 
diese eines der schwerwiegend¬ 
sten Probleme der Türkei dar¬ 
stellt. Die Lösung der kurdischen 
Frage ist eine der Grundvoraus¬ 
setzungen für die Demokratisie¬ 
rung der Türkei. Die Probleme 
müssen beim Namen genannt 
werden, wenn sie gelöst werden 
sollen. Eine Lösung kann nur auf 
dem Wege des Dialoges erreicht 
werden. Diesen mit den Kurden 
aufzunehmen wurde bisher ver¬ 
säumt. Die wieder aufflammen¬ 
den Kämpfe zwischen der türki¬ 
schen Armee und der kurdischen 
Guerilla zeigen, wie überfällig ein 
solcher Schritt ist. Ansprechpart¬ 
ner sind ausreichend vorhanden. 
Einer davon ist Abdullah Öcalan. 
Er gilt in weiten Kreisen der kur¬ 
dischen Gesellschaft als nationale 
Führungspersönlichkeit. Seine 
konstruktiven friedenspolitischen 
Bemühungen der letzten Jahre 
haben gezeigt, dass er eine wich¬ 
tige Funktion bei der Suche nach 
einer friedlichen Lösung des Kon¬ 
fliktes innehat. Deshalb ist eine 
Lösung der kurdischen Frage in 
der Türkei eng mit dem weiteren 
Schicksal des Kurdenführers ver¬ 
bunden. Seine Freilassung ist 
nicht nur eine Forderung, die des¬ 
halb weiter aufrechterhalten 
muss; sie ist auch ein Akt der Ver¬ 
nunft. (II, 7.10.) 


Niederbrennen der Wälder in 
Dersim, £ ewlik, Botan, Amed und 
Garzan und erklärte die Komman¬ 
dantur der HPG: „Dies ist die Art 
des “Schmutzigen Krieges” der 
türkischen Armee.“ 

Die HPG warnten die Verantwort¬ 
lichen der türkischen Armee und 
der AKP Regierung, dass man 
gegenüber diesen Maßnahmen 
nicht schweigen werde. Falls die 
Angriffe gegen die Bevölkerung 
und die Natur nicht beendet wer¬ 
den, werde die HPG ihren legiti¬ 
men Verteidigungskrieg inner¬ 
halb der Türkei ausweiten. Die 
HPG sagte, dies läge jetzt nicht 
mehr in ihrer Hand. Die Verant¬ 
wortung dafür trage die AKP 
Regierung. Der Türkei könnte 
wirtschaftlich, politisch und ge¬ 
sellschaftlich großer Schaden ent¬ 
stehen. Die Bevölkerung und die 
zivilen Organisationen werden 
aufgefordert aufmerksam zu sein 
und ihre demokratischen Rechte 
zu nutzen. 

(DM, 4.10., RTV, 5.10., ISKU) 


die Soldaten mit Handgranaten 
und automatischen Waffen ange¬ 
griffen und dabei fünf Soldaten 
getötet und zehn weitere verletzt. 
Wie erklärt wurde, handelte es 
sich um eine Aktion im Gedenken 
an Fatma Igdem, mit dem Code¬ 
namen Silav, die im Zentrum von 
Sert von türkischen Soldaten 
ohne Befragung und Verteidi¬ 
gung getötet worden war. 

(HP, 4.10., ISKU) 


Türkei streicht sechs Nullen 

Die türkische Zentralbank berei¬ 
tet eine Währungsreform vor: 
Am 1. Januar 2005 werden sechs 
Nullen gestrichen, aus 1 000 000 
türkischen Lira (TL) wird 1 Yeni 
Türk Lirasi (YTL), eine neue tür¬ 
kische Lira. Eine Revolution 
nennt Ministerpräsident Tayyip 
Erdogan diesen ersten Wäh¬ 
rungsschnitt in der Geschichte 
der modernen Türkei. "Die neue 
Lira wird den Alltag und die wirt¬ 
schaftlichen Transaktionen viel 
einfacher machen", verspricht 
der Premier. (HB, 30.9., ISKU) 

Mahnende Worte 

Bei seiner Rede zur Eröffnung 
des neuen parlamentarischen Sit¬ 
zungsjahres merkte Staatspräsi¬ 
dent Sezer in Anspielung auf eine 
Fraktionsrede von Ministerpräsi¬ 
dent Erdogan an, dass in der 
Demokratie Gewaltenteilung 
herrsche und darum nicht die 
Rede von der Über- oder Unterle¬ 
genheit eines Verfassungsorgans 
sein könne. Erdogan hatte zuvor 
erklärt, das Parlament müsse das 
Primat vor Regierung und Recht¬ 
sprechung beanspruchen. Zu¬ 
gleich wies Sezer in der vergan¬ 
genen Zeit in den USA verbreite¬ 
te Charakterisierungen der Tür¬ 
kei als "islamische Republik" 
oder den Begriff des "gemäßig¬ 
ten Islam" als inakzeptabel 
zurück. Auch merkte Sezer an, 
dass auf die Ausbeutung der Reli¬ 
gion beruhenden reaktionären 
Bewegungen nach wie vor die 
größte Gefahr für die Republik 
darstellen. (MI, 2.10., ISKU) 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 
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Leyla Zana: “Der Aufbau des Friedens ist in unserer und Ihrer Hand” 

DEPlerlnnen im Europaparlament 


Der ehemalige Vorsitzende der 
DEP, Hatip Diele und die ehemali¬ 
gen Parlamentarierinnen, Leyla 
Zana, Orhan Dogan und Selim 
Sadak begannen am Dienstag mit 
ihren Treffen mit dem Europapar¬ 
laments. Der Besuch findet anläß¬ 
lich der Verleihung des Sacharow- 
Preises für Menschrechte statt, 
der bereits 1995 Leyla Zana zuge¬ 
sprochen wurde. Auf Grund ihrer 
Inhaftierung konnte sie den Preis 
neun Jahre lang nicht entgegen¬ 
nehmen. 

Am Dienstag Morgen empfing 
der Vorsitzende des Europaparla¬ 
mentes, Borrelle Fontelles die 
Parlamentarierinnen. Danach 
nahmen Diele, Zana, Sadak und 
Dogan an der Versammlung der 
Kommission für Außenbeziehun¬ 
gen und Menschenrechte und der 
Kommission des Parlaments der 
Türkei und des Europäischen Par¬ 
laments teil. 

Am Donnerstag hielt Leyla Zana 
im Rahmen einer Sitzung des 
Europaparlaments, an der die vier 
ehemaligen Abgeordneten teil- 
nahmen, eine Rede. 

Zana sagte, die kurdische Frage 
müsse benannt werden. Sie 
erinnerte daran, dass sie für ihre 
Rede (1994 in kurdischer Spra- 
chevor dem türkischen Parla¬ 
ment) bestraft worden sei: "Ich 
wollte mit meinem Eid auf die 
Bedeutung der Geschwisterlich- 
keit der Völker hinweisen". 

Zana sagte, sie bereue ihre Jahre 
im Gefängnis nicht, da der Kampf 
für Freiheit und Demokratie 
gegen nichts einzutauschen sei. 
Leyla Zana wies am Anfang ihrer 
Rede zunächst auf die schlechte 
Lage der kurdischen Kinder und 
aller Kinder weltweit hin. Sie 


Die Volksverteidigungskräfte ha¬ 
ben in Merdin und Erzorim zum 
Gedenken an Haltit Ozen(Qekdar) 
Aktionen durchgeführt. 

Bei der Aktion in der Region Meri- 
din Nisebin verloren fünf Soldaten 
ihr Leben, in Erzorim zwei Solda¬ 
ten. 

Das Pressezentrum der HPG ver¬ 
öffentlichte eine Erklärung, in der 
es heißt, die Guerilla habe am 9. 
Oktober eine Aktion zum Geden¬ 
ken an f ekdar, der sein Leben in 
den Cudibergen verloren hatte, 
gegen die Kaserne Gire Mira 
/Nisebin durchgeführt. 

Laut der Erklärung griff die Gueril¬ 
la den Wachpostem der Kaserne 
an, wobei fünf Soldaten getötet 
wurden. Die Guerilla zog sich ohne 
Verluste zurück. Die türkische 


sprach über die negativem Aus¬ 
wirkungen der Gewalt und sagte: 
"Daher müssen wir zu Gewalt und 
Krieg nein sagen": 

Zana gab ihr Ehrenwort, dass sie 
immer für den Frieden arbeiten 
werde und rief die AKP Regie¬ 
rung auf: "Auf der Welt hat alles 
einen eigenen Namen. Die Vögel 
und Steine haben auch einen. Nur 
den Namen der Kurden gibt es 
nicht." 

Zana betonte, man dürfe sich 
nicht davor fürchten, Dinge beim 
Namen zu nennen. 

Auch die Kurdinnen sind am Fun¬ 
dament des Aufbaus der Türkei 
beteiligt, die Verantwortlichen in 
der Türkei haben das noch nicht 
verstanden, daher nennen sie die 
Kurden nicht beim Namen und 
erkennen ihre Rechte nicht an. 
"Ohne Zweifel, wurden demokra¬ 
tische Schritte unternommen, 
aber in der Praxis hat sich nichts 
verändert," sagte sie. 

Um die kurdische Frage zu lösen, 
müsse der Krieg beendet werden 
und der Weg geöffnet werden, 
damit die politischen Gefangenen 
und die Intellektuellen an jedem 
Bereich des Lebens teilnehmen 
könnten. 

Sie sprach über die Bedeutung 
der freien Äußerung und sagte: 
"Es darf kein Verbot gegenüber 
der kurdischen Sprache und Bil¬ 
dung mehr geben." 

Leyla Zana forderte, dass die 
Rechte der Kurden in den Grund¬ 
gesetzen der Türkei gesichert 
werden. 

Zugleich lobte Zana die bisheri¬ 
gen Fortschritte in der Türkei als 
"revolutionär". Das Land habe 
schon jetzt ein gutes Stück des 
Weges zurückgelegt. "In der Ver- 


Armee begann daraufhin mit einer 
umfangreichen Operation in den 
Bagokbergen, die gestern jedoch 
ergebnislos beendet wurde. 

Eine weitere Aktion für Qekdar 
wurde in Erzorim umgesetzt. In 
der Erklärung heißt es, dass die 
Guerilla gestern auf der Straße zwi¬ 
schen Yedisu und f at einen Konvoi 
der türkischen Armee in einem 
Hinterhalt angegriffen habe. Dabei 
wurden zwei Soldaten getötet, viele 
Soldaten wurden verletzt, darunter 
auch der stellvertretende Befehls¬ 
haber der Gendarmerie Yedisu, ein 
Militärfahrzeug wurde vollständig 
zerstört. 

Das Pressezentrum gab bekannt, 
gestern sei es in Dersim in der 
Umgebung von Kutudere zwi¬ 
schen der Guerilla und der türki- 


gangenheit hat es systematische 
Folter gegeben, und solange das 
vorgekommen ist, haben wir 
unsere Besorgnis ausgedrückt. 
Aber derzeit glaube ich nicht, 
dass es systematische Folter in 
der Türkei gibt", so Zana. Es sei 
offensichtlich, dass "der mit der 
EU aufgenommene Prozess" zu 
dieser Entwicklung beigetragen 
habe. 

Leyla Zana rief die Vertreter der 
Regierungen der Welt auf: "Der 
Aufbau des Friedens ist in unse¬ 
rer und Ihrer Hand". Die Welt 
müsse die Rechte der Kurden 
kennen lernen und die großen 
Staaten dürften die Kurden nicht 
wirtschaftlichen Interessen 
opfern. 

An der europäischen Politik in 
Bezug auf die kurdische Frage 
übte Zana schwere Kritik: "Ich 
stelle mit Bedauern fest, dass 
Europa trotz des großen Interes¬ 
ses an der Kurdenfrage in meiner 
Person keine objektiven und ele¬ 
mentaren Kenntnisse über die 
Lage der Kurden und der Ursa¬ 
chen hat", kritisierte Zana. "Euro¬ 
pa sollte nicht oberflächlich an 
das Thema herangehen, sondern 
aus einer Perspektive basierend 
auf menschlichen Werten und 
Gewissen", sagte die Kurdenpoli¬ 
tikerin. "Das ist eine ernsthafte 
Kritik an Europa." 

Zana rief am Ende ihrer Rede ins¬ 
besondere die Kurdinnen und 
Kurden auf, für ihren Freiheits¬ 
und Demokratiekampf und für die 
Einheit der Kurdinnen noch 
mehr zu arbeiten und sich gegen¬ 
seitig bei verschiedenen Ansich¬ 
ten zuzuhören. 

(DM, 13.10., 
DS/RTV, 14.10., ISKU) 


sehen Armee zu Gefechten gekom¬ 
men, die jedoch nicht lange andau¬ 
erten. Bei der Guerilla gab es 
keine Verluste, es konnten aber 
beobachtet werden, dass nach der 
Auseinandersetzung Helikopter 
verletzte und tote Soldaten abtrans¬ 
portierten 

Weiter heißt es, die türkische 
Armee habe gestern in der Umge¬ 
bung des Weißen Berges (fiya 
Spi) und in Subasi /Dersim mit 
einer Operation begonnen, bisher 
sei es aber nicht zu Auseinander¬ 
setzungen gekommen. 

Das Pressezentrum gab weiter 
bekannt, dass die türkische Armee 
am Dienstag mit Operationen am 
Tendurekberg und in der Umge¬ 
bung von Solxane / £ewlik begon¬ 
nen habe. (DM, 13.10., ISKU) 


Meldungen 

Gefängnisaufstand in Izmir 

Im Buca-Gefängnis in Izmir 
haben am Donnerstag Insassen 
fünf Wärter als Geiseln genom¬ 
men und ihre Zellenblöcke 
besetzt, um gegen die schlechte 
Behandlung durch die Wärter 
und die unhaltbaren gesundheit¬ 
lichen und hygienischen Bedin¬ 
gungen zu protestieren. Gegen 
Abend wurde der Aufstand von 
Polizeieinheiten beendet; die 
näheren Umstände waren bei 
Redaktionschluß jedoch noch 
nicht bekannt. Anfängliche 
Berichte, nach denen im Verlauf 
des Gefängnisaufstandes sechs 
Menschen zu Tode kamen, wur¬ 
den jedoch von offizieller Seite 
dementiert. 

(DIHA, 14.10., ISKU) 

Türkei fordert Mitsprache¬ 
recht über Zukunft 
von Kirkuk 

Die Türkei hat ein Mitsprache¬ 
recht über die Zukunft der von 
vielen Kurden bewohnten Stadt 
Kirkuk im Irak gefordert. Kirkuk 
sei keine innere Angelegenheit 
des Irak, sagte der türkische Irak- 
Sonderbeauftrage Osman Koru- 
türk dem türkischen Fernsehsen¬ 
der NTV. Die nördlich von Bag¬ 
dad gelegene Stadt sei "der wahr¬ 
scheinlichste Ort für den Aus¬ 
bruch ethnischer Zusammenstö¬ 
ße". Korutürk reagierte damit auf 
eine Äußerung des irakischen 
Kurdenführers Massud Barsani, 
der am Vortag bei einem Besuch 
in Ankara gesagt hatte, Kirkuk 
habe eine kurdische "Identität". 

(afp, 13.10., ISKU) 

Erster Auftritt des neuen 
Erweiterungskommissars 

Der Finne Ollie Rehm, Nachfol¬ 
ger von Günter Verheugen, 
beantworte im Europaparlament 
vor allem Fragen zur Türkei. 
Rehm erklärte, dass der Beitritts¬ 
prozeß der Türkei voraussicht¬ 
lich schwieriger verlaufen werde 
als die vorangegangenen Bei¬ 
trittsrunden. Er sprach sich 
außerdem für strenge Kontroll- 
mechanismen während der Bei¬ 
trittsverhandlungen aus. Im Hin¬ 
blick auf einen Zieltermin für den 
Beitritt merkte Rehm an, dass zur 
Zeit die Frage der Themen der 
Beitrittsverhandlungen wichtiger 
seien als die des Zeitpunkts des 
Beitritts. (RA, 5.10., ISKU) 

Türkei strebt Erfüllung 
der Maastricht-Kriterien 
bereits 2007 an 

In Frankfurt/M. kündigte der für 
das Schatzamt zuständige Staats¬ 
minister Ali Babacan bei deiner 
Veranstaltung zur Harmonisie¬ 
rung der Türkei mit der EU an, 


Operationen in Kurdistan 




• • 

Kampagne für Abdullah Ocalan im Irak 


Im Irak hat eine neue Kampagne 
für die Freiheit Öcalans begonnen. 
Die Initiative wird von dem Verein 
zur Verteidigung der nationalen 
Rechte Mazlum und arabischstäm¬ 
migen Anwälten organisiert. Die 
Kampagne begann in der Stadt Ker- 
kuk, wo in den Stadtteilen Garaj, 
Simal und Koska Ali Merdan Unter¬ 
schriftenstände aufgebaut wurden. 


Die "Lebenden Schutzschilde" aus 
Adana, Mersin und Culemerg 
erreichten heute den Katoberg. Ihr 
Ziel ist ein Stopp der militärischen 
Operationen, ein zweiseitiger Waf¬ 
fenstillstand sowie die Lösung der 
kurdischen Frage. 

Die "Lebenden Schutzschilde" 
errichteten ein Friedenszelt auf 
dem Katoberg. Um ihr Ziel zu 
erreichen möchten sie sich mit 
Verantwortlichen der Volksvertei- 


Kurdische Frauen haben mit Aktio¬ 
nen gegen die geplante Ausliefe¬ 
rung der kurdischen Politikerin 
Nuriye Kesbir an die Türkei prote¬ 
stiert. Bei Kundgebungen in 
Frankreich und Belgien wurde die 
Rücknahme der Entscheidung 
gefordert. In Paris machten kurdi¬ 
sche Frauen eine Kundgebung vor 
dem niederländischen Konsulat, 
bei dem auch Unterschriften 


In einer Presseerklärung wies der 
Menschenrechtsverein IHD auf 
die Problematik der Banden 
innerhalb des Staates hin und for¬ 
derte deren Auflösung. Die Erklä¬ 
rung wurde von der Vorsitzenden 
des Menschenrechtsvereines, 
Eren Keskin abgegeben. Keskin 
wies darauf hin, dass mit der Ver¬ 
haftung der Bandenmitglieder 
Alaattin Qakici und Sedat Peker 
auch Verbindungen mit dem Ver¬ 
urteilten der Sursuluk Bande, 
Korkut Eken und verantwort¬ 
lichen im Staatsapparat zutage 
getreten sind. 

Der Menschenrechtsverein Istan¬ 
bul forderte, dass die Vorfälle in 
Verbindung mit Organisationen 


Die Stadtregierung von Arned 
und der dazugehörigen Kreise 
gibt im Ramadan Nahrungsunter¬ 
stützung an bedürftige Familien. 
Der stellvertretende Vorsitzende 
des Bürgermeisters von Amed, 
Ahmet Zirek erklärte, dass man 
6000 bedürftige Familien in der 
Stadt unterstützen werde. In den 
Paketen seien fünf Kilo Zucker, 
drei Kilo getrocknete Bohnen, 
Linsen, Reis, Fett und Nudeln 
und ein Packet Tee. Die anderem 
Kreise von Amed unterstützten 
weitere 4000 Familien, Zirek 
erklärte gegenüber DIHA, ihre 


Wie bekannt wurde, kamen in nur 
zwei Tagen 3000 Unterschriften 
zusammen. 

Die Kampagne wird außer in Ker- 
kuk auch in der Hauptstadt Bag¬ 
dad, Mossul, in der Region Mex- 
mur und in Regionen wie Sengal, 
Basra, Mandalin, Kandil und Bira- 
dost durchgeführt. 

Viele zivile Institutionen und gesell- 


digungskräfte HPG und der türki¬ 
schen Armee treffen. Ein Mitglied 
der "Lebenden Schutzschilde" 
nahm telefonisch an einer Radio¬ 
sendung von Denge Mezopotamya 
teil. Es erklärte, sie seien sehr froh 
den Kato erreicht zu haben. Kurdi¬ 
sche und türkische Jugendlichen 
wurden aufgefordert, um einen 
bleibenden Frieden zu erreichen 
Gruppen von lebenden Schutz¬ 
schilden zu gründen und sich in 


gesammelt wurden. Transparente 
mit der Aufschrift "Freiheit für 
Kesbir", "In der Türkei dauern die 
Menschenrechtsverletzungen an" 
und "Rücknahme der Ausliefe¬ 
rungsentscheidung" wurden 
gezeigt. In Straßburg versammel¬ 
ten sich Kurdinnen vor der Tür des 
niederländischen Konsulates und 
forderten die Freiheit Nuriye Kes- 
birs und verurteilten ihre geplante 


innerhalb des Staates, die in den 
letzten Tagen auf der Tagesord¬ 
nung standen, von den Verant¬ 
wortlichen vorbehaltlos aufge¬ 
klärt werden. 

Keskin erklärte, dass die AKP 
Regierung sich nicht mit den kri¬ 
minellen Verbindungen befasst 
habe und forderte, dass insbeson¬ 
dere die Aussage der Vorsitzen¬ 
den der DYP Mehmet Agar der 
vorher gesagt hatte: "ich habe 
tausend Operationen durchge¬ 
führt" vom Gericht bewertet wird. 
Keskin wies auf die geheimen 
Beweise hin, die der ehemaligen 
Parlamentarier Sedat Bucak dem 
Gericht präsentiert hatte und 
sagte: "Sehr geehrter Herr Mini- 


Absicht sei, die Bürger im 
Fastenmonat zu unterstützen. 
Man werde insgesamt 162 Ton¬ 
nen Hilfsgüter verteilen. Zirek 
erklärte, die Kosten der Aktion 
beliefen sich auf 207 Milliarden 
und 600 Millionen Türkische 
Lira. 

Zirek, sagte, dass man die Nah¬ 
rungsmittel an die Bedürftigen 
verteilen werde, zu denen man 
Verbindungen habe und in den 
Stadtteilen, wo viele Flüchtlinge 
leben. Zirek erklärte, die Hilfe 
werde mit Unterstützung der 


schaftliche Organisationen unter¬ 
stützen die Kampagne. Die Kam¬ 
pagne Freiheit für Ocalan hat auch 
zum Ziel, die Gedanken Öcalans im 
gesamten Mittleren Osten zu ver¬ 
breiten. In Kerkuk begann vor 
einem Monat eine Kampagne für 
die Freiheit Öcalans, bei der bereits 
20.000 Unterschriften gesammelt 
wurden. (DM, 13.10., ISKU) 


die Gebiete der Operationen zu 
begeben. 

Mitglieder der "Lebenden Schutz¬ 
schilde" aus Merdin erklärten 
heute, sie werden morgen auf die 
Cudiberge gehen, um dort die 
Operationen zu stoppen. Sie gaben 
im Gebäude des Menschenrechts¬ 
vereins von Merdin die Erklärung 
ab, dass sie am 14.10. um 13.00 Uhr 
losgehen wollen. 

(DM, 13.10., ISKU) 


Auslieferung an die Türkei. Vor 
dem Botschaftsgebäude wurde ein 
Unterschriftenstand aufgebaut. 
Die gesammelten Unterschriften 
übergab das Komitee dem hollän¬ 
dischen Konsulat. Auch in Brüssel 
fand eine Aktion mit denselben 
Forderungen statt. Transparente 
für die Freiheit Nuriye Kesbirs 
wurden hochgehalten. 

(DM, RTV, 13.10., ISKU) 


sterpräsident, solange diese 
Geheimorganisationen nicht auf¬ 
geklärt werden, die Ergebnisse 
von Geheimoperationen und -akti- 
vitäten von den Autoritäten nicht 
aufgeklärt werden, haben wir kei¬ 
nen Glauben an die Worte über 
die Demokratie." 

In diesem Zusammenhang wird 
der stellvertretende Sekretär des 
Obersten Gerichts, Ercan Yalfin- 
kaya, dessen Verbindungen mit 
den Mafiabossen Alaatin £akici 
und Sedat Peker auf der Tages¬ 
ordnung standen, heute von sei¬ 
nen Aufgaben entbunden. Die 
Akte des Falls Yalfinkaya wurde 
an das Gericht von Kazan, Ankara 
übergeben. (AW, 14.10., ISKU) 


Stadtteilkommissionen und Mit¬ 
gliedern des Stadtrates verteilt. 
Zirek sagte, damit die Bürger 
sich nicht schämen, werde man 
sie nachts verteilen. Man werde 
die Hilfe den Familien überge¬ 
ben. Zirek erklärte, die Absicht 
sei nicht, Reklame zu machen, es 
sei auch keine Lösung der Pro¬ 
bleme, aber dennoch wichtig, da 
die wirtschaftliche Lage der 
Familien schlecht sei. Zirek 
erklärte, die Lösung sei die Rük- 
kkehr der Menschen in die Dör¬ 
fer. 

(DIHA, 14.10., ISKU) 


dass die Türkei bereits 2007 die 
Maastricht-Kriterien erfüllen 
werde. Der ebenfalls teilnehmen¬ 
de Bundesfinanzminister Hans 
Eichel erklärte, er werde am 17. 
Dezember die Türkei offen unter¬ 
stützen, unterstrich jedoch auch, 
dass die richtige Richtung wichti¬ 
ger als hohe Geschwindigkeit sei. 

(RA, 9.10., ISKU) 

Hohes ausländisches Investi¬ 
tionsaufkommen erwartet 

Das IIF, eine Tochter der Welt¬ 
bank, kommt in seinem Jahresbe¬ 
richt zu "Investitionsströmungen 
auf sich entwickelnden Märkten" 
zu dem Schluß, dass in Europa 60 
% der in diese Kategorie fallenden 
Investitionen in die Türkei fließen 
werden. Für das kommende Jahr 
rechtnet das IIF außerdem mit 
2,8 Mrd. $ ausländischen Direkt¬ 
investitionen in der Türkei. In die¬ 
sem Zusammenhang drückt das 
Institut auch die Erwartung auf 
eine Beschleunigung der Privati¬ 
sierung aus und nennt insbeson¬ 
dere die Turkish Telekom und 
die Zigarettenabteilung des frü¬ 
heren Staatsmonopolisten Tekel 
als zentrale Projekte. 

(RA, 5.10., ISKU) 

Wachstum wird sich im letz¬ 
ten Quartal verlangsamen 

In ihrer Bewertung der Septem¬ 
ber-Inflation kommt die Zentral¬ 
bank zu dem Schluß, dass auf¬ 
grund der langsam sinkenden 
Nachfrage bei den langlebigen 
Konsumgütern auch das Wirt¬ 
schaftswachstum langsam 
zurückgehen wird. Gleichwohl 
wird die Produktion auf hohem 
Niveau andauern. 

(MIL, 9.10., ISKU) 

Quellen: 

AW Azadiya Welat 

RTV Roj TV 

DM Denge Mezopotamya 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
MI Milliyet 

RA Radikal 

DS Der Standard 

Termine 

Im Rahmen des Europäischen 
Sozialforum, das vom 14. - 
17.10 in London stattfindet, wird 
auch die kurdische Frage in 
Workshops und Seminaren thema¬ 
tisiert. Nähere Informationen fin¬ 
den sich unter www.esf2004.net 
oder www.fse-esf.org 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 
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Folterberichte offiziell bestätigt 


In der Türkei ist die Folter nach 
Erkenntnissen eines offiziellen 
Beirats der Regierung in Ankara 
nach wie vor weit verbreitet. Allein 
in den ersten sechs Monaten die¬ 
ses Jahres seien 692 Menschen 
gefoltert worden, berichten türki¬ 
sche Zeitungen unter Berufung auf 
einen Berichtsentwurf des Men¬ 
schenrechtsbeirats. Der Beirat kri¬ 
tisierte, die Staatsanwaltschaften in 
der Türkei gingen Foltervorwür¬ 
fen nicht angemessen nach; vor 
Gericht würden mutmaßliche Fol¬ 
terer von den Behörden geschützt. 
Noch im September hatten offiziel¬ 
le Stellen anläßlich des Besuchs 
des damaligen EU-Erweiterungs- 
kommissars Verheugen in Amed 
(Diyarbakir) Berichte von Men¬ 
schenrechtsorganisationen zu¬ 
rückgewiesen, in denen von anhal¬ 
tender systematischer Folter die 
Rede war. 

446 Menschenrechts¬ 
verletzungen im September 

Selahattin Demirtas, Vorsitzender 
des Menschenrechtsvereins IHD 
Diyarbakir, hat anlässlich der Ver¬ 
öffentlichung ihres Berichts 
bekannt gegeben, dass in der 
Region im Monat September ins¬ 
gesamt 446 Menschenrechtsverlet¬ 
zungen erfasst worden seien. Dem¬ 
nach hätten bei militärischen Aus¬ 
einandersetzungen 34 Menschen 
ihr Leben verloren und 8 Personen 
seien verletzt worden. 

"Auch für September sind äußerst 


schwerwiegende Verletzungen von 
Grundrechten und -freiheiten zu 
verzeichnen. (...) Die militärischen 
Gefechte, die in der Menschen¬ 
rechtsfrage weiterhin eines der 
gewichtigsten Probleme darstel¬ 
len, nehmen mit jedem Tag zu. Die 
Regierung, die nichts für den Frie¬ 
den unternimmt, setzt Gewalt ein, 
um diejenigen, die sich um den 
Frieden bemühen, zu behindern", 
so Demirtas auf der Pressekonfe¬ 
renz. 

Die lebenden Schutzschilder, die 
sich für die sofortige Beendigung 
der Militäroperationen und 
Gefechte einsetzen, seien bei ihrer 
Fahrt nach Simak, Siirt und Tun- 
celi gewaltsam angegriffen wor¬ 
den. Infolge des Angriffs seien 86 
Personen verhaftet worden. Wäh¬ 
rend 35 Personen inzwischen wie¬ 
der frei seien, befänden sich 51 
weiterhin in Haft. Demirtas ver¬ 
wies darauf, dass die in Siirt inhaf¬ 
tierten lebenden Schutzschilde 
misshandelt worden seien: "Sie 
waren zuvor den Angriffen von 
Dorfschützem ausgesetzt. Später 
wurden sie festgenommen und ver¬ 
haftet. Eine von uns organisierte 
Delegation hat die lebenden 
Schutzschilde im Gefängnis von 
Siirt besucht. Ihr wurde berichtet, 
dass sie bei ihrer Festnahme Miss¬ 
handlungen ausgesetzt gewesen 
seien. Vor allem bei ihrer Einliefe¬ 
rung ins Gefängnis seien sie von 
den Soldaten beschimpft, beleidigt 
und bedroht worden. 18 Mitglieder 


der lebenden Schutzschilde wur¬ 
den, als sie von Sanliurfa in das 
Gebiet der militärischen Ausein¬ 
andersetzungen bei Tunceli fahren 
wollten, festgenommen und in das 
geschlossene Gefängnis in Elazig 
gebracht. Dutzende Menschen 
wurden, nur weil sie friedliche 
Aktivitäten durchgeführt haben, 
beleidigt, bedroht und ins Gefäng¬ 
nis gesteckt. Gegen sie wurden 
Verfahren eingeleitet", so Demir¬ 
tas weiter. 

Auf der Pressekonferenz infor¬ 
mierte er auch darüber, was sie 
konkret gegen die Festnahmen 
unternehmen wollen: "Wir werden 
mit einem Appell alle Anwältlnnen 
in diesem Land dazu aufrufen, 
beim ersten Verhandlungstag der 
in Siirt und Elazig inhaftierten 
lebenden Schuldschilde anwesend 
zu sein. Um diese Menschen, 
denen Unrecht widerfährt, zu ver¬ 
teidigen, werden wir mit einer Viel¬ 
zahl von Anwältlnnen in Siirt und 
Elazig sein." 

Außerdem ergänzte er, dass von 
den 144 im Oktober festgenomme¬ 
nen Personen 55 behaupten, gefol¬ 
tert worden zu sein. Gegen 34 Per¬ 
sonen wurde wegen Meinungsde¬ 
likten ein Prozess oder Verhör ein¬ 
geleitet. Während ein Waldstück 
verbrannt wurde, ist ein Dorf aus 
Sicherheitsgründen entvölkert 
worden. 3 Personen wurden auf¬ 
grund von Minenexplosionen ver¬ 
letzt. 

(afp, 21.10.,DIHA, 11.10., ISKU) 


"Schöne Worte bringen keine Lösung” 


Der Vorsitzende des Komitees zur 
Verteidigung des Kongra-Gel, 
Murat Karayilan, erklärte zum 
Bericht der Kommission der 
Europäischen Union: "Wenn Euro¬ 
pa die kurdische Frage jetzt nicht 
löst, wird es sie auch morgen 
nicht lösen. Wir rufen dazu auf, 
kommt und lasst uns gemeinsam 
die Waffen niederlegen und die 
Gewalt beenden. Dies ist mit der 
Geschwisterlichkeit möglich. 
Aber mit abstrakten Verpflichtun¬ 
gen und einseitig geht das nicht. 
Das ist keine gerechte und glei¬ 
che Annäherung. Wenn die 
Gewalt beendet werden soll, müs¬ 
sen die militärischen Operationen 
und Angriffe aufhören. Wenn die 
Operationen aufhören, sind wir zu 
notwendigen Opfern und für die 
Lösung bereit." 

Murat Karayilan sagte, dass der 
Bericht der Europakommission 
viele Mängel habe: "Die kurdische 
Frage wird nicht durch schöne 
Worte gelöst. Die DEPler wurden 
gut empfangen. Ich glaube, dass 
diese Bemühungen der Wunsch 
zur Lösung der Probleme sind." 


Karayilan sagte zum Aufruf die 
Waffen niederzulegen: "Die 
Lösung wird durch Projekte 
umgesetzt. Sie sagen, wir sollen 
die Waffen niederlegen. Wie 
legen wir die Waffen nieder? 
Unter welchen Bedingungen 
beginnen wir, die Waffen nieder¬ 
zulegen? Gibt es denn ein Pro¬ 
jekt? Nein. Sie sollten sich die¬ 
sem Thema etwas ehrlicher annä- 
hem. In dem Bericht müssen die 
Kurdinnen und ihre Existenz in 
den Grundrechen gesichert wer¬ 
den." 

Karayilan sagte: "Die Kurdinnen 
sind für eine Lösung bereit. Die 
Zeit vor dem 17. Dezember ist 
wichtig für einige Fortschritte. 
Die Kurdinnen müssen bis zu 
dem Tag starke Aktionen Umset¬ 
zen. Ihre Lage und ihr Schicksal 
werden diskutiert. Sie müssen 
ihren Willen zum Ausdruck brin¬ 
gen und ihre Stimme erheben. In 
der Phase, in der die kurdische 
Frage diskutiert wird, muss man 
mit Aktionen die eigenen Forde¬ 
rungen zu Gehör bringen. " 

Zur Politik Europas sagte er: "Die 


Politik der Verleugnung wurde 
geschwächt. Unser Volk sollte 
sich mit aller Kraft und demokra¬ 
tischen Aktionen bemühen und 
allen zeigen, dass es die Verleug¬ 
nung nicht akzeptiert. Wir glau¬ 
ben daran, dass unser Volk in die¬ 
ser sensiblen Phase seinen 
Willen zum Ausdruck bringt und 
nicht erlaubt, dass jemand die 
Lösung unserer Angelegenheiten 
ohne uns diskutiert." 

Karayilan sagte, dass es notwen¬ 
dig ist, die Probleme bis zum 17. 
Dezember zu lösen: "Wenn die 
kurdische Frage nicht bis zum 
17. Dezember gelöst wird, Euro¬ 
pa sich wiederum nicht richtig 
den Problemen annähert, ist es 
möglich, dass Gewalt und Krieg 
zunehmen. Jetzt befinden wir uns 
in der Verteidigungsposition. Die 
HPG verteidigen im Moment nur 
sich selbst und die Bevölkerung. 
Wir setzen uns dafür ein, dass es 
keine Kriegssituation gibt. Gibt 
es jedoch keine Lösung, wird die 
Selbstverteidigung in jede Rich¬ 
tung ausgeweitet. 

(AW, 16.10., ISKU) 


Meldungen 

Türkei will Internationalem 
Strafgerichtshof beitreten 

Die Türkei wird nach den Worten 
von Ministerpräsident Erdogan 
dem Vertrag zum Internationalen 
Strafgerichtshof (IStGH) beitre¬ 
ten. Ankara werde den Vertrag von 
Rom unterzeichnen und ratifizie¬ 
ren, sagte Erdogan in der Nacht 
zum Donnerstag bei einer Debatte 
des französischen Instituts für 
internationale Beziehungen in 
Paris. Der IStGH mit Sitz in Den 
Haag ist für die strafrechtliche Ver¬ 
folgung von Völkermord, Kriegs¬ 
und Menschenrechtsverbrechen 
auf dem Gebiet der derzeit 94 Ver¬ 
tragsstaaten oder von Bürgern der 
Vertragsstaaten zuständig. 

(afp, 21.10., ISKU) 

Journalist festgenommen. 

Der Hürriyet-Reporter Sebati 
Karakurt wurde wegen eines 
Berichts über das Kongra Gel- 
Camp am Kandil Dag (Irak) vor¬ 
übergehend festgenommen. Die 
Festnahme erfolgte durch die Anti- 
terror-Abteilung der Polizei. Von 
Karakurt wurde die Herausgabe 
allen Fotomaterials verlangt. Spä¬ 
ter wurde er auf Anordnung der 
Staatsanwaltschaft freigelassen. 
Der türkische Presserat kritisierte 
das Vorgehen der Polizei scharf. 

(RA, 16.10., ISKU) 

Regierung weiß nichts von 
NVA-Panzern gegen Kurden 

Die Bundesregierung hat keine 
Erkenntnisse über einen Einsatz 
deutscher Schützenpanzer gegen 
Kurden im Osten der Türkei. Sie 
will einen entsprechenden ZDF- 
Bericht jedoch überprüfen. Der 
Liefervertrag von 1994 schließe 
einen solchen Einsatz aus. Das 
ZDF hatte berichtet, dass in der 
Provinz Sirnak Panzer, die die 
Bundeswehr Anfang der 90er 
Jahre der Türkei zur Landesvertei¬ 
digung überlassen habe, jetzt von 
Spezialkräften der türkischen Gen¬ 
darmerie im Kurdengebiet einge¬ 
setzt würden. 

Eigentlich hatte die türkische 
Regierung doch versprochen, die 
Geschenke nur zur Landesverteidi¬ 
gung zu nutzen. Doch schon nach 
der Lieferung bezeugten Aufnah¬ 
men von Augenzeugen, dass die 
von der Bundesregierung zur Ver¬ 
fügung gestellten Panzer gegen die 
kurdische Bevölkerung eingesetzt 
wurden. Doch der Aufschrei blieb 
aus. Und auch jetzt zeigen sich Ver¬ 
antwortliche erstaunt. Dabei ist 
bekannt, dass die ehemaligen NVA- 
Panzer von den paramilitärischen, 
180.000 Mann starken Gendarme¬ 
rie-Einheiten der Türkei genutzt 
werden. Das ist ebenso wenig 
geheim wie ihr Auftrag: Sie sollen 
Bestrebungen der Kurdinnen und 




Sert: 7000 Anträge für Öcalan 


Die Bemühungen der Bewegung 
freier Bürgerinnen für die Frei¬ 
heit Abdullah Öcalans dauern an. 
Am frühen Morgen des 18.10. 
gaben etwa 500 Mitglieder der 
Bewegung 6671 Unterschriften 
mit der Forderung der Freilas¬ 
sung Öcalans beim Gouverneur 
von Sert (Siirt) ab. Die Gruppe 
versammelte sich vor dem Gebäu¬ 
de der DEUAP. Der Sprecher der 
Bewegung der Freien Bürgerin¬ 
nen, Lokman Poyraz, gab eine 
Presseerklärung ab und äußerte 
sich zu den Zielen der Anträge. 
Poyraz wies auf die Friedensbe¬ 


mühungen Öcalans hin und for¬ 
derte die Verantwortlichen der 
Türkei auf, die zum Frieden aus¬ 
gestreckte Hand Öcalans zu 
ergreifen. 

Poyraz sagte: "Wir als kurdische 
Bürgerinnen wollen, dass unser 
verehrter Vorsitzender freigelas¬ 
sen wird, seine Gedanken aner¬ 
kannt werden, die Existenz der 
Kurdinnen in den Grundrechten 
festgelegt wird und, um die Tatsa¬ 
chen ans Licht zu bringen, eine 
Gerechtigkeits- und Untersu¬ 
chungskommission aufgebaut 
wird." 


Nach der Erklärung entrollten die 
Mitglieder der Bewegung der 
freien Bürgerinnen ein Transpa¬ 
rent mit der Aufschrift "Der Vor¬ 
sitzende APO, der Name der Frei¬ 
heit, der Vorsitzende der Kurdin¬ 
nen", Poster von Öcalan wurden 
hochgehalten und Parolen geru¬ 
fen, dann machte man sich auf den 
Weg zum Gouverneur. Wegen der 
Transparente und Poster kam es 
zu kurzen Auseinandersetzungen 
mit der Polizei, im Anschluss 
konnten jedoch die 6671 Anträge 
übergeben werden. 

(DM, 18.10., ISKU) 


Lebende Schutzschilde in Dersim 


Die Gruppe Lebende Schutz¬ 
schilde aus Wan will am 20.10. 
mit dem Ziel eines bleibenden 
Friedens und einem Stopp der 
Operationen nach Dersim auf¬ 
brechen. 

Die Gruppe hat sich aus Mitglie¬ 
dern der DEHAP Jugend, der 
Sozialistischen Plattform der 
Unterdrückten, dem Verein zur 
Unterstützung der Familien der 
Gefangenen, der Initiative Frie¬ 
densmütter und dem Kunst- und 
Kulturzentrum Serhat gebildet. 

29 lebende Schutzschilde 
und ein Journalist verhaftet 

34 "Lebende Schutzschilde" die 
auf den Katoberg gegangen sind 
um die Militäroperationen zu 
stoppen, wurden festgenommen. 
Fünf Personen wurden, nachdem 


Krieg in Dersim 

Im Rahmen einer Operation der 
türkischen Armee in Dersim, die 
in den Regionen Xozad und Pülür 
begonnen hat, gab es an vier ver¬ 
schiedenen Orten Auseinander¬ 
setzungen. Nach Informationen 
der Nachrichtenagentur Diele 
wurden dabei vier Soldaten getö¬ 
tet. Die türkische Armee beende¬ 
te die Operation dann am 18. Ok¬ 
tober. Bei der Bombardierung 
durch Kobrahubschrauber wurde 
in der Gegend von Tanze und 
Kakperi der Wald in Brand 
gesetzt, die Brände dauern an. 
Außerdem wurden umfangreiche 
Militäroperationen in der Gegend 
von Nordiz und Karadax in der 
Region Wan Payizava begonnen. 
Die Operation begann am 18.10. 
unter der Teilnahme zahlreicher 
Dorfschützer und Soldaten des 
Gendarmeriebataillons vom Payi¬ 
zava und der Gendarmeriekaser¬ 
ne von Yalincay. Es handelt sich 
um die dritte Operation in diesem 
Monat in Payizava. 

Bereits am 14.10. kam es in der 
Gegend von Pulur zu Gefechten 
zwischen der türkischen Armee 
und den HPG. Dabei kam ein tür¬ 
kischer Soldat ums Leben, ein 
weiterer wurde verletzt. 

Auch in den Amanosbergen hat 
die türkische Armee mit einer 
Operation gegen die HPG begon¬ 
nen. 


sie dem Haftrichter in Culemerg 
vorgeführt wurden, freigelassen. 
Die anderen 29 und der DIHA- 
Journalist Vedat Kursun wurde 
mit der Begründung eine unge¬ 
setzliche Organisation unter¬ 
stützt zu haben verhaftet. Kur- 
suns Kamera, sein Aufnahmege¬ 
rät und seine Aufzeichnungen 
wurden von der Armee beschlag¬ 
nahmt. 

Proteste gegen Verhaftung 

Gesellschaftliche Organisationen 
aus Sert, Merdin und Sirnex ver¬ 
urteilten die Verhaftung der 33 
lebenden Schutzschilde, die in 
die Cudiberge gegangen waren, 
als Sabotierung des Friedens. 
Mitglieder der DEHAP, des IHD 
und von THAY-DER kritisierten 
in Silopi die Verhaftung gegenü- 


HPG legt Hinterhalt gegen 
Militärkonvoi 

Das Pressezentrum der Volksver¬ 
teidigungskräfte HPG gab 
bekannt, dass am 13.10. ein Mili¬ 
tärkonvoi zwischen Gever und 
Semzinan in einen Hinterhalt 
geraten ist, als er sich auf dem 
Weg zu einer Operation befand. 
In der Erklärung heißt es, die 
Guerilla habe den Konvoi mit 
Raketen und schweren Waffen 
angegriffen, dabei seien vier Sol¬ 
daten getötet worden, zwei weite¬ 
re verletzt. Ein Militärfahrzeug 
sei komplett zerstört worden. 

Gefechte in Kanires und 
Pasur 

Das Pressezentrum der HPG 
erklärte, in der Region Kanires 
(Karoliva) / Qewlik (Bingöl) sei 
ein Hinterhalt gegen Militärein¬ 
heiten der Kaserne Litik gelegt 
worden, dabei seien ein hoher 
Offizier ein Unteroffizier, insge¬ 
samt fünf Soldaten ums Leben 
gekommen. Nach dem Ereignis 
wurde die Gegend von Soldaten 
bombardiert, wodurch in den 
umliegenden Wäldern Feuer aus¬ 
brach. Die HPG führten am 
20.10. als Reaktion auf die Mili¬ 
täroperationen in Erzirom und 
Botan eine Aktion in Amed Pasur 
durch. Die HPG griffen mit Rake¬ 
ten und schweren Waffen den 
Kontrollturm des Gebäudes der 


ber der Presse. Sie forderten die 
Freilassung der lebenden 
Schutzschilde. 

Auch gegen die Verhaftung der 
lebenden Schutzschilde von Mer- 
sin, Edene und Colemerg (Hak- 
kari) wurde protestiert und 
Anträge für ihre Freilassung 
abgegeben. 

Der Anwalt Mikail Demiroglu 
erhob Einspruch vor dem Straf¬ 
gericht von Colmerg gegen die 
Verhaftung der 30 Lebenden 
Schutzschilde, die ein Friedens¬ 
zelt auf dem Katoberg errichtet 
hatten und den Journalisten der 
Diele Nachrichtenagentur Vedat 
Kursun die bei ihrer Rückkehr 
verhaftet worden waren. 

(AW, 16.10.,DM, 18-10., 
RTV19. 10., ISKU) 


Sicherheitskräfte der Region an. 
Bei der Aktion kam ein Soldat 
ums Leben, zwei weitere wurden 
verletzt. 

Außerdem gingen die Militärope¬ 
rationen in der Umgebung des 
Zentrums von Merdin /Omeriy- 
an, in Kizilaga^a/ Erzirom und in 
den Tendurek- und Amanosber¬ 
gen weiter. 

Augenzeugen erklärten, in der 
Region Dersim /Xozad seien 
sechs Soldaten bei Gefechten 
zwischen Soldaten der Gendar¬ 
meriekaserne Yuceliyü und Gue¬ 
rillas der HPG ums Leben 
gekommen, zahlreiche Soldaten 
seien verletzt. 

Waldbrände in Hezro 

Nach Dersim und Qewlik bren¬ 
nen jetzt auch in Amed Hezro die 
Wälder auf den Qerbesbergen. 
Die Dorfbewohner erklärten, die 
Soldaten hätten die Brände 
gelegt, als sie zur Operation im 
Einsatz waren, die Erlaubnis die 
Brände zu löschen sei ihnen ver¬ 
weigert worden. Die Dorfbewoh¬ 
ner berichteten, die Brände dau¬ 
erten schon seit zwei Tagen an 
und es seien keine Maßnahmen 
ergriffen worden, sie zu löschen. 
Die Wälder auf den Qerbesber¬ 
gen bei Hezro brennen jetzt das 
dritte Mal innerhalb von zwei 
Monaten. (ROJ-TV, 19./20.10, 
DM, 15./18.10., ISKU) 


Kurden nach Frieden, ihren Kampf 
für die Freiheit Abdullah Öcalans 
sowie die Volksbefreiungskräfte 
HPG zerschlagen. 

Die Bundesregierung hatte in der 
vorigen Woche mit Blick auf die 
erwarteten EU-Beitrittsgespräche 
mit der Türkei Bereitschaft signali¬ 
siert, deutsche Kampfpanzer zu 
liefern. Der türkische Außenmini¬ 
ster Abdullah Gül erklärte bei sei¬ 
nem Besuch in Berlin, dass die von 
Verteidigungsminister Struck 
favorisierte Lieferung gebrauchter 
Kettenfahrzeuge zunächst nicht 
anstehe. Interessant für die Türkei 
sei vielmehr Neukauf oder Lizenz¬ 
produktion, meinte Gül. 

Für die Grünen-Europapolitikerin 
Angelika Beer ist eine Panzerliefe¬ 
rung angesichts der von der EU 
festgestellten Fortschritte bei 
Menschenrechten in der Türkei 
vorstellbar. «Damit gäbe es auch 
andere Grundlagen für die Frage 
eines Rüstungsexports», sagte 
Beer, (dpa, jW, ND, 20.10., ISKU) 

BGH: PKK-Führung ist 
eine kriminelle Vereinigung 

Der BGH bekräftigte, dass die 
Führungsriege der verbotenen 
Kurdischen Arbeiterpartei PKK 
nach wie vor als kriminelle Vereini¬ 
gung anzusehen sei. Auch wenn 
seit Januar 2000 offiziell von 
Gewalttaten wie Botschaftsbeset¬ 
zungen abgesehen werde, ändere 
das an ihrem Charakter nichts, 
urteilte der dritte BGH-Strafsenat 
in einem am Donnerstag veröffent¬ 
lichten Urteil. "Nach wie vor pla¬ 
nen die Führungskader zur Errei¬ 
chung ihrer Ziele wie der Befrei¬ 
ung Kurdistans gezielt auch Straf¬ 
taten mit ein", sagte der Vorsitzen¬ 
de Richter des Senats, Klaus Tolks- 
dorf, während der Urteilsverkün¬ 
dung. Um die Partei zusammenzu¬ 
halten, würden in den so genann¬ 
ten Heimatbüros weiterhin Doku¬ 
mente gefälscht und Kurden illegal 
in das Land geschleust Abtrünni¬ 
ge Mitglieder würden bedroht und 
gegebenenfalls half bestraft. "Des¬ 
wegen können die Führungskader 
auch weiterhin wegen Mitglied¬ 
schaft in einer kriminellen Vereini¬ 
gung belangt werden", sagte 
Tolksdorf. (Reuters, 21.10., ISKU) 
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Öcalan: “Es gibt nicht den kleinsten 
Kompromiss zwischen mir und dem Staat” 


Zum ersten Mal seit drei Wochen 
konnte am 20.10. wieder ein 
Besuch des Verteidigerteams bei 
Abdullah Öcalan stattfinden. Zuvor 
waren wieder einmal die Besuche 
mit der Begründung, die Über¬ 
fahrt auf die Gefängnisinsel Imrali 
sei auf Grund schlechten Wetters 
nicht möglich, verweigert worden. 
Auffällig hierbei ist, dass sich die 
Wetterlage im Marmarameer 
immer dann verschlechtert, wenn 
die kurdische Frage auf Grund 
aktueller Ereignisse breitere Auf¬ 
merksamkeit bekommt. Im Okto¬ 
ber dürften der vielbeachtete 
Besuch der ehemaligen DEP- 
Abgeordneten beim EU-Parlament 
in Brüssel und die Diskussion um 
den EU-Beitritt der Türkei die tat¬ 
sächlichen Gründe für die fakti¬ 
sche Kontaktsperre gegen Öcalan 
gewesen sein. 

Neben der regelmäßigen Ein¬ 
schränkung der Besuche wird auch 
in anderen Bereichen versucht, 
Öcalan von der Außenwelt abzu¬ 
schneiden. Seit fast vier Monaten 
hat er keinen Brief mehr ausgehän¬ 
digt bekommen. Er erhält nicht ein¬ 
mal täglich eine Zeitung, dazu sind 
alle Artikel, die ihn in irgendeiner 
Weise betreffen, herausgeschnit¬ 
ten. 

All diese massiven Einschränkun¬ 
gen der Rechte und der Ausdrucks¬ 
möglichkeiten Abdullah Öcalans 
konnten jedoch nicht verhindern, 
dass seine Überlegungen zur Ent¬ 
wicklung des Mittleren Ostens und 
insbesondere zum Demokratisie¬ 
rungsprozess in der Türkei und 
Kurdistan Einzug in die öffentliche 
Diskussion der Türkei gefunden 
haben. 

"Wie merkwürdig, dass ich die 
Höchststrafe im Namen der Repu¬ 
blik erhalten habe, aber meine 
Ideen in die Republik einfließen. 
Unsere Ideen werden in dieser qua¬ 
litativen Übergangsphase der 
Republik diskutiert und umgesetzt. 
Drinnen und draußen werden 
meine Ideen diskutiert. Ihr 
erinnert Euch sicher wie Türkes 
(inzwischen verstorbener Vorsit¬ 
zender der faschistischen MHP) 
nach dem Putsch 1980 sagte: 'Wir 
sitzen im Gefängnis, aber unsere 
Ideen sind an der Macht.", so Öca¬ 
lan am vergangenen Mittwoch. 

Der Demokratisierungsprozess in 
der Türkei, aber auch die Entwick¬ 
lung in anderen Teilen des Mittle¬ 
ren Ostens waren die Hauptthemen 
des einstündigen Gespräch. 

In der Türkei einwickelt sich eine 
neue "Bewegung für eine demokra¬ 
tische Gesellschaft", u. a. mit Leyla 
Zana und Hatip Diele, die Öcalan 
für sehr bedeutend hält. Die richti¬ 
ge Politik für die Türkei sieht er in 


einer demokratischen Allianz von 
Türken und Kurden. 

"Dieses Projekt ist sehr wichtig, ich 
hoffe, diesmal muss sich niemand 
dafür schämen. Ich habe die Demo¬ 
kratisierung in meinen Büchern 
besonders betont. Es gibt einen 
Demokratieschub. Man sieht es ja, 
alle Institutionen diskutieren über 
Demokratie, inklusive der Armee. 
Gleichzeitig haben alle Institutio¬ 
nen in der Türkei Schwierigkeiten 
mit der Demokratie. 

Meine engsten Freunde haben 
mich nicht rechtzeitig verstanden. 
Mit Euch rede ich direkt, ihr fangt 
gerade erst an, mich zu verstehen. 
Der Demokratismus fängt erst an, 
sich zu entwickeln. Überlasst das 
Feld zumindest nicht der CHP. 
Diese Bewegung hat eine Chance, 
aber eine richtige Kaderpolitik ist 
wichtig, Programm, Statut. Sie soll¬ 
te sich auf jeden Fall von Nationa¬ 
lismus femhalten. Sie sollte für kul¬ 
turelle Freiheit eintreten. Die AKP 
geht eklektizistisch vor, sie ist dem 
Wesen, der Linie, der Ideologie 
nach nicht demokratisch. Aber sie 
muss regieren. Ich sage weder, 
dass sie es besonders gut macht, 
noch dass sie es besonders 
schlecht macht. Die Türkei ist dazu 
verdammt, sich wie in den 1920em 
durch eine Allianz zu demokratisie¬ 
ren. (...) Ich rede seit 1992 von die¬ 
ser Allianz. Ich habe gesagt, dass es 
gefährlich wäre, wenn sich Osman 
(Öcalan) an dieser Allianz beteiligt. 
Es stellt sich die Frage, ob ein 
neuer Mustafa Kemal auftaucht. 
Danach sieht es aber nicht aus. 
Deshalb rede ich von einer Aktuali¬ 
sierung der Politik der 1920er für 
das 21. Jahrhundert Der "gemä¬ 
ßigte Islam" profitiert davon, dass 
er uns und den Republikanismus, 
den aufklärerischen Flügel des 
Kemalismus, aufeinander hetzt. 
Dabei ist gar nicht klar, wie weit 
"gemäßigter Islam" und 
Faschismus auseinander liegen. 
Auch was die USA in dieser Hin¬ 
sicht wollen ist nicht klar. Es ist 
unklar, was der "gemäßigte Islam" 
bringen wird, was Bush bringen 
wird. Was soll der radikale Islam 
bringen? Zarkawi schlachtet die 
Leute ab wie die Schweine. In den 
1970er haben sie den radikalen 
Islam auch gegen die Türkei auf 
den Plan geholt. Wir versuchen, 
genau das zu verhindern. (...) 

In einem ist die Politik der USA 
klar. Sie bindet an sich und hetzt 
dann aufeinander. Talabani und 
Barsani legen ihr Schicksal in die 
Hände der USA, aber später wer¬ 
den sie gegeneinander gehetzt wer¬ 
den. Ihr werdet es sehen, die USA 
hetzt auch Brüder gegeneinander 
auf. (...) Die gegenwärtige Regie¬ 


rung ist vom Ausland abhängig, 
deshalb will sie uns in einen Kon¬ 
flikt mit der Armee treiben. Die 
Armee wartet ohnehin nur darauf, 
auch die Regierung will es. Ich 
sage das auch an die türkischen 
Intellektuellen gerichtet. Die primi¬ 
tiven kurdischen Nationalisten sind 
in der AKP. Sie alle haben enge 
Beziehungen zu den USA Sie sind 
es auch, die Barsani einladen, man 
muss genau hinsehen, wer 
dahintersteht. Sie sind es, die 
sagen, wir haben uns [mit Barsani] 
geeinigt. Sie wollen uns in einen 
Konflikt treiben und selbst dabei 
gewinnen. In der Türkei wollen sie 
Osman ins Spiel bringen. Ich sage 
es seit fünf Jahre, rede von Frieden, 
aber es kommt keine Antwort. Die 
USA vernichten die PKK nicht, 
lösen aber auch die kurdische 
Frage nicht. Auch Europa schweigt 
dazu. Wir sagen, lasst uns für die 
Einheit der Völker, für Republika¬ 
nismus innerhalb der demokrati¬ 
schen Gesamtheit der Türkei ein¬ 
treten, lasst uns die Waffen nieder¬ 
legen, aber sie gehen keinen 
Schritt vorwärts. Warum? Weil ihre 
Herren es nicht erlauben. Wenn 
das so weitergeht, entwickelt sich 
ein zweiter Israel-Palästina-Kon- 
flikt. Das ist es, was sie wollen. Da 
liegt die Größe Mustafa Kemals, er 
hat in begrenztem Maße eine unab¬ 
hängige Türkei geschaffen. Ich will 
die demokratische Türkei schaf¬ 
fen." 

Ein amerikanisches 
Mandatsregime? 

Nach dem ersten Weltkrieg gab es 
eine Gruppe im Osmanischen 
Reich, die sich die Rettung von den 
USA und Präsident Wilson erhoff¬ 
te. Osman Öcalans kürzlich 
gemachte Aussage, wer nicht mit 
den USA kollaboriere, sei dämlich, 
kommentiert Abdullah Öcalan so: 
"So wie es in den 1920er Jahren die 
Forderung nach einem amerikani¬ 
schen Mandatsregime gab, so ent¬ 
wickelt sich auch heute diese For¬ 
derung. Diese Tendenz gibt es in 
verschiedenen Spektren, bei den 
Liberalen, sogar bei Altlinken. 
Nicht nur bei Kurden, auch bei Tür¬ 
ken gibt es die Forderung nach 
einem amerikanischen Mandatsre¬ 
gime. Diese Schufte sprechen sich 
mit den USA ab, und dann beschul¬ 
digen sie mich, ich ginge Kompro¬ 
misse mit dem Staat ein. Ihr kennt 
meine Situation. Es gibt nicht den 
kleinsten Kompromiss zwischen 
mir und dem Staat. 

Was ich für die Kurden im Iran und 
in Syrien gesagt habe, wiederhole 
ich ftir die Kurden im Irak. Wenn es 
keinen demokratischen Kompro¬ 
miss gibt, (weiter auf Seite 2) 


Meldungen 

Ein Jahr Kongra-Gel 

Die Führung des Kongra-Gel hat 
in einer schriftlichen Erklärung 
den ersten Jahrestag des Kon¬ 
gresses begrüßt. In der Erklä¬ 
rung wird der Kongra-Gel als ein 
Jahrhundertprojekt bezeichnet. 
Es heißt, man werde mit seiner 
Strategie der demokratischen 
Mittel die Sprache der Lösung 
sein, gegen alle Bedingungen 
darauf beharren. Der Kampf, der 
nun schon seit 30 Jahren andaue¬ 
re trete in die Phase der Lösung. 
Das Projekt, dass der Vorsitzende 
des kurdischen Volkes, Abdullah 
Öcalan begonnen habe, befinde 
sich in einer Phase großer Verän¬ 
derungen. In der Erklärung heißt 
es, sie seien die Erben und Nach¬ 
folger des kurdischen Freiheits¬ 
kampfes und führten den Kampf 
mit einer alternativen Haltung 
weiter. (DM, 27.10., ISKU) 

Neues Schiff für 
Öcalan-Anwälte 
Die türkische Regierung stellt 
den Anwälten Abdullah Öcalans 
ein neues Schiff für Besuche bei 
ihrem Klienten zur Verfügung. 
Von Ende November an könnten 
die Verteidiger mit dem Fähr¬ 
schiff "Tuzla" zur Gefängnisinsel 
Imrali im Marmara-Meer fahren, 
berichtete die türkische Presse 
am Dienstag. Öcalan sitzt seit 
1999 auf Imrali in Einzelhaft und 
darf wöchentlich von seinen 
Anwälten besucht werden. In den 
letzten Jahren waren viele Besu¬ 
che jedoch ausgefallen, weil das 
bisher verwendete Schiff "Imrali 
9" bei schlechtem Wetter und 
Wellengang nicht ablegen konn¬ 
te. (AFP, 26.10., ISKU) 

Zusammenhang zwischen Ver¬ 
treibung und Rauschgiftsucht 

Zusammenhang zwischen Ver¬ 
treibung und Rauschgiftsucht. 
Eine Untersuchung unter jugend¬ 
lichen Rauschgiftabhängigen in 
Diyarbakir kam zu dem Ergebnis, 
dass viele der Abhängigen inner¬ 
familiärer Gewalt ausgesetzt 
waren. 76 % von ihnen stammen 
aus Familien, die zwangsweise 
ihre Dörfer verlassen mußten. 
Das Einstiegsalter für die Abhän¬ 
gigkeit sei bis auf 10 Jahre abge¬ 
sunken. (RA, 21.10., ISKU) 

EU-Delegation besucht 
Kurdischkurs in Elih 

Eine schwedische Delegation der 
Europäischen Union hat den Kur¬ 
dischkurs in Elih (Batman) 
besucht. Die Leiterin der Bil¬ 
dungseinrichtungen Schwedens, 
Mai Beijer sagte bei ihrem 
Besuch, dass die Kurdinnen auch 
in den staatlichen Schulen in 
ihrer Muttersprache unterrichtet 




“...nicht den kleinsten Kompromiss...” (Forts.) 


werden wir uns nicht beugen. Das 
gilt für alle Länder. Gegen Osman 
und seine Truppe sollen sie keines¬ 
falls Anschläge machen, sondern 
ideologisch und politisch kämpfen. 
Wenn sich unsere Freiheitsline 
organisiert, gewinnt sie. Es wird 
dann unmöglich, sie aus der Welt 
zu schaffen. Wenn sich die USA- 
Iinie durchsetzt, gibt es ein sinnlo¬ 
ses Ringen. Es wird wie zwischen 
Israel und Palästina. Im Mittleren 
Osten beginnt dann ein Abschlach¬ 
ten. Wir wollen nicht, dass die Kur¬ 
den Spielfiguren von anderen wer¬ 
den. Diese Linie kann zu Morden 
und Massakern führen. Dagegen 
steht unsere Linie. Auch in der Tür¬ 
kei gibt es diese Gefahr. Osman, 
Nizamettin Tas und die anderen 
sind Strolche. Sie verstehen nichts 
von Politik, von Freiheit. 

Die primitiven Nationalisten und 
die Verfechter des Mandatsregi¬ 
mes gehen Hand in Hand. Sie alle 
stehen unter dem Schutz der USA 
und Israels. Durch diesen Schutz 
können sie durchaus stark werden, 
aber Demokratie bringt das für die 


Die Bewegung der freien Bürge¬ 
rinnen hat 4670 Anträge für die 
Freilassung Öcalans in der 
Region Agiri Bazid (Dogubeya- 
zid) gesammelt und an das 
Gericht übergeben. Etwa 400 Mit¬ 
glieder der Bewegung hatten sich 
vor dem Gebäude der DEHAP 
versammelt und sich mit Rufen 
von Parolen zu einer Demonstra¬ 
tion formiert. Im Anschluss über¬ 
gab eine Delegation von vier Per¬ 
sonen die 4670 Unterschriften an 
das Gericht. 

Eine weitere Gruppe der Bewe¬ 
gung der freien Bürgerinnen ver¬ 
sammelte sich am Gebäude der 
DEHAP in Wan (Van), um dem 
Gouverneur 7000 Anträge für die 
Freilassung Öcalans und dessen 


Kurden nicht Das Kurdentum ist 
für sie nur eine Maske. So wie der 
Nationalismus in der Türkei eine 
Hülle ist, so ist es auch für sie. Sie 
werden die Kurden Blut spucken 
lassen. In der Türkei werden alle 
schmutzigen Geschäfte unter dem 
Deckmantel des Nationalismus 
getätigt, auch das Kriegsgewinnler- 
tum. Ihr Kurdentum geht in die 
gleiche Richtung. Wir werden trotz 
alledem immer auf Demokratie 
achten, deshalb werden wir für die 
Demokratie richtungsweisend 
sein." 

Auf die Einschätzung der Anwälte 
hin, das Volk stehe hinter Öcalan, 
aber es gebe Propaganda, dass er 
sich zu sehr um den Norden küm¬ 
mere, verweist er auf seine Bücher, 
in denen er die traditionell tenden¬ 
ziell föderale Struktur des Iran 
betont und einen demokratische¬ 
ren Islam unter Anerkennung der 
kurdischen Identität als Lösungs¬ 
weg skizziert "Wenn die iranische 
Führung den Forderungen der 
Kurden kein Gehör schenkt, wenn 
es keine vernünftige Lösung für die 


Anerkennung als Vertretung des 
kurdischen Volkes zu übergeben. 
Die Polizei versuchte ein Transpa¬ 
rent mit der Aufschrift "Die Frei¬ 
heit des Vertreters des kurdi¬ 
schen Volkes Abdullah Öcalan ist 
die Freiheit der Völker der Tür¬ 
kei" zu beschlagnahmen. Nach 
einer kurzen Auseinandersetzung 
konnte die Demonstration fortge¬ 
setzt werden. In der Nähe des 
Gouverneursgebäudes wurden 
die Teilnehmerinnen erneut von 
den Sicherheitskräften aufgehal¬ 
ten. Nach langen Diskussionen 
erlaubte die Polizei einer Delega¬ 
tion von drei Personen die Unter¬ 
schriften zu übergeben. Nach der 
Rückkehr der Delegation griff die 
Polizei die Menge erneut an und 


kurdische Frage gibt, wird sich im 
Iran der Guerillakampf entwickeln. 
Wenn der Iran uns angreift, sorgt 
das für Zulauf und qualitative Ent¬ 
wicklung bei der Guerilla. Wir sind 
nicht wie die Volksmudschaheddin, 
wir laufen nicht durch Unterstüt¬ 
zung von außen. Unser Programm 
ist klar, wir streben ein freies und 
demokratisches Kurdistan an. Es 
kann einen vernünftigen Dialog mit 
dem Iran geben. Es gibt die PJAK, 
es gibt den Kongress, der Iran soll 
die als Ansprechpartner nehmen. 
Wir rufen den Iran auf, sensibel zu 
reagieren, wir wollen nichts abspal¬ 
ten, verfolgen keinen Separa¬ 
tismus, aber wir weichen auch 
nicht von unseren Forderungen 
nach Freiheit ab. Ich warne, nach 
den Wahlen in den USA wird der 
Iran auf die Tagesordnung kom¬ 
men. Wenn sie nicht das gleiche 
Schicksal wie Saddam erleiden wol¬ 
len, sollten sie einen Vorstoß in der 
kurdischen Frage wagen." 

(Der Artikel ist stark gekürzt. Voll¬ 
ständig ist er auf unserer Webseite 
www.nadir.org/isku zu finden.) 


nahm viele Teilnehmerinnen fest. 

Kampagne für Öcalan von 
Yeziden in Sengal 

Im Irak und Südkurdistan wurde 
die Kampagne "Freiheit für den 
Vorsitzenden des kurdischen Vol¬ 
kes, Abdullah Öcalan", von den 
Yeziden aus Sengal (Südkurdi¬ 
stan) unterstützt. Im Rahmen der 
Kampagne wurden 5000 Unter¬ 
schriften gesammelt. 

Die Kampagne begann in 12 
Regionen und wird von der Bewe¬ 
gung der Neuen Jugend Iraks 
und der Yezidischen Jugend im 
Zentrum von Sengal und umlie¬ 
genden Ortschaften durchge¬ 
führt. (DIHA, DM, AW, 

24./26./27.10., ISKU) 


werden wollen. Beijer und der 
Leiter des Sprachkurses Rama- 
zan Kezer unterhielten sich über 
die Probleme. Ramazan Kezer 
erklärte, dass es immer noch 
Schwierigkeiten wegen der 
Kurse mit dem Staat und der Poli¬ 
zei gibt. "Die Kurdinnen wollen 
auch in den staatlichen Schulen 
Unterricht in ihrer Mutterspra¬ 
che erhalten. Dafür muss der 
Staat den Weg öffnen. Der Staat 
hat uns bisher in keiner Weise 
unterstützt. Dafür schafft er, 
wegen derer die Bevölkerung 
abgehalten wird sich bei uns ein¬ 
zuschreiben." 

Im Anschluss an das Gespräch 
äußerten sich Beijer zu dem 
Thema: "In Schweden unterrich¬ 
ten wir jetzt in der Mutterspra¬ 
che. Der türkische Staat muss die 
Muttersprache fördern, will er in 
die EU aufgenommen werden.” 
Die Delegation der EU über¬ 
reicht dem Leiter des Kurdisch¬ 
kurses Ramazan Kezer Bücher in 
kurdischer Sprache. 

(AW, 27.10., ISKU) 

Türkei vergibt ab 2005 
neue Pässe 

Gemäß eines Beschlusses der 
Internationalen Organisation für 
Zivilluftfahrt (ILAO) wird die Tür¬ 
kei aber dem Jahr 2005 interna¬ 
tionalen Normen entsprechende 
Pässe vergeben, die maschinen¬ 
lesbar sind sowie eine Gültig¬ 
keitszeit von 10 Jahren haben. 

(DÜ, 21.10., ISKU) 

Protest gegen Panzerlieferung 

Der Menschenrechtsverein IHD 
hat in einem Brief an den BRD- 
Außenminister Fischer gegen die 
geplante Panzerlieferung in die 
Türkei protestiert. In dem Brief, 
der von Eren Keskin am Mitt¬ 
woch im Rahmen einer Kundge¬ 
bung vor dem Deutschen Konsu¬ 
lat in Istanbul der Öffentlichkeit 
vorgestellt wurde, wird Fischer 
aufgefordert, das Panzergeschäft 
zu stoppen und jegliche Waffen¬ 
lieferung an die Türkei zu unter¬ 
binden. (DIHA, 26.10., ISKU) 

Quellen: 

AW Azadiya Welat 

RTV RojTV 

DM Denge Mezopotamya 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
KI kurdishinfo.com 

DÜ Dünya 

RA Radikal 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.oig 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Infonnationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.oig/isku 


Militäroperationen 


Die Operationen der türkischen 
Armee dauern an. Alleine am ver¬ 
gangenen Wochenende wurden bei 
Gefechten zwischen der türkischen 
Armee und den Volksverteidi¬ 
gungskräften (HPG) fünf türkische 
Soldaten getötet und mehr als 10 
verwundet. 

In einer Situation, in der die deut¬ 
sche Regierung Waffen an die Tür¬ 
kei verkaufen möchte und in der 
die Frage erneut aufgeworfen wird, 
ob deutsche Waffen gegen Kurdin¬ 
nen eingesetzt werden, finden täg¬ 
lich Gefechte und Operationen 
statt. Am Samstag kamen drei tür¬ 
kische Soldaten in Dersim und ein 
Feldwebel am Bizinberg ums 
Leben. Dersim ist dafür bekannt, 
dass auf jeden kurdischen Einwoh¬ 
ner der Stadt sieben Soldaten und 
fünf Polizisten kommen. 

Am Sonntag fuhr in Amed (Diyar- 
bakir) ein türkisches Militärfahr¬ 
zeug auf eine Miene, dabei wurden 
zwei Soldaten getötet und vier ver¬ 
wundet. 

Auch zwei Guerillas der HPG 


kamen ums Leben. Beide wurden 
mit großer Beteiligung der kurdi¬ 
schen Bevölkerung in ihren 
Geburtsstädten beigesetzt. 

In einer Presseerklärung haben die 
HPG die Verantwortung für 
Anschläge auf die Erdölpipeline 
vom 23. und 25. Oktober übernom¬ 
men. In der Erklärung heißt es, bei 
den Aktionen handle es sich um 
Reaktionen auf die Operationen in 
den Gabarbergen. Bei den Anschlä- 
gen sei ein Sachschaden von zwei 
Trillionen TL entstanden. 
Außerdem wurde erklärt, dass zum 
Gedenken an den Guerilla Cihan 
Dtindar, der am 21. Oktober durch 
ein Komplott getötet wurde und im 
Gedenken an Gülnaz Karatas eine 
Aktion durchgeführt wurde in 
deren Verlauf in der Region Cole- 
merg/ Gever 10 Soldaten getötet, 
fünf schwer verletzt worden seien. 
Am 26. Oktober haben die HPG 
eine Aktion gegen eine Kolonne 
der Armee zwischen Lice und Kulp 
durchgeführt. Die Aktion fand im 
Gedenken an Gülnaz Karatas und 


Adnan Batur, Codename Kendal, 
der in Gabar sein Leben verloren 
hatte, durchgeführt, ein Armee¬ 
fahrzeug wurde zerstört. Bei der 
Aktion kam es zu einer Ausein¬ 
andersetzung, in deren Folge zwei 
Soldaten getötet wurden. 

Die Armee verbrennt Wälder 

Die HPG erklärten, dass türkische 
Soldaten im Rahmen der Operatio¬ 
nen am 24. Oktober in der Umge¬ 
bung von Adakli, Kixi und Yedisu/ 
fewlik (Bingöl) die Wälder der 
gesamten Gegend angezündet hät¬ 
ten. Am 26. Oktober wurde in der 
Gegend Elibogaz und femisgezek 
eine Operation gegen die HPG 
durchgeführt, bei der ein Guerilla 
mit Namen Vahap Mustafalo (Roj- 
hilat) getötet wurde. Ebenfalls am 
26. Oktober wurde in der Region 
Diyadin/ Agiri eine 65jährige Frau 
von einem Panzer angefahren. 
Schwer verletzt wurde sie ins 
Staatskankenhaus von Agiri einge- 
liefert. 

(Kl, 24.10., RTV, 27.10., ISKU) 
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Briefing der Internationalen Initiative: 

Türkische Armee setzt auf Eskalation 


Murat Karayilan, Vorsitzender 
des Komitees für Verteidigung 
des Volkskongresses Kurdistans 
(Kongra-Gel), kritisierte Äuße¬ 
rungen von General Büyükanit 
als Kriegstreiberei. Derartige 
Methoden, so Karayilan, hätten 
über zwanzig Jahre hinweg zu 
keinem Ergebnis geführt und 
würden dies auch weiterhin nicht 
tun. In diesem Zusammenhang 
wies Karayilan auf die zuneh¬ 
mende Zahl und Intensität der 
Militäroperationen hin. Das sei 
Anzeichen dafür, dass der Krieg 
ausgeweitet werden solle. 

General Yasar Büyükanit, Ober¬ 
kommandierender der türki¬ 
schen Armee, hatte in Äußerun¬ 
gen bei einem Empfang anläss¬ 
lich des türkischen Nationalfeier¬ 
tages, eine Verbindung zwischen 
Abdullah Öcalan, seinem Vertei¬ 
digerteam und den Volksvertei¬ 
digungskräften (HPG) herge¬ 
stellt. Karayilan interpretiere 
dies als Versuch, die aktuelle 
Diskussion über eine Lösung der 
kurdischen Frage zu verzerren. 
"Diese Äußerungen, ausgespro¬ 
chen in einer Zeit, in der die Tür¬ 
kei den EU-Beitritt diskutiert, in 
der die Geschwisterlichkeit der 
Völker diskutiert wird, in der 
man die Gewalt endgültig zu den 
Akten legen will, riechen förm¬ 
lich nach Krieg. Die Völker brau¬ 
chen jedoch den Frieden." Die in 
den Äußerungen Buyükanits 
zum Ausdruck kommende Logik 
des Generalstabes führe nicht zu 
einer Lösung, sondern in die 
Sackgasse, so Karayilan. "Abdul¬ 
lah Öcalan unternimmt seit 
sechs Jahren alles Mögliche für 
den Frieden, obwohl er sich ver¬ 
schärften Isolationshaftbedin¬ 
gungen ausgesetzt sieht. Es ist 
eine Verzerrung der Tatsachen, 
wenn behauptet wird, er führe 
trotz seiner Isolationshaft auf 
Imrali die Organisation." 

Kongra-Gel wird von 
Leitungsgremien geführt 

Karayilan erinnerte daran, dass 
der Volkskongress Kurdistan 
(Kongra-Gel) einen Exekutivrat 
und eine Vollversammlung, 
sowie die Volksverteidigungs¬ 
kräfte (HPG) einen Kommando¬ 
rat und ein Parlament besitzen 
würden. Diese leiteten auch die 
Organisation, so Karayilan. Die 
Angriffe des Oberkommandie¬ 
renden der Armee gegen Öcalan 
und seine Anwälte hätten das 
Ziel, die vorhandenen Spannun¬ 
gen weiter zu verschärfen. Der 
Kongra-Gel hingegen bemühe 
sich in jeder Hinsicht um De¬ 


eskalation. "Selbst die derzeitige 
bewaffnete Konfrontation wird 
seitens der HPG sehr kontrol¬ 
liert geführt, man bemüht sich, 
eine Eskalation zu vermeiden", 
so Karayilan. Er erinnerte daran, 
dass ein Krieg mit tausenden von 
Toten möglich .gewesen wäre, 
hätte Abdullah Öcalan nicht auf 
eine friedliche Lösung beharrt. 

Ziel ist eine Eskalation der 
bewaffneten Konfrontation 

Karayilan wies auch darauf hin, 
dass die Diskussionen in der Tür¬ 
kei über Begriffe wie Demokra¬ 
tie und Rechtsstaat u. a. auch ein 
Ergebnis der Bemühungen Öca- 
lans seien. Die Armee verzerre 
diese Tatsache und zeige so, 
dass sie eine Eskalation der Kon¬ 
frontation wolle. Gleichzeitig 
habe sie die Operationen in 
Nordkurdistan verstärkt: Karayi¬ 
lan sagte, dass ein Ignorieren 
dieser Entwicklung unüberseh¬ 
bare Folgen nach sich ziehen 
könnte. Für diese wären dann 
der türkische Staat und nicht die 
Guerilla verantwortlich. 

Karayilan machte insbesondere 
auf den zeitlichen Zusammen¬ 
hang zwischen den Äußerungen 
des Oberkommandierenden der 
türkischen Armee und der Aus¬ 
weitung der Militäroperationen 
aufmerksam: "Die Operationen 
auszuweiten bedeutet den Krieg 
zu schüren. Seit zwanzig Jahren 
führt die türkische Armee gegen 
unsere Kräfte militärische Opera¬ 
tionen durch und konnte trotz¬ 
dem die Guerilla nicht vernich¬ 
ten. Eine Guerillaarmee ist flexi¬ 
bel, sie weiß sich zu schützen. 
Deshalb wird die türkische 
Armee hohe Verluste hinnehmen 
müssen." 

Krieg schadet der Türkei 

Karayilans Informationen zufolge 
sei auf der letzten Sitzung des 
Nationalen Sicherheitsrates über 
eine militärische Intervention in 
Südkurdistan diskutiert worden. 
Auch die türkischen Tageszei¬ 
tungen Cumhuriyet und Miliyet 
berichteten, dass 40.000 Soldaten 
der 2. Armee von Malatya ihre 
Vorbereitungen abgeschlossen 
hätten und innerhalb von 18 
Stunden die irakisch-türkische 
Grenze erreichen könnten. 

Der zweite Befehlshaber der tür¬ 
kischen Armee, liker Basbug, 
bestritt zwar Pläne für eine Ope¬ 
ration in Südkurdistan, sprach 
jedoch von “Vorbereitungen”, die 
die Lage in Kerkuk betreffen. 
Sollte es zu einer Intervention 
kommen, würde dies eine Eska¬ 
lation nach sich ziehen, so Krayi- 


lan. Der Krieg würde sich dann 
auch auf die Metropolen der Tür¬ 
kei ausweiten. Das sei für die 
Türkei mehr als gefährlich. 

Die Guerilla sei in der Lage sich 
zu verteidigen und werde keine 
großen Verluste erleiden. Viel¬ 
mehr werde die Türkei den grö¬ 
ßeren Schaden davontragen. So 
müsse die Türkei ihre Bereit¬ 
schaft zu einer Beendigung der 
bewaffneten Konfrontation und 
zu einem Dialog über die Lösung 
des Konfliktes zeigen. Ein direk¬ 
ter Dialog mit der Guerilla sei 
nicht unbedingt notwendig. Es 
gebe auch legale kurdische Krei¬ 
se, mit denen man sich in Verbin¬ 
dung setzen könne. 

Karayilan erklärte, die Kurdin¬ 
nen seien nicht mehr dieselben 
wie früher. Niemand könne sie 
mit Gewalt niederhalten. Der 
Kongra-Gel schätze die Bemüh¬ 
ungen der demokratischen und 
friedensbewegten Öffentlichkeit 
für eine Lösung und eine Waffen¬ 
ruhe sehr, gegen Vernichtungs¬ 
angriffe werde man sich jedoch 
verteidigen. 

Frieden erfordert 
aktives Engagement 

Karayilan rief das kurdische und 
das türkische Volk dazu auf, sich 
vehement für eine friedliche 
Lösung einzusetzen. Man befin¬ 
de sich in einem Prozess, der 
mehr den je Möglichkeiten für 
eine friedliche Lösung des Kon¬ 
fliktes biete. Trotzdem dränge 
die Gegenseite auf eine kriegeri¬ 
sche Auseinandersetzung. Des¬ 
halb sei das Engagement eines 
Jeden gefragt. Die Forderung 
nach Demokratie solle mit demo¬ 
kratischen Mitteln durchgesetzt 
werden. 

Die Haltung des türkischen 
Generalstabs ist rassistisch 
Karayilan nahm auch zur aktuel¬ 
len Diskussion in der Türkei über 
die "Minderheitenfrage" 

Stellung. Demnach seien die Kur¬ 
dinnen nicht nur eine Minder¬ 
heit. Gleichzeitig sei es aber auch 
sinnlos zu sagen, die Kurdinnen 
seien ein Gründungselement [der 
Republik], um ihnen gleichsam 
sämtliche Rechte vorzuenthalten. 
Die Aussage des Generalstabes, 
die oberste Identität sei das Tür- 
kentum, komme Rassismus und 
Assimilation gleich. Niemand 
könne den Kurdinnen das Tür- 
kentum aufzwingen. Man müsse 
eine Lösung im Rahmen eines 
Türkei-Begriffs diskutieren, in 
dem sich alle Volksgruppen arti¬ 
kulieren können. (MHA, 31.10, 
RTV, 1.11., DM, /2.1h, II, ISKU) 


Meldungen 


Kurdinnen in Russland 
beginnen Kampagne 

Kurdinnen in Russland starten 
eine Aktionskampagne vom 1. 
November bis zum 17. Dezember 
um zu erreichen, dass der Kon- 
gra Gel von der Terrorliste gestri¬ 
chen wird. Die Leiter zivilgesell¬ 
schaftlicher kurdischer Institutio¬ 
nen in Russland gaben in einer 
Presseerklärung den Start der 
Kampagne in Kasachstan 
bekannt. (DM, 4.11., ISKU) 

Kurdischer Flüchtling 
tot aufgefunden 

Ein Kurde, dessen Identität nicht 
bekannt gegeben wurde, ist tot 
in einem türkischen Container 
mit niederländischer Plakette im 
Hafen von Ancona aufgefunden 
worden. Der Container,in dem 
sich neben dem Toten auch 11 
bewußtlose Kurden befanden, 
wurde bei der Durchsuchung 
einer griechischen Fähre, die auf 
dem Weg nach Italien war, im 
Hafen von Ancona gefunden. Ita¬ 
lienische Behörden erklärten, 
der Tote sei erstickt, viele Men¬ 
schen, die versuchten illegal 
nach Europa einzureisen kämen 
auf diese Weise ums Leben. 

(DM, 4.11., ISKU) 

Türkei wegen schwerer 
Folter verurteilt 

Der Europäische Gerichtshof in 
Straßburg hat die Türkei erneut 
wegen schwerer Folter und 
mehrerer anderer Grundrechts¬ 
verstöße verurteilt. Die Straß¬ 
burger Richter gaben am 
Dienstag einem 40 Jahre alten 
ehemaligen Politiker der frühe¬ 
ren Kurden-Partei HADEP 
Recht, der tagelang von Polizi¬ 
sten brutal misshandelt worden 
war. Die Regierung in Ankara 
wurde angewiesen, dem heute in 
Deutschland im Exil lebenden 
Mann 17.700 Euro Schmerzens¬ 
geld zu zahlen. 

(DS, 3.11., ISKU) 

Im Osten Aktionen für die 
Freiheit Öcalans 

In vielen Städten des Ostens 
[iranisch besetztes Kurdistan] 
fanden Aktionen von Jugend¬ 
lichen für die Freilassung Abdul¬ 
lah Öcalans statt. Hunderte 
Jugendliche demonstrierten in 
den Städten Ciwanroj, Saqiz und 
Bane für Öcalan und protestier¬ 
ten gegen den Verrat und die 
undemokratische Politik des 
Iran gegen das kurdische Volk. 
Die Jugendlichen riefen Parolen, 
und verteilten tausende Flug¬ 
blätter. Die Aktionen konnten 
ohne Zwischenfälle beendet wer¬ 
den. (DM, 2.11., ISKU) 




Kurdische Politikerin in Mossul entführt 


Die Sekretärin der Union der 
Frauen aus Kurdistan, Muna 
Muhammed Caf wurde Dienstag 
Morgen, als sie von Zuhause zu 
ihrem Büro ging, von unbekann¬ 
ten Personen entführt. Vertrete¬ 
rinnen der Union der Frauen in 
Mossul erklärten, dass Caf von 
islamischen Fundamentalisten 
entführt worden sei und forderten 
ihre sofortige Freilassung. Caf 
hatte vor kurzem eine Erklärung 


Am 1.11. fand das Kassationsver¬ 
fahren der kurdischen Politikerin 
Nuriye Kesbir vor dem obersten 
Gerichtshof der Niederlande in 
Den Haag statt. Weil der Justizmi¬ 
nister keine Erlaubnis gab, konnte 
Nuriye Kesbir selbst nicht an der 
Verhandlung teilnehmen. Der 
Prozess begann um 11 Uhr. Die 
Anwälte von Kesbir, ihre Familie 
und zahlreiche Kurdinnen waren 
anwesend. 

Eine große Menschenmenge ver¬ 
sammelte sich vor dem Gericht. 
Eine Person die ein Transparent 
hochhielt wurde festgenommen. 
Um das Gericht wurden umfang¬ 
reiche Sicherheitsmaßnahmen 
getroffen. Bereits am Samstag 
demonstrierten etwa 7000 Kurdin¬ 
nen in Den Haag für Aufhebung 
der Auslieferungsentscheidung 
gegen Nuriye Kesbir. 

In einer Erklärung Kesbirs anläß¬ 
lich der Demonstration erklärte 


gegenüber der Nachrichtenagen¬ 
tur Mezopotamya abgegeben. 
Dort hatte Caf gesagt, dass sie 
viele Todesdrohungen bekommen 
habe. 

In diesem Zusammenhang habe 
es nach der Zunahme der Angriffe 
in Mossul ein Sicherheitstreffen 
der islamischen Partei des Irak, 
der KDP und PUK gegeben. Bei 
der Versammlung wurde erklärt, 
dass die Angriffe Folge des inter- 


sie, sie "werde bis zum letzten 
Atemzug kämpfen, um das 
(schmutzige) Spiel zum Scheitern 
zu bringen". In ihrer Erklärung 
betonte Kesbir, das kurdische 
Volk sei heute wie gestern mit der 
Gefahr konfrontiert, mit den Ket¬ 
ten der Sklaverei gefesselt zu wer¬ 
den. Das habe mit der Gefangen¬ 
nahme Abdullah Öcalans begon¬ 
nen; dieses Spiel sei mit dem 
Kampf für Freiheit und Demokra¬ 
tie weitgehend zum Scheitern 
gebracht worden; der freie Willen 
der Kurden solle gebrochen wer¬ 
den. Unter Missachtung von Men¬ 
schenrechtsabkommen der UN 
und Missachtung holländischen 
Rechts sei die Entscheidung zur 
Auslieferung eine Entscheidung 
im Interesse europäischer Wirt¬ 
schaft und Politik. "Ich erneuere 
das Versprechen, den gerechten 
Kampf des unterdrückten kurdi¬ 
schen Volks nicht entehren zu las- 


nationalen Krieges seien und es 
wurde gefordert, Maßnahmen zu 
ergreifen, um dies zu verhindern. 
Es sei auf jeden Fall notwendig, 
dass die Parteien in diesem Punkt 
zusammenarbeiteten. 

Der Gouverneur von Mossul, 
Dureyd Muhammed Kesmula ver¬ 
sammelte am Mittwoch die religi¬ 
ösen Führer der Stadt und forder¬ 
te von ihnen Unterstützung gegen 
die Angriffe. (AW, 3.11., ISKU) 


sen. Bis zum letzten Atemzug 
werde ich kämpfen, um diese Ver¬ 
suche scheitern zu lassen. 

Der Prozess, der drei Stunden 
andauerte, wurde auf den 8. 
November vertagt. Aufgrund der 
holländischen Gesetzeslage hätte 
die Entscheidung eigentlich am 
selben Tag gefällt werden müs¬ 
sen. Die Anwälte begrüßten die 
Entscheidung der Verschiebung 
und erklärten, dass sie einen 
Antrag vor dem Europäischen 
Menschenrechtsgerichtshof zur 
Aussetzung der Entscheidung for¬ 
derten. 

Das Komitee Freiheit für Nuriye 
Kesbir bewertete den Fall als 
unrechtmäßig und forderte die 
Kurdinnen auf, sich zu verhalten. 
Nuriye Kesbir ist seit 5. März im 
Gefängnis Breda inhaftiert und 
hat ernste gesundheitliche Proble¬ 
me. 

(ÖP, 31.10., DM, 1./2.11., ISKU) 


Kurdische Politiker unter¬ 
stützen neue geplante Partei 
von Leyla Zana 

Einflussreiche Kurdenvertreter 
haben der türkischen Kurdenpoli¬ 
tikerin Leyla Zana Unterstützung 
für die von ihr geplante neue Par¬ 
tei zugesagt. "Wir unterstützen 
diese Bewegung aus vollem Her¬ 
zen", sagte der frühere Chef einer 
verbotenen pro-kurdischen Par¬ 
tei, Ahmet Türk, am Mittwoch in 
Ankara. Er spreche auch im 
Namen fünf weiterer ranghöher 
kurdischer Politiker. Türk deute¬ 
te an, dass die beiden größten 
pro-kurdischen Parteien im Land 
bereit seien, sich aufzulösen und 
der neuen Partei anzuschließen. 

(afp, 3.11., ISKU) 

Aktion zum Gedenken an die 
Gefallenen der HPG 

Eine Gruppe Jugendlicher der 
Aktionseinheit Sehid Dijwar ver¬ 
sammelte sich im Gedenken an 
den Kommandanten der HPG 
Mehmet Er (Dijwar) am 1.11. 
abends im Stadtteil Sakirpasa in 
Edene Seyhan. Mit einem Fackel¬ 
zug erinnerten sie an den 
Regionskommandanten von Ama- 
nos, der auf barbarische Weise 
ums Leben kam. Bei der Kundge¬ 
bung wurden Poster von Dijwar 
und Abdullah Öcalan gezeigt. 
Fahnen der HPG wurden entrollt 
und Parolen wurden gerufen. 

In Mersin im Stadtteil Sevket 
Sumer versammelte sich eine 
Gruppe Jugendlicher, um an den 
Guerilla Omer Keskin zu erin¬ 
nern und den Jahrestag der Grün¬ 
dung der PKK zu feiern. Die 
Jugendlichen warfen Molotow- 
cocktails um den Verkehr zu 
blockieren. Die Polizei schoss in 
die Luft um die Menge auseinan¬ 
der zutreiben. Die Jugendlichen 
riefen Parolen wie: "Es lebe der 
Vorsitzende Apo", und "Der PKK; 
die den Kongra Gel aufgebaut hat 
tausend Grüße". 

(RTV, 2.11., ISKU) 
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Studie zur Lage der Frauen in Amed 


Laut einer in dieser Woche veröf¬ 
fentlichten Studie sind 95% der 
Frauen in Amed (Diyarbakir) 
arbeitslos und von den restlichen 
5% haben 68,2% ein Einkommen 
unterhalb des offiziellen Min¬ 
destlohns. 

Für die Studie, die von der Sozio¬ 
login Rozon Kahraman erarbeitet 
wurde, beantworteten mehrere 
Hundert ledige und verheiratete 
Frauen im Alter von 15 bis 50 
Jahren einen Fragebogen mit 58 
Fragen zu ihrer sozialen Lage. 
Mit der Untersuchung sollen die 
soziale, ökonomische und kultu¬ 
relle Situation der Frauen in den 
ärmeren Stadtteilen Ameds, ihre 
Familienstrukturen und der Ein¬ 
fluß von Migration beleuchtet 
werden. 

Nach den Ergebnissen der Stu¬ 
die haben 51,7% der Frauen keine 

Mitglieder der 

Die Mitglieder der ersten Frie¬ 
densgruppe, Yüksel Genf, Sohbet 
Sen, Gülten Ufar, Seydi Firat und 
Yasar Temu wurden am 1.11. 
abends aufgrund der Änderung 
des Strafrechtes in der Türkei im 
Rahmen der EU-Anpassungsge- 
setze freigelassen. Sie wurden 
gemeinsam mit 25 weiteren Per¬ 
sonen aus dem Gefängnis Mus 
entlassen. 

Acht Mitglieder der ersten Frie¬ 
densgruppe, die aus Ali Sapan, 


angemessene Bildung. 95% leben 
ohne bezahlte Arbeit. Die Sozio¬ 
login Kahraman führt diese 
Ergebnisse auf den Krieg in der 
Region, auf Migration, ungenü¬ 
gende Bildungseinrichtungen 
und die Sondergesetze in der 
Region zurück. 

Die Studie untersuchte auch die 
Teilnahme von Frauen am sozia¬ 
len und kulturellen Leben. Ledig¬ 
lich 0,4% der Befragten nehmen 
wenigsten einmal im Monat an 
kulturellen Veranstaltungen teil, 
für 95,4% existert diese Möglich¬ 
keit überhaupt nicht. Diese Frau¬ 
en führen das Leben von Gefan¬ 
genen; verantworlich dafür sind 
laut Rozan Kahraman in erster 
Linie familiärer Druck und finan¬ 
zielle Gründe. 

Auch die Gewalt gegen Frauen 
wurde in der Studie erfasst. 


Seydi Firat, Yüksel Genf, Gülten 
Ufar, Sohbet Sen, Yasar Temur, 
Mehmet Sirin Tunf und Ismet 
Baycan besteht, hatten am 1. Sep¬ 
tember 1999 die Grenze von Süd¬ 
kurdistan in die Türkei über¬ 
schritten. Das Staatssicherheits¬ 
gericht in Wan hatte den Leiter 
der Gruppe, Ali Sapan zu 18,5 Jah¬ 
ren, die anderen Mitglieder zu 
12,5 Jahren verurteilt. 

Ismet Baycan hatte am 25 Mai 
2003 einen Herzanfall erlitten und 


36,8% sind demnach starker 
Gewalt ausgesetzt. Diese Gewalt, 
meist begangen von Ehemän¬ 
nern und anderen Familienmit¬ 
gliedern werde außerhalb der 
Familien verschwiegen und 
gesellschaftlich als normal 
betrachtet. 51,4% der betroffenen 
Frauen sprechen nicht über die 
Gewalt, die ihnen angetan wird. 
Die meisten von ihnen kennen 
weder ihre gesetzlich garantier¬ 
ten Rechte noch nichtstaatliche 
Organisationen, die ihnen helfen 
könnten. 

Die Studie stellte auch fest, dass 
die (Zwangs-)Verheiratung sehr 
junger Frauen noch immer weit¬ 
verbreitet ist. 19,6% waren 15 
oder noch jünger, als sie verhei¬ 
ratet wurden, 50,4% waren zwi- 
chen 16 und 20 Jahre alt. 

(DIHA, 4.11., ISKU) 


war in Folge unterlassener Hilfe¬ 
leistung der Gefängnisleitung ver¬ 
storben. 

Der Leiter der Friedensgruppe, 
Ali Sapan wurde in das F-Typ 
Gefängnis von Bolu verlegt, das 
Treffen mit seinen Anwälten 
wurde verhindert. Nach der 
ersten Friedensgruppe war am 
29. Oktober 1999 auch eine Frie¬ 
densgruppe aus Europa aufgebro¬ 
chen, auch sie warten auf eine 
Lösung. (RTV, 2.11., ISKU) 


1. Friedensgruppe freigelassen 


Nuriye Kesbir: Entscheidung am 8.11. 
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wöchentliche Informationen aus Kurdistan und 


Initiative von Intellektuellen für einen beidseitigen Waffenstillstand 

Friedensbus nach Amed 


Ein Friedensbus ist aus Istanbul 
unter der Beteiligung einer gro¬ 
ßen Menschenmenge aufgebro¬ 
chen. 

Der Friedensbus ist ein Beitrag 
von Intellektuellen im Rahmen 
der Kampagne ,die Waffen sollen 
schweigen und kein 
Blut mehr fließen', 
heute brach er nach 
Amed (Diayrbakir) 
auf. 

Vertreterinnen politi¬ 
scher Parteien, Ge¬ 
werkschaften und 
ziviler Organisatio¬ 
nen versammelten 
sich mit einer großen 
Menschenmenge am 
Gebäude der TUYAP 
am Taksim. Der stell¬ 
vertretene Vorsitzen¬ 
de der Europäischen 
Menschenrechtsföde¬ 
ration Akin Birdal 
gab vor dem Auf¬ 
bruch eine Presseer¬ 
klärung ab. 

Das Ziel der Aktion 
sei es, eine Atmosphäre des Frie¬ 
dens zu schaffen und zur Beendi¬ 
gung der Auseinandersetzung 
beizutragen. 

Birdal wies auf das Ende des ein¬ 
seitigen Waffenstillstandes am 1. 
Juni hin und erklärte, die Folgen 
der Auseinandersetzungen wür¬ 
den bewusst von den Verantwort¬ 
lichen verschwiegen. 

Er erinnerte daran, das in der 
vergangenen Phase systemati¬ 
sche Folter die Sicherheit der 
Bürgerinnen bedrohe. Bei Aus¬ 
einandersetzungen im Jahr 2000 
seien 147, im Jahr 2001 92, im 
Jahr 2003 104 Personen ums 
Leben gekommen. Aber seit dem 
1. Juni mit der Beendigung des 
einseitigen Waffenstillstandes, 
seien bis zum 28. September 


nach Augenzeugenberichten 
schon 156 Personen, nach ande¬ 
ren Berichten sogar schon 334 
Personen ums Leben gekom¬ 
men. 

Birdal erklärte, der Weg der 
Lösung der Probleme der Türkei 



Am Donnerstag machte der Buskonvoi einen Zwischenstopp in 
Sanliurfa, wo die Aktivistinnen - unter ihnen die Europaabgeordnete 
Feleknaz Uca - mit einer Kundgebung begrüßt wurden (Foto: DIHA) 

führe über den Weg der Lösung 
der kurdischen Frage. "Wir hof¬ 
fen, dass bis zum 17. Dezember 
eine Atmosphäre des Friedens 
entsteht. Wir wollen, dass die 
Waffen schweigen und die 
Gewalt beendet wird. Wir wollen 
eine Türkei, die auf einen Weg 
einer Demokratie ohne Mängel 
gelangt, in der die Menschen¬ 
rechte verteidigt werden, jeder 
sich in seiner Sprache, mit seiner 
Kultur und Identität darstellen 
kann. Um dies umzusetzen ist es 
notwendig, die kurdische Frage 
mit demokratischen Mitteln zu 
lösen." 

Im Anschluß stellte Birdal die 
weitere Planung der Aktion vor. 

Demnach wird der Bus am 11. 

November um 12.00 Uhr Amed 


erreichen und beim OPET Bahn¬ 
hof ankommen. Dort werden sie 
von einer Menschenmenge 
erwartet werden. Um 13.30 wird 
sich die Initiative an einer Frie¬ 
densaktion auf dem Bahnhofs¬ 
platz beteiligen, wo am Abend 
ein Friedensfest 
stattfinden wird. 

Am Freitag wird die 
Initiative um 10.00 
Uhr eine Pressever¬ 
sammlung abhalten 
und gegen 11 Uhr 
Nelken in den 
Tigris werfen. Am 
Nachmittag ist 
geplant, unter der 
Beteiligung einer 
großen Menge nach 
Istanbul aufzubre¬ 
chen. Am 19. 
November soll in 
Ankara ein .Frie¬ 
densstuhl 1 aufge¬ 
baut werden und am 
22. November in 
Brüssel eine Unter¬ 
stützungsfeier statt¬ 
finden. Am 29. November soll 
eine Versammlung in Ankara mit 
Mitgliedern der Europäischen 
Union stattfinden. 

Der Friedensbus brach nach der 
Erklärung Birdals mit der Parole 
"Es lebe der Friede, für einen 
zweiseitigen Waffenstillstand" 
nach Amed auf. 

In Ankara wurde der Bus von 
einer großen Menge erwartet 
und fuhr weiter nach Amed. 

Der Vorsitzende der DEHAP von 
Merdin, Cemal Veske erklärte, 
man werde den Bus mit einer gro¬ 
ßen Menge empfangen und nach 
Amed geleiten. Auch die Leben¬ 
den Schutzschilde aus Merdin, 
die am Dienstag freigelassen wur¬ 
den, sagten ihre Unterstützung 
zu. (DIHA, 10./11.11., ISKU) 


Konferenz des Kongra-Gel 


Vom 26. Oktober bis zum 5. 
November fand in Kurdistan eine 
Konferenz des Leitungsrats des 
Kongra-Gel statt, auf der die 
zurückliegenden Monate bewer¬ 
tet und neue Aktivität initiiert wur¬ 
den. 

Auf der Konferenz wurden die Iso¬ 
lation Abdullah Öcalans, die Lage 
der Organisation, die Arbeiten des 
Neuaufbaus, und die Planung für 
die aktuelle Phase bewertet. 

In der Erklärung im Anschluss an 
die Versammlung wurde darauf 
hingewiesen, dass gegen Öcalan 
und die kurdische Bewegung ein 
neues Konzept der Isolation und 
Verleugnung angewandt werde. 


Von den USA wurde in der Erklä¬ 
rung gefordert, die Haltung, den 
Willen der Völker zu ignorieren, 
aufzugeben. Die Europäischen 
Union wurde aufgefordert, sich 
auf der Basis demokratischer 
Maßstäbe der Lösung der kurdi¬ 
schen Frage anzunähern. 

Der Kongra Gel warnte die Tür¬ 
kei, den Iran und Syrien und ver¬ 
langte von ihnen, sich mit den 
Lösungsbemühungen Öcalans, 
und der Selbstverteidigung des 
kurdischen Volkes auseinander zu 
setzen. Von der KDP und der PUK 
wurde gefordert, sich nicht gegen 
die nationalen Interessen einzu¬ 
setzen. 


Auf der Versammlung wurde die 
Phase nach der Beendigung des 
ersten Waffenstillstandes am 1. 
Juni bewertet, die bisher erreich¬ 
ten Schritte wurden als sehr 
bedeutsam bezeichnet. In der 
Erklärung heißt es, die Bedin¬ 
gungen für die Lösung der kurdi¬ 
schen Frage seien besser als je 
zuvor, alle wurden aufgerufen, 
die demokratischen Aktionen bis 
zum 17. Dezember noch zu ver¬ 
stärken. In der Erklärung wird 
weiter gefordert, in allen Dör¬ 
fern, Stadtteilen und Städten Räte 
der Freien Bürgerinnen aufzu¬ 
bauen. 

(AW, 10.11., ISKU) 
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der Türkei 


Meldungen 

Nuriye Kesbirs Auslieferung 
gestoppt 

Der oberste Gerichtshof in Den 
Haag hat am Morgen des 8. 
Novembers die Auslieferung der 
kurdischen Politikerin Nuriye 
Kesbir in die Türkei gestoppt. 
Damit stellte sich das Gericht 
gegen die Entscheidung des 
niederländischen Justizministers. 
Der oberste Gerichtshof der 
Niederlande forderte, dass das 
Justizministerium der Niederlan¬ 
de Anträge der Vereinten Natio¬ 
nen, von Amnesty International 
und dem Menschenrechtsverein 
[der Türkei] prüfen solle. 

Der Prozess soll fortgeführt wer¬ 
den, wenn über den Asylantrag 
Kesbirs entschieden worden ist. 
Ein Sprecher des Niederländi¬ 
schen Justizministeriums kündig¬ 
te an, gegen das Urteil Berufung 
einzulegen und weiterhin an der 
geplanten Auslieferung festzuhal¬ 
ten. 

Nuriye Kesbir befindet sich 
weiterhin im Gefängnis von 
Breda. Ihre Anwälte fordern - 
gemeinsam mit zahllosen Unter¬ 
stützerinnen - die Freilassung 
und die Anerkennung des Asylan¬ 
trages von Nuriye Kesbir. 

(RTV, 8.11., ISKU) 

Operation in Cewlik 

Die türkische Armee hat in der 
Umgebung von Qewlik Solxan 
(Bingöl) mit einer umfangreichen 
Operation begonnen. Die Opera¬ 
tion begann am Abend des 9. 
Novembers unter der Teilnahme 
zahlreicher Soldaten und Dorf¬ 
schützer aus den Dörfern der 
Umgebung. Augenzeugen berich¬ 
teten, dass die Armee die Umge¬ 
bung des Dorfes Hovit umstellt 
habe und mit den Dorfschützern 
in die Umgebung von Segire, 
Cemel, Kile Tore und Gire Nisan 
aufgebrochen sei. 

(DM, 10.11., ISKU) 

In Mossul und Hewler 18.000 
Unterschriften für Öcalan 

Jugendliche in den Städten Mos¬ 
sul und Hewler (Erbil) hatten ver¬ 
gangenen Monat mit einer Unter¬ 
schriftenkampagne für die Frei¬ 
lassung Abdullah Öcalans begon¬ 
nen. Wie bekannt wurde, kamen 
im Rahmen der Kampagne 18.000 
Unterschriften zusammen. In 
einer abgegebenen Erklärung 
heißt es, man werde in den näch¬ 
sten Tagen in anderen südkurdi¬ 
schen Städten mit der Kampagne 
beginnen. (AW, 10.11., ISKU) 

Studentenproteste 
gegen Hochschulgesetz 
Zu schweren Übergriffen der 
Polizei kommt es seit Samstag bei 
Studentenprotesten in Istanbul 



Bericht des Anwaltsbüros zu Haftbedingungen und Gesundheitszustand 

Zum aktuellen Stand im Fall Öcalan 


Seit 6 Jahren befindet sich Abdul¬ 
lah Öcalan in der geschlossenen 
Haftanstalt Imrali in Isolations¬ 
haft. Im nachfolgenden Bericht, 
verfasst von Öcalans Rechtsan¬ 
walt Mahmut Sakar, ist der aktuel¬ 
le Stand hinsichtlich der Gesund¬ 
heit und der Haftbedingungen 
sowie der Arbeitsbedingungen 
seiner Rechtsanwälte dokumen¬ 
tiert: 

Gesundheitszustand 

Die Atemprobleme unseres Man¬ 
danten haben sich nicht verbes¬ 
sert. Beim letzten Zusammentref¬ 
fen, am 27. Oktober 2004, trafen 
meine Kollegen unseren Mandan¬ 
ten in einer müden Verfassung an. 
Seine Gesichtsfarbe sei sehr blaß 
gewesen, das Gesicht eingefallen. 
Das Sprechen sei ihm schwer 
gefallen. Ständig habe der Man¬ 
dant seinen Mundraum von über¬ 
flüssigen Sekreten gereinigt. 
Auch sei der Mandant ständig 
gezwungen gewesen, in kurzen 
Abständen Wasser zu sich zu neh¬ 
men. Desweiteren wurden meine 
Kollegen Zeugen der ernsten 
Atemprobleme unseres Mandan¬ 
ten. So haben meine Kollegen ihre 
Besorgnis über die zunehmende 
Vergrößerung der wahlnussgro¬ 
ßen Geschwülste, die im April 
2004 am Hinterkopf von Abdullah 
Öcalan festgestellt wurden, und 
über seinem rapiden Gewichtsver¬ 
lust zum Ausdruck gebracht. 
Sämtliche Anträge für die Verbe- 
serung der Haftbedingungen, für 
eine Untersuchung durch unab¬ 
hängige Ärzte oder für eine Ent¬ 
sendung einer unabhängigen Ärz- 
tekommssion, sind bisher erfolg¬ 
los geblieben. Bis jetzt wurde uns 
lediglich über den Europäischen 
Gerichtshof für Menschenrechte 
mitgeteilt, dass die Beschwerden 
unseres Mandaten nicht lebensge¬ 
fährlich seien; wobei diese Aussa¬ 
ge nur auf einigen begrenzten 
Gesundheitsuntersuchungen 
basiert. Weder wurden uns die 
genauen Untersuchungsergeb¬ 
nisse mitgeteilt, noch wurden 
diese Untersuchungen mit Hilfe 
moderner medizinischer Geräte 
durchgeführt. Auch hat man es 
bis heute versäumt, diese Gerät- 


Der Europäische Gerichtshof in 
Straßburg hat dem Autor eines 
pro-kurdischen Artikels Recht 
gegeben, der in der Türkei 
wegen "Separatismus" inhaftiert 
worden war. Damit habe die 
Regierung in Ankara gegen das 
Grundrecht auf Meinungsfreiheit 
verstoßen, rügten die Straßbur¬ 
ger Richter. Sie wiesen die Türkei 
an, dem jetzt in Deutschland 
lebenden Mann 5000 Euro Scha¬ 
densersatz zu zahlen. Der Kläger 
war im Dezember 1996 von 
einem so genannten Staatsicher¬ 
heitsgericht in Istanbul zu einem 
Jahr und acht Monaten Haft 


schäften auf die Gefängnisinsel zu 
schaffen. Es liegt auf der Hand, 
dass die bisherige medizinische 
Behandlung keine Besserung des 
Gesundheitszustandes unseres 
Mandanten gebracht hat. 

Isolationshaftbedingungen 

Die Zelle Abdullah Öcalans ist 
über 24 Stunden hinweg beleuch¬ 
tet. Sämtliche Bereiche der Zelle 
werden durch Kameras über¬ 
wacht. So ist im Nebenraum, der 
bisher als Familienbesuchszim¬ 
mer genutzt wurde, die Errich¬ 
tung eines Duschraumes für die 
Wachmanschaft geplant. Deshalb 
ist zu befürchten, dass dadurch 
die ohnehin hohe Luftfeuchtigkeit 
weiter erhöht wird, was dazu 
geeignet ist, den Gesundheitszu¬ 
stand unseres Mandanten noch 
weiter zu beeinträchtigen. 

Herr Öcalan teilte uns im letzten 
Mandantengespräch mit, dass 
ihm in letzter Zeit keine Briefe 
ausgehändigt werden. Tageszei¬ 
tungen würden ihm entweder völ¬ 
lig vorenthalten oder nur spora¬ 
disch ausgehändigt. In diesen Zei¬ 
tungen würden alle die ihn betref¬ 
fenden Artikel entfernt. 

Obwohl uns die Justizbehörden 
mitgeteilt haben, dass man ein 
neues Boot zum Übersetzen auf 
die Insel gekauft habe, ist dieses 
bis jetzt nicht zum Einsatz gekom¬ 
men. So kam in der letzten Woche 
aufgrund schlechter Witterungs¬ 
bedingungen zum wiederholtem 
Male kein Mandantenbesuch 
zustande. 

Angriffe auf das Recht der 
angemessenen Verteidigung 
Meldungen türkischer Medien 
zufolge soll im Oktober auf einer 
ordentlichen Versammlung des 
Nationalen Sicherheitsrates über 
Abdullah Öcalans Fall diskutiert 
worden sein. Demnach wurde 
erklärt, dass man wöchtentliche 
Anwaltsbesuche für nicht nötig 
befinde und der Kauf eines neuen 
Bootes für das Übersetzen auf die 
Insel nicht richtig sei. 

In einer Erklärung des Heeresko- 
mandanten Yasar Büyükkanit, die 
dieser am 29. Öktober im 


sowie zu einer Geldbuße von 
rund 850 Euro verurteilt worden. 
Ihm wurde ein Artikel in der 
Wochenzeitung "Newroz" vorge¬ 
worfen, in der er das Vorgehen 
der Türkei gegen die kurdische 
Minderheit kritisierte. Der 
Gerichtshof in Straßburg wertete 
diese Strafe als unangemessen. 
Der Kommentar sei zwar sehr 
beißend gewesen und habe ein 
"extrem negatives Bild" von der 
Türkei gezeichnet. Er habe aber 
weder zu Gewalt, noch zu Hass, 
Aufstand oder bewaffnetem 
Widerstand aufgerufen. 

Ein weiteres Urteil sprach der 


Anschluss an die Versammlung 
des Nationalen Sicherheitsrates 
gegenüber den Medien abgab, 
brachte er seinen Unmut darüber 
zum Ausdruck, dass Herr Öcalan 
angeblich bessere Lebensbedin¬ 
gungen habe als zu der Zeit seines 
Aufenthalts in Syrien. Ähnliche 
Erklärungen wurden auch von 
anderen hochgestellten Militärs 
abgegeben. Demnach würden die 
Rechtsanwälte für die Kommuni¬ 
kation Öcalans mit der Außenwelt 
sorgen. In diesen Erklärungen, 
die allesamt auf uns Rechtsanwäl¬ 
te direkt abzielen, kritisierten die 
Militärvertreter, dass wir nicht 
bestraft worden seien, obwohl 
gegen uns Verfahren eingeleitet 
wurden. So wäre die Justiz nicht 
ihrer Aufgabe nachgekommen. 
Der interessante Aspekt hierbei 
ist die Tatsache, dass die Staatsan¬ 
waltschaft des Militärgerichts des 
Generalsstabs beim Justizmini¬ 
sterium einen Antrag zur Einlei¬ 
tung eines Strafverfahrens gegen 
das "Rechtsbüro des Jahrhun¬ 
derts" und gegen die darin tätigen 
Rechtsanwälte gestellt hat. Dar¬ 
aufhin eröffnete die Staatsanwalts¬ 
schaft gegen sechs Anwälte unse¬ 
res Büros ein Untersuchungsver¬ 
fahren wegen "Mitgliedschaft in 
einer illegalen Organisation". Vor 
dem Europäischen Gerichtshof 
für Menschenrechte sind derzeit 
drei Beschwerdeverfahren unse¬ 
res Mandanten anhängig. Zusätz¬ 
lich ist in der Türkei ein weiteres 
Verfahren gegen unseren Man¬ 
danten eröffnet worden. Die oben 
genannten Angriffe und Interven¬ 
tionen haben dazu geführt, dass 
uns kaum noch eine adäquate 
Wahrnehmung des Rechtes unse¬ 
res Mandanten auf eine angemes¬ 
sene Verteidigung möglich ist. 
Letztendlich werden wir in unse¬ 
rer Berufsausübung massiv 
behindert. 

(AHB/II, 11.11., ISKU) 

Weitere Informationen über die 
Haftbedingungen und den Gesund¬ 
heitzustand von Abdullah Öcalan 
sind auf der Webseite der “Interna¬ 
tionalen Initiative” 
www.freedom-for-ocalan.com 
zu finden. 


Europäische Gerichtshof in Straß¬ 
burg gegen die Türkei wegen der 
Vertreibung von Kurden. Die 
Richter gaben am Dienstag den 
Erben eines mittlerweile verstor¬ 
benen Mannes Recht, dessen 
Bauernhof im Südosten der Tür¬ 
kei im April 1992 von Polizisten in 
Brand gesetzt wurde. Die Flam¬ 
men vernichteten das Haus und 
die Ländereien des damals 71-Jäh- 
rigen, der mit seiner Familie 
flüchtete. Später forderte er ver¬ 
geblich Schadensersatz. Nach 
eigenem Bekunden wurde der 
Mann daraufhin von Soldaten ver¬ 
prügelt. (afp, 9.11., ISKU) 


und Ankara. Tausende Studentin¬ 
nen demonstrieren seit fast einer 
Woche für eine .Auflösung des 
Hochschulrats YÖK und die Frei¬ 
heit von Lehre und Forschung. 
Die Polizei geht mit Schlagstök- 
ken, Tränengas und abgerichte¬ 
ten Hunden gegen die Studieren¬ 
den ein. Diese reagierten mit 
Brandsätzen und Steinen. 

In einer gemeinsamen Erklärung 
kritisierten Studenten verschie¬ 
dener Universitäten und der 
»Gesellschaft für Meinungsfrei¬ 
heit und Ausbildungsrechte« 
anlässlich des 23. Jahrestags der 
YÖK-Gründung eine »Kasernen¬ 
hofmentalität« im türkischen Bil¬ 
dungswesen. Seit einem Viertel¬ 
jahrhundert habe sich der YÖK 
wie eine »dunkle Wolke« über die 
Universitäten gelegt. Reformen 
seien allein im Interesse des Kapi¬ 
tals geschehen. 

Bereits am Donnerstag und Frei¬ 
tag war es an Universitäten in 
Istanbul und Ankara zu 
Zusammenstößen zwischen lin¬ 
ken und nationalistischen Studen¬ 
tengruppen gekommen. Am Frei¬ 
tag gingen an der Marmara-Uni- 
versität in Istanbul dutzende Stu¬ 
dentinnen mit Stöcken und Stei¬ 
nen aufeinander los, nachdem 
eine rechte Gruppe auf dem Cam¬ 
pus demonstriert hatte. 

(jW, ap, 5./10.11.,ISKU) 


Quellen: 

AW Azadiya Welat 

DM Denge Mezopotamya 

DIHA Diele 

N achrichtenagentur 
RTV Roj TV 

II Internationale Initiative 

AHB Asrin Hukuk Bürosu 

jW junge Welt 


Termine 

XII. Hüseyin Celebi Gedicht 
und Kurzgeschichten Veran¬ 
staltung 

Die diesjährige Hüseyin Celebi 
Gedicht und Kurzgeschichten 
Veranstaltung findet am 20.11. 
ab 12 Uhr im Audimax der 
Technischen Universität in 
Damstadt statt. Mit auf dem Pro¬ 
gramm: Lilith, (Deutsch-Kurdi¬ 
sche Musik), Koma Ciya und der 
Stand Up - Künstler Murat Batgi. 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Infonnationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.oig/isku 


Türkei wegen Verstosses gegen 
Meinungsfreiheit verurteilt 
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wöchentliche Informationen aus Kurdistan und 


Die Bevölkerung des Irak ist Terror von allen Seiten ausgesetzt 

Kurden in Mossul brutal ermordet 


In Mossul wurden erneut drei Kur¬ 
den auf grausame Weise hingerich- 
tet. Pesmergas aus Hewler und 
Sulemaniya wurden nach Mossul 
verlegt, um kurdische Einrichtun¬ 
gen zu schützen. 

Alle drei Kurden, die von militanten 
Fundamentalisten entführt worden 
waren, wurden enthauptet. Die Lei¬ 
chen wurden in der Nähe des 
Salamkrankenhauses gefunden. 
Bei eimen der Getöteten handelt es 
sich um Mistafa Goran Aziz, 45 aus 
dem Dorf Berderes, die Namen der 
anderen sind noch nicht bekannt. 
In den kurdischen Organisationen 
der Region wird davon ausgegan¬ 
gen, dass die drei Kurden von der 
Mossuler Polizei an die Fundamen¬ 
talisten übergeben worden waren. 
Gegen die Polizei wurde eine 
Untersuchung begonnen. Der Lei¬ 
ter der Mossuler Polizei, Muham- 
med Xeyri Berhawi, wurde seines 
Amtes enthoben. Die Vertreter von 
KDP und PUK haben begonnen, 
wegen der Zunahme von Morden 
aktiv zu werden. Sie erklärten, sie 
werden sich mit aller Härte gegen 
die Angriffe einsetzen. 

Weiter wurde bekannt, dass am 
Abend des 14. Novembers das 
Büro der Islamischen Partei Kurdi¬ 
stans und das Haus des Gouver¬ 
neurs von Mossul, Dured Muham- 
med Kesmula angezündet wurden. 
Der Sprecher der KDP, Yunus Roj- 
beyani hatte in der vergangenen 
Woche erklärt, innerhalb der letz¬ 
ten 20 Tage seien etwa 50 Kurden 
hingerichtet worden. 


Militante Fundamentalisten und 
Baathisten sollen sich nach Infor¬ 
mationen frei in der Stadt bewegen 
und hätten zahlreiche Einrichtun¬ 
gen unter ihre Kontrolle gebracht. 
Die irakische Armee unterstütze 
sie dabei, während die amerikani¬ 
schen Kräfte sich auf eine große 
Operation vorbereiten würden. Die 
amerikanische Armee soll ihre Vor¬ 
bereitungen für eine Operation 
gleich der von Faludscha in Mossul 
abgeschlossen haben. 

Protest gegen Irak-Krieg 

Einige zivilgesellschaftliche Orga¬ 
nisationen in der Türkei, unter 
ihnen auch der IHD und Mazlum- 
Der bezeichneten die Ereignisse 
im Irak und den Krieg in Fallud- 
scha als Pogrom und verurteilten 
die Angriffe. Der Vorsitzende von 
Mazlum-Der; Alhan Bilgen, der 
Vorsitzende des IHD, Yusuf Alatas, 
der stellvertretende Vorsitzende 
der Gewerkschaft Hak-Is, Yusuf 
Engin, der Vertreter der Zeitschrift 
Gong, Birikim Ali Kogar und der 
Vertreter der Internationalen 
Jugendstiftung Fatih Akdag gaben 
eine gemeinsame Erklärung ab. 

Die Erklärung wurde im Gebäude 
von Mazlum-Der abgehalten und 
von dem stellvertretenden Vorsit¬ 
zenden von Mazlum-Der, Ayhan 
Bilgen, verlesen. Bilgen erklärte, 
die Grausamkeiten in Falludscha 
seien Terror des amerikanischen 
Staates: "In diesem Krieg wird das 
internationale Recht verletzt, 
Moscheen, Krankenhäuser und 


andere zivile Einrichtungen wer¬ 
den bombardiert." Mitarbeiterin¬ 
nen von Hilfsorganisationen hatten 
berichtet, dass bei dem US-Angriff 
auf Falludscha mindesten 800 Zivili¬ 
stinnen getötet wurden. 

Dieser Angriff, der unter dem 
Namen "Kampf dem Terror" 
geführt wird, bedrohe zunächst 
den Mittleren Osten, aber auch die 
gesamte Menschheit. Bilgen kriti¬ 
sierte das Schweigen über diesen 
Krieg und sagte: "Wir dürfen nicht 
schweigen und müssen unsere 
Stimmen erheben. Das Ramadan¬ 
fest soll dem Volk des Irak Frieden 
und Freiheit bringen.” 

Der Vorsitzende des IHD, Yusuf 
Alatas erklärte, im Irak spiele sich 
eine menschliche Tragödie ab. 
"Alle Regeln der Menschlichkeit 
wurden missachtet. Im Irak findet 
ein Angriff ohne die Prinzipien der 
Menschlichkeit statt. Wir wollen, 
dass es auf der Erde überhaupt kei¬ 
nen Krieg mehr gibt. Wenn aber 
dennoch ein Krieg stattfindet, müs¬ 
sen die Bedingungen und Bestim¬ 
mungen der Menschlichkeit einge¬ 
halten werden. Im Irak werden 
diese missachtet." 

Der stellvertretende Vorsitzende 
von Hak-Is, Yusuf Engin, wies auf 
das Schweigen gegenüber dem 
Krieg hin und sagte: "Die Politiker 
der Region befürchten, wenn sie 
sich gegen den Krieg äußern, wirkt 
sich das negativ auf ihren Ruf aus. 
Dann reagiert die USA negativ auf 
sie, daher schweigen sie." 

(AW, 15.11., DIHA 17.11., ISKU) 


Vergeltungsaktionen der HPG 


Die Volksverteidigungskräfte 
(HPG) führten in Erinnerung an 
den Guerilla Riza Q akan (Enwer) 
zwei Aktionen durch, wobei vier 
Spezialkräfte und zwei Soldaten 
getötet wurden. Drei Spezialkräfte 
und vier Soldaten wurden verletzt. 
Die Zentrale für Presse und 
Außenbeziehungen der HPG gab 
in einer Erklärung bekannt, dass 
die Guerilla am 11. November für 
den Guerilla Riza £ akan, der am 1. 
November in der Gegend von Heci 
ü erkez sein Leben verloren hatte, 


zwei Gedenkaktionen durchge¬ 
führt habe. Die erste Aktion fand 
dort statt, wo Enwer sein Leben 
verloren hatte. 

Die HPG hatten in der Nacht des 
11. November gegen die Soldaten, 
die zu einer Operation ausgerückt 
waren, eine Aktion durchgeführt. 
Zwei Soldaten wurden getötet und 
vier verletzt Die andere Aktion fan¬ 
den in der Region Sert Parwari 
statt. Ein Militärkonvoi, bestehend 
aus acht Fahrzeugen, geriet in 
einen Hinterhalt der Guerilla. Hier¬ 


bei wurden vier Spezialkräfte getö¬ 
tet und drei weitere verletzt. 
Danach rückte die Armee nicht 
mehr zur Operation aus, sondern 
zog sich zurück. 

Das Pressezentrum der HPG gab 
weiter bekannt, dass in Gabar die 
Einheiten der türkischen Armee, 
die zu einer Operation aufgebro¬ 
chen waren, in einen Hinterhalt 
der Guerilla geraten seien. Zahlrei¬ 
che Soldaten sollen dabei getötet 
und verletzt worden sein. 

(DM, 15.11., ISKU) 


Struck für Panzerlieferung 


Verteidigungsminister Peter 
Struck hat bei einem Besuch in 
Ankara die grundsätzliche Bereit¬ 
schaft signalisiert, der Türkei meh¬ 
rere hundert Kampfpanzer des 
Typs Leopard-2 aus Bundeswehr¬ 
beständen zu liefern. Falls die Tür¬ 
kei eine entsprechende Anfrage 
stellen sollte, werde er dies unter¬ 


stützen, sagte Struck am Donners¬ 
tag nach einem Gespräch mit sei¬ 
nem türkischen Amtskollegen 
Vecdi Gönül in Ankara. Beide Mini¬ 
ster betonten, die Gespräche über 
das Thema seien noch nicht abge¬ 
schlossen. Es habe noch keinen 
"Handschlag" für das Geschäft 
gegeben, sagte Gönül. Struck 


sagte, es müssten «Übergangslö¬ 
sungen» für die Zeit geprüft wer¬ 
den, bis die Türkei in der Lage zu 
eigener Panzerproduktion sei. Die 
Türkei bot der EU außerdem mili¬ 
tärische Unterstützung ihrer Ein¬ 
greiftruppen an, auch wenn das 
Land noch nicht Mitglied der 
Union sei. (dpa/afp, 18.11., ISKU) 
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der Türkei 


Meldungen 

Kurdische Frage im 
italienischen Senat diskutiert 

Auf einer Versammlung des italie¬ 
nischen Senats erklärte Veli Bü- 
yüksahin Vorstandmitglied der 
DEHAP, dass Europa eine wichtige 
Rolle bei der Lösung der kurdi¬ 
schen Frage spielt. Europa solle 
für den Frieden in der Türkei 
sowohl von Seiten der türkischen 
Regierung wie auch von kurdi¬ 
scher Seite einen Waffenstillstand 
einfordem. (RTV, 17.11., ISKU) 

Militär verbrennt Wälder 

In Dersim kam es nach Beschuss 
mit Mörsergranaten erneut zu 
einem Waldbrand. Der Wald des 
Dorfes Torunoba in der Region 
Dersim Ovacik wurde mit Mörser¬ 
granaten in Brand gesetzt. 

(DM, 15.11., ISKU) 

Türkischer Sicherheitsrat ver¬ 
nichtet Überwachungsdaten 

Der lange von den Militärs 
beherrschte Nationale Sicherheits¬ 
rat der Türkei hat einem Zeitungs¬ 
bericht zufolge im Rahmen der 
EU-Reformen Überwachungsda¬ 
ten über mutmaßliche "Staatsfein¬ 
de" vernichtet. Zudem sei das Per¬ 
sonal im Generalsekretariat des 
Rates stark abgebaut worden, 
berichtete die pro-europäische tür¬ 
kische Tageszeitung "Radikal" am 
Donnerstag, (afp, 18.11., ISKU) 

Polizeihaft wird verkürzt 

Die türkische Regierung will die 
gesetzliche Höchstdauer der Poli¬ 
zeihaft verkürzen, um die Folter zu 
bekämpfen. Nach der neuen Straf¬ 
prozessordnung müsse die Polizei 
einen Verdächtigen spätestens 24 
Stunden nach der Festnahme 
einem Haftrichter vorführen. Bis¬ 
her lag diese Frist beim Verdacht 
auf schwere Straftaten bei 48 Stun¬ 
den und konnte per Sondererlaub¬ 
nis auf vier Tage ausgeweitet wer¬ 
den; künftig soll die Höchstdauer 
in Ausnahmefällen bei drei Tagen 
liegen. In der Polizeihaft zwischen 
der Festnahme und dem ersten 
Tennin beim Haftrichter werden 
in der Türkei die meisten Folte¬ 
rungen und Misshandlungen ver¬ 
übt, meist um Geständnisse zu 
erpressen. (afp, 16.11., ISKU) 

Vier Jahre Haft für 
Mord durch Folter 

Mit dem Urteil des Kassationsge- 
richtshofes im Fall des Gewerk¬ 
schafters Süleyman Yeter, der im 
Gefängnis zu Tode gefoltert 
wurde, erlangte die verhängte 
Haftstrafe von 4 Jahren und 2 
Monaten Rechtskraft. Yeter war 
zunächst 1997 wegen des Vor¬ 
wurfs der Mitgliedschaft einer ver¬ 
botenen Vereinigung verhaftet und 
gefoltert worden. Wieder auf 




Beitrag Abdullah Öcalans zur Minderheitendebatte in der Türkei 

“Drei Identitäten” 


Für höchste Aufregung in der poli¬ 
tischen Landschaft der Türkei hat 
der Bericht einer beratenden Kom¬ 
mission des Ministerpräsidenten 
gesorgt, der sich hauptsächlich mit 
dem Status von so definierten 
"Minderheiten" und deren Defini¬ 
tion befasste. Dieser Bericht löste 
eine breite Debatte über den Min¬ 
derheitenbegriff aus. Die in der 
Debatte verwendeten Begriffe und 
Konzepte sind schwer ins Deutsche 
zu übertragen, da die Verwendung 
von Begriffen wie "Volk" und 
"Nation" im Türkischen und in der 
Türkei zum Teil erheblich vom 
Deutschen abweicht, die unter¬ 
schiedlichen Nuancen sind teil¬ 
weise kaum übersetzbar. Daher 
sind sie jeweils in Klammern im 
Original nachgestellt. Öcalan ver¬ 
tritt keinen ethnisch definierten 
Nationenbegriff, sondern einen 
eher territorial definierten. Er 
schlägt vor, von einer "Nation Tür¬ 
kei" zu sprechen, ähnlich der"Ame¬ 
rican Nation", die verschiedene 
Ethnien umfassen kann. 

Öcalan bewertete den Kommis¬ 
sionsbericht überwiegend positiv: 
"In Hinblick auf die kommende 
Transformation der Republik han¬ 
delt es sich um einen wissen¬ 
schaftlichen, zeitgemäßen 

Bericht, soweit ich das aus der 
Presse entnehmen kann. Ich 
denke, er kommt demokratischen 
Maßstäben nahe. Er ist ein Doku¬ 
ment, das konsequent die Tür für 
eine demokratische Weiterent¬ 
wicklung und Transformation der 
Republik aufstößt. Ein Stück weit 
zeigt er auch einen Ausweg." 
Seine eigenen Vorschläge wei¬ 
chen jedoch in einigen Punkten 
von denen des Berichts ab: 

"Der Begriff der Zugehörigkeit 
zur Türkei [Türkiyelilik] unter¬ 
scheidet sich von meinem 
Begriff. Die Diskussion über das 
Türkischsein, die Frage, wie viel 
türkisch und wie viel kurdisch 
man ist, führt in einen Sackgasse. 
Das möchte ich nicht diskutieren. 
Mein Lösungsvorschlag war ein 
anderer. Ich möchte in diesem 
Sinne einen Beitrag leisten. Man 
muss sich ansehen, wie Mustafa 
Kemal seinerzeit an die Sache 
heranging. Als die Republik 
gegründet wurde, wollten sie sie 
Türkische Republik 1 [Türki Cum- 
huriyet] nennen, aber Mustafa 
Kemal lehnte das ab. Er setzte 
den Namen 'Republik Türkei 1 
[Türkiye Cumhuriyeti] durch. 
Diesen Namen wollte er ganz 
bewusst, denn er betont den 
Aspekt der Staatsbürgerschaft 
[Vatandaslik, Mitbürgerschaft im 
geographischen Sinne]. Er wollte 
keine rassische [irk] Definition 
der Republik. Bei ihm gab es kei¬ 
nen rassischen Nationalismus. Er 
vertrat einen kulturellen Nationa¬ 
lismus. Für ihn hing die Staats¬ 
bürgerschaft nicht von der Zuge¬ 
hörigkeit zu einer Rasse [irk] 
oder Ethnie ab. Ohnehin sind Eth¬ 
nie und Nation [millet, eigl. 
Nation im religiösen Sinne] Zuge¬ 


hörigkeitsformen. Für die Staats¬ 
bürgerschaft musste man nicht 
unbedingt türkisch sein. 

Jetzt kann man natürlich fragen 
wie man den Ausdruck 'Wie 
glücklich der, der sich Türke 
nennt 1 ["Ne mutlu Türküm diye- 
ne"] interpretieren soll. Das rührt 
von der osmanischen Auffassung 
von 'begriffsstutzigen Türken' 
[idraksiz Türkler] her. Man hielt 
die in Anatolien lebenden Turk¬ 
menen für 'begriffsstutzige Tür¬ 
ken' und zählte sie nicht zu den 
Staatsbürgern. Mustafa Kemal 
verwendete diesen Ausdruck 
also, um diese falsche Auffassung 
zu zerstreuen und das Selbstbe¬ 
wusstsein der Mitbürger zu för¬ 
dern. Das tat er in einem Prozess 
der natürlichen Assimilation. 
Unter den damaligen Bedingun¬ 
gen überhöhte er also diese Mit¬ 
bürger, damit sie sich nicht selbst 
verachten. Er benutzte diesen 
Ausdruck gegen eine feudale Auf¬ 
fassung. Dabei konnte keine Rede 
davon sein, dass man zu Leuten 
sagte: 'Verleugne deine eigenen 
Identität, werde zwangsweise 
Türke', wie es später geschah. In 
jenem Prozess einer natürlichen 
Assimilation gab es Kurden, die 
'türkisiert' wurden [Türklesen 
Kürtier] genauso, wie es Türken 
gab, die 'kurdisiert' wurden 
[Kürtlesen Türkler]. 

Kommen wir also zum Nationsbe¬ 
griff: Ich habe einen zeitgenössi¬ 
schen Nationenbegriff. Ich rede 
konkret über die Türkei. Ich glau¬ 
be, dass der Begriff der 'Nation 
Türkei' [Türkiye ulusu, hier nicht¬ 
ethnischer Nationenbegriff, der 
sich nicht mit dem im Deutschen 
verwendeten deckt] eher zu einer 
Lösung führt als der Begriff einer 
'Zugehörigkeit zur Türkei [Tür¬ 
kiyelilik]. Die Türkei redet vom 
französischen Modell, das ist rich¬ 
tig. 'Amerika' wird als geografi¬ 
scher Begriff verwendet, viele 
Nationen [ulus] leben dort. Der 
Ausdruck 'American nation' 
[Amerikan ulusu] umfasst sie alle. 
Wer in den USA lebt, gehört zur 
'American nation 1 . In Großbritan¬ 
nien gibt es Schotten, Waliser, 
Iren. Sie alle bezeichnen sich als 
'Britische Nation 1 . In der Schweiz 
leben vier Völker, es gibt ver¬ 
schiedene Kantone, aber letztlich 
gibt es eine Nation 'Schweiz 1 . 
Auch in der Türkei kann es ver¬ 
schiedene Nationen [ulus] geben, 
aber es sollte den Begriff der 
'Nation Türkei 1 geben. Professor 
Baskin Oran sagt dazu: 'Wenn 
man sie mit Gewalt zusammen¬ 
presst, zerspringt sie, das vertieft 
die Spaltung.' Die Amtssprache 
der Türkei ist Türkisch. Man soll¬ 
te Türkisch lernen, aber man soll¬ 
te auch die anderen Sprachen ler¬ 
nen. Man sollte diese anderen 
Sprachen auch im Bildungssy¬ 
stem und in der Presse benutzen. 
Es ist gefährlich zu sagen: 'Jedem 
Volk [millet] seinen eigenen 
Staat 1 . Für jede Ethnie, jede Natio¬ 
nalität einen Staat, eine Födera¬ 
tion, das vertieft die Spaltung. 


Das führt zu Ergebnissen wie in 
Tschetschenien und in Palästina. 
Wir fördern die demokratische 
Ganzheit. Wir sagen: In der über¬ 
greifenden Identität des Staates 
können sich alle Kulturen aus- 
drücken. In der demokratischen 
Ganzheit haben alle Kulturen die 
Freiheit, sich auszudrücken. Die 
übergreifende Identität des Staa¬ 
tes drückt eine Zugehörigkeit, die 
Staatsangehörigkeit aus. Auch die 
'Nation Europa' ist so eine über¬ 
greifende Identität. 25 Staaten 
haben die europäische Verfas¬ 
sung unterzeichnet. Der Begriff 
'Nation Europa' wurde ausgeru¬ 
fen. Europa ist eine übergreifende 
Identität. In der Türkei kann es so 
sein wie in Europa. Die verschie¬ 
denen Völker [millet] sind 
Bestandteil der 'Nation Türkei' 
[Türkiye ulusu]. Jedes Volk [mil¬ 
let] ist frei im Gebrauch seiner 
Sprache in Medien und Bildung, 
fördert seine Kultur. 

Ich schlage eine Formel vor: Man 
geht von drei Identitäten aus. Die 
erste ist die Nation Europa [Avru- 
pa ulusu], die zweite die Nation 
Türkei [Türkiye ulusu], die dritte 
die nationale [kavimsel] Eigen¬ 
heit jeder ethnischen Identität. 
Dann kann man sagen: Ich gehö¬ 
re zur Nation Europa, ich gehöre 
zur Nation Türkei, aber gleichzei¬ 
tig bin ich Kurde, Türke oder 
Tscherkesse und so weiter. In 
Spanien ist das so. Einer ist Kata¬ 
lane, gehört zur Nation Spanien 
und ist Europäer. Das gibt es in 
ganz Europa. So kann es auch in 
der Türkei sein. Es gibt diese 
Parole: 'Ja zu Unterschieden, 
nein zur Abspaltung 1 . Das gefällt 
mir. Dieser Begriff kann die Tür¬ 
kei einen. Ich sage ebenfalls: 'Ja 
zu Unterschieden, nein zur 
Abspaltung 1 . Jede Subidentität 
kann ihre eigenen Symbole ver¬ 
wenden, ihre Sprache verwen¬ 
den, Bildung betreiben. Es kann 
auch symbolische Identitäten 
geben." 

Der hier wiedergegebene Text ist 
ein Auszug aus dem letzten stattge¬ 
fundenen Gespräch Abdullah Öca¬ 
lans mit seinen Anwältlnnen am 
10. November. Das Gespräch in 
dieser Woche fiel wiedereinmal 
wegen “schlechten Wetters” aus. 

Der Bericht über die weiteren in 
der vergangenen Woche angespro¬ 
chenen Themen - u.a. eine Bewer¬ 
tung des Kemalismus und die 
Diskussion über demokratische 
Organisierung und Staat - kann 
auf unserer Webseite nachgelesen 
werden. 

Zur Vertiefung der hier angerisse¬ 
nen Diskussion sei an dieser Stelle 
noch einmal auf das 2003 im 
Atlantik-Verlag erschienene zwei¬ 
bändige Werk “Gilgameschs Erben ” 
von Abdullah Öcalan verwiesen. 
Auch zwei weitere im Gefängnis 
verfasste Bücher Öcalans - die 
“Athener Verteidigung” und “Ein 
Volk verteidigen” - werden in 
naher Zukunft in deutscher Spra¬ 
che veröffentlicht. 


freien Fuß zeigte Yeter 15 Polizei¬ 
beamte wegen Folter an. Am 5. 
März 1999 wurde er erneut verhaf¬ 
tet und verstarb nach 48-stündiger 
Haft in der Istanbuler Anti-Terror 
Direktion. Das gerichtsmedizini¬ 
sche Urteil kam zu dem Schluß, 
dass die Todesursache Folter sei, 
woraufhin drei Beamte angeklagt 
wurden. Das geringe Strafmaß 
wurde damit begründet, dass die 
Tat nicht einer Person unmittelbar 
zugeordnet werden konnte. Außer¬ 
dem wurde den verurteilten Polizi¬ 
sten "gute Führung" zugebilligt. 

(RA, 11.11., ISKU) 

Schließungsgefahr für 
Lehrergewerkschaft 

Zwar war der Antrag auf Schlie¬ 
ßung der Lehrergewerkschaft Egi- 
tim Sen in erster Instanz vom 
Arbeitsgericht abgelehnt worden, 
doch wurde nun dieses Urteil vom 
Kassationsgerichtshof aufgeho¬ 
ben. Geklagt hatte der Generalstab 
und der Provinzgouverneur von 
Ankara, weil die Verankerung des 
Ziels muttersprachlichen Unter¬ 
richts auch in anderen Sprachen 
als Türkisch in der Satzung der 
Gewerkschaft gegen die Verfas¬ 
sung verstoße. Mit dem Urteil des 
Kassationsgerichtshofes wurde 
das Verfahren an das Arbeitsge¬ 
richt zur erneuten Beratung 
zurücküberwiesen. 

(RA, 13.11., ISKU) 

Erfolg für Bauern 
von Bergama 

1998 hatten Anwälte der Dörfler 
von Bergama Klage vor dem Euro¬ 
päischen Gerichtshof für Men¬ 
schenrechte erhoben, weil ein 
gegen den Betrieb der Goldwasch¬ 
anlage der Gesellschaft Norman¬ 
die verhängtes Gerichtsurteil 
nicht vollzogen wurde. Der Euro¬ 
päische Gerichtshof für Men¬ 
schenrechte kam zu dem Schluß, 
dass u.a. das Recht auf ein faires 
Gerichtsverfahren sowie die Ach¬ 
tung des persönlichen und Fami¬ 
lienlebens verletzt worden seien 
und verurteilte die Türkei zu einer 
Geldstrafe von insgesamt 30.000 
Euro. (AS, 11.11., ISKU) 
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Türkische Armee tötet 12jährigen Jungen und seinen Vater 


Der schmutzige Krieg kehrt zurück 



Bei einer Operation der türki¬ 
schen Armee am Montag hat die 
türkische Armee zwei Kurden 
erschossen. In der türkischen 
Presse war kurz darauf von zwei 
bei einem Gefecht getöteten Ter¬ 
roristen die Rede. 

Inzwischen belegen jedoch die 
Aussagen von Zeuginnen sowie 
eine Untersuchung des Men¬ 
schenrechtsvereins IHD, dass es 
sich bei den 
Toten um den 
12-jährigen Ugur 
Kaymaz und des¬ 
sen Vater Ahmet 
Kaymaz handelt 
und kein 

Gefecht stattge¬ 
funden hat - 
Vater und Sohn 
wurden Opfer 
einer außerge¬ 
richtlichen Hin¬ 
richtung. 

Dem Bericht des 
IHD zufolge star¬ 
ben Ugur und 
Ahmet Kaymaz 
am Montag vor 
ihrem Haus im 
Turgut-Özal- 
Viertel in Mar- 
din-Kiziltepe. 

Die beiden seien 5.000 Menschen 
unbewaffnet in das Kreuzfeuer 
der türkischen Armee geraten - 
ein Gefecht habe, wie Zeuginnen 
bestätigen, nicht stattgefunden. 
Auch wurden weder am Fahr¬ 
zeug der Soldaten noch in der 
nähren Umgebung Einschüsse 
oder andere Spuren eines 
Gefechts gefunden. Dagegen 
sind bei der Obduktion 13 
Gewehrkugeln im Körper von 
Ugur und 8 Kugeln in der Leiche 
seines Vaters gefunden worden. 
Der Inhaber eines benachbarten 
Geschäfts berichtete darüber hin¬ 
aus, dass nach den tödlichen 
Schüssen ein Gewehr neben die 
Leiche des 12-jährigen Ugur 


gelegt wurde, um den Anschein 
eines Gefechts zu erwecken. 


Demonstration gegen 
Staatsterror 

Am Donnerstag versammelten 
sich tausende Menschen vor dem 
Haus der Familie Kaymaz, um 
der Toten zu gedenken und 
gegen den staatlichen Terro¬ 
rismus und die anhaltenden Mili- 


lichte eine Erklärung, in der es 
hieß, dass die militärischen Opera¬ 
tionen der türkischen Armee 
gegen die Volksverteidigungskräf¬ 
te HPG erfolglos sind, sie jedoch 
bei ihren Operationen die Bevöl¬ 
kerung angreifen. In der Erklä¬ 
rung wurde die Hinrichtung von 
Ahmet Yilmaz und dessen 12-jähri- 
gem Sohn Ugur scharf verurteilt. 
Die HPG erklärte, diese Ereig¬ 
nisse zeigen, 
dass man die 
Methoden des 
schmutzigen 
Krieges der Ver¬ 
gangenheit wie¬ 
der aus dem 
Grab hervor 
hole. Dieser 
Angriff, der 
gegen die Moral 
und das Recht 
verstoße, wurde 
in der türkischen 
Presse als "In 
einer Auseinan¬ 
dersetzung wur¬ 
den zwei Terrori¬ 
sten getötet" ver¬ 
kauft. 

Die HPG erklär¬ 
te, dass die zwei 
Personen, die im 

demonstrieren in Mardin gegen Staatsterror (Foto: DIHA) Mardiner Stadt- 
täroperationen zu demonstrieren, teil Turgut Özal erschossen wur- 


Die Demonstrantlnnen, unter 
ihnen der Bürgermeister von 
Kiziltepe, der Vorsitzende der 
DEHAP in Mardin, Vertreterin¬ 
nen von Gewerkschaften und 
anderer ziviler Organisationen 
und Mitschülerinnen des ermor¬ 
deten Jungen forderten den Rück¬ 
tritt des Gouverneurs der Provinz 
Mardin und die Bestrafung der 
Täter. In Sprechchören hieß es: 
“Der Staat ist der Mörder - Der 
Gouverneur ist der Terrorist”. 

HPG verurteilen Angriff 

Das Pressezentrum der Volksver¬ 
teidigungskräfte (HPG) veröffent- 


den, nichts mit der Guerilla zu tun 
hätten. Der 12jährige Ugur Kay¬ 
maz und sein Vater Ahmet Kaymaz 
wurden zum Ziel des Staatsterrors 
und zum Neubeginn des schmutzi¬ 
gen Krieges. "Die Kräfte der türki¬ 
schen Armee haben zum Ziel, mit 
diesem schmutzigen Angriff die 
Öffentlichkeit zu betrügen und 
ihre Politik der Zerstörung und 
des Terrors gegen die Zivilbevöl¬ 
kerung zu verstecken." Die HPG 
ruft die Bevölkerung auf, Initiati¬ 
ven gegen diesen Angriff, der 
unschuldige Kinder und Zivilper¬ 
sonen zum Ziel hat, zu ergreifen. 

(MHA/AW, 24./25.11., ISKU) 


“Isolation gegen Bevölkerung” 


Bei der Konferenz "Die Europäi¬ 
sche Union und die Kurdinnen" 
im Europaparlament in Brüssel 
erklärte Mahmut Sakar, Anwalt 
Abdullah Öcalans, dass in den Ent¬ 
wicklungen der Türkei die Kurdin¬ 
nen nicht entsprechend bedacht 
worden sind. Mahmut Sakar sagte, 
es heiße, Reformen würden umge¬ 
setzt, jedoch hätten die Kurdinnen 
davon noch nicht profitiert. Es sei 
immer noch der Fall, dass die 
staatliche Gewalt gegen die Bevöl¬ 
kerung nicht wahrgenommen 
werde. Sakar sprach von der Rea¬ 


lität des Krieges in der Türkei. Die 
kurdische Bevölkerung aber wolle 
keine Gewalt. 

Zu den Haftbedingungen Öcalans 
sagte Sakar, dass er sich seit 
sechs Jahren im Gefängnis Imrali 
in Isolation befindet. Auch die 
Treffen mit seinen Anwältlnnen 
werden ständig behindert und 
diese Situation verschlechtere 
sich ständig. Die Europäische 
Union müsse diese Situation über¬ 
prüfen, denn die kurdische Bevöl¬ 
kerung verstehe die Isolation Öca¬ 
lans wie eine Isolation gegen sie 


selbst. Öcalan habe große Schritte 
für den Frieden unternommen. 
Diese Entwicklungen müssten 
Beachtung finden. Wenn die Rede 
von einer stillen Revolution ist, 
sind dessen Architekten Öcalan 
und die Kurdinnen. Der Kampf 
für den Frieden ist verbunden mit 
dem Willen der Kurdinnen. Das 
ist nicht der Wille Washingtons 
und nicht der Wille Brüssels. Not¬ 
wendig sei den Weg zu öffnen, 
damit Öcalan seine historische 
Rolle spielen kann. 

(AW, 24.11., ISKU) 
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Meldungen 

Besuch bei Abdullah Öcalan 
erneut verhindert 

Ungeachtet der Ankündigung, den 
Besucherinnen Abdullah Öcalans 
in Zukunft ein funktionierendes 
Schiff für die Überfahrt nach Imra¬ 
li zur Verfügung zu stellen, wurde 
am Mittwoch den Anwältlnnen wie 
schon in der letzten Woche der 
Besuch verwehrt. Begründung 
wie immer: “Schlechtes Wetter”. 

(DIHA, 25.11., ISKU) 

EU-Außenminister für Beitritts¬ 
gespräche mit Türkei 

Die Außenminister der 25 EU-Staa- 
ten haben sich nach einem Bericht 
der türkischen Zeitung "Hürriyet" 
auf den Beginn von Beitrittsge- 
sprächen mit der Türkei im kom¬ 
menden Jahr geeinigt. Bei einem 
Treffen der Minister am Montag 
habe Einvernehmen darüber 
geherrscht, dass die Beitrittsver¬ 
handlungen in der zweiten Hälfte 
des kommenden Jahres beginnen 
sollten, berichtete das Blatt am 
Dienstag. Die Ergebniss des Mini¬ 
stertreffens sollen laut "Hürriyet" 
am Mittwoch in Den Haag dem 
türkischen Außenminister Abdul¬ 
lah Gül erläutert werden. Eine offi¬ 
zielle Bestätigung des Zeitungsbe¬ 
richts lag zunächst nicht vor. For¬ 
mell will die EU bei einem Gipfel¬ 
treffen im Dezember über den 
Beginn von Beitrittsverhandlun¬ 
gen mit der Türkei entscheiden. 

(AFP, 23.11., ISKU) 

10 Monate Haft für Mitarbeit 
an Internet-Projekt 

Der Bauingenieur H. Ertas wurde 
wegen "Propaganda für den 
KADEK" zu 10 Monaten Gefäng¬ 
nis und einer Geldstrafe verur¬ 
teilt. Ertas 1 Anwalt Suna Coskun 
erklärte, sein Mandant sei wäh¬ 
rend seines Studiums an der 
Euphrat-Universität als freiwilli¬ 
ger Editor beim Open Directory 
Project (www.dmoz.org) in der 
Unterkategorie "Ethnische Grup¬ 
pen/Kurden" tätig gewesen. In 
jener Zeit habe er sich für Kurden 
interessiert und dazu recher¬ 
chiert. Als "freiwilliger Editor" 
habe er die eingehenden Vor¬ 
schläge sortiert, für deren Inhalt 
könne er jedoch nicht verantwort¬ 
lich gemacht werden. Dafür sei 
im internationalen Recht keine 
Strafe vorgesehen, so Coskun. Es 
könne keinesfalls als "Unterstüt¬ 
zung einer terroristischen Verei¬ 
nigung" gewertet werden, des¬ 
halb habe er Freispruch bean¬ 
tragt. Das Gericht verurteilte 
Ertas zu 10 Monaten Gefängnis 
und einer Geldstrafe von 416 
Millionen Türkischen Lira. Die 
Strafe wurde nicht zur Bewäh¬ 
rung ausgesetzt. 

(MHA, 25.11., ISKU) 




Europa ist jetzt verantwortlich 

Das Mitglied des Komitees für auf der Verleugnung der Kurdin- gelernt damit umzugehen, denn 
Wissenschaft und Kunst des nen aufgebaut wurde. Karasu für uns ist dies nicht neu. Der 
KONGRA-GEL Mustafa Karasu erinnerte daran, dass Europa von Kampf der Kurdinnen ist aber an 
erklärte, dass Europa die kurdi- sich selbst sage, es sei demokra- einem Punkt angekommen, wo 
sehe Frage nicht richtig verstan- tisch und dass Europa Grund- man sie nicht mehr verleugnen 
den habe. Wenn man die Verleug- rechte der Völker zum Opfer sei- kann. Am Ende werden sie ihre 
nung der Kurdinnen durch die ner Politik mache. Dies aber demokratischen Grundrechte 
Türkei geschichtlich betrachtet, passe nicht zu Europa. "Für uns bekommen." 
könne jedoch die Diskussionen ist die Haltung Europas zu dem Die Türkei wolle die kurdische 
der letzten Zeit über die kurdi- Problem sehr wichtig. Europa Frage mit begrenzten Schritten 
sehe Frage im Rahmen der EU betrachte auch ihre Wirtschaft- lösen und Europa ist bereit dies 
positiv bewertet werden. Karasu liehen und politischen Interes- zu akzeptieren. Aber die Türkei 
forderte, dass die EU der Türkei sen. Es will nicht, dass sich die hält an der Leugnung der kurdi- 
sage, dass sie den Kurdinnen Türkei zu weit entfernt und zeigt sehen Identität fest. In der Praxis 
ihre demokratischen Rechte, wie daher eine opportunistische Hai- aber sind Aufweichungen zu 
ihre Identität, ihre Sprache, ihre tung damit die Türkei sich nicht erkennen unter Beibehaltung der 
Kultur und die Freiheit sich zu anderen Ländern zuwendet." Politik der Leugnung. Dies sei ein 
organisieren zusichern soll. Bis- Daher macht sie der Türkei eini- neues Konzept der Türkei. Die 
her sei die kurdische Frage bei- ge Mängel zum Vorwurf. Über Rechte der Kurdinnen würden für 
Seite gelassen worden: "Europa den Fortschrittsbericht der EU wirtschaftliche und politische 
behandelt einige Dinge in einer zur Türkei erklärte er, dass es Interessen geopfert, 
undeutlichen politischen Spra- zwischen der Türkei und der Zum Einfluss der USA auf die 
che. Das sehen wir kritisch. Europäischen Union wie auf Kurdinnen erklärte Karasu: "Der 
Europa selbst ist jetzt für die kur- einem Bazar zugehe. Dieses Einfluss der USA ist auf die Kur¬ 
dischen Frage verantwortlich." Geschäft betreffe vor allem die dlnnen im Süden groß. Etwas Ein- 
Karasu erinnerte daran, dass das Kurdinnen. "Diese Situation fluss hat auch Europa, aber die 
jetzige System im 20. Jahrhun- schmerzt. Was die Demokratie USA haben wegen der Situation 
dert mit der Zustimmung Euro- betrifft ist das eine große Schan- im Irak aufgrund ihrer Kurdenpo- 
pas auf der Basis ihrer Interessen de. Aber die Kurdinnen haben litik eine Entwicklung in Gang 

gesetzt. Der Beitritt der Türkei in 
die EU ist im Interesse der Kur¬ 
dinnen und des Mittleren Ostens. 
Die Kurdinnen unterstützen die 
Türkei auf ihrem Weg nach Euro¬ 
pa. Es ist für uns sehr wichtig, 
dass das kurdische Volk seine 
Freiheit auf der Basis der Demo¬ 
kratisierung der Türkei erreicht. 
Die USA wollen, dass die Türkei 
sich unter ihrem Einfluss in die 
EU begibt. Wenn sie damit keinen 
Erfolg verzeichnen, werden sie 
sich bemühen den Betritt zu 
behindern. Dies muss beachtet 
werden. Außerdem ist es notwen¬ 
dig, dass die kurdischen Politike¬ 
rinnen diese Alternative bewer¬ 
ten und eine eigenständige Politik 
entwickeln." (RTV, 24.11., ISKU) 

Türkei macht Rüstungsfirmen Hoffnung 

Die Türkei ist für eine deutsche Wicklung auf Milliardenaufträge. Kurden Rüstungsgeschäfte mit 
Beteiligung am künftigen Bau Das türkische Modell soll aller- Ankara lange abgelehnt. Seit der 
eines nationalen Kampfpanzers dings erst ab 2012 ausgeliefert Empfehlung der EU-Kommission, 
offen. Nach Verteidigungsminister werden. Bis dahin will die Regie- mit dem Land EU-Beitrittsver- 
Vecdi Gönül werde das mit der Ent- rung in Ankara die veraltete Pan- handlungen aufzunehmen, haben 
Wicklung des Prototyps betraute zerflotte durch den Kauf einiger Regierungsmitglieder aber ein 
türkische Firmenkonsortium zu hundert Leopard-II-Panzer aus Umdenken signalisiert, 
gegebener Zeit auf die deutsche Bundeswehrbeständen auffri- Die Türkei forciert derweil ihre 
Rüstungsindustrie zukommen. sehen. Beteiligung an Militäreinsätzen 

"Sie werden sich bei den deut- "Unser Hauptziel ist Panzer in der der EU. So werden türkische Ein¬ 
sehen Herstellern des Leopard ein Türkei zu bauen, nicht Panzer zu heiten unter dem künftigen EU- 
Bild machen - ob es dabei um eine kaufen. Aber das braucht Zeit", Kommando in Bosnien-Herzegowi- 
Lizenzfertigung gehen kann, bleibt sagte er bei einem Besuch in Ber- na dienen. Außerdem bestätigte 
dem Konsortium überlassen." lin. Für die Übergangszeit werde der Verteidigungsminister die 

Die Firmen Krauss-Maffei Weg- der Bedarf noch definiert. Bereitschaft, bei den geplanten 

mann und Rheinmetall DeTec hof- In Deutschland hatten die Grünen europäischen Kampftruppen mit- 
fen bei der geplanten Panzerent- wegen der Unterdrückung der zumachen. (FTD, 25.11., ISKU) 

Lebende Schutzschilde: “Schluss mit den 
Morden und der Umweltzerstörung” 

Nachdem die Lebenden Schutz- Presseerklärung ab. Hesen Iraz um dort die Operationen zu stop- 
schilde aus Colemerg (Hakkari), sprach im Namen der Gruppe. Sie pen: "Unser Ziel ist es, die Zerstö- 
Adana und Mersin aus dem sagte, das Ziel der Lebenden rung der Natur und die Ermor- 
Gefängnis Bitlis entlassen worden Schutzschilde sei die Verteidi- düng von Menschen zu verhin- 
sind, forderten sie ein Ende der gung des Friedens. Sie seien dem. Dies ist der Gmnd warum 
Morde und der Umweltzerstö- zunächst nach Bercclan gegan- wir verhaftet wurden". Sie werden 
rung. gen, um die Schädigungen, die um den Krieg zu stoppen ihren 

Die Lebenden Schutzschilde fuh- das Giftgas Mensch und Natur Kampf fortsetzen und rief alle auf 
ren nach Wan und gaben vor dem antun, zu verhindern. Dann seien ihre demokratischen Aktionen zu 
dortigen DEHAP Gebäude eine sie auf den Katoberg gegangen, unterstützen. (RTV, 24.11., ISKU) 


11. Dezember: Demonstration in Brüssel 

Zu der Entscheidung des Europa- pagne, die am 1. Dezember 
Parlamentes, ob Beitrittsver- beginnen wird, wird am 11. 
handlungen mit der Türkei auf- Dezember eine große Demon- 
genommen werden, wird das stration in Brüssel stattfinden. 
kurdische Volk seine Bemühun- Die Hauptforderung ist, dass auf 
gen verstärken. Kurdinnen, die der Versammlung am 17. Dezem- 
erwarten, dass in der Zukunft ber und auch danach auch die 
der Europäischen Union auch die Kurdinnen als Teilnehmerinnen 
20 Millionen Kurdinnen als Teil- für die Lösung gesehen werden, 
nehmerlnnen gesehen werden, Tausende Kurdinnen werden 
demonstrieren am 11. Dezember sich an der Demonstration betei¬ 
in Brüssel. ligen. Auf der Demonstration soll 

Die Kampagne der Konfödera- gegen die Politik der AKP prote- 
tion der kurdischen Vereine in stiert werden, die die Rechte der 
Europa, KON KURD, wird unter Kurdinnen in Bezug auf Kultur, 
der Parole "Die Kurdinnen wol- Gesellschaft und Politik nicht 
len Dialog und eine Lösung" anerkennen will, 
geführt. Im Rahmen der Kam- (RTV, 24.11., ISKU) 


Kampagne gegen Landminen 

Nach dem in diesem Jahr allein in 
der Region Hakkari 50 Menschen 
durch die Explosion von Landmi¬ 
nen verletzt wurden oder ums 
Leben kamen, haben Aktivistin¬ 
nen nun eine Kampagne gegen 
Landminen in den kurdischen 
Gebieten gestartet. 

Ein Sprecher der Kampagne wies 
anläßlich der Gründung darauf 
hin, dass die Minen eine stetige 
Gefahr für die Bevölkerung dar¬ 
stellen. Statistiken oder Karten, 
die die tödlichen Minen verzeich¬ 
nen, existieren nicht oder sind 
der Öffentlichkeit nicht zugäng¬ 
lich. 

Vertreter der Kampagne kündig¬ 
ten an, mit eigenen Recherchen 
nach gefährdeten Gebieten zu 
suchen und diese zu kennzeich¬ 
nen. Auch sollen Berichte über 
Yorfälle gesammelt und der 
Öffentlichkeit vorgestellt werden. 

(BN, 25.11., ISKU) 

Bald Abschiebungen 
in den Irak? 

Das UN-Flüchtlingshilfswerk 
UNHCR und die Flüchtlingshilf¬ 
sorganisation Pro Asyl haben 
Bundesinnenminister Otto Schily 
in getrennten Briefen aufgefor¬ 
dert, geflohenen Irakern weiter 
Schutz in Deutschland zu gewäh¬ 
ren. Das Bundesamt für Migra¬ 
tion, das Schily untersteht, geht 
seit Ende vergangenen Jahres im 
großen Stil gegen amtlich aner¬ 
kannte Flüchtlinge aus dem Irak 
vor. Nach offizieller Statistik 
erhielten in Deutschland 8.000 
Iraker Asyl oder eine Anerken¬ 
nung aufgrund der Genfer 
Flüchtlingskonvention. Bis Juli 
wurde in mindestens 4.500 Fällen 
ein so genanntes Widerrufsver¬ 
fahren eingeleitet. Aktuellere 
Zahlen liegen nicht vor. Laut 
Bundesamt sind mit dem Sturz 
Saddam Husseins und dem Regi¬ 
mewechsel im Irak die Flucht¬ 
gründe entfallen. 

(taz, 22.11., ISKU) 
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“Morde unbekannter Täter” gegen KONGRA-GEL und PYD im Nordirak 

Gezielte Hinrichtung in Mossul 


Bislang unbekannte Täter haben 
in den Morgenstunden des 30. 
November fünf hochrangige Mit- 
gieder des KONGRA-GEL und 
der Demokratischen Einheitspar¬ 
tei (PYD) ermordet. 

Laut den zur Zeit vorliegenden 
Informationen befanden sich 
Meysa Baki (mit dem Kodnamen 
Silan Kubani) - Vorstandsmit¬ 
glied des KONGRA-GEL, Him- 
met Tokmak (Fuat) - ein hoch¬ 
rangiger Funktionär der Demo¬ 
kratischen Einheitspartei (PYD), 
Zekeriya Ibrahim (Zekeriya), 
Nebo Ali (Cemil) sowie Haci 
Cumali (Ciwan) in einem PKW 
auf dem Weg von Mossul nach 
Sangal, als sie von Unbekannten 
gestoppt und mit gezielten Schüs¬ 


sen in Kopf und Herz ermordet 
wurden. 

Zuständige der PYD nahmen 
sofort nach Bekanntwerden des 
Anschlags Untersuchungen auf. 
Bislang ist es jedoch nicht gelun¬ 
gen, die Identität der Täter fest¬ 
zustellen. Allerdings geben Äuße¬ 
rungen eines türkischen Offiziers 
gegenüber der Nachrichtenagen¬ 
tur Reuters Anlaß zu Spekulatio¬ 
nen über eine türkische Mittäter¬ 
schaft. Der Offizier, dessen Name 
nicht veröffentlicht wurde, gab 
bereits am Tag des Anschlags 
gegenüber der Agentur Namen 
und Herkunft der Opfer an und 
erklärte, dass die Gruppe seit län¬ 
gerer Zeit von türkischen Behör¬ 
den überwacht worden sei. Den 


Angriff bezeichnete er als “größ¬ 
ten Schlag gegen die PKK in den 
letzten Jahren.” 

Islamische Gruppen aus der 
Region hatten sich von dem 
Anschlag distanziert. 

Die PYD bezeichnete den 
Anschlag in einer Erklärung als 
Angriff auf die demokratische 
Linie, die von PYD und KON¬ 
GRA-GEL verfolgt wird. "Dieser 
blutige Anschlag ist ein Angriff 
auf alle Menschen. Es ist ein 
Anschlag gegen die PYD, gegen 
die Demokratiebemühungen des 
KONGRA-GEL. Wir verurteilen 
aufs schärfste diesen grausamen 
und terroristischen Angriff 1 so 
die Erklärung. 

(MHA, DIHA, 1.12., ISKU) 


Eva Juhnke freigelassen 


Nach sieben Jahren Gefängnis ist 
Eva Juhnke aus der Haft entlas¬ 
sen und am Donnerstag von der 
Türkei nach Deutschland abge¬ 
schoben worden. Um 13 Uhr 


wurde sie auf dem Hamburger 
Flughafen von ihrer Familie und 
vielen Freundinnen empfangen. 
Bereits am Mittwoch konnte die 
junge Welt ein Interview mit ihr 


führen: »Ich bin glücklich, daß 
ich rauskomme«, sagte sie in 
einem ersten Telefongespräch, 
und ergänzte: »Ich möchte aber 
dran erinnern, daß noch viele 
Leute drin sind.« Notwendig sei 
in der Türkei eine »Generalam¬ 
nestie für alle politischen Gefan¬ 
genen«. Sie selbst sei von der 
Verfügung ihrer Freilassung 
überrascht worden, obwohl sie 
wegen Gesetzesveränderungen 
in der Türkei durchaus schon 
damit gerechnet habe. Ursprüng¬ 
lich 1998 vor einem Staatssicher¬ 
heitsgericht zu 15 Jahren 
Gefängnis wegen PKK-Mitglied- 
schaft verurteilt, durchlief sie 
mehrere Gefängnisse in der Tür¬ 
kei und steht den jüngsten vorge¬ 
blichen Verbesserungen der 
Haftbedingungen im Zuge der 
türkischen EU-Annäherung 
skeptisch gegenüber: Die nach 
wie vor existierenden Probleme 
würden erst jetzt richtig deutlich, 
»wo sie verstärkt thematisiert 
und beobachtet werden«. 

(jW, 2.12, ISKU) 



Eva Juhnke bei ihrer Ankunft am Hamburger Flughafen 


Schwere Angriffe im Iran 


Der KONGRA-GEL hat in einer 
Erklärung die Führung des Iran 
vor einer weiteren Eskalation 
gewarnt. In der Erklärung heißt 
es, dass neun Mitglieder des KON¬ 
GRA-GEL am Jahrestag der Grün¬ 
dung der PKK dem 27. November 
ausgeliefert worden seien. "Die 
Führung des Iran hat ganz 
bewusst unsere Mitglieder Nuret- 
tin Ibrahim Oner, Murat Oner, 
Nursen Polat, Suleyman Urper, 
Mehmet Aydiner, Abdulcebbar 
Gungen, Zerdest Ayaz, Ibrahim 
Ceylan und Nursevdin Onder am 


27. November an die Türkei aus¬ 
geliefert. Diese Auslieferung ver¬ 
stößt gegen internationale Rech¬ 
te." In der Erklärung heißt es: 
"Das kurdische Volk erwartet eine 
Lösung auf dem Weg des Friedens 
und der Demokratie. Diese feind¬ 
seligen Maßnahmen gegen das 
Volk bedeuten eine gefährliche 
Annäherung. Wenn der Iran eine 
aktive Rolle in der Region spielen 
will, sollte er sich den Kurdinnen 
nicht feindselig annähem. Er soll¬ 
te seine Probleme mit dem kurdi¬ 
schen Volk auf dem Weg des Dia¬ 


loges lösen und sich nicht nach 
dem türkischen Staat ausrichten. 
Diese Politik bedeutet, die Proble¬ 
me zu vertiefen anstatt sie zu lösen 
und ein Umfeld der Auseinander¬ 
setzung zu schaffen. Unsere gan¬ 
zen Bemühungen zielen darauf ab, 
Schwierigkeiten auf der Basis von 
Frieden, Demokratie und freier 
Einheit unserer Völker zu lösen. 
Jedoch wenn unsere Forderungen 
und Bemühungen so missachtet 
werden, weiß unser Volk sich mit 
legitimen Mitteln zu verteidigen." 

(AW, 30.11., ISKU) 


Meldungen 

Massengräber werden 
untersucht 

Mitglieder der Menschenrechts¬ 
kommission des türkischen Par¬ 
laments und Parlamentarierinnen 
der CHP werden das Massengrab 
in Kulp untersuchen. Wie 
bekannt wurde, wird eine Delega¬ 
tion in die Region geschickt. 

In der Region Amed / Kulp wur¬ 
den am 8. Oktober 1993 11 
Bewohner aus dem Dorf Alacay- 
koy von Soldaten festgenommen. 
Von diesem Tag an waren sie ver¬ 
schwunden. In den letzten 
Wochen wurden die Körper der 
betroffenen 11 Dorfbewohner in 
der Nähe des Dorfes Alacakoy in 
einem Massengrab gefunden. 

Die Kommission für Menschen¬ 
rechte des türkischen Parlamen¬ 
tes hatte die Massengräber lange 
Zeit ignoriert, musste aber auf¬ 
grund der zunehmenden Reaktio¬ 
nen etwas unternehmen. Wie es 
heißt wird die Delegation morgen 
nach Amed aufbrechen und einen 
Bericht über die Ergebnisse ver¬ 
öffentlichen. (DM, 30.11., ISKU) 

Menschliche Schutzschilde 
in Izmir gegründet 

Auch in Izmir gründete sich die 
Initiative "Menschliche Schutz¬ 
schilde". Die Initiative hat das 
Ziel die militärischen Operatio¬ 
nen zu stoppen und die kurdische 
Frage zu lösen. Am 4. Dezember 
werden sie sich auf den Weg nach 
Amed machen. 

Die Gruppe, die von Mitgliedern 
der DEHAP, ESP und SDP 
gegründet wurde, gab eine Pres¬ 
serklärung im Menschenrechts¬ 
verein ab. Ihr Sprecher Hasan Ila 
erklärte, dass militärische Aus¬ 
einandersetzungen in Nordkurdi¬ 
stan andauern würden: "Das 
Umfeld der Chauvinisten will 
einen neuen Krieg im Land entfa¬ 
chen. Wir als "Menschliche 
Schutzschilde" Izmir wollen das 
verhindern." 

Ila wies am Ende seiner Rede 
darauf hin, dass die Kurdinnen 
sich seit sechs Jahren um Frieden 
bemühten und man mit diesem 
Ziel nach Amed aufbrechen 
werde. (DM, 30.11., ISKU) 

Türkischer Sicherheitsrat öff¬ 
net sich erstmals Journalisten 

Die auf den angestrebten EU-Bei- 
tritt ausgerichteten Reformbemü¬ 
hungen der Türkei haben ein wei¬ 
teres Tabu fallen lassen. Als Zei¬ 
chen für neu gefundene Transpa¬ 
renz und Offenheit empfing der 
einflussreiche Nationale Sicher¬ 
heitsrat zum ersten Mal in seiner 
71-jährigen Geschichte am 
Dienstag Medienvertreter. "Wir 
sind keine exekutive Körper¬ 
schaft, sondern ein Beratungsor- 





PKK: Aktionen zum 26. Jahrestag 


Der 26. Jahrestag der Gründung 
der PKK wurde in der Region Sir- 
neq Cizire an zwei verschiedenen 
Orten mit Demonstrationen 
gefeiert. Hunderte Menschen 
zündeten Feuer an und riefen 
Parolen. 

In Sert wurden an vier verschiede¬ 
nen Punkten, und in Batman an 
drei verschiedenen Orten Poster 
von Abdullah Öcalan getragen 
und Parolen gerufen. 

In Riha wurden im Stadtteil Hale- 
plibahqe Schüsse in die Luft abge¬ 
geben. 

In Wan fand eine Demonstation 
statt. Die Menge rief Parolen für 
Öcalan und forderte die Jugend 
auf, in die Berge zu gehen. 

In der Region Agiri Bazid (Dogu- 
beyazid) wurden Parolen für Apo 
gerufen und auch in vielen Städ¬ 
ten in Südwest- und Ostkurdistan 
fanden Aktionen mit großer Betei¬ 
ligung statt. 

Tausende gingen in den Städten 
Qamislo, Cizir, Amude, Haseki, 
Dirbesi, Serekani, Derik, Mahaba- 
de, Suvedik und hunderten ande¬ 
ren Städten und Dörferen die 
ganze Nacht über auf die Straßen 
um den Jahrestag der PKK zu 
feiern. 

An vielen Orten wurden Schüsse 
in die Luft abgegeben. Straßen, 
Städte und Dörfer wurden mit 


Postern von Öcalan geschmückt. 
Auch in Ostkurdistan (Iran), in 
Ilam, Kirmansah, Pawa, Ciwanro, 
Kamyaran, Sine, Merivan, Saqiz, 
Bana und vielen kleineren Orten 
fanden Feiern in den Straßen statt, 
gleichzeitig wurden die Unter¬ 
drückungsmaßnahmen des irani¬ 
schen Staates kritisiert. 

In Russland fand das zweite Mihri- 
can Keskasor statt. Bei dem Mih- 
rican, das mit der Unterstützung 
des Kulturministeriums von Russ¬ 
land organisiert worden war, 
sprach auch der Vorsitzende der 
autonomen Kulturföderation der 
Kurdinnen, Timür Seveso. 

In der armenischen Hauptstadt 
Erivan und der georgischen 
Hauptstadt Tiflis fanden ebenfalls 
Feiern statt. Auch in Europa, auf 
dem Balkan und in Skandinavien 
feierten und demonstrierten nicht 
nur Kurdinnen. 

Die HPG Guerilla feierte den 26. 
Jahrestag in den Bergen Kurdi¬ 
stans im Schnee mit der Parole 
"Mit dem Vorsitzenden Apo oder 
gar nicht". 

Die Guerillas der Volksverteidi¬ 
gungskräfte HPG feierten den 26 
Jahrestag der Gründung der 
Arbeiterinnenpartei Kurdistans 
von Dersim bis Amanos von Qan- 
dil bis zum Zap bei Schneefall mit 
einem militärischen Zeremoniell. 


Mit dieser Initiative brachten sie 
ihre Verbundenheit mit der PKK, 
dem Vorsitzenden Abdullah Öca¬ 
lan und den Gefallenen des Kamp¬ 
fes zum Ausdruck. 

Das Presse und Außenbezie¬ 
hungszentrum der HPG gab in 
einer Erklärung bekannt, dass die 
größten Zeremonien in der Mili¬ 
tärakademie Mahsum Korkmaz, 
der Ideologischen Akademie, 
Haki Karer und der Freien Frau¬ 
enakademie Gulnaz Karatas statt¬ 
fanden. 

Die Feiern begannen mit Schwei¬ 
geminuten für diejenigen Perso¬ 
nen die im Freiheitskampf ihr 
Leben gelassen haben und einer 
Botschaft der Oberkommandan¬ 
tur der HPG in den verschiedenen 
Regionen. 

Laut der Erklärung wurden die 
Feierlichkeiten in der Militäraka¬ 
demie Mahsum Korkmaz mit der 
Parole "Mit dem Vorsitzenden 
Apo, oder gar nicht" durchge¬ 
führt. Die neuen Kämpferinnen 
gaben der Feier mit ihrer Begei¬ 
sterung und ihrem Jubel viel 
Energie und drückten ihrer Ver¬ 
bundenheit mit dem Vorsitzenden 
Apo mit Parolen aus. Bei der Feier 
waren auch die Leitung der HPG, 
der Rat der HPG und der Kräfte 
der YJA Star anwesend. 

(DM, 28.11., ISKU) 


Friedensinitiative in Dihe 


Mitglieder der Demokratischen 
Plattform aus 22 Städten der 
Region brachten ihre Forderung 
nach Frieden in der Region 
Dihe/Sert, wo die PKK am 15. 
August 1984 ihre erste bewaffnete 
Aktion durchgeführt hatte, zum 
Ausdruck. 

Der Vertreter der Plattform, Ihsan 
Babaoglu der die Deklaration 
"Aufruf zum Frieden" vortrug 
sagte: "Mit der Entfernung vom 
Gründungsparadigma der türki¬ 
schen Republik haben sich die 
Widersprüche vertieft. Das Ver¬ 
ständnis eine Sprache - eine 
Nation' wurde zur Unterdrü- 


Reaktionen auf den Mord an dem 
12-jährigen Ugur Kaymaz und sei¬ 
nen Vater Ahmet Kaymaz (siehe 
Nuce 183) nehmen zu. Von der 
Kommission für Menschenrechte 
des türkischen Parlaments ist eine 
Delegaton nach Qosere gefahren, 
um die Ereignisse zu untersu¬ 
chen. Auch die sozialdemokrati¬ 
sche CHP sandte eine Delegation 
nach Qosere. 

Der Vorsitzende des Menschen¬ 
rechtsvereins IHD von Ankara 
Salih Karaaslan rief das Innenmi¬ 
nisterium auf, dafür zu sorgen, 
dass die Verantwortlichen für den 
Tod von Ugur und Ahmet Kaymaz 
bestraft werden. Karaaslan gab 
eine Presseerklärung im Gebäude 
des Vereins ab und verurteilte den 


ckung. Dies hat auch die Verleug¬ 
nung der Kurdinnen mit sich 
gebracht. In unserem Land gibt es 
den Wunsch nach Frieden. Mit 
dem Frieden, mit unserer Vielfäl¬ 
tigkeit von Nation, Glauben, 
Gesellschaft und Kultur wird auch 
ein demokratisches Umfeld ohne 
Mängel aufgebaut." 

Die Mitglieder der Plattform 
waren aus 22 Städten der Region 
Sert aufgebrochen und bildeten 
einen Konvoi von etwa 150 Fahr¬ 
zeugen der nach Dihe fuhr, wobei 
er auch Eruh passierte. An der 
Militärstation Bastir, 10 Kilometer 
vor Sert wurde er angehalten. Die 


Mord an Ugur Kaymaz und sei¬ 
nem Vater. Karaaslan erklärte, im 
Land würden zahlreiche Refor¬ 
men verabschiedet, aber im Osten 
und Südosten gäbe es noch diesel¬ 
ben Schmerzen wie zu Kriegszei¬ 
ten: "Die Gegner des Friedens 
und der Demokratie setzen ohne 
Rücksicht auf Rechte willkürliche 
Maßnahmen durch und lassen die 
Bemühungen um Frieden und 
Demokratie ins Leere laufen." 
Karaaslan erklärte, am 2. Dezem¬ 
ber werde er ein Treffen mit 
einem Vertreter des Innenministe¬ 
riums haben. Er werde dann vom 
Innenministerium fordern, dass 
die Verantwortlichen für die 
Morde bestraft werden. 

Die Sozialistischen Plattform der 


Ausweise und Nummernschilder 
wurden kontrolliert. Der Konvoi 
wurde mehr als eine Stunde auf¬ 
gehalten. Die Mitglieder der Platt¬ 
form brachten ihren Protest zum 
Ausdruck, woraufhin die Soldaten 
mit der Durchsuchung aufhörten. 
Der Konvoi setzte seine Fahrt 
unter großem Jubel fort und 
erreichte Dihe mit Friedensrufen. 
Die Mitglieder der Plattform wur¬ 
den von dem Vorsitzenden der 
DEHAP von Dihe, Fevzi Aydin mit 
Blumen empfangen. Im Anschluss 
gingen die etwa 7000 Menschen 
zum Platz der Republik von Dihe. 

(DM, 28.11., ISKU) 


Unterdrückten in Dilok machte 
eine Kundgebung im Balikli Park, 
um gegen den Mord an Ugur Kay¬ 
maz und Ahmet Kaymaz zu prote¬ 
stieren. Sie forderten ebenfalls, 
dass die Verantwortlichen zur 
Rechenschaft gezogen werden. 
Am Donnerstag stellten zahlrei¬ 
che Schriftstellerinnen eine 
Unterschriftenkampagne vor, in 
der ebenfalls die Aufklärung der 
Morde gefordert wird. In der 
Erklärung der Kampagne fragen 
die Autorinnen “Leben wir in 
einem Land, auf dem auf alles im 
Dunkeln geschossen wird?” und 
fordern die Öffentlichkeit auf, ihr 
Schweigen zu den Vorfällen zu 
brechen. (DIHA, 2.12. 

DM, 30.11., ISKU) 


gan", unterstrich Generalsekretär 
Vigit Alpogan am Dienstag vor 
den Journalisten. "Wir sind zu 
einer Art 'think tank 1 geworden." 

(afp, 30.11., ISKU) 

Angriff auf Journalisten 
in Kocaeli 

In Kocaeli wurde ein Mitarbeiter 
der Nachrichtenagentur Diele 
Haber von Nationalisten bei 
Recherchearbeiten an der Univer¬ 
sität angegriffen. Linksstehende 
Studenten waren dort in Ausein¬ 
andersetzungen mit Nationalisten 
geraten. (DIHA, 29.11., ISKU) 

Wahlen in Mossul durch 
Gewaltwelle in Frage gestellt 

Wegen der zunehmenden Gewalt 
und Kämpfen in Mossul - ebenso 
wie in Falludscha und Ramadi - 
wird die Durchführung der Wah¬ 
len in Frage gestellt. 

Der Befehlshaber der amerikani¬ 
schen Truppen im Nordirak, Bri¬ 
gadegenera C. Hamm, erklärte, 
die zunehmenden Gefechte in 
Mossul würden die für den 30. 
Januar vorgesehenen Wahlen in 
Gefahr bringen. "Die Wahlen 
können unter den jetzigen Sicher¬ 
heitsbedingungen nicht durchge¬ 
führt werden", erklärte er. Die 
derzeitige Lage in Mossul sei 
angespannt; er betonte, die iraki¬ 
schen und amerikanischen Ver¬ 
antwortlichen hätten noch viel 
Arbeit vor sich "Die Zahl iraki¬ 
scher Polizisten sei noch nicht 
ausreichend um für die nötige 
Sicherheit zu sorgen. Die Wahlen 
in dieser Situation durchzufüh¬ 
ren, sei schwierig". 

Die Sicherheit bei den Wahlen 
durch die örtlichen Polizeikräfte 
werde als ein Eckpfeiler angese¬ 
hen, jedoch würden 75% der Poli¬ 
zisten nicht zum Dienst erschei¬ 
nen. 

Um die Lücke bei dem Sicher¬ 
heitspersonal schliessen zu kön¬ 
nen, seien neue irakische Kräfte 
nötig. Innerhalb des letzten 
Monats seien ca. 60 Kurden 
ermordet worden, erklärte er 
ausserdem. (MHA, 29.11., ISKU) 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.oig 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Infonnationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.oig/isku 
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Erklärung der “Internationalen Initiative” 

Büro der Öcalananwälte durchsucht 


Am 3. Dezember 2004 wurden in 
Istanbul die Räumlichkeiten des 
Asrin Hukuk Büro, das Abdullah 
Öcalan rechtlich vertritt, von Ein¬ 
heiten des Anti-Terror-Komman- 
dos überfallartig durchsucht. Die 
Durchsuchung dauerte ca. drei¬ 
zehn Stunden. Zahlreiche Akten, 
Unterlagen und Bücher sowie die 
Computer des Büros wurden 
beschlagnahmt. Die Polizeiaktion 
wurde mit den Haftbefehlen 
begründet, die erst kürzlich gegen 
zwei der Verteidiger Öcalans, Irfan 
Dündar und Mahmut Sakar, ergan¬ 
gen waren. Diese Begründung ist 
mehr als fragwürdig, da die Privat¬ 
wohnungen der genannten Anwäl¬ 
te von der Durchsuchung ausge¬ 
spart wurden. Vielmehr deutet 
alles darauf hin, dass sich die 
Aktion insgesamt gegen das Büro 
richtete. Gleichzeitig ist diese 
Aktion ein Novum. Selbst in der 
heißen Phase nach der völker¬ 


rechtswidrigen Verschleppung des 
Kurdenführers am 15. Februar 
1999, als es zu tätlichen Übergrif¬ 
fen auf seine Verteidiger kam, gab 
es kein vergleichbares Beispiel. 
Bisher wurden jedoch einige Hun¬ 
dert Ermittlungsverfahren gegen 
die Verteidiger Öcalans eingeleitet. 
In den letzten Wochen ist der 
Druck auf die Rechtsanwälte von 
Abdullah Öcalan spürbar verstärkt 
worden. Dem waren verschiedene 
Äußerungen ranghöher türki¬ 
scher Militärs vorausgegangen, in 
denen Öcalans Rechtsvertreter als 
dessen Handlanger bezeichnet 
wurden, mittels derer Öcalan 
seine Organisation führe. Abgese¬ 
hen davon, dass dies aus der Isola¬ 
tionshaft kaum möglich wäre, stö¬ 
ren sich die Militärs an der weiter¬ 
hin ungebrochenen Sympathie der 
Kurden für Abdullah Öcalan und 
dem positiven Einfluss, den er 
nach wie vor auf die Politik des 


Landes ausübt. Außerdem bemän¬ 
gelten die Militärvertreter, dass 
bisher sämtliche Verfahren, die 
gegen die Öcalan-Anwälte einge¬ 
leitet wurden, ohne Folgen geblie¬ 
ben seien. Infolgedessen leitete 
die Staatsanwaltschaft weitere Ver¬ 
fahren gegen die Rechtsanwälte 
Dogan Erbas, Aysel Tugluk, Okan 
Yildiz, Bekir Kaya, Devrim Baris 
Baran und Ayse Batumlu ein. Die 
"Kampagne" gegen die Rechtsver¬ 
treter Öcalans ging sogar so weit, 
dass der Militärstaatsanwalt beim 
türkischen Justizministerium die 
Genehmigung beantragte, die 
Rechtsanwälte vor einem Militär¬ 
gericht anklagen zu dürfen. 

Im Zusammenhang mit der EU- 
Beitrittsdebatte in der Türkei 
erscheint obiges Vorgehen in 
einem anderen Licht. Nach wie 
vor bekleiden reformfeindliche 
Kräfte innerhalb des Staates ein¬ 
flussreiche Positionen. Insbeson¬ 
dere die alte Garde der türkischen 
Armee kann sich nur schwer mit 
einem Demokratisierungsprozess 
des Landes abfmden, in dessen 
Verlauf sie ihren bisherigen Ein¬ 
fluss und ihre bisherige Macht 
verlieren würde. Insbesondere die 
kurdische Frage wird von ihnen 
als Bedrohung für die Einheit des 
Landes aufgefasst. Dem liegt eine 
lange Tradition der Verleugnungs¬ 
und Vernichtungspolitik gegenü¬ 
ber den Kurden zugrunde, welche 
die Militärs als selbsternannte 
Hüter des Staates aus der türki¬ 
schen Verfassung ableiten, die auf 
dem Territorium der Türkei keine 
andere Ethnie als die der Türken 
anerkennt. So werden sämtliche 
Versuche, aus dem maroden 
Staatsaufbau des Landes eine 
moderne Demokratie zu formen, 
als unmittelbare Gefahr für den 
Fortbestand der Türkei gesehen. 
Dies schlägt sich auch in einer 
scharfen EU-kritischen Haltung 
der Militärs und einiger kemalisti- 
scher Eliten nieder. Hierbei 
scheint ihnen insbesondere die 
konstruktive Rolle Abdullah Öca¬ 
lans bei der Suche nach einer poli¬ 
tischen Lösung der kurdischen 
Frage und der demokratischen 
Transformation des Landes ein 
Dom im Auge zu sein. Die Ver¬ 
schärfung seiner Haftbedingun¬ 
gen, die Ausweitung seiner Isola¬ 
tion und die Diskreditierung sei¬ 
ner Rechtsvertreter sind so nur 
die logische Konsequenz. 
Insbesondere die Kurden der Tür¬ 
kei sehen im Beitrittsprozess zur 
EU eine Möglichkeit, ihre politi¬ 
schen und kulturellen Rechte zu 
verwirklichen. Aus diesem Grund 
unterstützen sie mehrheitlich die 
(Fortsetzung auf Seite 2) 


Meldungen 

Kein Anwaltsbesuch 
bei Öcalan 

Die Anwältlnnen Okan Yildiz, 
Bekir Kaya, Mustafa Eraslan und 
Turkan Äslan waren am Montag¬ 
morgen zur Gendanneriekaseme 
Bursa aufgebrochen, um nach 
Gemlik zu fahren. Erneut waren 
sie willkürlichen Behinderungen 
ausgesetzt. Nachdem die Anwäl¬ 
tlnnen drei Stunden gewartet hat¬ 
ten, sagte man ihnen, dass das 
Schiff, das sie nach Imrali überset¬ 
zen sollte, sei kaputt. 

(DM, 8.12, ISKU) 

Moskau erwägt PKK-Verbot 
Russland will gemeinsam mit der 
Türkei stärker gegen tschetscheni¬ 
sche und kurdische Rebellen Vor¬ 
gehen. Das Außenministerium in 
Moskau prüfe derzeit, die von der 
Türkei verbotene PKK auf seine 
liste der Terrorgruppen zu setzen, 
sagte Russlands Verteidigungsmi¬ 
nister Sergei Iwanow nach einem 
Treffen mit seinem türkischen 
Kollegen Vecdi Gönül in Ankara. 
Im Gegenzug fordere Russland 
von Ankara aber weitere Anstren¬ 
gungen im Kampf gegen Unter¬ 
stützer tschetschenischer Rebel¬ 
len. Moskau warf der Türkei lange 
vor, tschetschenische Rebellen in 
ihrem Einflussgebiet zu tolerieren. 
Offiziell unterstützt Ankara den 
Anspruch Russlands auf territoria¬ 
le Integrität, viele Muslime im 
Land heißen den tschetscheni¬ 
schen Unabhängigkeitskampf 
aber gut. (afp, 8.12., ISKU) 

Schüler der Mahsum- 
Korkmaz-Akademie begrüßt 

In den kurdischen Bergen begrüß¬ 
te die Mahsum-Korkamaz-Akade- 
mie am Dienstag die Schüler ihrer 
sechsten Unterrichtseinheit. Die 
Feier fand mit einer Militärzere- 
monie statt. Bei der Zeremonie 
waren auch die Führung der Kom¬ 
mandozentrale der HPG, viele Mit¬ 
glieder des HPG-Rates, der YJA 
Star und Mitglieder des Kongra- 
Gel anwesend. 

Bei der Feier sprach der Ober¬ 
kommandeur der HPG, Doktor 
Bahoz Erdal, zu den Studentinnen 
der Unterrichtseinheit Sehit Sev- 
ger und wünschte ihnen Erfolg. 
Die Militärakademie Mahsum 
Korkmaz in den kurdischen Ber¬ 
gen unterrichtet Kriegsstrategie, 
Taktik und Technik der Armee, 
die Prozesserklärung Abdullah 
Öcalans und die Strategie der legi¬ 
timen Selbstverteidigung. 

(DM, 7.12, ISKU) 

HPG grüßen 

Menschliche Schutzschilde 

Die Kommandantur der Region 
Mitte der Volksverteidigungskräf¬ 
te HPG begrüßte die Bemühungen 


Die internationale 
Öffentlichkeit ist gefordert 


Als Internationale Initiative unter¬ 
stützen wir den EU-Beitritt der Tür¬ 
kei, wenn damit die Lösung der 
kurdischen Frage und eine wirkli¬ 
che Demokratisierung des Landes 
verbunden sind. Jedoch vertreten 
wir die Auffassung, dass der Bei¬ 
trittsprozess nicht nur eine Angele 
genheit von Brüssel und Ankara ist. 
Vielmehr ist es nötig, mit zivilge 
sellschaftlichen Initiativen diesen 
Prozess zu begleiten. Jeder Protest 
gegen Menschenrechtsverletzun¬ 
gen und Beschneidung von demo¬ 
kratischen Freiheiten in der Türkei 
gewinnt im Zusammenhang des 
Beitrittsprozesses an Gewicht. Die 
internationale Öffentlichkeit ist 
gefordert. 

Seit Jahren arbeiten wir mit den 
Verteidigern von Abdullah Öcalan 
zusammen. Neben ihrer anwalt¬ 
lichen Beschäftigung haben sie 
sich stets für eine friedliche Lösung 
des türkisch-kurdischen Konflikts 
und für die Demokratisierung des 
Landes eingesetzt. So begreifen sie 
sich nicht nur als Anwälte, sondern 
auch als Menschenrechtsaktivis¬ 
ten, die sich um die weitere Zukunft 
ihres Landes sorgen. Oftmals über¬ 
mittelten sie der türkischen und 
kurdischen Öffentlichkeit die 
Lösungsvorschläge und Friedens¬ 
angebote ihres Mandanten. Das 
geschah oft unter hohem Risiko. 
Viele von ihnen sehen sich massi¬ 
ven staatlichen Repressionen aus¬ 
gesetzt. Nach jedem Mandantenbe¬ 
such müssen sie mit staatlicher Ver¬ 
folgung rechnen. Unter den jetzi¬ 
gen Bedingungen sind ihnen eine 


angemessene Ausübung ihres 
Berufes und eine adäquate Vertei¬ 
digung ihres Mandanten fast 
unmöglich. Dies zeigt, dass die Tür¬ 
kei noch weit von Rechtstaatlich¬ 
keit entfernt ist Deshalb bedürfen 
die Menschenrechtsaktivisten in 
der Türkei, und somit auch die Öca¬ 
lananwälte, dem Schutz und der 
Unterstützung der internationalen 
Öffentlichkeit. Diese zu gewähren, 
dazu laden wir Sie ein. Protestieren 
sie gegen das illegale Vorgehen der 
türkischen Behörden! 

PROTESTFAX AN: 

Mr. Cemil (Jigek, Ministry of Justi- 
ce, Adalet Bakanligi, 06659 Ankara, 
TÜRKEI 

(Justizminister - korrekte englische 
Anrede: Dear Minister) 

E-Mail: cemilcicek@adalet.gov.tr 
Telefax: (00 90) 312 417 7113 

KOPIE AN: 

Mr Abdullah Gül, Foreign Minister 
and State Minister for Human 
Rights, Office of the Prime Minis¬ 
ter, Basbakanlik, 06573 Ankara, 
TÜRKEI (Außemninister-korrekte 
englische Anrede: Dear Minister) 
E-Mail: abdullah.gul@basbakan- 
lik.gov.tr 

Botschaft der Republik Türkei, 
Rungestraße 9,10179 Berlin 
(S. E. Herrn Mehmet Ali Irtemce- 
lik) 

Telefax: 030-2759 0915 

E-Mail: turk.em.berlin@t-online.de 





Dringender Unterstützungsaufruf 

Lassen wir die Mutter von Ugur nicht allein! 


Während sich weltweit Aktivitäten 
für Frieden und Menschenrechte 
ausbreiten, sind wir leider immer 
noch mit gewalttätigen Übergrif¬ 
fen konfrontiert. Bei diesen Ereig¬ 
nissen werden die grundlegenden 
Menschrechte vieler Menschen - 
Frauen, Männer und Kinder - 
außer Kraft gesetzt und viele ver¬ 
lieren ihr Leben. Ein erneuter Vor¬ 
fall ereignete sich am 21. Novem¬ 
ber 2004 in der Türkei. Makbule 
Kaymaz aus dem Ort Kiziltepe in 
der Provinz Mardin verlor durch 
die Gewalt staatlicher Sicherheits¬ 
kräfte ihren Ehemann und ihren 
12jährigen Sohn. 

Der LKW-Fahrer Ahmet Kaymaz 
(31) und sein Sohn Ugur Kaymaz 
(12) wurden am 21. November in 
der Turgut-Özal-Straße in der Ort¬ 
schaft Kiziltepe im Zuge einer Poli¬ 
zeioperation getötet. Nach dem 
Ereignis wurden aus dem Leich¬ 
nam des kleinen Ugur 13 und aus 
dem Leichnam seines Vaters 
Ahmet 9 Kugeln Munition ent¬ 
fernt. 

Laut Erklärungen der türkischen 
Sicherheitskräfte wurden Ahmet 
Kaymaz und sein Sohn Ugur Kay¬ 
maz zu "Terroristen" erklärt. 
Demgegenüber zeigen die Unter¬ 
suchungen des Menschenrechts¬ 
vereins IHD, der Menschenrechts¬ 
kommission des türkischen Paria 
mentes, verschiedener NGOs und 
politischer Parteien, dass es sich 
bei dem Vorfall um eine "extra¬ 
legale Hinrichtung" handelte. 


Das Presse- und Mitteilungszen¬ 
trum der Volksverteidigungskräfte 
(HPG) veröffentlichte eine Bilanz 
der Gefechte, die in den Monaten 
Juni bis November stattfanden. In 
diesem Zeitraum wurden seitens 
der türkischen Armee 204 Opera¬ 
tionen und seitens der iranischen 
Sicherheitskräfte 5 Operationen 
gegen die Kräfte der HPG durchge¬ 
führt. 70 Operationen wurden in 
Botan, 43 in Amed, 37 in Dersim, 22 
in Erzurum, 20 in Serhat, 12 in 
Zagros, 3 in Xakurke und 2 in Ama- 
nos durchgeführt. Dabei kam es zu 
203 Gefechten, wobei die Ergeb¬ 
nisse von 132 Auseinandersetzun¬ 
gen bekannt wurden. 

In den Gefechten verloren die tür¬ 
kische und iranische Armee insge¬ 
samt 411 Angehörige. Während 
von der türkischen Armee 27 Offi¬ 
ziere, 345 Soldaten, 15 Polizisten, 5 
Dorfschützer, d.h. insgesamt 392 
Personen ums Leben kamen, verlor 
die iranische Armee 19 Soldaten. 
Im Zuge der Gefechte beschlag- 


Makbule Kaymaz, Mutter von 4 
Kindern, gab zu dem Vorfall fol¬ 
gendes an: "Ich hatte am Abend 
gegen 16.30 Uhr das Abendessen 
vorbereitet. Mein Mann wollte 
zusammen mit meinem Sohn eini¬ 
ge Dinge wie Decken und Schlaf¬ 
zeug zum LKW bringen. Kurz 
nachdem sie auf die Straße gegan¬ 
gen waren, waren Schüsse zu 
hören. Wir hatten Angst und lie¬ 
fen zum Hof unserer Nachbarn 
hinüber. Kurz darauf hörten wir 
erneut Schüsse. In diesem 
Moment sah ich, dass mein Sohn 
Ugur vor dem LKW auf die Knie 
gesunken war. Den Kopf nach 
vorne gebeugt saß er da. Es war 
dunkel, aber ich erkannte ihn an 
seiner weißen Hose. Ich hatte 
Angst und ging in das Haus unse¬ 
rer Nachbarn. Darauf hörte ich 
nochmals Schüsse." 

Makbule Kaymaz ist eine der Tau¬ 
senden von Frauen, die von der 
Gewaltpolitik des türkischen Staa¬ 
tes betroffen ist. Einerseits ist es 
wichtig, die Verantwortlichen die¬ 
ses Ereignisses ausfindig zu 
machen. Die gegenwärtigen Kam¬ 
pagnen gegen Krieg und Gewalt 
drücken sind ein Ausdruck von 
öffentlicher Besorgnis. Jedoch 
sehen wir es auch als unsere Auf¬ 
gabe, Opfern von Gewalt in jeg¬ 
licher Hinsicht unsere Solidarität 
zu zeigen und unsere Unterstüt¬ 
zung zukommen zu lassen. 

Die Familie Kaymaz sicherte 
ihren Lebensunterhalt bislang 


nahmten die HPG-Kräfte ein 
schweres Maschinengewehr 
(BKC), ein G-3-Gewehr, vier M-16- 
Gewehre, einen Detektor und eine 
kugelsichere Weste. Außerdem 
wurden 38 Militärfahrzeuge zer¬ 
stört. Auf Seiten der Volksverteidi¬ 
gungskräfte kamen 66 Menschen 
ums Leben. 

In ihrer Erklärung forderten die 
HPG zugleich die Türkei und die 
Europäische Union (EU) auf, ihren 
Beitrag zu einer Lösung der kurdi¬ 
schen Frage zu leisten. Falls die EU 
und die Türkei mit ihren Beschlüs¬ 
sen auf dem Gipfeltreffen am 17. 
Dezember 2004 eine Lösung der 
kurdischen Frage mit demokrati¬ 
schen und politischen Mitteln nicht 
zur Grundlage nehmen würden, 
bedeute dies ein Beharren auf ihrer 
Verleugnungspolitik, hieß es in der 
HPG-Erklärung. "Ein derartiger 
Beschluss wiederum würde bedeu¬ 
ten, daß der Türkei die Erlaubnis 
zur militärischen Unterdrückung 
der kurdischen Frage erteilt 


durch das Einkommen Ahmet 
Kaymazs als LKW-Fahrer. Durch 
die Ermordung ihres Ehemannes 
sind die Witwe Makbule Kaymaz 
und ihre verbliebenen 3 Kinder 
zusätzlich zu ihrer Trauer über 
den schmerzhaften Verlust ihrer 
Angehörigen auch noch mit erns¬ 
ten ökonomischen Schwierigkei¬ 
ten konfrontiert. 

Als International Free Women's 
Foundation wollen wir von Krieg 
und Gewalt betroffene Frauen 
nicht allein lassen. In diesem 
aktuellen Fall rufen wir zu einer 
internationalen Kampagne in Soli¬ 
darität mit der kurdische Frau und 
Mutter Makbule Kaymaz auf. Wir 
freuen uns über jegliche Unter¬ 
stützung, sei es in ideeller oder 
materieller Form. Alle Solidari¬ 
tätsbekundungen und Spenden 
zur Sicherung des Lebensunter¬ 
halts von Makbule Kaymaz und 
ihren Kindern werden wir direkt 
an die Hinterbliebenen weiterlei¬ 
ten. Für Spenden steht die unten 
angegebene Bankverbindung zur 
Verfügung. 

International Free 
Women's Foundation 
Willebrordusplein 10A 
NL-3037 TC Rotterdam 

Postbank Rotterdam: 621 85 45 - 
Stichwort: "UGUR" 

IBAN: NL84 PSTB 000 621 85 45 
BIG: PSTBNL 21 

(IFWF, 7.12., ISKU) 


würde. Unter derartigen Bedingun¬ 
gen wird sich die HPG gezwungen 
sehen, sich selbst und die Bevölke¬ 
rung mit einem bewaffneten Auf¬ 
stand zu verteidigen." 

Während in der HPG-Erklärung 
dargelegt wurde, dass "für das 
mögliche Entstehen von Gewalt 
und Chaos der türkische Staat und 
die EU verantwortlich sein wer¬ 
den", wurde zugleich festgestellt, 
dass noch Zeit für einen bilateralen 
Waffenstillstand und einen Dialog 
bestünde. Die Botschaft lautete: 
"Wenn ein Ansprechpartner ge¬ 
sucht wird, braucht er nicht an 
anderer Stelle gesucht zu werden, 
der einzige Ansprechpartner ist der 
Vorsitzende Abdullah Öcalan." Es 
sei wichtig, Schlussfolgerungen 
aus der Bilanz zu ziehen. "Solange 
noch Möglichkeiten für eine ver¬ 
nünftige Lösung der kurdischen 
Frage bestehen, laden wir alle ein, 
sich logisch und mit gesundem 
Menschenverstand an die Frage 
anzunähren." (MHA, 2.11., ISKU) 


der "Menschlichen Schutzschil¬ 
de", und forderte die Jugend¬ 
lichen, Intellektuellen und demo¬ 
kratischen Einrichtungen auf, 
deren Arbeit zu unterstützen. 

In der Erklärung heißt es, in der 
jüngsten Geschichte Kurdistans 
und der Türkei wurden die Proble¬ 
me mit einer Vemichtungs- und 
Verleugnungspolitik angegangen. 
Die Operationen der türkischen 
Armee sollten die Atmosphäre des 
Friedens und des einseitigen Waf¬ 
fenstillstandes zerstören. Sie 
erklärte, man unterstütze die Initi¬ 
ative der lebenden "Menschlichen 
Schutzschilde" die von Jugend¬ 
lichen, Intellektuellen und dem 
demokratischen kurdischen und 
türkischen Umfeld aufgebaut 
wurde. (DM, 8.12., ISKU) 

Verhaftungswelle in Amude 

Die syrische Polizei hat am 
Dienstag viele Wohnungen und 
Häuser von Kurdinnen durch¬ 
sucht Die syrische Armee nahm 
in Amude im Südwesten vier kur¬ 
dische Jugendliche fest. Man 
fürchtet um das Leben der Vier. 

Im Rahmen einer Amnestie des 
Staatspräsidenten wurden zeit¬ 
gleich 112 politische Gefangene 
der Hizbullah und islamische Mili¬ 
zen freigelassen. Mitglieder syri¬ 
scher Menschenrechtsorganisatio¬ 
nen bewerteten die Freilassung als 
kleinen Schritt und forderten den 
Staatspräsidenten auf, alle politi¬ 
schen Gefangenen freizulassen. 

(RTV, 8.12, ISKU) 

Türkische Armee beginnt 
Operation in Merdin 

Die türkische Armee führt seit fast 
einer Woche Operationen gegen 
die Volksverteidigungskräfte HPG 
in Merdin (Mardin) durch. Nach 
Augenzeugenberichten dauern die 
Operationen in Qoser und Omery 
an noch an, in Bagok ist sie been¬ 
det worden. (DM, 8.12., ISKU) 


Quellen: 

MHA 

Mesopotamische 

N achrichtenagentur 

DM 

Denge Mezopotamya 

DIHA 

Diele 

N achrichtenagentur 

RTV 

RojTV 

II 

Internationale 

Initiative 

IFWF 

International Free 
Women's Foundation 
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erscheint wöchentlich und kann in 
gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 421 02 845 
E-mail: isku@nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Postbank Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Infonnationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet Ihr 
im Internet unter: 

www.nadir.oig/isku 


Büro der Öcalananwälte durchsucht (Forts.) 


Beitrittsambitionen der Türkei. So 
scheint die kurdische Frage zu 
einem Lackmustest für die Auf¬ 
nahme der Türkei in die EU zu 
werden. Eine erneute Verschär¬ 
fung des türkisch-kurdischen Kon¬ 
fliktes, welche die reform- und 
demokratiefeindlichen Kräfte 
innerhalb der Türkei forcieren, 
würde den Beitrittsprozess der 


Türkei gefährden. Mit extralega¬ 
len Hinrichtungen, wie der des 
zwölfjährigen Ugur Kaymaz und 
seines Vaters in Mardin/Kiziltepe 
vor zwei Wochen sowie der des 19- 
jährigen Hirten Fevzi Can in Sem- 
dinli, als auch mit der "Kampagne" 
gegen die Rechtsanwälte Öcalans 
soll die kurdische Öffentlichkeit 
eingeschüchtert und zu unüber¬ 


legtem Handeln provoziert wer¬ 
den. Gleiches gilt auch für den 
KONGRA-GEL. So reagieren die 
Kurden insbesondere auf Angriffe 
gegen die Person Abdullah Öca¬ 
lans sensibel, da dieser auch nach 
seiner völkerrechtswidrigen Ver¬ 
schleppung in weiten Teilen der 
kurdischen Gesellschaft ein hohes 
Ansehen genießt. (II, 6.12., ISKU) 


HPG: Bilanz Juni-November 2004 
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Massendemonstrationen vor Entscheidung über Beitrittsverhandlungen 

Kurden sagen Ja zum EU-Beitritt 


Einen Tag vor dem entscheiden¬ 
den Treffen der EU-Staats- und 
Regierungschefs hat das EU-Par- 
lament am Mittwoch Beitrittsver¬ 
handlungen mit der Türkei mit 
großer Mehrheit unterstützt. In 
geheimer Abstimmung votierten 
in Straßburg 407 Europaabgeord¬ 
nete für einen positiven Beschluss 
bei dem an diesem Donnerstag 
begonnenen Gipfeltreffen, 262 
waren dagegen. Das Votum 
des Parlaments ist nicht 
bindend. 

Auch der Deutsche 
Bundestag hat am Don¬ 
nerstag mit den Stimmen 
der Regierungsparteien für 
die Aufnahme der Beitritts¬ 
verhandlungen votiert. 

Die endgültige Entschei¬ 
dung wird ihm Rahmen 
des EU-Gipfels am Freitag 
fallen. 

Schon vor Beginn des Gip¬ 
fels hatten zehntausende 
Kurdinnen und Kurden in 
Brüssel und Amed (Diyar- 
bakir) für die Aufnahme 
der Türkei in die EU demon¬ 
striert. Am Samstag kamen in 
Brüssel 30.000 Menschen zusam¬ 
men, um unter dem Motto "Der 
Weg nach Europa führt über die 
Lösung der Kurdischen Frage" 
ihre Zustimmung zum Beitritts¬ 
prozess auszudrücken und die 
Einbeziehung des kurdischen Vol¬ 
kes als Verhandlungspartner zu 
fordern. 

Bereits am Morgen sammelten 
sich tausende Teilnehmerinnen 
aus Belgien, Deutschland, Hol¬ 
land und Frankreich. Mit Sprech¬ 
chören für Abdullah Öcalan 
begann die Demonstration; an 
der Spitze die Vorsitzenden des 
KONGRA-GEL und KON-KURD 
neben zahlreichen Mitgliedern 
des Kurdischen Nationalkon¬ 
gress. Auch einige belgische Poli¬ 
tiker waren anwesend. M. Sakar 
vertrat die Anwälte Abdullah Öca- 
lans und stellte eine Grußbot¬ 
schaft seines Mandanten vor, in 
der die Bedeutung der Lösung 


der kurdischen Frage für den EU- 
Beitritt betont wurde. Öcalan 
werde als Vertreter des Kampfes 
für ein freies Leben der Kurdin¬ 
nen mit der erhaltenen Kraft und 
Unterstützung seine Bemühun¬ 
gen für einen ehrenhaften Frie¬ 
den und eine Lösung weiterfüh¬ 
ren. Die Grundlage für eine 
Lösung sei entweder ein ehren¬ 
hafter Frieden oder die Auswei- 



Demonstration in Amed (Foto: MHA) 
tung des Kampfes für Freiheit, 
erklärte er. 

Es gebe keine andere Lösung als 
die Anerkennung der demokrati¬ 
schen Rechte und des Freiheits¬ 
willens des kurdischen Volkes; 
dies gelte für die Türkei im Ver¬ 
lauf der Aufnahme in die EU, 
aber auch für die anderen Länder, 
in denen Kurden leben. Er wolle, 
dass bei der Lösung der Kurdi¬ 
schen Frage sowohl die EU als 
auch die Vereinten Nationen tätig 
würden. Die Kurdinnen wollten 
eine einvernehmliche Lösung 
und kein Blutvergießen. 

Unter dem Motto "Ja zu Unter¬ 
schieden - Nein zu Gegensätzen" 
fand am Sonntag in Diyarbakir 
eine Großkundgebung mit etwa 
100.000 Teilnehmern statt. Paro¬ 
len waren auch "Demokratie für 
die Türkei, Freiheit für die Kur¬ 
den, Ja zur EU". 

Auf dem Podium waren neben 
dem Vorsitzenden Bekirhan 
(DEHAP), Vorsitzender Demir 


(Özgür Parti) und dem Sprecher 
der Intellektuellen-Initiative für 
Frieden Akin Birdal ehemalige 
DEP-Abgeordnete und Mitglie¬ 
der der Familie Öcalan. 

In den Reden spielte der EU-Bei- 
trittsprozess eine große Rolle. 
Auch hier wurde die EU-Aufnah- 
me unter Einbeziehung der Kurd¬ 
innen als Gesprächspartner ver¬ 
langt und eine Lösung der Kurdi¬ 
schen Frage sowie ein 
zweiseitiger Waffenstill¬ 
stand gefordert. 

Auch im Flüchtlingslager 
Maxmur im kurdischen 
Nordirak thematisierten 
die Bewohnerinnen den 
EU-Beitrittsprozess mit 
einer Demonstration. 

Die Demonstration wurde 
von der Jugendorganisa¬ 
tion TECAK und der 
Bewegung freier Bürger¬ 
innen organisiert und 
begann am Mittwoch vor 
dem Gemeindehaus des 
Lagers. Bei der Demon¬ 
stration nahmen die 
Jugendlichen die ersten Reihen 
der Demonstration ein, sie tru¬ 
gen ein Transparent mit der Auf¬ 
schrift "Maxmur ist ein Ergebnis 
des Krieges der Türkei" und "Wir 
wollen unsere Grundrechte von 
der Türkei" 

Die Bewohner des Lagers 
demonstrierten mit Parolen zur 
Vertretung der Vereinten Natio¬ 
nen, später kamen die Maxmurer 
im Kulturzentrum zusammen 
und hörten sich gemeinsam die 
Rede des Vorsitzenden Abdullah 
Öcalan zum 17. Dezember an. 
Für die Bewegung der Freien 
Bürgerinnen sprach Devrim 
Firat. Sie sagte: "Der türkische 
Staat soll auf der Basis der Aner¬ 
kennung der kurdischen Identität 
Mitglied der Europäischen Union 
werden. So wie unser Volk von 
Silopi nach Amed marschiert, 
können auch wir von Maxmur bis 
in die Türkei marschieren". 

(MHA, 11./12.12., RTV, 15.12., 
afp/ND, 16.12., ISKU) 


168.000 Unterschriften für die Vielfalt 


Die DEHAP Jugend hat im Rah¬ 
men der Kampagne .Nein zu 
Ungleichheit, ja zur Vielfältigkeit 1 
zehntausende Unterschriften 
gesammelt. Die Jugendlichen bra¬ 
chen mit 168.000 Unterschriften, 
die nach und nach zusammenge¬ 
kommen waren, von Amed zum 
türkischen Parlament auf. 

Die Mitglieder der DEHAP 
Jugend von Amed gaben bei 
ihrem Aufbruch nach Ankara eine 


Presseerklärung ab. Der Vertreter 
der Jugendsektion Erkan Tas gab 
eine Erklärung im Namen der 
Gruppe ab und sage, man fordere, 
dass die Grundrechtsparagraphen 
3, 42 und 66, die von der Diskus¬ 
sion über eine Veränderung bis¬ 
lang ausgeschlossen sind, geän¬ 
dert werden. 

Während der Erklärung wurden 
Transparente mit der Aufschrift 
"Lösung durch Dialog mit Öca¬ 


lan", "Demokratische Lösung für 
die kurdische Frage", hochgehal¬ 
ten und Parolen gerufen. 

Die Gruppe demonstrierte mit 
Klatschen und Parolen zum 
DEHAP Gebäude. Dann über¬ 
nahm die Delegation, die nach 
Ankara fährt die 168.000 Unter¬ 
schriften und machte sich auf den 
Weg. Ihre Ankunft dort wurde für 
Donnerstag erwartet. 

(RTV, 15.12, ISKU) 


Meldungen 

Weiter Proteste gegen 
Ermordung von 
KONGRA-GEL-Mitgliedem 

Erneut fanden in Südwestkurdi¬ 
stan zahlreiche Aktionen aus 
Protest gegen die Morde von 
Mossul statt, (siehe Nuce 184) 

In Serekaniye kamen kurdische 
Jugendliche zusammen, und 
klebten zahlreiche Plakate an 
Schulen, Öffentliche Gebäude, 
Fabriken und in den Stadtteilen. 
In der Stadt Amude wurde über¬ 
wiegend von Frauen eine große 
Veranstaltung organisiert. 

Auf der Veranstaltung wurde 
gesagt, die beste Antwort auf die 
Angriffe sei die Stärkung des 
demokratischen Kampfes. 

(RTV, 15.12., ISKU) 

Bericht über 

Dorfschützer veröffentlicht 

Nach einem Bericht der Men¬ 
schenrechtsstiftung der Türkei 
(TIHV) waren Dorfschützer 
auch 2004 an verbrechen wie 
Mord, Körperverletzung und 
Verhinderung der Rückkehr in 
die Dörfer beteiligt. Im Jahr 
2004 sind 10 Personen durch 
Dorfschützer getötet und 15 wei¬ 
tere verletzt worden. 

(RTV, 15.12, ISKU) 

Wieder Schließungsantrag 
gegen Lehrergewerkschaft 

Am Freitag begann die Wieder¬ 
aufnahme des Schließungsver¬ 
fahrens gegen die Lehrerge¬ 
werkschaft Egitim Sen, nach¬ 
dem der Kassationsgerichtshof 
das Urteil des Ankaraner 
Arbeitsgerichtes, das den Schlie¬ 
ßungsantrag der Staatsanwalt¬ 
schaft abgewiesen hatte, aufhob. 
Zugleich wurde bekannt, dass 
gegen den Vorstand der Gesell¬ 
schaft seitens der Staatsanwalt¬ 
schaft Ankara Strafantrag mit bis 
zu drei Jahren Haft wegen der 
Durchführung einer illegalen 
Demonstration im Juli gestellt 
wurde. Diese hatten sich gegen 
das Verbotsverfahren gerichtet. 

(RA, 10.12., ISKU) 

Türkei scheidet bei 
Pisa-Studie schlecht ab 

Unter 41 teilnehmenden OECD- 
Ländern erreicht die erstmals an 
der Pisa-Studie teilnehmende 
Türkei im Bereich Mathematik 
den Rang 36, beim Lesen Rang 
34 und bei den Naturwissen¬ 
schaften Rang 36. Beim Pro¬ 
blemlosen erreichten türkische 
Schüler Rang 36. Neben dem 
Reformbedarf des türkischen 
Schulwesens wird wesentlich 
auch seine unzureichende 
Finanzierung für das Ergebnis 
verantwortlich gemacht. 

(RA, 8.12., ISKU) 




KONGRA- GEL konkretisiert Lösungsvorschläge 

Projekt für einen dauerhaften Frieden 

Im folgenden dokumentieren wir Türkei aufzunehmen, werden ein nung. Somit hat die EU in ver- 
einige Auszüge aus einem vom dauerhafter Frieden und eine deckter Form die Verleugnungs- 
Präsidial- und vom Exekutivrat gerechte und demokratische politik der Türkei akzeptiert. 
des KONGRA-GEL am 2. Dezem- Lösung der kurdischen Frage Dadurch fühlt sich die Türkei 
ber veröffentlichten Lösungsvor- immer dringlicher. In der kurdi- ermutigt, weiterhin Täuschungs- 
schlag. Der Text wurde vom Koor- sehen Befreiungsbewegung und manöver wie die Erlaubnis von 
dinationsbüro der „Internationa- dem kurdischen Volk ist der kurdischsprachigen TV-Sendun- 
len Initiative“ übersetzt und redak- Wille zum Frieden vorhanden, gen einmal pro Woche zu unter- 
tonell bearbeitet. Die vollständige Dieser ist maßgeblich auf Abdul- nehmen, ohne auch nur das Wort 
Fassung, die auch einen Liste der Iah Öcalan zurückzuführen. Mit "kurdisch" zu erwähnen. Auch 
11 dringlichsten Schritte für eine seinem Friedensangebot hat er wenn diesbezüglich der Fort- 
Lösung enthält, ist auf unserer dafür gesorgt, dass der Frieden schrittsbericht vom 6. Oktober 
Webseite zu finden. in greifbare Nähe gerückt ist. etwas positiver ausfällt, enthält 

(...) auch er keinen Ansatz zur 

Wir befinden uns in einer Über- Die Türkei steht an einem Schei- Lösung der kurdischen Frage, 
gangsphase, die entscheidend für deweg. Sie kann ihre Politik des Die Probleme liegen keineswegs 
die weitere Zukunft des kurdi- "weder Krieg noch Frieden" nicht bei der Umsetzung der Refor- 
schen Volkes und des türkischen weiter fortsetzen. So hoffen wir, men, wie oft betont wird, sondern 
Staates ist. Die Geschichte hat dass die Verantwortlichen der in dieser geistigen Haltung. Die 
gezeigt, dass die Stärke des einen Türkei positiv auf unseren Aufruf Türkei versucht lediglich einige 
nicht unbedingt die Schwäche zum Frieden reagieren werden, politische Reformen umzusetzen, 
des anderen bedeuten muss. Sieg Mit einem stabilen Frieden, hört ohne ihre Geisteshaltung und 
und Niederlage waren immer ein die kurdische Frage auf, eine ihre Gesetze zu ändern, um so 
gemeinsames Schicksal. War das Bedrohung für die Einheit des weiterhin die kurdische Identität 
Verhältnis zwischen Kurden und Landes zu sein. Dies würde der zu verleugnen. 

Türken entspannt, profitierten Türkei auch die Perspektive Das kurdische Volk wendet sich 
beide Völker, lagen sie aber im eröffnen, eine Schlüsselrolle im nicht gegen den Beitritt der Tür- 
Konflikt, war der Schaden für sie Mittleren Osten einzunehmen kei zur EU. Die Kurden können 
gleichermaßen beträchtlich, und so für dessen Staaten zum jedoch nicht akzeptieren, dass 
Diese Regel scheint die türkisch- Vorbild bezüglich politischer und der Türkei die Erfüllung der poli- 
kurdischen Beziehungen zu wirtschaftlicher Stabilität wer- tischen Kriterien bescheinigt 
bestimmen. den. wird, ohne dass wirklich eine 

Diejenigen, die mit ihren Projek- (...) gesetzliche Garantie für die kur¬ 

ten den Rahmen für eine zukünf- Schon seit langem pflegt die Tür- dische Sprache, Kultur und Iden- 
tige Entwicklung schaffen, wer- kei enge Beziehungen mit der tität existiert. Solange keine 
den gewinnen. Diejenigen aber, Europäischen Union. Die Türkei Lösung der kurdischen Frage 
die sich einer Lösung für die ist Mitglied vieler europäischer erreicht ist, werden die Kurden 
gegenwärtige Situation verschlie- Gremien und Anwärter für eine ihren legitimen Kampf hierfür 
ßen, werden verlieren. Die weit- Vollmitgliedschaft in der EU. Soll- fortsetzen. Insofern ist die Hai¬ 
weiten Fortschritte in Wissen- te die EU den Beitritt der Türkei tung der EU zum oben vorgestell- 
schaft und Technik erfordern beschließen, werden auch die ten Projekt für Frieden und eine 
Veränderung. So bringt die US- Kurden Teil der Union werden. demokratischen Lösung von 

Intervention in der Region gewis- Jedoch wurde in den bisherigen größter Bedeutung, sobald die 
se Resultate mit sich, auf die die Verhandlungen die kurdische Beitrittsverhandlungen mit der 
Türkei reagieren muss. Identität nicht ausdrücklich Türkei beginnen. Unser Frie- 

Im Zusammenhang mit der Erwä- benannt. Allenfalls mit allgemei- densplan soll gleichzeitig dazu 
gung der Europäischen Union, nen Aussagen zum Thema Spra- dienen, die Türkei für den EU- 
Beitrittsverhandlungen mit der che und Kultur findet sie Erwäh- Beitritt reif zu machen. 

Wieder Besuch bei Öcalan möglich 

Am 15.12. fand zum ersten Mal rung. Ich halte ihre Beteuerun- Ich halte mich an den Geist der 
seit zwei Wochen wieder ein gen gegen ethnische, religiöse ersten Zeit der TBMM (National- 
Gespräch Öcalans mit seinen und regionale Diskriminierung Versammlung)." 

Anwälten Kaya, Yildiz und Erbas nicht für aufrichtig. In ihrer Par- In Artikel 39 des Vertrags von 
statt. Aus den ersten Pressemel- tei gibt es Kräfte, die derartige Lausanne, der 1923 geschlossen 
düngen ist noch nicht ersichtlich, Diskriminierungen vorantreiben, wurde, ist u.a. für alle Völker das 
ob und wie sich Öcalan zu einem Auch daher fand ich eine Neu- Recht verankert, ihre Sprache 
möglichen Aufruf an die HPG zu gründung einer politischen Kraft überall und ohne Einschränkung 
einer Feuerpause nach dem notwendig. Darin kann es Diffe- zu verwenden. 

17.12. geäußert hat. Am 1.12. renzen und Unterschiedlichkei- Öcalan äußerte sich auch zum 
hatte er die EU aufgefordert, ten geben, aber für die Demokra- Mordanschlag auf fünf führende 
sich deutlich für einen beidseiti- tisierung sollten alle an einem Vertreter des Kongra-Gel und 
gen Waffenstillstand auszuspre- Strang ziehen." der Partei der demokratischen 

chen, um einen derartigen Während in der Türkei Stimmen Einheit (PYD, Syrien) in Mossul. NÜ^e 

Schritt zu ermöglichen. laut werden, die in kurdischen "Der Anschlag muss sorgfältig 

Öcalan betonte erneut die Forderungen eine Revision des aufgeklärt und die Verantwort- erscheint wöchentlich und kann in 

Bedeutung der neuen Bewegung Vertrages von Lausanne sehen, liehen gefunden werden. Ich gewünschter Stückzahl gegen 

für die Demokratisierung der erinnerte Öcalan an die niemals kann mir nicht sicher sein, aber Übersendung des Portos bei der 
Türkei: "Ich betrachte die verwirklichten Rechte, die sich es ist möglich, dass das jüngste Informationsstelle Kurdistan 
Geschichte der Republik in drei aus diesem Vertrag für alle Völ- Abkommen zwischen den USA Schanzenstrasse 117 

Abschnitten. Der erste reicht bis ker der Türkei ergeben: "Ich bin und der Türkei sowie die 20357 Hamburg 

in die 1950er Jahre. Das ist die kein Gegner des Vertrages von beschlossene Zusammenarbeit Tel.: 040 - 421 02 845 

autoritäre Phase. Von den 50ern Lausanne, aber er ist bisher zwischen Syrien, der Türkei und E-mail: isku@nadir.oig 

bis heute ist die Phase des Ver- chauvinistisch interpretiert wor- dem Iran bei dem Anschlag eine bestellt werden, 

falls und der Ausbreitung der den. Man muss über Artikel 39 Rolle gespielt haben. Es kann Spenden auf unser Konto: 

Oligarchie, jetzt aber beginnt die diskutierten. Es ist auch sich auch um eine Provokation Postbank Köln, BLZ 37010050 

Zeit der Demokratisierung. Bis bekannt, was Ismet Inönü, der eines Geheimdienstes eines der Konto-Nr.: 3968-506 
jetzt hat sich noch keine politi- Unterzeichner des Vertrages, Staaten in der Region handeln. Weitere Infonnationen und einen 

sehe Partei oder Bewegung aus- erklärte. Inönü erklärte damals, Gegen solche Provokationen täglichen Pressespiegel findet Ihr 

reichend auf diese Phase einge- im Namen von Türken und Kur- muss man sich gut in Acht neh- im Internet unter: 
stellt, auch nicht die AKP-Regie- den unterschrieben zu haben, men." (DIHA, 16.12., ISKU) www.nadir.oig/isku 


Kurdische Vereine in 
Deutschland durchsucht 

Am 14. Dezember wurden die 
Räumlichkeiten des Kurdistan 
Solidaritätszentrums Duisburg, 
das Mesopotamische Jugend¬ 
haus Leverkusen und das Haus 
des Vorsitzenden des Mesopota- 
mischen Kulturvereins Stuttgart 
von der Polizei durchgesucht. 
Konkrete Angaben zu den Grün¬ 
den der Durchsuchung sind 
kaum bekannt: in Stuttgart soll 
die Polizei auf der Suche nach 
einer Fahne des KONGRA-GEL 
gewesen sein. Es kam zu mehre¬ 
ren Festnahmen. 

(YK, 15.12., ISKU) 

Kampagne für die alten Dorf¬ 
namen 

Der Solidaritätsverein für die 
Unterdrückten Mazlum-Der hat 
in Riha (Urfa) eine Kampagne für 
die Rückbenennung der kurdi¬ 
schen Dörfer ins Kurdische 
begonnen. Sie stellten beim Gou¬ 
verneur Anträge zur Rückbenen¬ 
nung und kündigten an, Klagen 
vor Gericht vorzubereiten. Die 
Anträge sind Teil der Kampagne 
,Nein zur Vernichtung der Kul¬ 
tur 1 . In einer Presseerklärung, die 
aus diesem Anlass abgegeben 
wurde, wurden alle Dorfbewoh¬ 
nerinnen aufgefordert, sich mit 
eigenen Anträge an der Kampag¬ 
ne zu beteiligen. 

(RTV, 15.12., ISKU) 


Quellen: 

MHA Mesopotamische 

N achrichtenagentur 
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ND Neues Deutschland 

RA Radikal 

YK Yek-Kom 


Werte Leserinnen 
und Leser, 

diese Ausgabe der Nuce ist die 
letzte in diesem Jahr. Die Redak¬ 
tion legt zum Jahreswechsel 
eine kleine Pause ein; die näch¬ 
ste Ausgabe wird am 7. Januar 
2005 erscheinen. Wir wünschen 
allen ein erfolgreiches und vor 
allem friedliches neues Jahr. 

Die Redaktion 




